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as erste Gedicht (Il. B1. 153" bis 153") gibt eine Geschlechtsfolge des Hauses 
Habsburg von Rudolph T. bis  Friedrich IV. Belleim nennt sich (Z, 921 des Letzteren  Diener 
und  erwiihnt (Z. 95 u. 96) dass er 14erzog Albrechts Diener gewesen. Es fillt somit die Ab- 
fassung  dieses  Stückes  in  die  erste T-XBlfte dez. sechziger Jahre des fünfzehnten Jallrhunderts, 
Vergl. S. XLIX und L. meiner  Einleitung zu Beheims WB., d. i. Buch von den Wienern(. 
Gegen Ende des Gedichtes ist manches dunkel, j a  Z. 103 bis 106 wahrscheinlich durch Siinden 
des Schreibers vSllíg unverständlich.  Dritthalb Gesiitze dieses Gedichtes, das irn Ganzen 110 
Zeilen fiillt , hai M o n  e in seinem Anzeiger, 1836, SJ?. 51 u. 52 abdrucken lassen. 

II. (I-. B1. 153h bis 155b.j Ein Gedicht von 310 Zeilen zum Lobe der Universitiit Wiens, 
Sie wird mit einem Baume verglichen, dessen neste weithin  in alle Lande reichen. Dem Stifter 
derselben Herzog Rudolph IV. (Ij- 27, Juli 1365) ruft der Dichter Heil zu und empfiehlt den 
Baum der Huth des Kaisers, denn er sei einKleinod höher zu achten als  alle Schiktze des Monar- 
chen. Es seí die  hohe  Schule zu Wien die Bildungs-Stltte für des Kaisers Lande, lehre  uns  Gott 
wahrhaft  erkennen und versehe  ringsum alle Liinder mit  würdigen gelehrten 15estern. Aus ihrem 
Schoosse  giengen  die Winner hervor, deren Kenntnisse allein zur  Lösung religitiser Fragen be- 
fdhigten. So sei damals, ak man ein Kreuz mit erdichteten  Urkunden hieher brachte, g m  bald 
durch  die Kenntnisse der hiesigen  Neister  die Uniichtheit clerselben erkannt nnd ein Sclladen 
von mehreren Tausend Gulden vom Lande  abgewendet worden. (Z. 123 bis 140.) Die Bege- 
benheit., auf welche sich  diese Aeusserungen beziehen, vermag ich i111 Augenblicke nicht nach- 
zuweisen,  sie  dürfte  aber  ìn die Zeit Ruclolghs IV. zu setzen sein, unter welchem der T-IandeI 
mit uniicllten Reliquien  ergiebige Zeit hatte. Vergl. H a s e 1 b a c h  bei P e z 9, 791 bis 792 und 
K u r z ,  Oesterreicl1 unter I-ludolph IV., S. 314 und 315. 

,,Wen  kitte  auch König Albrecht auf das Concil nach Konstanz gesandt, wiire nicht 
die hohe Schule  reich a n  dazu tauglichen Miinnern gewesen?" (Z, 141 his 160.) Sie wiil~lte 
aus ihrer Mitte den Meister Pcter von Pulkau , so wie  den Canonisten Kaspar von Meisls.teïn 
und  sandte  sie auf Universitiits  -Kosten zum Concil, wiihrend es den übrigen Meistern und 
Doctorou freigestellt blieb, ungehindert,  aber auf eigene Kosten, dahin zu reisen. Mi 2;t e r n- 
d o r  f e r ,  Cor~pectus univers. Vindob. 1, 101. 

Die Bektimpfung der  Ilussiten  und  Wiclefiten, die Reformation mancher Klöster und 
Aehnliches sei  ihr Werk und schon in  materieller Beziehyng sei die Hochschule ein bedeutender 
Gewinn für die  Stadt. (Z. 217 bis 226.) Die tolIen Streiche der Studenten möge man ihr nicht 
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,anrechnen,  auch  Christus  der Herr  habe  unter seinen Jüngern den bösen Judas gezzhlt,  wie 
mag, aber der Rector alle Studenten irn Zaume halten, da ihrer zwei bis  drei Tausend 'sind. 
Wie  mancher Arme unter ihnen  bringe sich dagegen in kümmerlicher Abgeschiedenheit fort, 
Er  ruhe niernahls, esse stehend sein Mittagsbrod  und empfinde jede Entbehrung  schmerzlicher 
als der Handwerksmann, dem höhere  Gentsse nie bekannt geworden. 

Das Gedicht ist , wie schon erwähnt, zur Ehre der hoben Schule, aber auch zweier 
junger  Leute vom Ihr ren-  Stande  verfasst, wenn ich die drei letzten Zeilen, die durch Schuld 
des Schreibers  gelitten  haben,  recht verstehe. 

III. (EL H. 1 55b bis 154ja.j Ein Gedicht von siebzig Zeilen auf den un@ickseeli@n Kampf 
zwischen  den  Brüdern K. Friedrich I\T. und Herzog Albrecht VE. aus der ersten EIiilfte der 
sechziger Jahre des fünfzehnten 3abrhunder.ts. Der Dichter wiihlt das BiId zweier kiimpfeenden 
Löwen. Er  sehe in der Niilze derselben manches Thier sich kühn  erheben, clas, wiiren die 
Lijwen unter sich  einig, niemals sich auch nur zu regen  gewagt hiitte. Doch so gehe es, 
Friedrich und Albrecht kiimpften um  Oesterreich, das ihnen niemand streitig mache, wiihrenil 
Ungern und Bijllmen und manches andere Land sich von ihnen wende. (Z. 32 bis 36.) Sie Imxh- 
ten  nach  einer einzelnen Peder und liessen sich das volle Federbett entschliipfen. Sie .thiiten 
gleich dem ,,.totczer", der  gab eine leste Burg urn eine Pfeife. (Z. 39 und 40.) 

Ich glaube dass unter der hier  nur obenhin angedeutetenPersönlicllkeit eine Art Neidhart 
Fuchs  oder 'Wigand von Theben zu verstellen sei, ein Mann dessen tolle Streiche  sprichwörtlich 
geworden  waren. JIiilt man  diese Ansicht fest, so scheint auch eine S-telle in  meiner Ausgabe 
Seifrid  Belblings  unerwartet Licllt zu gewinnen. Ich meine die Zeilen W ,  41 bis 44, welche lauten : 

ob ciller gcrnc vreudic waer, 
den heiz wir einen rogzncr ; 
ist ciu nndcr vr8 d i  bì 
wir wellen daz Cr trunken si. 

das heisst: ,,Wir Oesterreicher  sind so schüchtern geworden, will einer einmahl freudig sein, so 
nennen wir  ihn kdl, ist ein Anderer froh, so muss er gleich betrunken sein'(, so dass ,,rogzaer" und 
,,totczer" zusammenfiele, und, erwiigf; man die Schreibweise der  spgteren Zeit (die Hnndscllrift 
IIelblings gehört dem Ende des secl~zellnten  Jahrhunderts an), für das dreizehnte die Form,,t6zaerLi 
gestattete. Der ,,tbzaere" ,,dGzaere(' (ein  scllwaclles  ,,dbzbn" = intonare gibt Gr   a f f s  Sprachschatz 
5 ,  2337), das is t  der Liirmentle, Schallende, scheint auch kein unpassender Beiname fiir  einen 
tollen Witzbold.  Sicherheit gewiinne meine Ansicht natiirlich erst, wem ich den ,,totczer" wirk- 
lich nachzuweisen vermöchte , doch wollte mir dieses, obwohl versucht , durchaus  nicht gelin- 
,gen, und ich  muss mich einstweilen mit einer Vermuthung begniigen. 

Wer  den  beiden Brüdern zum Streite  gerathen,  that  nicht  wie  er sollte. (Z. 41. ff.) 
Wer die  Herren zu hintergehen  versteht (Z. 44. ,,laichen"  Vergl. S c h  m e l l  e r hair. Wijrterh. 
2 ,  420), hat  je,tzt den besten  Theil erwiihlt. Nur Einigkeit könne hier noch helfen und  dazn 
rathe des Dichims  schlichte  Strafrede. 
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gemacht ha t?  scheint gut unterrichtet,  obwohl von etwas  buntem Colorit ; DEugosz, 4- 1488, 
,,IIistoriae Polonicae Lib. XII.‘‘ Francof. 17 11, fol. 2 Voll. zuerst Dobromili l61 5 .  fol., zeigt 
bei  genauer ICenntniss der Verhiiltnisse einen ruhigeren Blick, lebt er auch dem Schauplatze fer- 
ner ; Chalkokondylas ? Corpus  script. lrist.  Byzantinae. ed. Imm. Bekker. Bonnae 1843. 8. steht 
aber  in Bezug  auf  die  hier  geschilderten Vorfiille weit  unter dem Niveau der beiden  ersteren 
Qu’ellen und enniidet noch iiberdiess  durch geschmacklosen, zopfigen  Bombast. Die  orientali- 
schen  Quellen  bei 1-1 a m m  e r  Gesch. il. osm. Reichs. scheinen nicht; sehr bedeutend. 

Beheilns Bericht  stützt sich,  wie er selbst versichert, ouf die Mittheilungen eines Au- 
genzeugen,  der  die Schlacht vou Varna selbst mitgemacht hat  und durch sechzehn Jahre in tiir- 
kischer Gefangenschaft schmachten musste. Die Stelle lautet : 

. Z. 944 ff. Dy lietlin ich gotihtet hab 
als mirs hans mRgert €üre gilb, 
der M b  in dcm ftreitra. 

Woll auf Tehczehcn inr 
er der türken gcunngan WRZ. 

W e r  Hans Miigost war, vielleicht ein Unger, wenigstens klingt sein Name so ,  weiss 
i ch  nicht,  die Art seines Berichtes 1Bss-t aber erkennen, dass er, obwol11  Augenzeuge der Ereig- 
nisse, doch nur fiir ihre Aussenseite Augen h t k ,  wenigstens wiire nicht zu begreifen, warum 
Beheim, gab i l m  seine  Quelle  den  inneren Znsammenllnng der Ereignisse, die Beweggriinde der 
einzelnen  IIandelnden,  diese absiclltliclr sollte nnterdriic;kt haben. Irr ich nicht ,  so wird M& 
p s t  wold zu jenen gehört  haben, die am ‘rage der SchIacht durch Verlust ihres Pferdes  in die 
I-Ihle der Feinde fielen, wenigstens  scheint die ausdriikliche Erwiihnzlng sclIchen Rlissgeshickes 
Z. 855 ff. di.e Annahme zu begiins-tigen, nach Z, 883 ff. aber muss er zu jenel, geziihlt werc-ten, 
die beim Abschlachten der Gefnngenen sich auf geschickte Weise unsichtbar z u  machen wnss- 

ten. Auf keinen  Fall diirfeen wis ihn unter den von Murad zum Geschenke fiir den Sultan von 
Aegypten,  den ,Fürsten von Karaman oder seinen Schwager bestimmten  1iittern  suchen , weil 
sonst Beheirn an jener Stelle, wo er Zahl und Bestilllnnung der  in die Ferne Verschenkten angibt, 
ohne Zweifel MBgest nicht unerwiil~nt gelassen lrittte, wenn er zu ihnen ziihlte. Aber auch  die 
Natur seines  Berichtes gestxttet nicb-t wohl in ihm einen Ritter anzunebmen. 
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Kreuzheeres zu Ofen an, von I-llunger und Eilte zu Gerippen  entstellt, bmfuss,  die. eroberten 
Fahnen cler UnglSubigen in den diirren  Rhnden,  dabei im Triuxnphe Hymnen singend. 

Den fjbergang zum  zweiten Feldzug, nNmlicll jenen des Jahres 1444,. bilden bei 
Beheirn zwei Zeilen, 260 u. 26 1, ,,der kunig ain zeit waz hofen, Und ruwen  biz fant iacobs 
tag", das ist den 2 5 .  Juli 1444. Gleiche Arrnuth bei CH., dagegen erwünschte  husfiihrlichkeit 
bei c. und D., denen wir hier einiges entnehmen, um uns den Zusammenhang der Ereignisse ZU 
beleben u11d die warnenden Folgen des unseeligen Treubruchs Wladislnws z u  vermitteln. 

Mi t  Jubel  wurde allenthalben die Kunde von cles Königs Siegen iiber die UngIiiuSigen 
vernommen. -Alles ermunterte zur Fortsetzung des lireuzzuges , nnmentIicll Papst Rugen, die 
Republiken Venedig und  Genua , Philipp von Burgund , Soames der Paliiologe und der Despot 
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C. wie D. weisen  hier  trotz der romantischen, gliinzenden hussenseite des Ganzen auch 

auf llöchst  prosaische  Schattenseiten  desselben,  weil  ihr Blick durch  Erfahrung  gereift  tiefer 
dringt  und  auch  die  geheimen  Beweggründe  der  Handlungen verfolgt, aus denen stets die alte 
traurige Lehre llervorgeht , dass auch  in  den  vordersten  Keihen,  in den höchsten I-Iölxn , wo 
immer  bei grossen Bewegungen die Leiter  sich findell, die  teuflische Saat des Eigennutzes in 
voller Bliithe stehe. - C. erzghlt  nhrnlich, Murad habe heimlich an Georg Branlrovics Boten ge- 
sandt mit folgendem Anerbieten: Georgs Söhne sollen frei werden,  gelingt es diesen, den König 
vom Zuge abstehen zu machen. Georg wendet  sich  an  IIunyady  und  dieser will weitere Bedin- 
gungen  hören. Georg axltwortet : vor cler Band würden fünfzig tausend D u l d e n  als Lösegeld 
für den  gefangenen Schwager des Sultans  geboten, das Weitere sollte ml 13. Juni zu Szegedin 
abgemacht  werden. C .  501. Dlugosz, 787, sprichI; aber  geradezu von einem  lleindichen  Vertrage 
zwischen Georg, SIunyady und dem türkischen  Kaiser ? der die  Begierde nach dem Kreuzzuge 
auf einige Zeit gedzmpft llabe ; nicht  minder von einem Vertrage  zwischen Georg und IJLlllyady, 
wornach  dieser alle jene Besitzungen in Ungern  wieclererlangen solle, welche d e r m d ~ l  Georg 
durch Gesdlenke  König  Albrechts und Wladislnws  inne l ~ a b e ?  unter der Bedingung, class 
Hunyady  durch  seine  kriiftige  Vermittlung Murad dazu bewege, den Despo,ten von SerI~ie~l  
wieder  in  sein Reich  einzusetzen. Dadurch  neigte sick1 I-lunyady zum  Frieden  mit dem Sultan 
und  auch der liönig  schien  sich  in Verlmdungen einlassen zu. wollen. S o  viel schein-t ails die- 
sen  hndeuhngen  sicher zu  schliessen, dass wenigstens  den ~estunter~ichI;eteu Zeitgenossen llier 
heimliclle Triebfeclern thstig schienen. 

Die  Sache  ward somit auf weitere Verllandlurlg zu Szegedin geschoben. IlIunyndy mein.te 
iibrigens, wenn  man daselbst mit gewall.igerr-leeresmac~1,t erschiene,  liesse  sich wohl noch mellr 
VOM Feinde  erpressen, der König aber war einer  Coocentrirung der Truppen nicht abgeneigt, 
weil  man mit solchen  StreitkrMxm, kgm's auch  nicht  zum Kriege nacll Aussen,  doch wenigsI.ens 
den  Zwiespalt  im  Inneren des Reiches biindigen könne. C. 501. So 1auer.t.cn iiberall gelleinle Ne- 
benzwecke  und was nicht  schon  innerlich reif war, braclzten die  uss ses en UmstSnde Zllr Keife. 
S O  hat-te Murad  durch  seine  Spione von allen Vorbereitungen zu einem IIaupI;s.kreiclle lsngst 
Nachricht,  ebenso vom drohenden Zuge des Fürsten von Karaman, er rn1lss.l-e somit clem 
Tage z u  Szegedirl sich möglichst  nachgiebig finden lassen , solHe grijsseres 'Unheil vermieden 
werden. 

S O  kam der 13. Juni heran.  Dlugosz  setzt die Yerhnndlung in den August. Wladislaw 
war auch wirklich  den 4. August zu Szegedin und stellte  die merkwiirdige TTrkunde aus ~ die 
sich  bei K O V a C h i C h ,  Vetigia  comitiorum 1 , 244 aus B R t t  h y a ni Leges ecclesiastici. 1, 486 
findet. Beheim dagegen bezeichnet  schon ,,samt iacobstag", also den 25. Juli, als den Tag des be- 
schfossenen neum Zuges. 

j5lurads &sandtet,  ein  griechisller  Kenegat,  ermahnte  in  zierlicher und kluger Rede zum 
Fr ieden.  Sein  Monarch  biete ihu unter folgenden  Bedingungen  an.  Bulgarien soll der Pforte blei- 
ben, alles Übrige  kehre a11 WIadislaw zurück. Die  Gefangenen soIIen ausgewechselt, nament- 



licl1 Georgs  Söhne und des Sultans  Schwager, der Friede  aber, auf zehn Jahre geschlossen wer- 
den. Alles war erfreut, dass der Türke selbst um  Frieden  bitte, denn durch Jahrhunderte, bemerkt 
D., waren die Ungern gewohnt  um  Frieden zu bitten, nicht ihn ZU gewshren, und wie eine Fa- 
bel erklang  die Nachricht von diesem Antrage. Selbst Cardinal Julian Cesarini, der IIauptbefÖrderer 
des Kreuzzuges,  verstummte dei dem Eindrucke, den die Rede des Gesandten auf die V e r s a m -  
lung  machte ,,non adversante  etiam Juliana“. C. 502 .,nequidquam dissuadentel' D. 789. Ihm 
schien es obne Zweifel klüger zu schweigen, w o  mit Erfolg zu reden undenkbar schien. 
Aber  sein  Entschluss  stand  fest,  den  Frieden um jeden Preis zu hintertreiben. Er war diess sich 
selber. schuldig  gegenüber dem Papste, den Republiken und den übrigen Fürsten, die er zur 
Ausrüstung der Flot,te  vermocht  hatte. NicIlt so rullig verhielt sich der Despot Georg, der wei- 
nend, ja  heulend sich die EICaare vom Scheitel und aus dem Barte riss, indem er die Versamm- 
lung bescllwor, den Frieden anzunehmen. Diess geschah auch und es ward festgesetzt, dass vor 
Alleu die  festen Plg-tze binnen acht Tagen an Wladislaw sollen zurück gegeben werden. Nach 
dem Wunsche des türkischen Gesandten sollte der Friede von Seite der Christen auf die geweihte 
Bostie, von Seite  der  Türken auf den Koran geschworen werden, doch fand ersteres Wider- 
spruch  in  der Versammlung und  man wiihlte statt der k-lostie das Evangelium, wornacll der Friede 
beiderseits  reierlidl  besiegelt ward, naclz C. an1 1. August. 

So s tanden die Dinge, der Gesandte Murads war fortgezogen Alles schien abgrethan, 
Da kam ganz unerwartet; Nacllriclz-t vom Cardinal FMIIZ Albert ,,die Tiirken seien nach Asien 
gegen  den Fürsten von Karaman gezogen,  und hiitten den Hellespont vollkommen unbesetzt ge- 
lassen, worauf die  vereinte  Flotte alle festen Punkte eingenommen habe. Jetzt sei der  ersehnte 
-4ugenblick vorhanden,  der  Erfolg sei sicher, vor Allem aber keine Zeit zu verlieren. König 
Wladislaw miige unverweilt vorriicken. Der Cardinal erinnerte  dabei an das gegebene Versprechen, 
die  Fürsten Europas erwarte.ten dessen Erfüllung." Zugleich mit dieser Nachricht traf  auch  ein 
Gesandter des grieclliscl~en Kaisers ein, des des Cardinals ßericht bestgtigte, zur Eile  ermahnte, 
vor Allem aber vor einem Scheinfrieden m i t  den Ungliiubigen warnte. 

Erschi?tterncl war der  Eindruck, den diese Nachrichten erzeugten. Nan schien sich treu- 
los  geworden an den heiligsten Interessen der Christenheit, schien unverzeihlich den  günstig- 
sten Augenblick vergeudet zu haben, um endJich zu erreichen, wofür bisher  Ströme  Christen- 
blutes fruclrtlos vergossen worden. Dabei nirgends ein Ausweg, höchstens der, dass nicht  acht 
sondern zwanzig Tage verflossen seien und der Türke habe noch immer nicht die Feshungen Se- 
mendria  und Golubaz zurückgestellt. 

Diesen günstigen Augenblick benützte Cardinal Julian  und stellte in  gewandter  Rede dar, 
wie  der geschlossene Friede von vorneherein  ungültig sei und  bleibe, denn der König wsre 
gas nicht  berechtigt gewesen, ihn ohne Einvernehmen der übrigen Fürsten der  Christenheit  ab- 
zuscldiessen. Es handle sich hier nicht mehr um eine  Augelegenlleit Ungerns oder Polens, es sei 
eine Angelegenheit der ganzen Christenheit  geworden; die Fiirsten hiitten nicht umsonst und 
nur aus diesem Grunde bei  Ausriish~ng der gemeinschaftlichen Flotte,  bei Herbeischaffurlg der 
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daz hief1 czrfwa", Z. 292 ,  was nach der obigen urkundlichen Nachweisung nach dem .21. Sep- 
tember  Statt hatte.  Callimachus 509 nennt irrthiimlich. wenn daselbst nicht lieber  ein Druck- 
fehler  anzunehmen  ist,  den 4. November, D. 798, den 3. October. 

Die  Wagenburg, so lehrt B. 293 ff., liess der KSnig bei einem  Schlosse ,,rerim genant", 
fiber die  Donau  €iihren, das ich nicht zu finden weiss. Vielleicht ist es südwestlich von Orsowa 
.am rechten  Ufer der Donau,  nahe an der Miindung des Poreczka-Flusses zu suchen, wo die  Weiss'- 
*selle Karte auch  wirklich  Ruinen eines Schlosses zeigt. Ich werde auf diese Vermuthung durch 
,die Angabe Ds. gefü lut,  der den Iiönig seinen Weg durch den Puschawa-Pass, westlich von Wid- 
din,  nehmen liisst. Es kann aber auch selIr leicht sein, ja es ist geradezu wahrscheinlicher. dass 
die Wagen erst  weit  trnterhalb  Orsowa iibergefuhrt wurden,  wodarch es denn erklirlich wiirde, 
.wie das nördlich von Widdin liegende Florentin, das C. und D. ausdrücklich nennen, vor diesem 
Orte genommen wurde und womit dann auch Beheims Angabe, Z. 296, stimmte, der bemerkt, 
die  Wagen seien heim  Schlosse , , h i m "  ühergesetzt  worden, weil sie der hollen Gebirge  wegen 
,an andern  Orten nicht fort konnten. Diess hindert  übrigens nicht  D. zu folgen, der das Heer 
ohne Wagenburg den W e g  clurch den Puschawa-Pass nehmen Issst , nur müssen wir uns dann 
,&e Vereinigung des ganzen I-Ieeres nördlich V Q ~  Widdin, allenfalls a m  linken Ufer des Flusses 
Tirnok denken. 

Als nun alles Volk vereinigt war, zog man vor einen Markt, den man gleich an1 ersten 
Tage, d.  i. nach nbersetzung  der Donau,. einnalm. Den Namen cles Marktes nennt B. nicb-t, An 
Florentin  ist aber nicht  wohl zu clenlren, weil es zu nahe  bei Widdin  liegt, B. aber ausdrück- 
lich  erwiihnt, dass .das Eher nach Einnahme des Marktes über vier Tage zag und  plünderte .bis 
.es vor Widdin riickte, B. 31 4 fl. Am siebenten Tage, also nach zweitggiger Belagerung, ergab sich 
die  :Stadt.  Die  ,türkischen I'lauptleute wurden erschlagen. Die Besatzung, aus Christen bestehend, 
wurde verschont  und zog mit dem Kreuzheere. Die Stadt ward, so erzii1dt.B. 324, vom Grund 
RUS zerstört. 

Knrz darauf Barn .Urakul der Wojwwode der Wallachei mit '7000 Mann Ililfstruppen und 
Johannes de Dorninis, der Bischof von Grosswardein, mit  viertl~alb  hundert  Tferden. B. 325 bis 
33,". - Beheim erzBh1t allenthalben von Pliinderungen, die das Kreuzheer verübt habe, w& 
rend C. 509 widerspricht  und  behauptet, Wladislaw habe, obwohl ringsum  feste Pliitze 
der Tiirken waren, sein Heer absiclltlich nicht angreifen und  plundern.lassen, um. es nicht. z11 
schwiichen , j a  diese seine Absich,t kitte er auch dadurch zu erreichen gesucht t dass er statt 
des. kürzeren Weges zwischen dem Gelirge Despoto-Dagh und dem-See Lagoi, lieber  den h-  
geren  im  breiten Donauthale auf ununterbrochenen &firmen TagemBrsclletl w M t e  , um seine 
ganze Macht, Fussvolk, Keiterei  und Wagenhurg beisammen zu haben,  und so wenn  auch liin- 
ger doch sicherer vorzurücken. 

Beheim  beschreibt nun  mit erwünschter Ausführlichkeit die Anordnung der g-nnzen Streit- 
macht  unter zwölf Bannern, Z. 333 bis 360, wovon jedes zwei Tausend Mann  ziihlte. Die erste 
Fahne, S. Georgcn geweiht, führte Stepllan &itor de Ecsed (Vergl. L e h o t z k.y, Stemmatogra- 
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..phis Hangariae.  Specimen S. 56)  bei Beheim, Z. 838, in , ,p t l t r i~t~en '~ entstellt. - Die  zweite Fahne, 
jene des Königs, fiihrte ,,Ladislaus (Banfi) de Loffonczi', dafür halte  ich  wenigstens  Beheims ,,lat- 
rcharn laf'flawe.L' Z. 340. Das  dritte  Banner war das des Cardinals  Julian Cesarini, Illm folgten 
.alle  eigentlichen Kreuzfahrer, die  ohne Sold, Z, 344, den Zug mitmachten. Das  vierte war je- 
nes des Bischofs  von Grosswardein,  Johannes de Dominis.  Das fünfte  fiihrte  der Bischof  yon 
Erlau, Simon  von  Rozgon ; das  sechste der Wojwode der  Wallachei, Drakul j das siebente der 
Bischof von  Bosnien,  Raphael  Herczeg von Zekcl~ew ,,raí% llerczag erkennet verren". B. 352. Dem 
achten  Banner  folgten  die  Siebenbürger, dem neunten  die Szekler ,,zekelender", Z. 355. Das 
zehnte f i k t e  Johannes von  Hunyad ,,I-Iunadienufch", Z. 35'7 ; das  eilfte ,,hraf'd iertschLL, Z. 258, 
den ich f ü r  ,,Georg  Orosz" C e h o t z k i, 1. C. S, Z62, halte ; endlich  das  zwölfte  Michael Cfcher- 
nym, Z. 359 ,,clclzernyrn rniIuP,  den  ich  nicht zu  deuten weiss, da an ein Glied des böhmischen 
Geschleclltes der Czernine  oder  Czernime  der ungarisch  Taufname ,,MiIlAl'' zu denkenverbietet. 

Den  vierten Tag nach  dem  Aufbruche von Widdin gelangte das Heer zur miichtigen Stadt 
,,fclzilterniL, Z. 366, das ist 1\Jikopolis, wie ich aus s C h i  l-bb e r g  e r s Reise in den  Orient, 1395 bis 
14Z7, herausgeg. von A. J. Penzel.  München 3814. 8. S. 8. lerne.  Schiltberger  nennt  die Stadt 
,,SchiltauiL. Sie w i d  völlig ausgeplündert und ganz zerstört ,,gancz geprachen  nider.ii Z. 323, 
Hiernit  stimmt  auch C. u. D. 

Belleina liîsst hier  Botschaft von der  piipstlichen Flotte anlangen, die zur  Ausdauer  und 
Eile  ermahnt. Von Nikopolis gelangt das  Heer  in einem Tage nach ,,Rahautsch", Z. 385, einem 
Schlosse, das auf  unserenI(artennic1~t  mehr zu finden  ist. Die  Türken entflohen  und  dieChristen  ver- 
heerten clie Veste. Man  verweilte  zwei  Tage  daselbst, endlich brach das Heer auf und zog ver- 
eint ,,in einem hauK in ,clie rehten  turkeie" , Z. 395 , indem  man  aller  Orten  raubte  und  brannte, 
Nach  zwei Tagen gelangte man vor einen  Markt  und  ein Scldoss ,,iengepalfer", das ist  Jeniba- 
zar, jetzt  Novibazar  genannt, an der  Oroscl~lm Z. 404. Drei volle Tage  dauerte die Belagerung, 
am  vierten erfolgte  die  Übergabe. Z. 408. Das Irleer wiitl~etc griiulich, Menscllen und Thiere 
wurden  hingemordet. Nach einer dreitiigigen Ras t und  naclldem alles niedergebrannt,  die Umge- 
bung  verwüstet  war,  rückte das .EIeer vor ,,fcllemld', Z. 420, das  ist  Scllumla, 411e feste Burg auf 
steilen Felsen. Mtln stiirlnte tiiglich uncl verlor mehr  tiichtigc  Leute als auf dem ganzen bisheri- 
gen Zuge. Endlich am dritten Tdge gewann man die Veste mit S.turrn. Z. 443. Die  Hauptleute 
entwichen  in  einen  Tlmrm,  mit  ihnen  bei Fiinfzigen. Dort stellten  sie  sich noch zur Wehre und 
für die Belagerer war es keine  geringe  Mühe,  sie da z u  vertreiben.  Sie  begannen  mit Gerüsten 
und Brechzeug und brachen  endlich  ein Loch in den T l m m ,  in das  sie nun  Stroh, 's-rolz und 
was  nur  rasch Feuer lieng  stiessen. Als die Tiirken das srtl-rcn, warfen sie Wehren  und Bogen 
hin  und wollten sich den Christen  ergeben.  Doch diese verscl.rmKh.ten ihren Antrag, sic zu ver- 
nichten war illre Absichl;, und als die Tiirken das erknnntea, stürzten  sie sich von der  Blihe des 
Thurrnes in  den sicheren  Tod. 

Der König h g  hier bis zum siebenten  Tag, Z. 4 7  1, da schickte er  fünfhundert Mnnn um 
Beute zu  machen ,,in daz hkmannLc, Z. 474, in  eine Stadt ,,ternowe'*, Z. 475,  das ist Tirnuwa 
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ser, denn  dieser lSsst durch  Griechen dem Könige Wadislaw die  Schlüssel zu noch vier Burgen- 
zukolnmen ) clie die Türken bei des Königs Anriicken verlassen  hat-ten. 

Endlich riickt Wladislaw vor Varna.  Beheim wie wir sahen, gab hier viel reicheres 
Detail als die  bisher bekannten Quellen. W i r  wolIen den  Gang  seiner  Erziihlung bis zu Ende 
verfolgen, da er selbst über  die  Schlacht,  die  die  bisherigen  Quellen  ausführlicher  beschreiben 
als er,  manche neue :Einzelheiten bewahrt  hat, doch wiirde es zu weit fiillren,  solite hier das 
])etail der iibrigen  Quellen,  selbst wo sie B. nicht  widerspreclm , berücksichtigt  werden. 

Kaum hatte das I-lCeer sich um die Stadt gelagert, als cler König  Nachricht  erhielt, Mu- 
rad  riicke mit grosser Macht ihm en.tgegen. Er befahl  daller auf der t h t h  zu sein, Nachts im 
Harnische zu bleiben, Z. 620, die Rosse gesattelt zu lassen. Er sandte 5000 Reiter  auf die 
Strassen, und stellte  ringsum  Wachen  ans. Allenthalben sah man die Nacht  llindurch  die \Vach- 
feuer der Tiirken Rackern ,,ficBczen", Z. 624. Vergl. 1). 8133, Des Morgens brachte  Drakul deln 
König die  Nachricht,  der  türkische Kaiser ziehe mit  dreimnhl hrlnelert tausend Mann illm ent- 
gegen,  worauf Wladislaw, Cardinal Julia11 nnd Tlunyady durch die Reihen des 'fleeres ritten, 
und zu Nuth und Ausdauer ermunterten, Z. 639 ff. Der Cardinal  aber  ertheilte Allen v6lligen 
Ablass und den Segen. Das Heer  rückte zusammen. Es war Sanct Martins Abend) das ist der 
10. November. Z. 654. Uie erste Abtheilung des Feindes, bei l6000 Mann, stiess vor der Wa- 
genburg  auf die Christen. Sie folgte einer  rofhen Fahne. Die  Christen  brachen aus der Wagen- 
I-,urg hervor, Samt Georgens Fahne  an  ihrer  Spitze,  ein  rothes Kreuz irn weissen Felde. Z. 
665. Zu gleicher  Zeit spielte auf  beiden  Seiten die Nusik  der Heere, auf Seite der Ghrislcn Po- 
saunen  und  Trompeten, auf Seite  der  Tiirken  zahlreiche EIeerpauken. Da erscholl ein Ge- 
krach von Speeren und  Schlggen, als ob ein Wald zusamrnenbriiche uncl ein  Geschnatter der 
Bogen, wie  wenn alle Störche der Welt  auf einem  Felde  zusammen gekommeu witren. Z. 68;:. 
Die Pfeile flogen hin  und wieder wie die  Heuschrecken  im  Grase. Z. 687. Bei einer Stunde wfihrte 
das ersie Zusammentreffen,  bis endlich  die  Chris,ten durchdrangen,  der  Tiirken  Banner fiel uzid 
mit ihn ihr Muth. Es entstand  ein  fürchterliches Gemetzel, aus dem bei Tausend ilen Berg 
hinan sich retteten. Der Kaiser Imt.te dort seinen Standort uncl war sehr kleirllaut: ,,manhait was 
im zerkunnem." %. 706. Als das die  Ti.irken sahen schri-tien  sie Z U M  zweiten  Angria', tlcn die 
Christen  gemeinsam aus der Wagenburg Bervorlnrechend zuriiclrschlugen,  I-Iieraul cntiloh MU- 
rad in ein Thal, das von Felsen  umgeben war, ihm folgten s e h e  J'usslcnecllte iengetscllire", d. i. 
$aniiscllaren. Der  rcisige Zug der  Christen riickke clen Berg hinan,  sam~nelte sich da und 
beschloss nun mit ganzer  Macht  den  Kaiser zu iiberfallen. ,,lItirt aber wie schluu clie Tiirken 
ihre Verfolger wieder den Berg hinan zu treiben  wussten, ,,Z. 728 bis 730, diess scheint qir 
wenigstens  die  passendste Erkl$rung  der  etwas dunklen Stelle. Da ward dern,Kaiser kunci, wie 
sehr die  Seinen  Schaden  niilmen und er liess schlau  Drakul drohen, zijg er ,sich nichl;vorn Kam- 
pfe zurück, so sei es um seine beiden  Söhne  geschehen, er wolle sie ,töclten lassen. Æ, %. '738 
hat  irrthiimlich  Brüder. Der Kampf zog sich nun mehr ins  Thal, als der Wojwocle sich  wirklich 
zuriiclr zog und die  muillig ICiirnpfenden i l m m  Schicksaleüberliess.  Wladislaw rief begeistert nus : 
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fahren  sie so fort, noch ihre  Nacht  durch die Tiirken verlieren. Einst freilich .da war es anders, 
da besassen  sie Kraft genug, um ihren Glauben aller Ende zu schirmen, doch jetzt  liegensie  selbst 
des  Glaubens wegen einander in den Haaren. Mord und Brand wiithen in  allen Christenlanden, 
der Adler, des deutschen Reiches Bild, sei zu einem Weihen geworden, ,,wewenCL, Z. 69, der 
über den  Diirfern  schwebt und sich von Hiihnern n;ihrt, Sonst war  er in der fernen  Wildniss 
nur, das ist im Eleidenthume, auf Beute ziehend zu sehen. Da sich der Christen Fürsten unter 
sich selbst verfolgen, der  Christen Glaube lahm auf Hrticken geht ,,auf l'tclczen get", Z. 84, 
so ists kein Wunder,  wenn uns Gott verLisst und nichts gelingt. Barmherziger Gott!  kriiftige 
unsern  Glauben und send' uns deine Hilfe, denn wahrlic,h wir beciiirfen ihrer! 
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Uk herren  kamen  uon k i m  gefleht: 

rudolfl leubolt fridrich alhreht. 
der Ielb alhreht ach liesse 

wir hörn wy leupolt uil lün miht, 
die da gwunncn enifprierCe. 

Der ain wilhelmus hiclTe, 
der ander lcupolt, horent  reht, 
cler drit hiess ernst,  der  durch kain h e b t  
nymen tel widerdriesse. 

Ain fun hiess ach alberlus, Ceht. 

wider kumm ich enhinder 
An herczog leiibolcz liinder, 

cly ich yezund nennen pegand. 
herzog ernst, alz ich es verrtand, 

90 het drei fiin uncl nit myndcr. 

U n k  herr baifer friderich 
der  erst waz. des diener pin ich 
und funlt kains andern nite. 

Der ander daz ift ficherlich 
95 der mill: herczag albreht, der mich 

ach zu dienst ghabt hat mite. 
Herczog ernlt waz der dritc. 

herczog fridrich uon ofterrich 
het ach zwel1 fiin. ich euch vergich 

100 waz namen cler  Prft hitc. 

Wolfgang iacob fo hicss der frut, 
(ler ander ift Ierczng Tigrnut, 
uon dem ich daz lebin hane. 

Cein lmclht ich waz dez lcüngrs gut 
Iörg und lasslaw daz edcl plut, 

dy kung albrcl1.1 gewanc. 
Crifloff n1agCimitiane. , 

liaiser friilriches iuugc prvl,  
gol; h a b  ihr aller rel in hut! 

11.0 nit mer wniss ich do uanc. 

II. 

ZU tillten hol1 ich mich pcdoht 
von aincm edlen pon1 gcslaht, 
des talden und ach es!x 

fein csl dy haben fich  zertan 
uil weit auss aufl daz pcsle. 

An  vil ftcten cler erden 
r0 wurt getnilt fein edle €ruht, 
die er gepiret mit gcnuht, 
der wir erfrowet werden. 

Rcichen bis in clen himcl  tron. 

In ainern rchonen gart or Ctat 
alz in dar in gepelczet hat 
ain edler gartencre. 

103 bis 106) Xo &ie I lS .  gegen g8scAiclbte Und ein% 

Herczog rudolff von orterreicb 
bl.154" 1 5  waz dieser gartncr  lobeleicb, 

got p a d  dem furften here ! 
Fur den man piten Tule. 

Wien in öfterreich ift; dcr gart, 
der erwirdig erlcJ pon1 zart 

20 daz ist dy hohe rchvlc. , 

er ler vnd weissheit ift cikant 
und auss getnilt in manig lant. 
o I kaifer fridereiche ! 

Seit du des garten nun haTt pflibt, 
25 To lass den porn verderben niht, 

reit er ein clainet reiche 

J 
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U t ,  iiber all dein fcheczc. 

do mancher grorfer nucz kumpt fun, 
dei ich ain tail hy kunt wil tun. 
den crrtrn ic.h hy fccze: 

D a z  is t ,  tlaz Jant vnif ftat ill vo l  
gelerter lev1 hy warden uol. 
daz cly  Cchul h o t  geftiirte 

Theologns artiCtn vnrl vil 
pucllarczt vnif nlairter runder zil 
cler libcn lciins t gclc.hriíTtc 

Und ach uil fchsdcr guter, 
cly ander leut wol kunnen lern 
an leib und ach an fel ernern, 
c1 cr fy wol fein pehut  cr- 

Der  nndcr nucz i f t ,  daz dy Cchd 
und kunft  der hahen maiftcr ftul 
den leuten geit verfbantnis 

Bebt zu erkennen got den  heru 
45 vnd Cein ualkummenhait zu ern. 

an dg Ilelben erkantnis 
Man got nit l ieb mag haben, 

wan so die  rehtcn maifter und 
glertcn lekn und predig tund. 

50 den grunt  nach dcm puchftaben 

Den lagen ry den leuten reht, 
vnd kunnen daz ;NUS legen, Ceht, 
und dg treiilichen leren 

Aus  waz man got Col kennen fchon, 
55 und ach wy man in lieb Cal han, 

ITld waz zu halten undc 
zu lassen Cci paf oder gut. 
daz dach kain C:ehter priester  tut, 

60 wann Colchs  il't im nit kuade. 

vnd in loben und  ercn, 

S y  kiinnen CS nit fuochen nach 
mynder verftcn, wan man es dach 
nit uint i n  klainen Ccchvlen. 

Nach i n  kamcrn oller in  den 
G5 klain piichlin mag mans nit verrten. 

ach mag inan fein nit í'vlen 
Mit miissgang nach mol leben, 

in I;ohcn fcbuln mans fuchen mus, 
pei hoch gelcrtcn mailtern fus, 

70 dy folche ding fur geben. 

75 

ao 

85 

90 

95 

3.Uit leCm und mit tifputirn 
und ach  darzu  mit  arguirn 
predign  und ita recl frage 

Antwirt micler ;lin andcr get. 
niau muff felb dar nachCtclIen ftet, 
mit arhnit nit  fein trage , 

Und klte11 haben rilftte. 
dar umb von ¿ler fchul wegen Co 
hat auff gennnamen man und fra 
in lrnrzcn zeiten uafl;c 

I n  gotrs lieb und crkantnus 
und andern tugcndcn fus, I 

tly zur wenig verlmclc 
Uan gotlichcr voZkurnrnenhait 

vncl non pistlicher undrrfchait. 
fur (faz ncmens geczunde 

Nit alle reich  der wclte. 
des han  ir uil an (lifer acht 
dy welt u~cl weltlich ding versmacht, 
alz teglich wirt erziilte. 

An kanleut witwen vnd iuncfro 
vnd ikmler an ltuclenten do 
der uil  werden vnd Ceino 

ir uil ach hy u011 der fchul kumm 
vnd widcr zihcn heine 

Die da kummen zu Pfarren 
und ir pí'arrleiit des paz vnd mer 
veriehen mit predig und ler, 

Kartuser und ander munch frumm. 

d i  Colher 1mfC geneul'l man ach 
in mclern landen uerr und nach 
der Cchul dy$man  hy hate. 

Darzu To ift es funderIeich 
b1.154b 105 ain grofre er in ofterreich 

dem  Iqnd und ach der M e ,  
Daz fo vou manchen enden 

der verren  land uil crber hoch 
gmssmchtig leut ir kind und ach' 

110 ir í'rund zu fchul fenden. 

Der drit nucz i f t ,  ob grofCe fach 
ml potCcbatTt uon dem pahrt vnd ach 

50) puhbcn die hs. - 83) vcrstund die  h& - SS) yecunden die hs. - 87) aller die hs. - SS) dis han die M. - 
303) hat  die hs, - 105) oftderreich &ie hs. - 1411 ernlich die hs. 
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aar] geringen piisen &ia hs. - 242) c w o  ain die  ho. - 280) verhergen = veehewelt, vertreiben., Vergl. s c h m e l l e r  
1. c. 2 ,  237. 
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bl.f55b Wann  w.clclIer in gchefrig ist, gen himel machen kunde, 
der haft  och vllfern herren krift, Und wer widcr fy ifte, 
alz vnf lucas perihte, , und  ir 1e.r rmeht, der tut als dy 

Wie  er zu feinen jnngcrn  rprach:  iuden, dy wider fprnclle11 hy 
285 ,,wer cual1 verfmeht, der f m h t  mich ach." 300 c1e1-n zaichen illeTt1 criftc. 

mit dem mainct er  nihte 

funder a11 dy in lrlinlcn niich, marin der uil  ruinen maat, 
Die zwalff potcn  alnine, Als fyrncon im theme raagt 

290 

295 

b1.155b 
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all prclaten vucl maifter hlich alz Iucas fchreipt von deme. 
und  lcrcr all gcmaine, Discs getillt fing  ich und dien ', 

" r  

305 da mit der l~ahen ~ C I I U I  zu wien, 
Die dy h l g e n  gefcl-rrifft den leiitn wann  ich michel pcheme 

gruntlicl-r nusslegcn vnd peteutn, Mein klain kunlt dar nus zeuhe. 
waz gut vntl pof Ici, vnde ich ach zwen iungcr peIczer main, 

dy rcht weg fie i n  ach da pci 320 ir hem, dis rchenk iel1 euche. 
W ~ Z  ZU tul1 V I I ~  ZU lafTe11 rei. zwcn pelczer u011 dem porn f0 rain, 

EIL 

wider ain warn Ty ftreben 
Und Ilart paiflcn aufi' ainnncler. 

vncl ich fi1cI1 chch in dem geuild 
uil manig tir z m  undc wild, 

I O  dy r l c n  leben selh nndcr 

Nit nlohton hallon widcrrtrept. 
Tic heten ir genug gellelot, 
der  eren Tic nit woltrn. 

15 und weren Tit.. gcwclcn ains, 
dcz het mancl1 tir engolten, 

I h s  Tun&  w01 iCt gc11crm, 
kummel1 zu grofCer wirclikait. 
daz  moht  den  leben  werden lait. 

20 pfafc.11 ! wy TchZid ift ir weren ! 

Uor in 11rt fich enthalten Lains, 

Dic leben  teuten ricllerlcich 
yccz die fiirlten von ÖTterreich. 
dy worm an  dcm hellften 

309) zu pclcz uon die hs. - 7) paiss die hs. 

Kaifer und lriing und furflell auch 
25 fur  ander hcrn gPI'chcczct hauch. 

dy fein  rchicr an dem fwebrtc?. 
Das tun fy in nur felbe. 

ander herren  nhtrn wi ry 
Telg werden, fo trahten dy 

30 nnr auflverderl~ens helbe. 

Unfer llcrr  kaifcr friclereich, 
mein  hcrr  11~~rczog allm~ht dczgleich, 
fmb osterland  fich zanken, 

Das in q m t  nymcn von der hant, 
35 vngern prhom vil rcich vnd lant 

dy laffen fy cntwanken. 

vnd zu clcm pet Iossen Iy (713. 
fy tun alz der lotezer, der gab 

40 ain gut hau[ vlnb ain pfciffen. 

Naucall ainr uedern [y greiffen 

Welch ret  in daz  geraten  hand, 
daz fy ainander widerTtand, 
dg raten  in nit rchte. 

Welcher dy herren laichen kan, 
45 der ift der allcr pXt daran, 

fein ding muff werde11 flehte. 

5 



1 

Er ilt in iren rctcn, 
den Te'tbcn zeucht  man nu her für, 
der frumln pleibet hinder  der tiir, 

50 mil inuss hinter fich treten. 

ir mallt zertrcnuet Wirt, daz man 
60 ir rchir nit abt noch kennet. 

Er herre,n hort mein tumm Ctrauff 
vnd tuf euch gclreulich zu hauff, 
r0 mag euch nymcn wider. 

65 Cy muffcu sich h i g m  uor cuch 

bl.1560 Dic cuch folch rel; fur gcben, 

Wu lept ain fürft der ouch nit rcheuch, 

vnd alCant naigcn nider. 

der Collend ir nit nemm war, 
feit ir fruntlicll pci ain, To lar 

70 euch nymcn wider ftreben. 

Und wem fy nil; gowcrcn ueft , 
Xterroich wcr vcrl;un geweft, 
wann nuff Cy fah man gleicht. 

Was Cy tclcn daz tetens ach 
25 da hcrczag albrcht für Cy zach, 

60) Lente die hs. - 45) herron wcrden di0 hr. 
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az machcz aher daz  fy worm ltan? 
mein herr herrczog  ~n~xitniIion, 
unrer fraw Icaifereine, 

Und dy hafleut vnd  guten  mann. 
55 der darff ich euch nit  nennen, wann 

Dy des criegr waren walten, 
man' waiCf wol wer fy  feine, 

dar zu dy weifen in  dem rat, 
dar zu manch frummer in der Itat, 

60 dy dy ftat  haben phallen. 
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Wann ich hon uil ullniiczer wart 
von manchem rnweifen gehort, 
an dem nihcz WIZ gelcgc311, 

Dar vmb fo fchatcn fy nit fer, 
65 es WHZ noch mancher armer, der ' 

rein er To hnh was wcgen 
Und rcheczcn als ain reicher! 

ir herren, dis Cei euch gefchenkt, 
da pei ir mein zu gut gedenkt 

70 [under ewer yeglcicher. 
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D a  ~nans  pcf'tclr, da waz es niht. 

etliche roff hinder dem liht 
heten Cich ab gerifTen. 

Da waz ain peiCCen vnd ain greind, 
195 das man malt wänn ez wern dy ueind, . 

wann Cy einander piffen. 
Dez morgens (la  es taget, 

da Cprachcn etlich widcr dy 
huptleut: ,,da ift bains pleibens hy, 

200 dp M t  vns gar veriagct! 

Sal wirs nit wagen an dg ueint , 
Co well wir surf dem veld nach heint. 
vor  kck mig  wir nit pleiben!" 

Menglich .wax zu der wer p a i t  
205 vnd aug tlrn raICen, d z  mm  hi t .  

Cy walten wider treiben 
Den tmken vnd Lein mallte. 

da plieCr nian dy trumnxn anff, 
daz her pelament rich zu h u f f ,  

210 

215 

220 

225 

230 
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Sie lagen ainen halben tag 

235 var dileem perg, als ich euch fag, 
und hetn in gern gcwunnen. 

Da mahten ry mit neutc, 
wan clifer perg maz uelt Vnd gut, 
mit iengetrchire wal p h u t  

240 irnd verhaget vnd reute. 

zah in die Ctat pis gt?n wardein. 
mit  im zugen dy diener rein, 

280 dy eltern vnd i!y iungern. 

Allo Cc.hraib er ain lag vil drat. 
dy herrul konlen in dy Ittat 
und warm rich pefanwn. 

Er zoch  zu ainem rlofr zullant , 
285 daz  waz  dy tumclspurg genant, 

dy herren zu in1 kamen. 
Da lag der kiinig ftillc 

Piz an den aiifftcn ttlg n l r o ,  
und lchuff fein ding zum peften da , 

290 daz waz (fez liunges willc. 

325 

33c 
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316) plegen die  hs. 
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345 
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Crirten worn dp gemainen leut 
dy gahen Gch , den tel; man nci4 
fy lieffen mit ilcm here. 

Dy Itat pranten fy in den grunt. 
in kam zu hilff in lturcze,r Dunt 
mit lmfftiglichcr wem 

Tralile waz ex genennet 
der groff waida u m  walachei, 
Ciben tauCent man kinnz hgn pep 
da man cly [tat auss prcnnet. 

Auch prallt der pirchof von wardein 
wol uirdhaIhhundert pfcrt hin ein. 
dn ordcnt mm die paner. 

daz erft dm wnz Cant iijrgen um, 
der wax dcr mlern mancr. 

Der . l l q  zu erftten clt~vc. 
den furl ;lin llcrr hicff patriftven. 
der anrlcr W ~ Z  llcz kungcz den 
furet latfchaln Iafflnwe. 

Ycglichcz hct mai taufend man. 

Der drit um odcr paner, daz 
ainez lcatcn uon ram waz. 
dar under warn dg leutc 

dy Celben all dar rider Plrurn . 
ab uns daz liet p e k u t e .  

Daz uird furel; mit Iciiren 
per pifchoff u011 wardein. dar nach 
dm fiinfft dcr pifchoff u011 erlacll. 
daz IeehCt traklo Wi\Z €'üren, 

Dy an rolt durch gocz willen furn. 

Dsr grdr woida uon walachei. 
daz fibonci paner furl; rafei: 
herczag erkcnnrt verren. 

claz neund dcr zekelender. daz bl. 1598 
zehend daz waz ains herren, 

I-iunadienufch gencnnet. 
dez ailfftn arafdicrtsch nam war, 
daz zwolfft prallt cfchcrnyn nlehel dar, 
zwcn hcrren  writ erkennet. 

Daz abt der L ibenpu~pr  waz. 

g ~ n d  da pcwcgterl [y ir her, 
und zugen aber Eurpaz mer 
mit rauben vnd ach premen. 

I 

Und an dem uirden tag uil trat 
365 kamens fur ain ~nchtige f ta t ,  

dy waz lchiltern genennet. 
Darynn vil kriechen waren 

vnd ach vil turken vngeheur. 
dy kriechen viela iber dy m e w ,  

37'0 zu clen vngern fie faaren. 

Am funmen tag da wart dy ftatt 
gemunnen vnd verprennet drat 
und gancz grprachen nider. 

375 dy nit endrunnen in d y  uöft , 
Waz man tiirken erfur vnd wert, 

dy wurden nllc Lider 
Gctitet vnd errlagen. 

in der weil ly  d n  lagen, f o  
Ichikt in der pnbrt rein pothham da: 

380 fie foltcn nit verzagen. 

. ,Ich uolks p u g  an dy turken han, 
daz mer ich wol pcwaren I m ,  
tlaz nymen über veret." 

hm erftcn tag knmens zuhant 
385 fur nin CioCC, waz rahautsch genant, 

Wann cly criften mit namen 
daz wart uon in verheret. 

da für zugen mit irer malzt. 
dy turken m dor erften naht 

390 dar aufs fluhc.11 alfamen. 

Daz rhrf verpranten rs zu grund. 
der I d t e n  uolk ruwen pcgund 
und lag zwen tag da pcie. 

Darnach prachen J$ aber mff. 
395 Iy zugen all in ainem hauff 

in cfy rchtcn turkcic. 
Mit rnrbcn und ach prancle. 

man me,ib und kind errlugen Cy, 
waz ry u011 turken Cundcn, dy 

400 toten ly alle ftmlc. 

IVOI zmen tag warn fy auff den painn, 
am driten kamen fy fur ainn 
markt und air1 M ' s  dargnne. 

Iengeparrer genant waz daz , 
405 newmarkt ez teutsch phaiCCen waz, 

alz ich mich reht ,verCynne. 
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etlich mit in  undrunnen,  daz 490 daz lag ob ainem wafser, 
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,,der kaifer kern init grofCm maht 
.zu im gezogen here." 

Der kiing gcpot ,&z yedermaa 
615 zu Ctreiten wer pernitel fchon 

und ,pl21 pei reiner were. 
Daz nymon Zug vom vclde, 

es wer an Jkkman oder furt., 
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In don niiten pcleiben. 
yedoch fo wertcn fie fich, T a r n  
denn frulncn ritcrn wolgezam, 

750 dy rich nit lond vc&ril)en. 

765 

77'0 hunadienufch vndc 

775 

780 

785 

790 

em leaten da her uon ram. 
er melt aufs den herren alCm 
funfflmndert; pferl der  perten, 

und Cprangct in daz felbig tal 
clnz im c h  turk licss neften. 

Der kun: tel grolfcn Ccbztden 
er vnd cly feincn in dcm tal, 
uil turken fturbcn auff der will, 
yedoch wart cr peladcn 

Er nymens Iner wolt vber al, 

Und vbcr menget allo fer, 
ir warn zwö1ff tnufent oder mer, 
dez turken kaifers mannen. 

pelihen all auff difer pan, 
ir kainer l ~ m  uon dannen, 

dy nndern krirtcn vnuerfeit 
auch heten in cler wcil vnrl zeit . 
mit den winden gcrtriten , 

Der kung platliflau vnd Cein man 

Ir not Cy da erliten. 

Daz l'y fy zum fibenden mal 
den tag vertriben um der wal, 

da aufl den perg hin wider. 
Da cler turkifch hirer horl, rlaz 

795 der kunig pladiflawus waz 
im tal gelegen nider, 

ach hCt gehort Cagcn, d a  pei 
daz der wiIi¿h von walachei 

Da er cly felben mere 

800 uon clan gewichen wcre, 

Und daz kriftenuolk daz da flach 
dem fchilrenden fy, hinclennch 
,,dm fy kernen her wider." 

Aber ir kainer walt es ton. 
$35 da hubcn  fy Iich acll (la uon 

vnd auff dom perg fy Cider, 
Da uon den aincn grabe, 

cler waz rich allo Ctik vnd wuft, 

8 
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850 

855 

welch raff dar vber wolt, daz mvCt 
auff dem ars reiffen abe. 

D y  turken var der kriften  werk 
nit torcten kummen auf€ den perk, 
wann fy nahen verzagten. 

Da dg kriften halls fiber m r n ,  
ererft dg turkeu an fy furn,  
hinden ry m fy iagtcn, 

Ererft rnnft.cn geczunde 
cltg l d t e n  clg íluht nemen auch. 
welcher  hin vber kam der Ilauch 
des peftcn claz er kvnde. 

Er uil verdurben, daz daz hol 
des graben ti1t('r ward f.o vol, 
daz ~ n a n  wol hin moht reiten. 

Welchcr  zu -Tuffen waz gcfchart 
oder uan dem rol1 lmn, der wart 
gcuangen  an den zeilen. 

den valgtcn fy nur zu clem graben. 
dy kriften rich nit lidren  haben, 

Den kriften dy da riten 

860 der türkcn fy nil pilen. 

y raifigen kamcn da uan, 
welcher zu rolf waz der  endran, 
man eilet fy nit fcrc. 

Man  maint d n  ir in dilem hol 
865 auff drew taurcnt verclurben wol. 

ach wurden  ihr  uil mcre 

5 -  
welcher waz in  der elte 

885 den lieff er kipfen mit geuer, 
fein  zorn waz manigvelte. 

Y edoch wart ir zu merung 
haimlichen vil geftolen ab. 
zwolff riter er dem loldan gab 

Bey zweinczig iaren oder mer, 

890 vnd zwolff knallen zu erung. 

D y  riter waren angelait, 
a12 meren fy zu ftreit perait , 
dy lief[ man pei dem leben. 

Den graffen kam waz er begabin. 
895 zwolff riter uir vnd zwainczig knabin, 

Und auch zu erung fenden. 
dy beguncl er im geben 

auch To gab er dem Baraman 
rechC riter und lechcz Enaben Cchan , 

900 daz im zoren w a z  wcnclcn. 

W a z  er kriftm an difer flet 
vlwriger gcuangen h e l ,  
dg laill er in reim lande, 

Daz man fy furpaz Zillen felt. 
905 vnd darnach zal1 er nuff dem velt. 

den küng licff er zuhnnde 
Nun kipfen alf0 toter, 

dem foldan hndet er daz haupt 
zu ainer crung, daz gelaupt. 

910 der pub vnd ach cler loter 

Dann  drei taulent geuangen. 
der tiirlwn wurden , hor ich fagn , 
wol  fibenczig taulent errlagn. . 

bl. 162a Schuff mit den kriechen, claz man in 
grub in ain lu.iefc11 lcapeln hin, 
vnd daz pefchach zuftvnde. 

Und clen leaten man lo rchncl 870 da waz  der rtrc,iL zugangen. 

er leal vnd ach lust vil hem 915 furt in dy [lat andrinapel, 
wurden geuangen in den mem. do fe1I)ft n m  in pegvnde 
es waz an ninem aubet;, hlfo lel~endig fillen 

Dy  zcit To dy h n n  vnder got, vnd im dy haut Ion ziehen ah. 
875 dn wurden l y  geuangcn fpot. da mit er feinen  gailt auff gab 

r7 wurden, dez gelaubel;, 920 vmb kriften  glaubens willen. 
MWcr gcfurt in claz here. 

der keifer zach  zu der walftet, 
da er dann vor geftriten Ilet, 

880 vnd hielcz drei tag in werc. 

I n  difem ftreit verliefen l'o 
waz nylnen niht an fchüldig da 
dann dy venedigere, 

Wann in der pabst gepot, daz man 
a n d  da muft  man des morgens  fru 925 kain haiden vber mm Colt lan. 

im dy geuangcn  furen zu. vnd auff dy relben m r e  

c 

840) reiffen die hs., wohl fleiffen? 



So warn Iy  aun gezogen, 
daz fy linin lierfen vber kumb. 
der pahft gab in Cein rolt dar vmb, 

930 yedach wart er petragen. 

Wnd da dg hniden zu in kamen, 
uon yedem Ty ain gulden namen 
vnd furtens vber mere. 

935 dy furtcn dy veneiliger 
vber mit  irer were. 

Wer uenorlig nit gwcren , 
dy turkey hic gifencl des mers 

Zwai mal hundert  taufent waz der, 

wer gancz gewunnen, kaincz bers 
940 mohten fy Tein genefen. 

D y  argen baiden vngeheiir 
den  turken da kamen zu  ftem , 
wcsrlich es was wol zeite. 

Dg lietlin ich getihtet hab 
945 alz mirs hans miigdt frie  gab, 

der felb waz in dem ftreite. 
Wol  aulT Cehczehen iare 

er der türken geuangen waz. 
ich michcl pRham kund  euch daz, 

950 alz mir ift affenpare. 

az man uon riterrehafft vnd ach Ijl.162' hin muss nit moht fein komen. 
yon h o h e i z  laget,  daz ist dach im florf l ikn ry gralk U O ~ ,  

nur alles ain getentc fy warn nach turstx und hungers tat ,  
(;en ainem r ikr ,  der da hat 30 a h  ich es han vernomcn. 

5 getan  vil  riterlich er t a t ,  
des n a m  is t  weit erkenLe. 

Welt ir in haren nennen? 
erst  genant  her ian irtgraw, 
geporen avTfer pcham daw, 

IO er left ficb wo3 cr1;eunc:n. 
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Reit hin vnd hilff in  ftreitgn. 
ich  han noch To uil furleut by 
in meinem her, rie triben ly 
mit gaileln auff  air1 feiten!" 

Der hauptman Cprach ,,des tun ich nit. 
ich wil euch hilfflich weren mit, 
vnd mich niht VHD. euch keren.'' 

Da lchikt  der gubernater do 
105 drei  taulent  man g m  hern  issgra) 

daz Ty im Colten weren, 
Daz er noch bain der reine 

kemen in daz her noch gezeld. 
cly Ciug her issgra auss  dem ueld 

it0 vnd iagt ly  wider heine. 

Da nu dy hafleut in (ler vert 
erfahen clik  werdc gelt, 
hcrn issgra iren  herren, 

Daz er in da wolt peigesten, 
1.15 des frrawten lie rich. do Tie den 

i20 

125 

i30 

135 

140 

man errahen uon verren, 
Da lieffens auss clern lioffc, 

vnd Iterten an dg vnger hin, 
vnd traffen riterlich mil; in,  
giencr flng , difcr rchorre. 

D a  Tchikt rich her issgra der dug, 
uil frummcr riter er da [lug 
zu clcm Itreit und ach fpicze. 

Dg riter tefen al1 daz p e R ,  
vnder den iIt her ll,er1nnnn gweft 
gepar uon rweredicza, 

Ain riter weit erkennet. 
uil guter ding hot  er getan, 
da uon ich iecz nit fingen kan, 
rein nam Wirt verr genennet. 

AITO erhub her issgra reit 
gcgen feinen veinden den h e i t ,  
er kam dar mit den reinen. 

Dg unger [talten rich zu wer, 
ez waz ain vnpfu'ugez her , 
ir worn wol zwölff an einen. 

fy wolten fy nit gwiller han. 
alfo hub rich daz uehten an, 
dar zu Cy Cich verainten. 

Die unger rolchez mainkn, 
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Zuerst kamen dy rchuczen dar 
da uon der t ag  wart tunke1 gar 
uon Pfeilen vnd gekholren. 

alz es uon himel het geheit, bl.1638 
u01 waren alle ftraCren. 

Dar nach cly CpiefCer trungen, 
da wart  zeprachen manig fchaft , 
daz ez in allem her Idaf t ,  
dg trumm gen himel lprungen. 

Dy [ach man  fliegen  in dem ITtreit, 

D a  wart enplXfet rnannig [wert, 
man hart laut  fchreien ror[  vnrl pfert, 
vnd den 1larnuCch erklingen. 

Es waz ain grartel und niu khal , 
de.r wal ilin halbe nwil crhal, 
ron fcCchieKtm flahrn !hingen. 

Uon paulrcn vncl trummeten 
hart m a n  ach ainen graffen toCf. 
fich hu11 mang  vngcfuger ltofl', 

160 graff tringen ly (1.a heten, 

W 

tso 

185 

190 

195 

200 

205 

210 

Her issgraw mit den reinen 
mxst  uil manchen clug ZU tot, 
lie unger 'Iramen all in not 
mit manc~hcrhandlai peinen. 

Da daz de.r guhernater ach, 
der humdienusch, berPtch, 
der uor To hach  het  dinget, 

Da rufft er ,,ete ueierlot!" 
z u  teiitsch er claz gerprochen hot 
,,dm weiCr roCf ir mir pringet!" 

Daz lelb ral[, alz ich böre, 
praht man irn aurr  der turkei her, 
man mainct claz bain pellers wer, 
daz im mAht  1afTe.n nlirc. 

ar auff Co TaIf er und floch ich ,  
clg ueind iagten irn hinden n5ich. 
Rrrt wurden an clcr fluchte 

Der unger uil geCllngrn lot .  
Cy lagen in dem ueld zuflrut 
nlz in der ern dg fruhtc 

Und garben in dem fc,hnitc. 
der unger velt waz nvn verlarn, 
ir paner all gelegen warn? 
kain  hilff waz in mer mik. 

Uil grarfer hern wurden erflagn 
und uil gellangen, hor ich f t p ,  
och wart uil gvcz geaunnrn. 

Golt Cilber und allc clnilwt, 
dy dann clcr gubern;rtclr llct , 
(lel: vom ftreit waz c~ndnlnncn. 

Er ;dz hinder im licssc. 
funrt u;lnd  an uil gucz in dem her, 
uon dem wil iel1 nit fingen lncr , 
daz euch da% nil; verdrirffc. 

der 
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Mer fign~ut furt cly erften Cpicz. 
der manchen uuger yraht in hicz, 
der dea leih hot verlaren. 

Sein gfellen der von ellcrpach , 
5 5  pomkircher grafenelm ach 

nit dy hindriften waren. 
Sie teten all daz perte 

vnd ftunilel1 riterlich zu wer, 
Piz [y zertrantcn der ucincl her, 

60 daz fy íluhen zu lcfte. 

i 
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kiingreich zu h i m  worn. 
Clarn vnd auch offenborn 

80 wil ich cler bebam lob 
mit  getiht funcler tob 
an iren frifchen teten, 
die dan an manchen fteten 
von in fein worden fchein. 

85 S o l t  die zwitraht nit fein 
zu beham in dem rciche, . 
lo wer ez wol n~iigleiche, 
daz mein herer King lassla 

Mit in  möl~t zwingen da 
90 al l  dis weh mir einander, 

als der groff alexander 
tet mil; der Criechen her. 

Er zwang mit irer mer 
vnrl lnanheit alle lant. 

95 die zwitraht fey gefchant, 
die fölch gut uolk verwirret 
vncl machet lo uerirret. 
wo dcr zwilrehtikcit ! 

105 

110 

115 

d 20 

125 

daz f6lchs yc wart gepreiit. 

verleitet funclerbere. 
ir edlen behamere 
nempt  eures cdlen nam 

vf'E eueh geerbet hat .  
in cintrehtigen ftat 
lo pringed ewer reicbr, 
fo wehret ficl1er:eicho 
cur er i n  hohem lol). 

Daz fo vil gutcr'leut 

Gam, der von altem f t m  

Das  inch mag meinell, ob 
es Scy nach oder vcrrc. 
giersigk ecller h e m  , 
geborn zu kunstat da 

reit d u  bist gul~ernater , 
des reiches ein heftater 
vnd haft uil gucz getan 

ha dilern ivngen man 
kiing laflla deincln hern , 
r0 [tell noch mer nacl1 ern. 
mach e,intraht in clcm lande , 
fo wwt dein lub erlmde 
in aller criltcnheit. 

Und auch zu l~oclapra, 
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der arge11 heidenkhafte, 
durch ir vnlrew vncl  Ciind. 

all mit einander wern, 
daz Lriing fiirften vnd  liera 
ir zwitraht lcgten nider, 
Io moht vns nicmen wider, 
vnler gcwall precll für. 
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il ich eiich ringen dan. 
1065 dem wart eins  teils sein lone, 

nach dem er het getone. 
fein k i p  wart an daz feil 

Dem herllcer da zu teil, 
der hals 'wart im verschroten. h l .  2341, 

4070 doch mart im, er erhoten, 
wann Cr a n  direr stat 

da d:~z als waz geton, 
als ich @ungen h o n ,  

der kiing 11011 ungern zahe 
gen Wien in lifterreich. 

Hat  wol  verdie.nt daz rat. 

1075 in  kurcmr  weil clm nahe 

CE cod. rnonac. germ. 291.) 

Xch tun euch hie bl. 391b 
grosz iamer offenbore. 
ein Em vir C ein el  dreu y ,  
ift funfczel1cnthalb hundert  iare , 

5 vnd in clcm tlriten zworc 
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ie folgenden Zeilen sollen durchaus keinen erschijpfenden Aufsatz, sondern nur eine 

Reihenfolge von ueuerl griisstentlleils italienischen Quellen zur ungerischen Geschichte bilden. 

S h t t  dieselben aber bloss abdrucken zu lassen,  und die einzelnen mit Noten zu versehen, 

habe ich das umgekehrte  Verfahren  vorgezogen: die Noten als verbindenden Faden durch das 

Ganze llindurclllaufen z u  lassen ? und clie Doku~neate, mit einander i n  Einklang gebracht, an 

den Ilauplgang cler Ereignisse anzureihen. 



eine  Zeit gibt uns ein treueres Bild des tiefen  Verfilles des ungerischen  Reiches, 
als die  letzten  Jahre vor der  Schlacht  bei Mohacs , dem fürclzterlichen Strafgericlzte , welches 
das ungliichliche Land erreichte. Scllwiiche , ja giinzliche Olmnacht des königlichen AIlselzens, 
Verfall der Rechtspflege,  vollkomlnener Mangel einer  geregelten  Finanzverwaltung, - Genuss- 
sucht  und Sittenlosigkeit cler geistlichen, Gewissenlosigkeit und gemeine Gesinnung der welt- 
lichen  Grosswurdentriíger  stiimpeln  die Zeit zu einem ,traurigen Bilde der Anarchie,  in welcller 
das schline reiche gottgesegnete Land, welches sich mit jedem anclern M E t e  messen können, 
allen seinen  Feinden  gewachsen  war, durch Mangel einer kriiftigen Regierung, clie der Will- 
kübr und dem Übermuthe mil; Kraft entgegenzutreten gewusst lliitte, nur chrch clie Sclmld 
jener,  deren Beruf es war  clie Regierung zu unterstützen und clas Wbhl des Landes zu för- 
dern, SO tief sank, dass es am Ende geliihmt , zertrümmert eine Beute jener Barbaren wnrde, 
gegen  welche eine feste Vormauer f i ik  die ganze  Christenheit zu bilden seine holle Aufgabe 
war. Schön  und wahr sagt Francesco Massaro, der Sekretär des venetianisclzen Gesandten 
Qrio  in seinem  Finalberichte an die vene,tianisclle Regierung, nachdem er alle Vorziige, alle 
Keiclrthumer cles Landes aber aucl1 alle übel desselhen aufgeziilzlt hat: 

,,El re Cie hongarin , quando que,sti tutti beni, detti cli sopra , f u s  s cn  o c o ni u 11 C ti  a (1. u n a u n i  011 C! 

, , concord ia  et o b e d i c u t i a ,  et che si volesseno atlencicr a1 bcn publico, p o t e r i a   f a r   a s s a i  
,,t a n  t o , qu A 11 t o p I i n c i 11 e d c 1 111 o n cl o et cfefenclcwi v;llorosnmcnte, anzi  supcrarc lo inimico ctc." 

Was irgend ein Fiirst der Welt  zu leisten im Stande sei, das könne  mit solchen Iiriifden, 
w e n n  s i e z u s a m  m e  n g e h   a l  t e n  wü r d e n ,  auch Ungerns König, und jedem Augriffe sei 

3)  BeiEuge X X I I .  10. Juni 1[524. 
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Lorenzo Orio,  ,,il dotor et cavalierL', wie er von Sanudo  immer genannt wird, ar~s 
einer vene tianischia  Familie  entsprossen war eines der braucllbarsten Glieder der veneliuni- 
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aOlUlk1 faculta , licct siik tenue, ma Ia propria vita anesso, e rwtera come IC ubligato di far per questo 
excellentissilno staclo, et che nel suo partir il re li apresento v110 poto dargcnto dorado pel valer zircha 
ducati . . .  el qual fece pontar al mastibe 1) di1 dove ni rechiede sia  lncsso parte li sia dato, perche avendo 
fato il  piu, pol etiam far questo pocbo, come di raxon din esser (li la Sr i& nostra, L a u d o  francco masser fo 
.suo secretario era li el qual si parti amnli di lui con so liccntia per uegnir amur *l di vna egritucline hauia 
presa dili, et d i s s c: dil pericolo di Ia peste hauia scapolato 31, concludendo se in questa legalion nou a fdto 
il debito suo si scusa il suo pocho saper, ma sempre auto perfectissimo voler etc. 

L a u d  o p. aluise bon el dotor stato orator ciili  suo precessor, et etiam a gran fama it quondam p. 
,Piero pasqualigo etiam orator di ln  §ria nostra, exaltandolo super astra, disse cli retori nostri di dalmatia, 
confinaua con i lochi di la regal M t a  di hongaria qualli alcuni cla bon@ erano sta imputati wer da. fauori 
a turchi , quando veneno a clissa, ct quando preso scardona da p. dngo pizamano o conte .a trau in h o r a  
qua l  a bon nome aprcsso hongari, et era unico rector, l a u d o  et pndolfo morexilli, erra sauio a terra 
ferma, quando acordo le cosse di clanaro con d. philippo more vene qui orator di quel re ,  qual esso d. 
philippo lo lauda assai, che con la sua destreza conzo Ie clifferelltie  di danari, L a u d o  Do . . . . . .  
.sono in hongaria ouero in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Laudo borto cornin secret. qual fece v133 elegante lettera. al rc . . . . . . . . . . . . . . . .  
Disse di secutari dil regno di prilnarij do erano amici  videlicet . . . . . .  el; c10 inilnici vid . . .  
ma il forzo illimici, eleuano molte vanie a la S r i & ,  cliche ern. inoccntissima , e lui ornior la  jusLifichana, etc. 
.et cussi compite et vene zoso. Il principe lo laudo iusta il solilo , et da tulti il pregadi fo laucla , aver fill0 
bellissima relatione, stete zercha 2 bore in  renga, ct niun di Colo nmse parte di  clarli Ia copa come si 
m o l  metcr a li altri oratori, lzaucndo lui dit{o non  la voler etc. 

Dieser Bericht Osio's wird vortreffllich erliiutert durch die in ganzer Ausdehnung erhal- 
tene briefliche Relation des von ihm oben lobend erwiihnten Secretiirs Francesco Massaro, die für 
uns von l~istorischc~n Standpunkte mstreitig wichtiger ist, 

Srllnsrio di vna Ietera scripta al Sern1* principe llostro per €ranco massaro venuto secre- 
tario di D. lorenzo 

preterito che si parti 

orio dotor e caualier orutor in hongsria, Data a c0neia.m 4, adi 
5 octubria 1523# 
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grandi  che sono peccatori, Questo Joannes hus €u conuocato al concilio in constantia cum saluo con- 
ducto , doue conuento fu  poi brusato , per il che bohemi sdegnati ruinorono tutte le chiesie de  frati et 
amazorono li frati, et in  praga li edificorono vna chiesia de sancto Joanne Hus, et adi G zugno fanno 
la sua festa, et fano grandissirnc solennita, perche Illanno per martire et beato, e li boni christiani se 
guardano quel giorno di andar  per  la  terra,  perche questi hussiti li fariano dispiacer)  furono  facte poi 
gran'nc gucrre per causa de questi heresi, quale pretermettero per non esse.r molto longo Poi vene vno 
altro lzeretico de Gallia belgica ouero picardia nominato adam, facendosi figliolo de dio, quale  in  pocho 
tempo trasse vna gran parle  di bohemi alla sua heresi, et questa sccta de picardi non voleno chiesie ne 
preti ne frati ne cpiscopi ne papa,  ne SC confessano mai, et  voleno esser poueri, et  sono de vnn vita 
continentissima) de grancle c,onscientia, ct questa secta dl: picardi e diuisa in tre specie, la prima con- 
secrano  loro  medesmi  il  corpo de cristo et il uino,  ct si comunicano sul, utraque specie, la seconda niente * 

credeno del sacramento, et dicono che non bisogna consecrar, et che cl sacramento non ce, e ne  corpo 
ne sangue', la  terza vano sotto certe grotte ct caverne subteranee, et prcdicbnno li euangelij , et quando 
sono a quel passo, crescite et multiplicamini ot repjete terram, extinguono le candella, et in quelIa 
ol~scwita SC pigliano insiclne ; u n t u r a  li homini et le donne et concubino insieme, et molte, volte achade 
cllel padre concumbc  cum la figliola, et figlio cum la rnadre et il fratello con la  sorella, e t  questa terza 
secta e molto pcrscquitata non solamente dali hussiti, ma etiam da tutti li altri picardite sopranominati, 
ct gia in 11ona partc e exterminata pur sene trona anchora per quella horcgnia silua, che valzno solto le 
grotte molle sccrciamente, ma dele altre  due specie de picardi sopradicte sono in tanto lnultiplicati che 
non si potria crcclerc, sono alcune cita che non hanno altro cha picardi, e,questo basta per non tediar etc. 

Ritornata la Sina M'a di bolmnia in honguin a tempo dc vna dieta generale 1) pw prouiderc alle 
cose dil rcgno pc,r le occorenlie  do la guerra dc Turchi,  et'prilm si tratasse le prouisione, li regnicoli 
porexcno molte qucrirnonie a quella Matc contrn lo  illustrissimo palatino 2) acusandolo prima chc do- 
mente "] CI, rilnilso lncole,nrnte in hungaria ncl tcnlpo clle qt1dla Mt8 stete in  bohemia,  Ihaue;~ SCOSSO de 
lo imposiitione ct allre intrado del rcgno  ducnti 'iOu1n ycr pagar gente  darme alli confini, per  obuiar 
che turchi  non dannizast?no qudli  lochi, c lui llon l~nuca tenuti de pagati altro che caunli 500, item C ~ C  
continu¿~~ncntc  haura tenuto exploratori dil § * r  Turco in casa sua, et che Ihauea intelligcntia cum cl 
dicto S o r  Turcho I ct chc dc suo conscntinlcllto D. andrea bathor suo €ratello hauea facto bater piu di 
3001" clucati CIC moneda falsa, e tulti  cridauano  che allutlo el fosse deposto dil palatinalo, et constrelLo a 
rcstiluir qnclli  danari inde11itamcnt.e sublraclati, al1rameute che i non soccoreriano a1 bisogno dil re,gno 
per la  guerra, d o  m o d o   c h e l  r e  l i  t o l s e  el  p a l a t i n a t o ,  e li rcgnicoli reslorono contenti et satis- 
fatti, c promesseno d i  venir in cnmpo impersona cum sua Ml&, et  poï vedendo il re c l  qaclli Sri el bi- 
sogno de  dmari pprr fiIr lo exercito, pcrchc era € a m  che  turchi  veniunno, non possendosse cosi scuoder 
dale grancze impostc, ct che nel publico non ci era danari, consullorono tra lhoro dar di le sue pro- 
Fric horse c.t pul. hesscndo qualche diflicutta il rd0 episcopo scardonese orator pontificio vena vno 
giorno. i n  consiglio dauanli il re et signori, dicendoli che Iera VIM sun gran vergogna, llcssendo luna C 

1nItra mmo  richissilc, a non voler exponer le propre Eacultn per colzseruatioue dil r e g n o ,  alegalldo li 
Sri vcniLi;\ni hauer  fac,lo gran  tempo  guerra di soi proprii danarii prestati alln republica,  e cosi doues- 
sollo í'arc 111oro c, defendersi  virilmentc, protestandoli da ynrte da dio e dil sanctissimo padre,  che se 

40 per causa lhoro si 11erd.i questo rcgno, si Enra vnn conjuratione di tutti li principi christiani, et recupe- 
rwn quthsto rcgno, ct vi  ciUt!rit poi  tutti al poslribulo d )  como 11on1ini indegni da guhrrnnr vn talc 
rCgno, pcr k qUd parolc: quelli Sigr' oflilrileno , chi X chi XX chi 30 chi  40 et 50 marche de arzetlto 
clinln danari ) c Io clc~librrato dar oplin10 ordino alla defensione, ma poi niuna executione fu facta, 
per110 d i e  niuno volse exbarsar 11c danariine marche darzento, c inteso per il Sor  turco tutto Ie prouisione e 

45 la f i m a  di Io exercito 5 )  volcano far hongari, 111ando alli confini, per custodir quclli da 40 î u  501" per- 
SOIN, ct hungari dubitando, queste €ome non venisseno in hongaria, feceno cornandamenlo a tutti li 

l 
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per alegrarsi con lui , et si era  pace  non hisognaua  mandar orator a f x l a  con altre  parole longamente 
scriI)te di questa materia,  per  excusations  di l n  Sr in  nostra,  qual hauea  tanto  hauer  in Syria egypto 
et in  constantinopoli et  tanta conuicinita con esso SOF Turcho , perho  li erra forzo, star in pace con 
lui, et che  non  cra  ubligation,  di  farli  intender a essi hongari voler far pace,  perche quando h o r 0  feno 

5 le trieue per t re  anni co11 el S o p  Turco padre di questo, IC? fece S C w a  far10 intender a la Spia llostra, 
Li forono etiarn poste  nela  mente molte €alse calumnie per alemani conlrcz questo innocelltissimo 

stato,  videlicet  che  questa Spia hauia oxcitnto turchi contra quel reg110 di  hongaria , e dalo socorsso di 
galie c poluem et  bombarde,  et  queslo  per cliucrtir la guerra, feua 11 la cesarca Mt& a francesi, et 
ctiam hauia mandato veneno al  orator nostro de li  per venenar il re et quelli signori, ' per modo clle1 

10 orator ct esso secretario erano minazati  da  hangari SU la vita, hor esso secretario ando a caxa 2) Cli tutti 
quelli  signori, per rirnouerli di  la  mente tal vane et temerarie calumnie, aliene di ogni vurita, et a farli 
conspicua la sincerita nostra verso quella Mt& con altre parole come in ditta scritura apar , ilicenclo clle 
tal  parole c di magior  nocumento alhoro seminate da maliuoli che a la Sria nostra, perho che resultauano 
do malli, vno, iiebililxuano Ianimo di  soi  sullditi,  perche vedendo hungari esser soli e clereIicti da ve- 

'15 nitiani, e dcsseno auxilio al  S o r  Turco fariano deditione, lallra che  tal fama inanimaua piu lo inimico, 
vedendo hongari esser abandonati  da  venitiani, C sil fussc beu vero , come sauii non lo doueuiano djre 
et cussi parle esso secreLario vn giorno n quel S ~ n o  re pleno  consilio,  occorcndoli andar a parlar contra 
le querelle de clisani,  che essi rimnscno confusi ct aguzati, c€ vno solo qual fu el magnifico andres 
batthor disse che molti lo diceano, alquale dissi,  che domanclasseno a questi dilatori, SC uoleallo star 

20 meco in1 prigione, et soa M i n  facesse inquisicione di la vcrita, et  trouando la Sia  in ipso crimine lo fa- 
cesse decapitare,  si non che  facesse  decapitare loro , per il che lutti li clisseno, li prestaua summa fede, 
et non volcano creder , et rimascno satisfati, parimente %orenLini sugeriuano ogni male precipue yno 
rasone hon  tempo  fiorentino,  qual  leuo assa calumnie contra il m o o  orator contra ogni verita, quando 
vene poi il rd0 scarilonense in  hongaria et bohemia  fece bon oficio al  quale in dubia fede li fu prestata. 

25 Et tornati  di  bohemia  in  hongnria tutti  latraunno contra de nui, et precipue lo i l l i n o  palatino di- 
cendo, che vole  dire,  che vui  venitiani. non hauete soccorsso a rhodi,  lui  li  rispose,  che vol dire,  che 
uui  hongari  non  hauetc soccorsso a belgrado che era vostro, dicendo venitiani non hano soccorso rhodi 
per non perder il stato suo che poi sene  rideria dilhoro e che in concistorio fu tratato, chi principe 
douccl socorer  rhodi, e fu dicto per alcuni cardinali, venitiani per hauer larmala in pronto , et li fu 

30 risposto per il rd0 orator dil S m 0  re de polonia,  che venitiani non doueano socorer  per aver si lungi 
contermini con il S o r  Turcho, e quando prima SF: dimostrasseno inimici suoi in vn tratto el  toria cypro 
candia e tutto  il regno ai la grecia e la dalmalin, e sariano soli in tanta gue.rra, e meglio  e.rra a con- 
serunr  questo stato, azio che a suo 'ocho e~ tempo, quando bisognasse, potesseno pigliar IC arme in- 
sieme con li altri R. defensionc di Ia christima republica e si douea socorer per il pontifico, cesarea Mts, 

35 ct c1uisti;missimn Mt& et S l n i  r e  di anglia e porlogallo, qualli tutti pono far arnladn, et non pon0 perder 
cosa alcuna cum  Turchi,  per  non  hauer confini con Ihoro, E cosi fu deciso che venitiano non douesseno 
lhoro sororer rhodi, ma li altri  tutti  principi'  ben fosseno tenuti  a socorerlo, et cussi qucsli hongari 
reslono quieti et salisfati,  diceano, haueamo  ragione. 

Poi  vem il r m o  legato cardinal d i  la minerua in hongaria ouero chiamalo di san sixto  cum summ0 
40 honorc ct alcgrnmcnte  rpccuuto,  per li ducati 50000, 8 )  el portana, homo molto da bene e de vna bona 

vita , e deli a pochi  giorni  quelli  signori  hungari li dimandorono li ducati 50000, perche haueano facto 
disegno con quelli  pagar i1 debito  di  ducati 65003, che h a  il re al suo thesaurario, esso legato li rispose 
chcl n o n  potra darli per hauer in mandatis dal poutifice di spenderli  in  congregado  exercitu, et li 
mostro Ia commissio~~e, et poi che  quelli signori  videno, non poter subtraherli  quelli danari dale  mano, 

45 non lo hano cosi grato. - 
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Di la meritissima creatione di v. S i n  tutti vniversalmente amici e inimici ne hanno selilito singurar 
satisfattione e contento e  hanno pronosticato che quella sera imperatore generale di lo exercito maritimo 
di tutta la christiana  republica in questa  futura eupeditione. 

De la pace et  confeederatione tra la Sin nostra et la cesarea e catholica Mt. conclusa, pochi hongari 
Ihanno auta grata, dicendo si hauea fato male a rompere la fede a franza, e adherirsi a questi imperiali 
gioueni, e non hanno fundamento da  subsister, e che nol1 li teneriano fede, si scuso Ea Sia p e r  esso 
secretario  dicendo che Ia confederation, si hwia  con il re christianissimo, se intendea durar, fino esso 
re hauesse  a far nel  castro de milan, qual preso inmediate cessaua la obligatione, e piu volte quella 
hauia protestato al re, venisse a recuperar millalio, altramente la cornponeria IC cose sue coa  le  cesarca 
M'a, ct che qucsta pace era sta fata stimulata dal pontilice,. 

Dil S l n o  ferdinando, le 2) assai tcmulo, m a  mal voluto et odiato non solum da li subditi soi, ma 
etiam da tuli  li alelnani,  si per hauer facto decapitar dieci de li primi baroni de alernagna, come per 
la sua superbia e tyrannia, che la imposto tante  grnucze, cheli popoli lo maledicollo, per tutto ha im- 
posto v110 quarto de ducato per casa, per cadauna persona carantani 3, per cadaun famiglio carantani 2, 
per ogni massara 2) 2, per ogni fiosl;o 3) 4, per caCli\ullo frate et prete l ; e inimicissimo di questo stado, 
et molto cupido di dominar e cle Farsi grando, voria sil potesse dominar el ciclo e la terra, e picolo 
di persona ct non I~ello, ticne sempre la bocha apcrta, non e molto lihcrale, vindicatiuo a li suoi inimici, 
el perseguita martin luthcro o li popoli se la pigliano 4) per esso luthero , el quale ha facto in vna cita 
dicta ventinlmg  che tutti li  preti  han preso moglie. 

Questi alcmani, signori et; popoli sono odiati et da bongari et da poloni et bohemi, li quelli poloni 
et bohenli sozlo amicissimi di que,sl;o illlno stndo, ma lzongari sono inilnici noslri, come quelli clze odiano tute 
le natione del inundo, ma li piu sauii e amici c Ii piu  grandi c potenti e de magior autorika di  quel regno. 

A I~ucla c la pcstilenlia grandc al mio partir c l  ne moriuano da 40 in 50 al giorno. 
A uicnn in itincrc vidi c.1 l n c o  cau;llier D. antonio di  conti, andnu;l orator di l a  cesarea Mt& al 

duca di mosconia pcr tcntar cum cl n1oxo del ¿litlo duca de excitar tartari a romper  gurrra al signor Turco. 
Baueria possulo refcrire clilc allre cossc assa, et de hongariil CE di hohemia, m a  per non esser 

1011go mc h o  ristrello, resec;uzdo precipue quelle cosc, che t m t c  volte l a  Si. v. h a  odito et inteso dali 
suoi oralori, ct pcrho ho volulo far fine affirmanda a quella che lull0 quell0 che ho dicto e h pura 
verila, gracie cnius hulnilikr me commlo, Datum cnniani die 5.  oclubris 1523. 

E. s. v. 
Seruus fidelis francisc. massarins, 

S e c r e t a r .   c l a r m i  o r a . t o r i s  a p u d  S m u m  R e g e m  I - Iungar ic .  

Die  beiden vorllergehenclen Relationen bilden die Grundlage €ür den Verlauf der Er- 
eignisse  in den Jahren 1524 und .1525, clem Zeitpunkte der Wirksamkeit des Sekretiirs Gui- 
doto in Ungern. Welches die Ursache war ,  dass die Signorie statt eines wirklichen Gesandten 
nur einen Sekretgr gesclliclcl hatte, ist nickt leicllt zu ergriinden, möglicllerweise mochten die 
anhaltenden  Bestrebungen des ungeriscllen Adels, clen k(ziser1iclxn und venetianischen Gesmd- 
ten,  die man fiir Spione  ansah, und in Betreff welcher man sich nicht scheute, diess öffent- 
lieh  auszusprechen, die niichste Ursache gewesen sein, durch Suhstituirung eines Sekret" ars in der 
Form nachzugeben, und clen geldissigen Nam e n  zu entfernen, die S a ch e aller doch aufrecht 
zu erhalten. DalliIr  cleute,t auch die Entschuldigung  Orio's, s. Relation I., wo er sagt, dass Fa- 
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wurden * j .  Ende J h n e r  reisten  der Bischof von liaab Blasius Paxi 2, und der Judex Curiae Am- 
aros Sdrk{Q nach Deutschland, u m  den  gerade  in  Niirnberg versammelten  Reichstag  zur  Hülfe 
zu bewegen 31. Nach Schlesien  tvukden  Markgraf Georg von Brandenburg; der Bischof von 
Fiinfkiycllen Philipp Mor6 und  der  böhmische Iranzler Adam vonpNeuhaus  gesendet, theils um 
dieses durch die Keligionswirren  fürcl-lterlich  zerrüttete  Land zu beruhigen,  theils um auch 
von dort  Unterstützung zum Türkenkriege zu gewinnen. Ihre Sendung  krönte der giinstigste 
Erfolg,  sie  bewirkten die Wiedereinsetzung der vertriebenen BischÖ€e und Pfarrer, und  durch 
kluge Miissigung  gelang es ihnen, I-Tülfsmittel für das  bedriingte  Ungern  aufzubringen. Sie 
kamen erst  Ende Mhrz nach Ofen zurÜ& 4). Gleicherweise  gingen  Bothen  an  den  Erzherzog 
Ferdinand von &terreidl  ab. Am 14. JGnner schrieb  ihm der König  persönlich,  und  forderte 
auch ihn zur H X e  auf. Ferclinand ? wohl  einsehend,  wie  wichtig  diese Angelegenheit  nicht 
nur fur Ungern,  sondern  auch und zwar haupts5chlich für Croatien  und  seine eigenen LZnder 
sei, wohl auch sc8hon bei  der  perstinlichen  Zusammenkunft  mit clem Könige  darauf  vorberei- 
tet ,  schickte  aogenblicklich 200 leichte  Reiter und 600 Mann mit  Schiessgewellr  versehenes 
Fussvolk auf eigene Faust nach  Croafien, um wie  er  in seiner Antwort vom 18. Februar 5, an 
den König  schreiht, den ersten Anlauf der Türken zu pariren, uncl sich  wenigstens  nicht  un- 
vorbereitet  überraschen zu lassen. An demselben  Tage  schreibt Ferdinand auch an seine  Schwe- 
ster clie Königin in deiselben  Angelegenheit, und räth ihr, seinen  eigenen und des Kaisers 
Rd11 Andreas de Burgo  Grafen  von Castiglione, den er in  dieser  Sache an den Kaiser  schickt, 
auch von ihrer Seite mit  Aufträgen zu versehen, um dadurch desto eher des Erfolges  gewiss 
zu sein 6) .  Aus Ludwigs  Schreiben  an  Brodarich vom 8. Miirz (Pray epist. I. p. 180) geht  her- 
vor, dass diese Mission wirklich zu Stande kam ? und sie mag viel zu der  günstigen  Entschei- 
clung des  Reichstages  in  Betreff der zu leistenden  Subsidien, von denen  noch später die Rede 
sein wird,  beigetragen  haben 7). 

Von nicht  minderem  Wohlwollen für Ungern  war  der m u e  Papst Clernens VIL er- 
füllt. Auch er sagte dem Könige  die  ausgiebigste EIiilfe zu,  und  ordnete einen  in Geschiiften 
höchst versirten Blann , den  Cardinallegaten Campegio, den er wegen seiner Kenntniss der un- 
gerischen Verhiiltnisse sj zur  Beruhigung  der  Gemüther vollkommen geeignet  hielt, 'und der 
zugleich als Cardinallegat; in  Deutscldand von dieser Seite  ausgebreitete  Macht hatte, nach Un- 
gern ab ) und stellte aucll die in Ofen  deponirten pzipstlichen Gelder zu dessen Verfügung. Um 
aber, selbst  bis zu dessen Ankunft  nach  seiner Reise durch  Deutschland dem Könige einen rath- 
und .Ihatkrii€tigen Nann an der Seite  zu lassen, beauftragte der Papst  den  Cardinal Burgio mit 
der einstweiligen  Füllrung  der Ceschiifte. Dieser ging desswegen direkt  und  mit Ren gewich- 
tigsten Empfehlungsschreiben versellen  nach  Ungern  ab g). 

Schveiben des Kiinigs an die Studî Bartfa dd. Wessbut*q i. .Februar 1524. Katona pug. 426. - 2) XovnclricA 
S U p p l .  Ud vesf. Conlif. I I .  p .  521. - 3) X I I .  31. Jan. 1524. - 4) XV. 6. Mürz 1514. - 5 )  XIII .  18. Feb. 
1504. - 6) XIP'. 18. Feb. 1524. - 7) H w p p T e c h t  Stuutsu~chiv I V .  A b t h .  I I .  $j. 63. p .  4. UTR. ïWo. 324. 
P -  170. - 81 statuimus - dìlectunt filiunt nostrunt Cu&ìnulent Cuerpegìunt legatutu nostrum a latere illuc nlitlere, 
VirUnl - de illius prouinciae nlorìbus inst.ru.cttm&, prztdentiu e t  doctrina conspicuumz etc. Clernens VIX. an Kiinip 
Ludwig bei P ~ a y  Epìst.  Proc. I .  p .  i06. 71. - 91 Pray epist. I .  169. et  sq. 
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Trotz dieser  günstigen  Aussichten blieb der König selbst aber nocb ilnnler geneigt, &E 

Türken  durch Priedensunterhandlungen von Ungern abzuhalten, wenn er dadurch auch ni&€ 
nach  dem  Sinne des Papstes  und des  Erzherzogs  Perdinand  handelte, die eher  dafür  gestimmt 
waren dass er die Oflensive ergreifen und die Türken  zuriickdrzngen sollte. Ende Februar '1;c~ltr 
ein  türkischer Abgeordneter  nach Ofen gekommen [Guidoto's Berichte *), mit diesem liess sielt 
Ludwig  in Unterhandlungen ein, o l m  seinen Verhiindeten etwas davon rnitzutheilon, S o  ge- 
heim  diese Unterhandlungen geführt murden, drang dennoch ein rlnhestimmtes Gerücht davQn 
zu den Ohren des Papstes,  und dieser  schrieb desswegen an den Erzherzog  Ferdinand, ermahntet 
ihn zur Belmtsamkeit und  suchte illn zu Gegenmassregeh zu Bastimmen. Ferdinand vollkom- 
men in die Ansichten cles Papstes eingehend,  wendete sich sogleich an seinen Schwager ~ theilte 
ihm die über diese Saclle verbreiteten Geriicllte mit z), und. machte ihm Vorwiirfc, dass er ohne 
sein  Vorwissen, da sie doch durch hriiderliche Bande nicht nur, sondern auch clure11 die Sorge 
fur  ihr gerneinscllaftliclles Wohl  und die Erhaltung  ihrer Reiclle 811 einander gekettet wiiren; 
sich  in solche nur  zu seinem  Verderben füllrende Unterllancllungen eingehssen kitte. JUa der 
Brief ganz die Gesinnungen des Papstes und cles Erzherzogs Ferdinands ausdrückt, und uns, 
zugleich  einen tiefen Blick in  die abhiingige Lage Ungerlls tlwu Iiisst, so theile ich ihn in1 
Originale  mit. (Beil. XVIII.] 

Diese  Vorstellungen scheinen den gewtinscllten Erfolg g e l d t  ZU hahen, cler schwache 
KBnig Ludwig liess sich durch seine Verbündeten einschüchtern und  wir hören nichts  weiter. 
von deu Unterhandlungen mit den Türken, ja es ist keine Spnr eincs 1~~1111 auch nur kurzen 
'Waffenstillstandes  aulzuíînden. 

In diese Zeit Fiillt ein neuer und Ilöchst unglticklicher Zufall, der die wichtigsten Fol- 
gen fiir  die Zukunfl; lmtte. Der Iianzler des Iieichs, Georg Szakrniri , Erzbischof von Cran, 

8 ein nach den Urflleilen aller Zeitgenossen gemgssigter uncl fiir das Wohl seines Vaterlandes 
höchst  verdienter  Mann,  der no cl^ in seinem Tes,tamente sich als wal~ren Patrioten bewies. 
starb  am 7. April dieses Jahres  und  mit illm eine der letzten Stützen des Landes, einer der 
wenigen  Miinner, die die EinCracht zu erhalten  gestrebt hatten '1. Er hinterliess grosse Sum- 
men Geldes uncl Sill~ergeriitlle , das nun dem Ktjnige zur Disposition anheimfiel. Der Castellan 
cles Graner Scl~losses  der clem Erzbischof auf dem Todtenbette gescllworen hatte, die Granet. 
Rurg und  die Verlassenschaft nicht eller ZII iibergeben, bis cler Biinig die Erfiillung des Te- 
stamentes  mit einem Sclwure  verbürgt k i t t e ,  weigerte sich hartnkkig, die Al~gesandten C ~ C E  

Königs in die erzbiscllöfliche Residenz einzulassen. Ludwig sah sich daher encllich gezwun- 
gen, in  Begleitung der K6nigin und seines ganzen Ilofstaates (~Guicloto blieb in Ofen zuriick) 
sich persönlich dahin z u  begeben, in der sichern I-loffhung, der treue I-TUter werde cter per- .) 

s6nlichen  Majestiit des KSnigs nicht  widerstehen. Doch vergebens. Es blieb also, da der Kijnig 
nicht gesonnen war, die letztwilligen Verfügungen zu vollziehen. h i  der  Widltigkeit cles rei- 
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men. Daraus scheint,  hervorzugellen, dass die verschiedenen  Unternehmungen und gelieferten 
Treffen i a  Verwirrung  gebracht  wurden, das eine  indess  bleibt  gewiss: die Feste war zum 
xweitenmale  gerettet. 

Wir kommen  jetzt zu einem der  wichtigsten Punkte in den Berichten  Gnidotoys. Er 
schreibt  am 27. Juli 1524 '1, dass der  Landtag  bereits géscldossen sei ,  er  habe  jedoch  wenig 
fiir  die IIülfe des Landes gethan, und der Absdduss der  Geschäfte  sei auf eine neue Zusammen- 
kunft aufgeschohen, welche irn Laufe des kommenden  Augustes  stattfinden soll !?-]. Diese  Notiz 

. ist uL13. so wichtiger, als bis  jetzt  gar keine Spur eines im Jahre 1524 v o r dem September 
gehaltenen  Landtages bekannt i s t ,  und  durch sie  einige von Kovachich  angeftîhrte  Daten, 
welche er niclrt zu lösen irn Stande ist,  sich  viehicht erklgren lassen. So fiihrt aieser  Schrift- 
steller unter  andern  in seinen  Yestigiis pag. 550 einen Brief des  Kijnigs vorn 20. Jgnner 1525 

und sagt in dem. folgenden pag. 554:  ex isto  vestigio,  nisi plura accedant,  non usque adeo 
wrtum  argumenturn desumi potest ad probandum, Comitia festo B. Georgii B u d a  c anno 
15241 celebrata esse, weil  der König nicht  ausdrücklich das Jahr anftihrt, er. glaubt also  diese 
Stelle  des  kbniglichen  Erlasses könne und  müsse  unmittelbar auf clen Landtag,  der zu Ofen 
in festo  Georgii 1523 gehalten wurde, bezogen  werden. Nach Guidoto's Äusserung aber über 
den Landtngsschluss, der also beiliiufig  Anfangs Juni statthaben konnte, würde sich obige 
Stelle recht  gut auf den Landtag  von 1524 deuten lassen. 

Die weiteren  Angaben  Kovachich's  bestiitigen diess. Er zieht niimlich an  den  Brief 
des Bischofs von Erlau Paul V6rday an den  Palatin Andreas Bithori vom 20. Februar 2524 
(Vestigia 551. 5. Pray epist.  proc. I. p. 1 TG. Nr. 76.) und sagt dariiber, er könne diese Spur 
nicht verwerfen, weil sie eine diplomatische  sei, doch sei sie sehr zweifelhaft. Nun schreibt 
aber der Bischof: 

,,Regia Majestak est Budc, cxspectat Dominos. Hic cst D. Vaydn [Zapolya), D. Dr;rgli JAnos, Thahi h o s ,  
,,LadisIam 1hlis:Ii. Vellient et alii. Magnificeniia quoque vcslra osspectalur. Trnctabitur dc re turcica. 
,,Tempus est, expersisci, n t !  at:, hoslibus opprimamur. Consultius est, illis obvialn prodire , antequam 
,,veniant. Hoc cnim temporc nec lallores sunt c.urmdi ncc expensRe, quia agilur (le salute communi. D e  
D i a  e t a  c o n s  c q u c n t  e r  f u t u r a  non .dum quic lqua ln   Rudiv i . "  ExBucla Sabbat0 antcLetare 1524. 

Aus dem Inhalte  dieses Briefes geht deutlich hervor, dass diese Herrn, die  Grosswürdentr:iger 
des Reiches zu einer  Conferenz  erwartet  wurden zu einer  Vorberathschlagung , hauptsiicldich 
wegen des Türkenkrieges.  Die Worte: ,,de dieta  consequenter  futura" glaube ich  unbedenk- 
lich übersetzen ZII können: der gleich  nach  dieser  Beratllscl~lagung  folgende  Landtag;  und 
zwar will Vtirclay damit  nicht  sagen , iiber die Z e i t  desselben  wisse er nichts,  sondern  er  setzt 
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den  Termin  bereits als bekannt  voraus,  und  meint,  cher  die Stimmung und Hoffnungen dei- 
Zusammenkommenden wisse er nichts. Auf. diese  Art stünde  auch die Zeit vollkommen in Ein- 
klang, am YO. Februar  schreibt  er: Man erwartet die Herrn zu einer vorliiufigen Berathung. 
Auf diese die also zwei bis  drei  Wochen  in Anspruch  nehmen  könnte  würde der Landtag im 
April folgen. h r i g e n s  sei diese Ansicht hier nur als Hypothese  aufgestellt, möge ein spiiterer 
Forscher diese wenigen  Daten  zum Weiterbau benützen. 

Ein fortwzhrendes  Gegenstück zu den von aussen hereins  türmenden UnglücksfSillen 
und  mit  ein nicht  unbedeutender  &bel zu noch grösserer  Entzweiung der Gemuther waren 
die schon erwiihnten  religiösen Wirren im  Innern, welche von Böhmen und Schlesien nach 
Ungern  eingedrungen ihren  ungestörten  Fortgang nahmen. Papst Clemens Ilatte fur den Sominer 
1524 ein  Jubiliium für Ungern  ausgeschrieben i), welches auch feierlich gehalten wurde 21, 
aber  clurclms nicht  binderte, dass die  Lutlwraner Öffentlich illre  Lehre zur Schau trugen, pre- 
digten, und immer  neue Anhänger für ihre Sache gewannen. Dieses offene allzukühne Auftreten 
rief  eine neue Verordnung des Königs hervor, welche im  Juli erlassen wurde, und die  Strenge 
gegen die &tzer erneuerte 3). Alle Werke  Luthers, wo sie nur immer gefunden wiirden, soll- 
ten  verbrannt, die Anhiinger seiner  Lehre mit der grössten  Strenge verfolgt werden ”>. Ein he- 
ileutendes Motiv hierzu war noch diess , dass man die  Lutheraner im Verclacht hatte von einem 
in diesem Jahre in Villach stattgehabten Brande  die  Urheber  gewesen zu sein. Doch allc diese 
1Iassregeln hal€en wenig, die Irrlehre machte reissende  Fortscllri,tte und selbst die obener- 
wiihnte  Herstellung  der Ruhe in  lliihrm  und Schlesien war von keinem Bestande. Am 2. Oktob. 
1524 schrieb E. Ferdinand von Ös,terreich desswegen an seine Schwester die Königin, und 
fordert  sie  auf, sowohl selbst, als durch i b n  Einfluss auf den IC6nig das Möglichste gegen 
die  Keizer in den böl.lrnischen’LBnderll zu wirken. Nach den Äusserungen dieses Briefes scl1eint 
Ilaria damals wenigs,tens der lutlzerischen Religiòn nicht so geneigt gewesen zu sein, als marl 
gewiil~nlich annimmt 

Die Monate des hollen Sommers  hindurch  sind  Guidoto’s Nachrichten ziemlich spiir- 
lich. Er war €ortw6hrend am kijniglichen Hoflager z u  Ofen und  gibt  nur ganz kurze Notizen 
über das in  Unterungern  und  an  den Grenzen fortdauernde Kr i e g s s p i e 1, denn nur so kann 
man dieses auf  beiden  Seiten planlose Hin- und I-Ierscharmiitzeln nemen. Das wichtigste, was 
er mittheilt, bestellt darin, dass er  schreibt es sei  bereits angeordnet den Landtag  abzuhal- 
ten,  was. uns  zeigt, dass der  im Mai prorogirte  Landtag nicht wie  beabsichtigt im August ge- 
lialten wurde, sondern sich weiter hinausverzog. Ein  Schreiben vom 17. Sept.  bestiitigt diess, 
da e i  darin sagt: ,,la dieta de li andara seguendoGL, so dass also der  ohne Beschluss geendete 
Reichstag des Aprils nun  mit dem irn September  in eines zusammenfiele, woraus sich erkliiren 

3.) X X V .  27. Juli 1524. - 2) XXVI. ad 27. Jul¿ 1524. - 3) X X V I .  ad 27. Juli í 5 2 d .  - 4) Vergl. lliezu die VOI-- 
gänge auf den1 n’iimfienpr Reiuilstug v. ilIcï~-z 1524, und das Auftreten Cuinpegìo’s, b e ì  Poister Geschichte 
der Deutschen. tom. 3. p .  GI. - 5 )  XXX. P. Oct. 153C. 
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dinand  verpflichtete  sich  jedoch durch eineu eigenen zu Innsbruck am 23. Dezember  gefertig- 
ten Revers für die ungefiihrdete  Zurückstellung  der  beiden Schliisser nach Ablauf der Vertrags- 
frist > und  dieser Kevers kann Bürge sein gegen eine allenfalls üble  Deutung  obigen  Vertrages. 

So verlassen wir das Jahr 1524 und  mit  ihm Ungern in der traurigsten  Lage Feinde 
-im Inncrn  und  Feinde -an den Criinzen j a  beinahe schon über den Griinzen. des  Reichs, die 
.siidlichen  l'heile nur durch Österreichs Anstrengungen geschiitzt. Und doch fehlte denen,  die 
dazu berufen waren, die  moralische Kraft, ihre eigenen Interessen denen des Vaterlandes un- 
terzuordnen, wenigstens für diesen kritischen Moment ihre Streitigkeiten beizulegen uncl fiír 
die  Vertheidiguug cles Landes etwas zu beschliessen. Der  Landtag vom 8. September  hatte kein 
Enclresultat erzielt, keinen zum Gese.tz erwachsenen Beschluss gefasst, die Verhandlun, r.en wur- 
den  wieder aufgesclloben, und die Bescldüsse erst im niichsten Jahre, neu berathen, reformirt 
und vom Könige beststigt zum Gesetz erhoben. 

Y 



seinen  jetzigen Namen angenommen hatte, sprach sich die ,allgemeine Stimmung aus, und auch 
ansere italienischen Quellen nennen ihn gewöhnlic11 nur kurzweg ,,quel giudeo." 

Ein wichtiger Beitrag fur .die Geschichte dieses Landtages, den uns Sanudo in seiner 
Chronik erhalten hat, ist ein Schreiben eines in Ofen ansiissigen Mannes eines israelitischen 
Kaufmalmes, 'wie  aus den  Nebenumstiinden hervorzugehen scheint Antonio di Zuane, an 
Bartholomeo Zuane in Venedig vom 13. Mai 1515 '1. Er scllrkibt nachdem er im Eingange Ge- 
schBftssachen l ~ ~ i i h r t e  also : 

,,Questa dieta e aornpita , ZOP. pasato il tompo , c'hc Ia dia durar, che son XV zorni, et ln mazor parte 
,,(!i nobeli sono partiti in discordie, et non banno ordinato niente di b o n ,  perche hanno ordinato molte 
,,coso, che la Mt. dil re ne li signori non h a m o  voltrto conscntir," 

rlcr Lardtag mmsste also am 18. Mai sc1.1on geschlossen sein, da der Brief VOM 13. datirt isf 
rmd ihn als geendet erkliirt und die weiteren Verhandlungen wurden zwischen dem TIofe und 
den zuriigebliebenen Adeligen gefiihrt l 

, , c h  nlodo che lo retcneno iu castello, c li e stato parecl~ii zorni, doue h vegilia di l n  sensa n 24 bore era 
,,stato licentiato , c1 tornato a casa accompagnato'4 

und so fort, Nicht  zufrieden damit, schritten sie nicht arn dritten Tage (Engel 1, c.) sondern in 
derselben Nacht z u r  Pliinderung der Juden. 
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Verzweiflung der  Belagerten, so zwar, dass Frangepan  schreibt 
,,al dito tal caso fossemo MOSSO art iasupportalde compassion," 

und sich erbot, wenn der König  ihm eine  hinreichende Anzahl Truppen mit Gesclliitz versellen 
gibe, es über sich zu nehmen,  die unglückliche Feste zu entse-tzen , und  Lebensmittel  dahin 
zu bringen. Die Forderungen Frangeban's waren gemlssigt, und konnten olme irgend eine Un- 
gelegenheit (discomodo) ins Werk gesetzt werden, 

,,t;¿1mon la nostra antiqua € c l h e  (le iunimicitia et  inuiclia ruino contra de noi taliter, 

class er kaum den  dritten Theil des verlangten und  audl versprocllenen erhielt. Trotz dieser 
Missgunst der §tiinde, trotz anderer  Bindernisse, und der a l l  g erne i  n e n ü b  1 e n Stimmung 
gegen diesen Zug, machte sich der kühne Mann auf den Weg,  j a  er wusste  seinen  ScIlaaren 
einen Theil seiner eigenen Begeisterung und kühnen Muthes mitzut11r;ilen. Mit nur 400 Mann 
zu Fuss und ZOO zu Pferd  gelangte er am T. Juni 1525, an einem  Mittwoche, an die Save, und 
setzte alsogleich, UM die mit ihm  uneinigen  Bane von Croatien zum Vorriicken zu zwingen, 
noch in der Nacht i i h  den Fluss. Bis Freitag dauerte der Übergang. Kaum war alles am jensei- t 
tigen Ufer, als sich auch schon die  ilmen  entgegenrtíckenden  Tiirken,  welche unter dem Pascha f 

von Bosnien  Jaicza ebenfalls am 7. verlassen hatten  und  ihnen den Weg zu verlegen suchten, 
den Augen des ungeriscllen I3hufleins zeigten. Seinen Zug nun mitten durch clie von allen Sei- 
ten andl%ngenden Türken,  durch  unwegsame  und verrammelte Engpiisse durch IViilder und 
HQel,  bald von rorne, bald von hinten, bald von den Seiten angegriffen, einer SchlRnge gleiclr 

1) X L V .  99.  Mui 1596, n?)& Ende. - 2) XLVI.  - M a f  1505, um Ende.  
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sich  durch das Gebirg  windend,  mit allem Aufwande strategischer Kenntnisse Zeit und  Ort 
benützend, lassen wir  ihn  selbst erziihlen, da er  mit den Details über einzelne tapfere  Thaten 
ZU interessant ist, als dass wir ihm etwas von seiner Originalitiit wegnehmen sollten 3. Zwei 
Tage dauerte dieses bestiindige Kiimpfen, am'dritten f 21. Juni) erreichten sie glücklich Jaicza, 
lieferten  mit Gottes Hiilfe der bedrzngten Feste ihre  mitgebrachten Vorriithe ab, und  ertheilten 
die  nöthigen Verhaltungsbefehle, Nachdem sie in dem eine Meile  ausserl1alb der Stadt geschla- 
genen Lager ihren Truppen eine kurze Rulle von einigen S tunden gegönnt hatten, machten sie 
sich  wieder  auf den Rückweg. Üher die  Richtung desselben entstanden neue Strei.tig]cei-ken zwi- 
schen Frangepan und den beiden  Bauen, da die letzteren eine andere weniger mühevolle 
Strasse ziehen wollten, er aber es als Schande und Undank gegen den Allrniicl~ljgen, der sie 
so gliicklich hieher  geleitet hatte, erkliirte, wenn sie nicht denselben Weg wieder zuriicknlh- 
men. Seine Meinung siegte, und den  Hest  dieses Tages, die ganze  Nacht und den folgenden 
Tag tviihrte wieder cler. heism I h n p f ,  scllrittweis mussten sie sich den Weg drrrcll die Eng- 
pikse bis zur Save zuriickerobern, so dass Frangepan ausruft: 

,,taliter che con pura verita clicenlo 11nuer combatuto da venere pcr fino ad Iuni de continuo s c m p r  e 
, , superanclo t n n t n  c o p i a  t u r c a 1  p e r  g r a t i a  clel o m n i p o t e n l t . "  

Glücklich erreichten  sie  wieder  ulqxiscllen Boden, 
Wiihrenrl sich so ein einziger Mann dem Verderben entgegenstellte, iibten statt dessen 

die Adeligen in Ofen illre Ihiifte gegen einander,  und die durch die gedachten Beschliisse neu 
angefachte Flamme der Zwietracht  loderte lebendig empor. Kurze Zeit nach dem Schlusse des 
Landtags  schreibt  Guidoto,  der  fortw~ibrcnd in Ofen am kiiniglichen Hoflager sich befand, am 
8. Juni '1, das Land  sei in grijsster Spall;ung, die Adeligen wollen eine neue Versammlung, 
der Kiinig ist dagegen? doch hnt er  in Betrefl der  Entfernung der Gesandten nachgegeben und 
dem kaiserlichen und illm erGfrnet, dass er nicht mehr im Stande sei sie zu schützen,  und  sie 
daher  sich  entfernen miissten. 

In diese Zeit fillt auch die beriilmte Verbindung der Priilaten und Magnaten j der 
eigentlichen Gegenpar.thei des Adels, welc,he  Bovacllich im Regest tom. II. SuppIemenC. pag. 
497 uncl  nacl1 il1111 Fessler %om. VI. p. 94 1. anfiihrt. Die Grosswiirdentriiger, gegen deren Macht 
u11d Oberrnutll alle Artikel des Landtags gerichtet sind, deren Verdrlngung alleiniges Streben 
des Adels war fiilllte nur zu gut,  wie  wichtig fur sie j e t z t die Eintracht sei, wie nur ge- 
meinsalne Anstrengung aller ihrer &:ifte uncl' ihrer Macht, ihre Herrschaft iiber den schwachen 
Kiinig uncl das Land erllalten könne. Sonst wenig l~arlnonirencl, hielten sie jetzt fest zusammen, 
und die  Folge davon war  jene lnerkwiirdige  Erscbeinung, ihre Verbindung dusch eine Ur- 
kunde unter dem Vorwande  der Aufrechthaltung des königlichen Ansehens, in der That aher 
eine  innige VerJ~indung zur Wahrung  ilmr eigenen Interessen. Eilf Prglaten und 16 'Raagnaten 
scl~lossen diese Übereinkunft, von welcher Urkunde Guidoto, wie beinahe von allen wichtigen 

4 )  L I .  PP. Juni 1525.  - 2) XLVIT. 8. Juni 1525. 
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Staatsverllandlungen eine  Abschrift  an seine Kegierung einsendete. Diese liegt seiner Fiual- 
relation bei, und befindet  sich  gegenwiirtig  in  dem k. k. geh. Staatsarcllive.  Leider ist aber 
darin  die Endformel cler Urkunde  ausgelassen und es heisst nur ganz kurz ,,dxtum Bude die 
.?i!. Juni anno Domini 1526." Da Hovachich  (wie o b e ~ i  citirt Suppl. II. p.  4Dí) keine Quelle 
angibt,  woher er sein  Regest  genommen, so ist  jede PrGfung des von ihm  angefüllrten, von 
Guidoto's Angabe um einen  ganzen Monat  abweichenden  Datums (er sagt: datum feria Zda b- 
gationurn d. i, ",, Maij unmöglich. Wenn  auch von Seite des venetianischen  Abschreibers ein 
Felder angenommen werden  kann, da Kovachich so bestimmt das nicht  aufgelöste Datum 
angibt, so scheint  mir doch das Datum Guidoto's in Verbindung  mit den  Verhiiltnissen, der 
Zeit passender. Nach dem Diarium  Actorum  in Conlitiis  Pestanis Anno 1525 inter  Epistolas 
Baronis de Burgio,  dem alle ungerischen  Ceschichtschreiber nacherziilllen, wurde der Pester 
Landtag am 22. Nai geschlossen, und  dem Könige von einer  Deputation des Adels die Be- 
schlüsse,  die'gefasst worden waren,  übergeben. Der erste Punkt.  derselben  war  auch  der  erste 
Angriff: Reform  des Conseils, Es  ist  nun zwar möglich und sogar wahrscheinlich, dass  die 
Grosswiirclentriiger durch  lange Zeit  schon  (lie Angriffe und die Verhandlungen  kennend, bereits 
früher  an  eine  Verbindung  unter  einander  gedacht hat-ten, und an d e m s e 1 b e n Tage cles giinz- 
lichen  Auseinandergehens des Reickshges dieselbe unterzeichneten,  obwohl der Drang der Ge- 
schiifte eben in  den letzten Tagen,  und  die  Sorglosigkeit der Corhxhirenden > die einen ungiin- 
stigen Ausgang  noch immer nicht  erwarteten, j a  dem Einige selbst irn letz.ten Augenblicke 
noch zur  Strenge  riethen,  starke  Gegengründe Bilden diirften ; allein wahrscheinlicher  bleibt es 
immer, dass sie  erst,  nacldeln  die  ihnen liingst bekannten Beschliisse als abgeschlossen zu be4 
trachten waren als der Kiinig  dem  Andringen des Adels in deu meisten  Punkten nachgegeben 
hatte, - die  ihnen  bis zum projelctirten  Hatvaner  Landtag, der ihnen den letzten Stoss geben 
sollte,  iibrigbleibende Zeit h n i i  tzten, €iir ihr Y'$70111 und illre lMacllt, illre Sicherheit und illre 
Rettung zu sorgen,  sich  trotz  der  unter ilmen  selbst auf clem Landtag vorgehllenen Differenzen 
zu vereinigen, SO dass kurz vor clem Anfang cles drohenden  Zeitpunktes,  zwei  Tage vor Johanni 
Geburt,  die Un.terschrift vollzogen wurde. Es bleibt d s o  nichts übrig, als, so linge  wir  dieUr- 
kunde  im  Original  nicht  besitzen,  uns  mit  der  Hypothese ZU begniigen, und die  grossere Wahr- 
scheinlicl~keit als das  richtige anzunellmen. 

Auch die Vorgiinge des nun folgenden Landtages zu I-Satvan (24. Juni)  sind  bekannt,  und 
es liegt  ausser dem Gesichtskreise  dieser  ZeiIen, nuf dieselben  niiher'  einzugehen.  Guidoto war 
nicht clabei zugegen, da cler Bönig, wie bereits  lriiher bemerkt wurde, auf clem Pesther Land- 
tag seine Einwilligung  zur  Entfernung  der fnxnclen Gesandten gegeben hatte. Gnidoto erwartete 
daher auch jeclen Tag  die  Bes.timmung  seiner  Abreise,  und  hielt sic11 von jeder Tlleilnahrne an 
den Gesclliiften entfernt. Sein letzter  Brief,  der uns leider  nicht  erhalten is t ,  war, wie er 
selbst  (in seiner Finalrelation im Eingange) sagt, vom 9. Juli an den Dogen; einer vom IO. 
welchen Sanudo aufgenommen,  ist  zwar  auch noch von Ofen datirf;,  aber nicht offiziell an die 
Signorie,  sondern  ein  Privatsc,hreiben, a11 d.en am 6sterreichischen  Hofe befindlichcn venetiani- 
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sc.llen Gesandten Carlo Contarini  gerichtet, es enthiilt einige Angabell über Landtagssachen 3. Er 
e r z N t   d a r k  von der  Entsetzung des Palatins Bathori und der Ernennung  StephanVerböczi’s an 
dessen Stelle, die  Proskription und G.Üterconfiskation Ambros SLirkBny’s und der übrigen Herrn, 
welche den Besuch des Landtages verabsiiurnt hatten, die abschlggige Antwort des Königs, 
seine  Beamten zu entlassen, Zehentrestituirung an die Geistlichkeit, die Zugestehurlg einer IXca 
von einem Dukaten von jeder  Feuemtelle,  mit der Bedingung der Überlassung von 25 Percent 
an die Iciinigin u. m. a. Er besc,hreibt  ferner die Anzahl der Anwesenden, die er  auf 15000 
Mann, 10000 zu Pferd, 5000 zu Fuss  angibt  und die Angriffe gegen den Kanzler, den Bischof 
von Fün€kirchen,  die Fugger und die Finanzwirthschaft. Ein bedeutsames Faktum, welches 
wir hier  auch erfahren,  ist das, dass Christoph  Frangepan,  gestutzt auf seine neuerlichen Ver- 
dienste um die  Erhaltung  Jaieza’s, seine Privilegien die ihm das Eigenthum  der Stadt; Zeng 
zusprachen,  produzirte  und  um deren Bestiitigung bat. Der Landtag ging aber darauf nicht 
ein,  und fiilwte als Grund  seiner Weigerung an, dass das Land keinen andern Seehafen besitze 
als eben diesen , und daller die Stadt  beim Reiche bleiben musse, der Iiönig möge den Fran- 
gepan auf eine andere Weise entsch3digen. In Folge dessen versprach ihm der König als Ent- 
schhdigung  und zugleich als neue Belohnung das Priorat von Vrana ”. Endlich meldet Guidoto 
den Beschluss l~insichtlicll der Bestimmung des niicllsten Landtages auf Georgi des künftigen 
Jahres,  und scllliesst mit der IIoKnung , binnen 8 oder IO Tagen sich auf die Heimreise bege- 
ben zu können, wenn er bis  dahin  seine VBsse erhalten  haben  wird. 

Diess ist  in Kurzem der Inhalt des unten in extenso rnitge,Elleilten Briefes der so 
ziemlich alle wichtigeren Punkte der Verhandlungen kurz berichtet, des letzten Cuidoto’s aus 
Ungern. Mit illm  endet  seine Wirksamkeit, zugleich mit clem Schlusse des Hatvancr Landtags. 

Wie wir  aus allen seinen Nachrichten und noch spitter aus seinem Finalberichte erse- 
hen, varabsiiumte er gewiss keine Gelegenheit, alles auf den Gang der Angelegenheiten Bezug- 
lichc erfahren, und seiner Regierung  berichten zu können, doch griff er nie in den Gang selbst- 
.thiitig ein,  wie diess z. B. beim piipstlichen 4.&sandf;en cler FaIl war; seine Aufgabe war  auch 
zuniichst nur die , zu beohaclhn, und das gute Einvernelllnen zwischen Ungern und Venedig 
vorziiglich im Bereich des Handels zu erhalten, er musste daher, bei dem Bewusstsein nicht 
h a n d e 1 n d auí‘treten x u  kiinnen,  stets  auf seiner Bu t I l  sein, um weder sich selbst noch seine 
Regierung zu cornpromittiren, oder sich in diesen beinahe rechtlosen Zeiten und ZustBnden 
einer Gefilllr auszuse,tzen. Sein in clen letzten Briefen sehnlich gegusserter Wunsch, sich von 
dem so X)escPlwerlichen Pos,ten, w o  er eine so unangenelme Zwitterstellung zu er~üllen hatte, 
z~~rückzuziel~en, ist aus den letzten Vorgiingen, dem tiden Hasse und den irnrnerwhhrenden 
Angriflm cles -4dels gegen die Gesandten leicht zu begreifen, Sein Wunsch ging auch seinen 
Erwartungen vollkomlnen gemffss in  Erfiillung , clenn schon am 24. Juli erhielt er sein Recre- 
ctelltialschreibell von dem Könige 4j, worin dieser den Dogen seiner  fortdauernden  Freundschaft 

1) XLTX IO. Juli 1525. - 2) XLIX. lo. Juli 1525. - 3) XLTS. 10.  Juli 1395.  - 4) LU.  24. Juli 1525. 
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u n d  des besten  Einvernehmens  mit  Venedig €ür die Zukunft versichert,  und unsern  Guidoto 
fur seinen Fleiss und seinen GeschBftseifer höchlichst  belobt. 

Mit diesem  Schreiben  versehen  reiste Guid.oto am 25. Juli von Ofen ab7 ging aber nicht 
clirekt nach  Venedig  sondern  zuerst  nach Wien  um seinen Freund  Contarini zu hesuchen, von 
hier nach kurzem -4ufentbaIt nach Deutschland an das kaiserliche Hoflager,  und endlich durcl1 l 
die Schweiz nach  Italien. Am 28. August kam er' in Veliedig an und  erschien auch gleich an1 
niichs ten  Tage i n  dem Rathe der Zehn,  um die  königlichen  Schreiben zu iibemeichen und kur- 
zen mündlichen  Bericht zu erstatten. (M. San. tom. 39.) 

Endlich am 3. Sep-tember  iiberreichte er seine vorscllriftrniissige Finalrelation, den 
Sc'Illusstein seines Wirkens  und gegenwiirtiger  Skizze, und damit eines der werthvollsten Do- 
kumente,  worin er noch die  Ereignisse  in  Ungern  seit der Zeit seines letzten Briefes (9. Juli) 
erziihll! uncl das  Totalresum6  und  ein  vollsthdiges politisches Bild des Landes  gibt. Das grosss" 
Interesse  derselben ruiige ihren so wie der beiden vorausgegangenen  Relationen vollstiindigen , 

Abdruck  entsclnddigen.  Bei den inzwischen  liegenden  Briefen  Guidoto's  ist  sehr zu Iwhuern, 1 
dass Sanudo  sie  beinahe ohne Ausnahme im5 E x t r a  c t aufgenommen, und also nur dasjenige 

j 

seiner Chyonik, beigefügt hat,  was ihm €iir Venedig besonders  interessant erscllien. Um wie 
viel wichtigere Ausbeute w5re fiir Ungerns  Geschichte aus den Originalen  zu erwarten,  wenn 1 

dieselben,  wie es wohl zu erwarten  ist,  in Venedig erhalten sind. Sollte  iibrigens diese Mit- 
theilung von italienischen  Quellen,  die  freilich  die VerhZltnisse nur von einer  Seite  beleuchten, 
den  Freunden  strenger  Geschichtsforschung nur einiges Interesse  abgewinnen, so wiirde es meine 
angelegentlichste Sorge sein, dieselben  nach Zeit und Möglichkeit fortzusetzen und zu erwei- 
tern.  Zur vollstiindigen Darstellung  des Geschehenen  sind  sie  freilich  ungeniigend,  und man 
muss die  mangelnclen  Zwischenglieder so gut als möglich zu ergiinzen suchen, wie  ich  auch hier 

r 
I 

zu tllun  mich bestrebte allein jeder Unbefangene wird Zuges-tehen miissen, dass gerade Nit- 
theilungen von Q u e l l  e n und U r k u n  d e n cler ungerischen Geschichte sehr noth thun,  und 
dass Jahre  und  Jalxzeilende  eine gani andere Fiirbung  und Gestaltung,  Regierung und Volk ein 
anderes  Ansehen  bekommen  werden,  sobald  nur ein guter  Theil der in allen Theilen Europas, 
vorzüglich aber in Ungern  und  Italien  zerstreuten Idok.umente zu Tage gefijrdert, sein  wird. 

-- 
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i 2 .  Sept. i523. 

i llongaria di  per lorenzo Orio, dotor et cavalier orator nostro data a buda vechia a dí 
12. sept., come a receuuto la liccntia di venir  a repalriar, ringratia  et prega, sia expeclito presto il se- 
cretario Guidoto , accio possi vegnir via, scxiue corno in l a  rota fo fata per hungaria contra turchi non 
si trouaua  ferat hassa, ma poi si ha sento l ) ,  quello esser saluo, item turchi doueua (zoe bassa di bossina 
(3 di belgradol tornar iu serin et  hongaria si preparena di obstarli contra etc. item e il morbo in la corte 
dil rc et di la regina e lui orator  e fuzito in hucla etc. (Sanudo Cilron. t .  35.) 

23. oct.  i.3'23. 

Vene in colegio (25. Oct. 1523.3 vno orator dil r e  di hongari;a, destinato a li principi chri- I:. 

slim  qual venc laltro zorno, et e il uescouo di scardona d. thorna negro gran lnarchesco alias vica- 
rio dil uescouo di spalato, e aloztlto a S. zorzi mazor. lo i~compagnoe da 1.2. zentilhomeni di prsgadi 
vestiti di scarlnto, el qual orator (z presentato IC lettere  di  credenza Disse come lera orator dil r e  di 
hongarin e dil re di polana et fece vna oration latina dicendo li pericoli di que1 regno di andar in man 
dil turcho si h christianita non li prouede, Tauclando molto il re cli polana e di anni 60 ct chi1 re di hon- 
garia c zouene atenile. a luxuriar Con soa moier fiandrc!sc, et vno miraculo larotil deteno quelli 4000 CR- 

udi  bongmi a turchi perho bisogna li principi cl1ristiani prouedi etc. il doxe li fe grtata cura risponden- 
doli por verba  generalia etc. (Sanud.  Chr. t. 35.) 

U 

Preaburg 25. Nov. 1523. 

Di ho1~gi\ri;~ fo Jcto lettere di p. lorenzo orio el dotor orator I I O S ~ ~ O ,  et Vic. Guidoto Sec. piu Iet- ' r ,  ~ , ' - '  ' l  

tere, le ultime (lat. a ¿li 25 noucrnbrio imposoniu, come a di x dilto zonse li esso secretario rstoto assa a 
uenir per il caso seguito ¿li le suc robe si sulnersse 1le1 Iago di vilaco , etiam per la mdntia  di vno SUO 

ncpote c con lui tanc1e;n zonse 23 a di dito im posonìa et come stete 7 zorni auanti potesse hauer au3ien- 

Di hongaria u questo auiso come il re c quelli capi si a dolesto, l a  Signoria non li hnbbi man- 

,-* 

t i a  q""l auta a di . , . 
d a t o  orator in locbo di lui p. lorenzo orio perche er;\ piu fmm c h  averli mandato vu0 secretario. 

0. c.) 
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r~lm, et ~~onlinatim, quas uwe habeat Sertas v. t a m  de Thurcis y a m  clc alijs, ct qnict  cum agere cupiat, 
et mittat quoque literas credcntiales ad prcfatam Cesaream Mikjestatem in  persollam  suam. De gun quan- 
tum merito confisa fuerit, et opera ac prudentia sit, usa n o n  ignoramus.  Verum  quoniam opus est quam 
cclerrime vadat et nos I~reui  hinc eum absoluemus necessarium uirlctur, vt M. v. prouideat ham commis- 
sionem suam, prefatus Andreas habeat ill castro suo Enni a d  tardius quintadecima die futuri mensis 
Aprilis, quo  tempore rationalibiter potorit inde ad ordinntum suum iter abiro et hanc expeditionem mittet 
regentibus nostris in Vienna, ut per postas dirigant earn ad regentes nostros in Insprugg qui subito 
transmittant prcfato h l r e e  ad castrum Enni. 
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18 c l i  

p r i m i   I h a u e s s e  per  ilchc il re hauia scrito al uayuoda di trnnsiluana vatli li a tuor q u c l   t l o m i n i o ~ 3  
per  che  li popoli c contenti pur prcsto star soto christinui che con Turchi, item che1 castellan di strigonia 
non  haucndo voluto consignar il castello al nontio dil re dicendo non voler darlo ad altri cha il r c  soa Mt. 
con la raina G la corte  erra caualchato li per averlo et altre particularita etc. 

(Sanud. t .  36. ad; RP. April.) 

Schreiben Erdi. 

XVXI. 

b’erdinands 



- ILO - 

P 

a 



t.¿\ - 
u m  
m- 
1111 

tro 
3 C- 

1rc 
t! t 

ct. 
,IC, 
ri o 
,is, 
11 G 

antistìtem nobis muttis de causis quam commendatissilnum esse. Itnque nihil opere et diligentie ohmitLes, 
donec negotium hoc absoluetur ad nostri  animi  sententiam,  cum pro  clignitate ipsius Sermi D. sororij no- 
stri cuius verbum  irritum fieri non debet, aut uanum esse, tum  pro meritis ipsius Jnuriensis, qui dignis- 
simus est hoc amplissirno sacerdoti0 et honore, quem utcumque poteris promouebis , et  adiuuabis. No- 
stram ín eo expressam executurus uoluntatem. Datum Noremberge die decima nona mensis Aprilis Anno 
domini H.D,XXIIII. 

Perdinandus m. p. 
(Haus- Arch. Orig. P a p . )  

XX. 
Ofen 7 .  &Ia; 1524. 

Di hongaria €01 lettere  di Vicenzo Guidoto sec. nro. dato a Ibuda , le ultime a di 7 mazo: prima 
C O ~ ~ C :  quel baron di sicilia orator  dil  pontidce hauw auto iludientia publica, et exortato il re  e qu&i 
signori a non uokr far paxe 11 con Turchi, pron1etcn:lo pcr nome dil papa, di non mancbarli  di presidii 
Coli iIIlrC parole, i t e m  l a  d i e t a 2 )  e r i s o l t a ,  in dar e t  p a g < l r  a l  r e  f a n t i  8003 e t   c n u a l l i  2003, 
i t m  chcl cardinal di la minerua legato, qua1 e li ancora, varia consigllilr li ducati 40'n Ihn. dil papa i11 

man di  focher, per spenderli  in bisogno grande, li fochcr non li vol tuor si non con certe condition, et in  
CRSO, chc i douesse darli, voleno certo tempo a douerli consignar, s Cr i u  e ,  il re con Ia raina et altri signori 
a n r l a l i  a skigonia,  perche quel castellan erra li per nome dil U ~ S C O U O  morto non volleua darli il eastello, 
sipa 3 )  il re non ohseruam il suo testamento, diccnrlo aucr cussi zurato di far, vnde il re voleua meterli 
artillwie atorno e bombardarlo , ma interposto  medii si rcsc , e il re trouo certa quantita di danari  arzenti 
e zoie, llzancho quantita di quello se jrrdichaua et hnucndo snspotto alcuni hauesse tolto, che erano di 
primi a presso il uescouo morto, li ha fatto retenir etc., s c r i u e ,  come erra noua che Turchi erano venuti 
II campo a v110 castello chiamato scuerin 4) che resta sola in . . . . . . cloue hessendoli dentro pocha pro- 
uision di prvssidio , c mezo ruinato per li  terra moti stati, l o h a u  er a n o ,  ben che sii sta swipto al capi- 
taneo emerico  zobir 5) vadi con zente a clarli soccorso, che li vierno, e1 qual  si ben fusseperso sil re lo recu- 
perera, il qual locho prcso da Turchi e lontano mia XX hongari  da temisuar che mia . e . . . italiani, 
che  poi preso c~iam questo  non  si potra resister R turchi, si non con exercito grosso in campagna, perche 
li passi sarano soi, ctc. scriue e noua Tartari  con Turchi c c'onlra il re di polana, per ilche queUa M t &  e Con- 
tra dilhoro, si che non potra dar socorso n questo regno, item che1 vayuoda transyluano, qual doum a d a r  
in  aiuto dil vayuodo transalpino, ancora non erra mosso, siche queIIe cosse di regno c in malli termini. 

Di sibinicho  di 11. bernardin dachtainpicra conle e capitaneo di . . . . mazo como quelli 
turchi di clissa Banno auto piu danno di quello si  extinlam, c t  maxime li caualli, quando furono fati 1m-w da 
clissa pcr hongari,  et che molti feriti moriuano a la zornata sicome ba per vno stato in quelli I O C ~ ~ ,  item 
abc tre snnzachi vicini si hanno aclunato insieme e con . . . . i o  di forLiLichar scardona , dubitando 
hongari 11011 la toglii inilrio, con altri particularita etc. (SalzUd. €. 36.) 



9 

c 

ponation di limperador, - zoc SODO fanti pagati per mexi quatro l ) ,  item scriue zerclm li clanari dil papa, 
-li focher non li  vol per niun modo aceptar si non aon certe condition, ut in literis etc. Tarnen il cardinal 
legato vidclicet di la minerua 23 auto licentia dil papa di repatriar, et fara la via di treuiso e poi a chieza 
paseiu Item errit sta ht to  Epo. di strigonia il R d 0  Epo. agriense 3) gran canzelier et Epo. agriense il Rd0 
Epo. Visprimicnse 4) thesaurio, ct scriue zercha la noua nuta di nchmat bassa che era sta anlaza al chayTo, 
ler l n  testa sua portata a constantinopoli 51. 

CSnnzld. t. 36. ad 9. Juni P.T .24 . )  

Di hongaria di V. Chid. sec. d a t .  a I~uda a cli 12 ct 18 Zugno, cornc Turchi haueano fato vna 
€orteza vicina a seuerin, bon munita, ct li stauano, quasi v n n  a sediar seuerin, che li Si@ deputati man- 
dauano zentc, ma lentamente, chil cardinale caictan legato era partito per roma, e faria la via di treuixo, 
al qual il re li  ha donaio alcuni poti doro etc. CSamd. t .  36. ad 1. JuZi.) 
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socorer  seuerin, con 3000 fmti et . . . caualli et meter  soccorso dentro,  par sia stato ille man con 
Turchi et esser sta  roto et morti fanti 400 et  caualli etc.., item per  le  lettere di 30, par esser venuto Noua 
a bocha, come il re di polana hauia dato rota a tartari e turchi, item scriue per le altre, eomc in alemagna 
c sta fato vna dieta, e terminato  intimar a la cesarea M t n ,  che1 debbi venir in Germania. come Imperador, 
dandoli  cerlo  termino, aliter elezerano m o  altro re di romani, et si dice sara el ducha di saxonia,  et  altre 
particularita  come cliro disoto, scriue esser noua di la morte dil R d 0  D. biro halbo veneto Episcopo cur- 
zense, qual era in corte di larchiducha. (Sanud. Chrolz. t .  36. ud l i .  Aug. d524.J 

XXVI. 
ad 27. Juli 4524. 

Di hongaria Guidoto sec,, oltra que110 1) ho scripto, di 2) saper, come il re hauia ftto procla- 
mar ,  fosseno bruxatle tutte le opere  di lutllerio , et pena grmlissima chi scguiua la sua secE;1, et questa e 
sta  per lo incendio seguito a vilacho,  che si . . . . sia,  perche tutti erilno lutheriani stato tal fuogo , Tamen 
in  Germania l a  sun faction t! grandissima, itern il re llauia fato publichar il Juhilco mandato dal  papa, et 
che el re lxluia mun(1ato Ijer esso secretario, dicendoli, clesiclcraua molto saper noue dil turcho di I r \  Signoria 
per c.hc hauia  inteso, achmat era uiuo al chayro ct clominaua, item scriue per vna lettera, il re di polana 
erri1 andato contra  tartari  con XX111 caualli,  qual tartari con i turchi erano insieme, et  manda la copia di Ia 
lctlera  di  quel re 31,  sc,riue. al re di hongaria , e poi scrinc, lmiso di la vitoria aula esso rc polano. 

<#nnud. CI11~2. t. 36 .  nd d r .  A7q.) 
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Übereinkunft zwischell Erzh. Ferdiualzd w r l  &t.erreieh und Niklns Graf vo~r 
Zriny, über die Schlösser Novigrad und Dobranivsir. 

r )  suppl. non. 
3 5  * 
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(latunl et conclusum est, inter nos Archiducem, et me Comitem predictos, quod si in  spatio preFati biennii 
nihil  ulterius inter nos premissorum occasione,  tractatum conuantum et conclusum fuerit , quocl estunc nos 
Archidux  et heredes nostri dicto Comiti vel suis heredibus si ipse non  superstes  esset  dicta cas€ra et mo- 
Jendina cedere, et rcstitrwre , realiter et cum  effcctu, d.ebemus, et debent, sicut nos Archidux facta ces- 
sione predictorum castrorum ad nostras manus in verbo boni principis, pro  nobis et heredibus nostris, 
eiusmodi cessionem et restitutioncm facturos esse f per literas opportunas  mihi tradendas , iusta exemplunm 
concepturn, obligabimus. Promittentes, ct pollicentes , nos Archidux in verbo  boni Principis , et ego Comes 
prefatus sul) íide mea bona, qtzorl omnia et singula premissa, quatenus nos respectiue couccrnunt, fideli- 
ter cxequi et ntlirnplere volunms, et dcbemus , sicut tenore presentiurn promittiinus et pollicemur, ac etiam 
obligamur, ram propriis nostris, quam etiam hereduln nostrorum nomillibus, ad sic exequendum, ceclenduln 
faciendum, et obligandum , vt premissum est, cxccptione, contradictione ct010 et fraude remotis. In quo- 
rum omnium fidem, et robur cfficacius has nostras manilm nostris subscripsimus, et  sigilli nostri ac 
annuli imprcssionc communiuimus, que date sunt Vienne clie XXTI. Octob. Anno etc. XXIIII. 

(€Inus -Arch.  Concept .  Pnp.) 
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XXXIV, 
$0. Nov. 152.1. 

Di hongaria in collegio fo lecto Ie lettere  di Vic. Guidoto sec. di X nouembrio, come la Transil- 
uania erra venuta a lobedientia  dil turcho,  perche quel vayuoda fato per il rc, erra sta cazado,  et messo 
vno altro , qual c acorda col turco  sichc quullo regno sta msl  et discorclic tra hongari  e polani, e altre par- 
ticularita , concludendo qwl rcgno c in malissimi termini. 

( S m .  Ch*on. t .  37. ad 3. DEZ. 2524,) 

Befehl K. Ludwigs, dass alles gerichtliche 'Verf,zhreu fiir oder wider hadis- 
~ U S  v011 Kauiscz, wäihrend dessen Pilgerscl& nach Loreto,  aufgeschoberl 

werden solt. 
f ? $ .  DC?.. .l 534. 

Ludovicus  dci  gracia Rex hungarie et Bohemie etc,. Fidrlibus Nostris Reverendissima in Chrislo 
patri domino Lndislao archiepiscopo  Strigoniensi, Legato llilto Prinuti Hungaric , ac Summ0 CanccJlario no- 
stro ctc, Spectabili et Magnifico S t c p h n n o   d e   B a t h o r .  h u i u s  R e g n i  H u n g a r i e  P a l a t i n o  e t  
J u d i c i   c o m a n o r u m   n o s t r o r u m ,   m a g n i f i c i s   C o m i t i   h m l : , r o s i o   S a r k a n  de A k o s h a z a ,  
J u i l i c i  c u r i e  n o s t r e ,   a c   h l c x i o  t h w r z o  tlc B c t h l c n f a l w a ,   T a u c r n i c o r u m   N o s t r . o r u m  
R c g a l i u m   M a g i s t r o  corumque in Judicatu viccsgcrcntibus, Xtcrn : E g r e g i i s  M a g i s   t r i s  S t c p h a n o  
d o  W c r b e w c z ,   p e r s o n a l i s   p r c s e n c i e   n o s t r e   l o c u m t e n e n t i ,  ac C u r i e   c t   R e g n i   N o s t r i  
P r 0 t h  o 11 o t a r i j  s ,  necnon, Comilibus vel vicecomitibus et  Judicibus Nobilium, quorumcunque Comitatuum, 
cunctis ecinrn alijs Rcgni noslris Judicibus  ct Justiciariis, Ecclcsiaskicis vidclicet et secularibus modernis ct fu- 
turis , salutcm et  graciam, Quoniam ficlcIis nostcr 3fagniGcus Ladislaus de K a n p  , Comes Comitatus Castri- 
ferrei, causa  deuocionis  et  solucndi  uoti sui ail ccclcsiam Beatissinie virginis Marie de $reto, pcregrinaturn 
proliciscitur , obhoc ipse causis suis interim co rm vobis,' vcl aIterum vestrum motis vcl moucndis, in hu- 
iusrnodi sua abscncia , commodc invigilare, et superintenclere nequit, Quapropter nos vniuersas etc. causas 
etc. motas ctc. vel movendas infra reditum ejusdem Ladislai de Kanysa diflerendas etc. ordinamus  etc. 
Datum Bude in festo Beati  tholnc apostoli Anno dom. MiII. quing. vigcs, quarto. 

CfIuus-drclb. Or ig .  Pap.) KO 1 y ~ a p  ani. 
J o a n n í s  d r a g f f y  

Cornitis Thernesiensis. 



comiti vel suis heredibus,  ccrtis  modis  in ipso tractatu expressis libere  iterum  cedere, restituere debearnus 
et deheant, Quod nos idcirco , et ex certa nostra scientia , tam pro nobis quam  heredibus nostris, prefato 
Gomiti vel eius heredibus si ipse non  superstes esset,  prenominata  castra et molondina cedere et  resti- 
tuere realiter et cum effectu vol~umus, atque  debemus  ac eciam debent, sicut nos per prescnles ia verbo 
boni  principis pro nobis et hereilibus  nostris, ciusmodi castrorum, prefatorum et molendinorum cessio- 
nem et restitutionem facturos esse promittimus,  et pollicemur eto. datum in Insprugg die XXITT. mens. 
Dccemb. 15%. 

(Haus - Ardt. Cow. Pap.)  

Di hong. (li  Vic. Guidoto sccr. n. dat. a I~ucla l o  vltiukc adi 5 dil instante clil zonzer li n. di - 
il rmo cardinal Campeze c'rra Iegnto in germania, et  vene conic. legato, e sta molto honorato, li ando con- 

I r a  la chieresia, ctc. ct quel S c r l n o  re con quelli signori et Io ;\c,olllpagno al suo nlozamento,  poi c! stati  in- 
sieme ct par che per nome clil re li haBbi dimandato l i  clanari, che mando papa hadriano ct il legato disse, 
crra presto a darli, qumclo vedesse li exerciti  in ordine cl; prouision í'ate pcr obstar a Turchi, ct volc,no 
€ar capitanij etc. ct par c h  v110 capitaneo qual crra frate chiamato . . , . . . . . . . , . . . 
Diwua voler repossar etc. ct par che1 hahbi ditto al rlllo Cinquc chiesic , sil re  w o l ,  lai h;\ la pnxe, dil 
Turcho i n  IC lllRll Plc, [ M .  San. CA. t .  31. nd 23. Jiin. $525.) 

Ex literis arcbid. Werdixl, .ad imp, Carol. 'V, 

3 1  i. e. quuresinzu. 
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iJ?US, que 
, Tl deust 

,,entrer en mes pays' (le Carniole et stiria f et me k i r e  la guerre  dont en est suyuy que'Iesdits turcz ont m- 
, p e z  en  mondit pays ct faiz quel que petit dommige et eussent bien fait plus grant, neust este la prouisiorl 
,,que auparauant jauoie  i'aicte, la quelle &ose v h t  a ma congnoissance par vng gentilhomme ytnlian, qui 
,,menoit la praticquc m e c  ledit  conte  christofle lequel par le capitaine de 
,,prins prisonnier et  enuoie vers moy  en  ceste ville cl'ysproug ou encoires 
,,monsr entenclrc si ja eu et ay encoircs  bien affaire, et si ma presence 
,,magne etc. 

(Haus - Arch. Orig.  Pap.)  

ma ville (le marran en f i o l e  fut 
le tiens en prison,  dont pouez 
a este bien necessaire en alle- 

'7. bpril 15%. 

(EmtmctJ ptcn los turcos en gran numero t j (wn  c,ercadn vna €ortaleza del Rey (le Vngria qur se 
llma Jayza que es la llabe clela. esclabonia  dahuacia et croacia ct de las tierras de su  altezza y por e sm 
falta debastimentos  se  te,mc'sc  perdera no obstante que su  A. ha ynbjado 1) rnjll y qujngenos c&nllos per 
ayuntarnentc  con la gente del Reg de Vngria  socorrclla y abitualalla. 

yten sctienc por muy cierto y el Rey ¿le Vngria y su altezza son avisados como cl  gran  turco 
se apareja per avenjr en Vngria a la qual causa su altezza suplica a su M. el Remeclio que sicnprc 
ha  suplicado  qujtando  toda  csperanca quc del gnperio SC haga vn o n l m  ni v11 ilorin. 

(Haus -  Arch. Orig. Pap.)  
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mexe o doi  expcditi tornano a caxa, saria bon la S r i n  non aspetasse de se licentitt al suo, et dargela loi, 
per cbc a  teni ir lo qui non e con suo decoro,  et anche pocha stima fanno dilui. etc. Vogliano ancor  che 
non stia nessun Todesco  incorte, et maximamente in quella dela regina, che  hahhi oficio ne ministrazione 
alcuna, vogliono che la tegni .l) hongari , et ne li mandando via,  li  amazcrano , et gin li hanno in tanto 
odio,  che non son seguri  andar  per  la  strada,  et  questo fanno pcr che dicbano che anche in la  corte  di 
la sorela dil re  noil volseno tcnir altro che VIIO zouenito hongaro di pocha condition, ct per questo non 
voleno chc anche questa regina t e p i  todcschi f poi volcno molte altre cose , intra le  qual gene vna di  quel 
zudeo, che si fcze christim, ehr! e qucllo di Ia croxeta, í'auorito de 10 episcopo di slrigonia, el qual erra 
venuto in tijnta altezza , che governaua I n  rcginn , c t  tutte  le cose de1 regno  pasaua p ~ r  le SUP, man, poi 
laccusauano che lera pur zudeo , piu chn prima, et molte altre calunnie,  de modo chelo  retcneno  in ca- 
stello, e li clstato parecllij zorni, cloue la.  vclgilia d i  la sensa a 23 hore C ~ A  stato liccntiato, e tornato a caxa 
acornpagnato ctal rnncstro di ctaxa de la regilla , c't vcdcndo ln nobilitn che lera stalo libcrato, el non fu 
cusi  presto in caxa chtAi asclltnrono la cam armaln m a n ,  et sel non salt~ua da clricdo di la caxa con il  dito 
maistro et m o  trczon de 1;1 rcgina , che st;aua lo in  cilxii con  lui, erano tncarli a p(!zi, vedcntlo non lo poter 
hauer, mcseno n sacho h caxa , ct hanno cn11i1dt1 dtr gran roba e l  dnntzri, c lui scampo i n  castcllo con gran 
fatiga non ge basto qnelio, che andirono la nottc ulcdclna 2), a nlcter a sacho li zuclci, quali slnnno iu  la 
terra et sono in Fortcza, ma non ge valse, che al alba dit zorno intronoro dentro, ct annoli lnesso a sacho, 
chc duro zerclln 3 hore, sono romnxe s) alc.uno c:axe clic non son sta sachazato , questo fo pe.rchc vene 
il conte  palatin con tutti  li signori armati con le sue. zcntc , e fczcno ttunto cheli  libero de modo, ehe si 
dubitauano 4) che tutta terra nndasc a sacho, c' siamo stati tutli questi zorni con tal pcricolo , perche da- 
poi hanno comcnzate algune altre 1)arufR nte a fiIr tal principio bcnchc la ~crra. fezo subito prouision et 
tutti si mese in arme, e anche  li signori stauano attcnti con le  suc  zrntc,  tandem per ln Idio  gratia 
non e  sequito altro, hora mai siamo fora di tal  pericolo, c h  in uoro non o stalo pocho , Credem che hora 
mai non bisogna, hauer molto speranza do le cose do qui,  pcrche B star con questi  pericoli non o a pre- 
posito, poi si  uede le cose e per pezorar e non meiorar 5) ho terminato a retrnrso a1 meglio si potra: in 
questa Dieta non si ha  tochado duc. 50,  pensate colne le ita c stato vno mal zcncral li (tucati doro sono a 
soldi 250, questa moneda sta ancora  cosi,  in qnesta dieta. di S. zuane la se terlncnera quello [lie essere la 
quill dieta sara a c l  ogni modo Idio voia sia inllenc non gc andara. la &Ita dil re  ne molti signori. 

CSewcE. Clwon. torn. 38.) 

25. ]%i 1525. 

scxiuo le noue di llongaria c tutto il pacse c sulllcuato contra todescbi:spagnoli et italiani che sono 
de li  in la corte dil rc ct  di Ji1 raina ct  quelli  di la terra c,on altri hanllo sacllezato li zurlci ct vna caxa di 
m o  zudeo fato cllristiam qual  habitam  in  pest che per mczo brida corne e la zuccha per  Inwo veniexia 
ma  pest c ~nolto magior di Ia mecha IC, qua1 lctterc dil Guicloto secret.  in hongaria sono di 25. nlazo. 

(&,zn. 39. ad i d .  Jurai d526.1 

Ofcn 25. Ithi 1525. 

Noue di  Ongaria di 25. Maggio 1525 giunte a Inspruch il 3. giorno  di Junio. I1 conuertto 
de Ongari qual Dominica passata, bebbe fin, uolse tra wri j  articoli, che1 suo Re con~parcsse in 
campagna con loro,  et hellche il R C  como sforzato tra loro commmse una uolta, tamen per non haner 
rcportato loro alcuna resolutio~lt: (IC li articuli  proposti,  haucndo lassato una partc quiui de loro per 
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Contra prelatos ccclesiasticos clamant uehementer vngari, clicentes nolle deinceps eis docimas 

esolucre , quia  non  resident apud er:clesias, et non tellent milites in confinibus  contra hostes, est tarnen 
s p e ~  11011 leuis,  quod  discordie  inter  regnicolas  et dominos gubernatorcs componi Clebeant, et sic  cessabit 
'coIluentus futurus,  quod nisi fiat, magna  timenda  est confusio , et sanguinis uugarici effusio, quod deus 
bcne  uertat. Ex Buda 25. Mai 1525. 

[San. t. 39. ad 19. Julti e iqpZeyte  g le i c lwe i t ige  Copie.) 

Et pcr lettere di p. zuan franco contarin fradcllo di1 prcditto oralsor di C?) scriue come quelli 
.di hougarin lilauno firmato vnn modula di capitoli quallî hanno generato da  poi gralliie contentione et a suo 
dispetto a bisogna ad meterli ct Ftr scriuer  quello hanno voluto: et non voleno stagino li a la corte clil 
rc di hongaria lambasador ccsareo ne  il nostro ne niun  spagnol nc italian  ni torlesco dicendo SC SW 

Mt3 11011 li liccnticra li tnglicrano tutti a pezi perilchc sua a licentiAto ognuno di budn , questo me- 
tlcmo nniso si haulo pcr lettere  di Viccnzo Guidoto  secretario nostro li inzengaua l )  el; par che quelli sig- 
nori e grlitil holnini dil rcgno hanno  chiamato vna dieta  li a l~ucla per consumar  questi  capiloli el re 
non voria si faccssc ct a co~nandato vno l ~ a n d o  che  niun vi vadi solto pena cli rcbcllion c conliscation di 
tutto  il sun e quclli andati *j et potra auer ueli m a n  li h r a  clccapitar rnn lhoro non volcno restar per questo 
ct i i i t ;~  dieta si principicra a di 24 di que@o il zo1110 dî SNI zume. 

[Samtd .  t. 39, ad 25.  Juttì 1525.) 
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assa danari,  item  che Ia dieta si  faria, volendo proucder, di far soldî boni  d'arzento , di valuta cli ~ n o  c h - -  
rantan luno, che  corerano 70 al ducato hongaro , e altre  particularita. 

Et per  lettere clil dito cli 4 scriue, tanclem e uenuta  la  noua  di  la resolutione  et acordo fato fra 
il Stno re cli polana c il gran maestro di prussi:k, e datoli  altri  titoli, si che di  spiritual e diumtato  secu- 
l a r ,  vncle questo rmo legato  pondera qucsta mala forma  senza saputa  dil pontifice, ni sua ni altra di-- 
spellsatione,  el  qual  gran maestro confessa  esser lutherano et  e sta ditto, Ie da vna pregenita di  esso re 
per  moglie,  la qual hebbe con la moglie prima, che f0 sorella dil vayuoda di transiluania, c sua Mts 

li ha  promesso  in caxo cli morte  di esso duca,  di  far continuar il ducato  in suo fratello, marchese 30;l- 
chim, pur d i  la caxa di Brandeburg,  et  il preftito duca a  scrito lettere a buda, che nela germania bassa es- 
sendo sta preso vno lutherano ! et judichato,  chel fusse brusato  e  conduto al foco per tre volte, non operho 
in lui cl foco alcuna,  il  che  veduto li f0 fata  tagliar Ia testa, i¡ che con di i icuh scquite pur morse, sub- 
j u n g  e la chiesia di  dio si debbe grandemente  alegrar ct  far segni rli lctitia,  per esser adjuuto ne1 regno 
superno vno  nou0 Innrliro , si che ditto cluca e tutto  lutherano , s Cr i u e ,  aver  comunichato a qual Slno re,  
quanto  li lm scrilto Ia Sia nostra, (li la liga  fata a ro~ua per il papa  limperator e li  altri, et  come  il S o r  twco 
a manclalo vno uontio in  bohcn~ia,  per venir  poi  in  hongaria a conoluder le trieue, e t  acordo  con  questo 
regno,  item ~ o m c  e r r a  s t a   c r e a l o  il c o n t e   c h r i s t o f o r o   i r a n g e p a n i   c a p i  t a n c o  n s o c c o r r e r  
J a y z a ,  i n   c a s o  f u s e  a s e d i a t a  d a  T u r c h i .  @nnzcd. 38. )  

s. Jmli 1525. 
Di  hongaria fo lctcrc di victcnzo Guirloto secrctario nostro clate a butla a (li 8 cli linslanle,  come 

quel  regno erra in granclissima cliuisionc, ct volcndo li nobelli  c allri redur la dieta par il re n o n  hallbi 
voluto,  ct  loro volcno clczcr altri al goucrno cli quel regno, ct par chel re atento le petizion di cssi no- 
beli  lzal~hi dato liccnlia n lorator cclsarco, c a lui secrctario nostro, dicendo  vadeno via,  perche nol1 vo- 
lcno , alcun oralor stagi lcrrnd clc li, tanml il rlno lcgato cartlil~al campezo non li hamo (la licentia. 

9. Juni 1525. 

Smnxna cli lclterc dn bucla di antonio di  zuane dat.  a  di 9 zugno 1525 drizate a  barto (li zuane e fra- 
d d l i  r(0 a di  23 zugno. Areti L ]  inteso h conclusion di la clicta pasata senza frutto alcuno di bono, solum il sa- 
chczar (li zuclci, c di quello zucleo che si f e m  christiam,  et con gran sospetto, che  tutta la terra  non anclase a 
sacho, Ilanno ordinato vn altra clicla a questo S. zuanc, in v110 luogo luntan di qua G mia hongari, che se stima 
sara piu conl'usion clla qucsta , perche  ann no armati ct 1ltsum 2) de  li signori non  ge  andara, vi sara solurn 
la nobilitn , chc  Idio  le ajuti n Ear qunlc,he hene , quelli tra li altri articoli  come dissi non voleno chc m- 
basadori di lixupcrnrlor c di la stagino  di qua, no torlescho alcuno,  che Izabbia oficio in  cmte apreso 
dil rc c  di la rcgina , ne  mancha il nlarchesc zorzi  di hranclunburg parente clil re ,  non volcno stia  qui, 
perche a ucndnti  li  sui  beni 2 1  , ct  hanno  comprati di altri fuora dil regno, E di  questo gia nchanno  dato 
liccnlia n parcchii, se  ne vadeno vin, tra li quali gnidoto  secretario nostro,  qual a tolto termine, fino el 
scrim a h Sig'., ct per h o  spam 4) il presente  lator a la Sigin per aver la lice,ntia, Quello dil imperador st. 
partira sina pochi zorni , non  aspetera la dieta, perche non e molto ben voluto,  perche se impazo in cosc 
dil governo,  deli locleschi ogni zor110 ne ua via qualche vxzo , perche non voleno che  in  corte sia altri  cho 
hongari . . . . Irnuta fino a (li XI. zugno. . . 

Csnj221d. t. 39. aa 23.  JUTA^ 1 5 ~ 5 . )  



Ofen 10. Juni 1525. 

,,Di hongaria  di Vicenao Guidoto secretario di X. lui0 drizate (i. e. lettere3 a l  predetto orator 
,,[Carlo Contarini in Austria) date a Butla: De qui se bauto da ftIr non  poco per questa dieta fatta in 
,,ottna 1) questo san zuancr: pasato e molto e stato che senza altro tumulto et scanclalo la sia terminata, 
,,hanno deposto il conte palatino primo D. Stephano botter: et creato vno nou0 chiamalo di stephanr, 
,,verbezio ben nobile ma non che fusse in tale preclicamento, hanno prescript0 vno dile  primarij oficiali 
,,dil  regno et li beni sui nominato sarchan ambrosio et similiter tutti quelli che non sono stati a la dieta, 
,,li quali poi ad  instantia de loro sono sta restituito, hanno deposto quasi  tutti  li  altri oficiali, ma la Mts 
,,regia h a  assurupta questa cosa in  se come quella a cui  principaliter specta, hanno rcstituita la decima 
?,alli 11relati che pur diceuano volerli non pagr ,  hanno data vna dica de  vno ducato per foco alla regia 
,,Mt5 cutn  conditionc che vno quarto sia di la Serma sua consorte, hanno accressul;o il stipendio alli sol- 
,.dati da duo fiorini ad tre, che mai  piu  se  tera via, hanno  adjunto S nobili al consiglio dil re  quale si  
,,babhin a d  rc lormr,  hamo decreto che la moneta corri come feno llora íìno a san lorenzo proximo, poi VB- 

, ! d a ~ ~ o  duo solidi pcr vilo et chilse bata bom moneta dece.tero come se faccun nel tempo di allri regali: 
& m o  reposto al conte christoforo frangipani chile fia dinlanclata segna di la qual h a  monstrato li priuilegg 
,,che per non hauer questo regno  altro  locho da milr che li sia dato per la regia Mt8 nel regno lo equi- 
,,ualcntc, hanno ordinato che per ogni contato nel regno sia €acto vno capitaneo a1 qual si habbia a far 
,,capo tra  le occurentie dil regno et tandem hanno ordinato vna altra diela alla futura resta (li S. zorzi ; 
,,s Cr i u  e lui piacendo a dio fra 8 in 10 zorni si meltera a camino pro venctia , e solicita seli lnancli Ia 
,,lettera di passo. 

Et per sue drizate a la Siga di - scriue che a la clitla dieta fatta. contra la volunta dil r c  so110 
venuta a c.auallo  da numero lIln hungari et 5000 pedoni, et come haueano priunto dil sigillo il ex'n0 episcopo 
strigonia chera canzelier dil regno et voleua etiam priuar d. iilippo moro episcopo di cinque chiu' 1 le nccu- 
sandolo hauia €ato mala ministration al regno di danari per esser stato orator 9 la Slaia (la la qual  auc clanari 
et a roma dal papa, el qual si scuso auer dato li soi conti juste al re dicendo auer la copia et si offersc mon- 
strtlrli anche alhoro vnde per questo si aquietono, s c r i u e  che  quel zudio nominato in le altre lemrc hauia 
Eilt0 a saper al IE! che li focher  hauia ingana il regno  di Ci00 et piu milia ducati si in arzenti come far  bater 
monede di mancho valuta,  per it che il re  hauia fatto  retenir tutto quello ditti €ocher I~aucano nel rcgno si 
che  si potra far fatisfar ben e di piu, item scriut: che hanno dato il re ouero vole dw.- al conk christoforcl 
per aver difeso et soccorso iayza in Iocho di segna 2) il priora di hurilna 3) dil qual trazcra almeno di in- 
trada rlucati . . . . CSnrmd. t o m .  39. ad $ J .  Aug.)  

B 

Capitula iuita, inter preIatos et barorles regui hungarie. 

CE3 retat. Yin. Guidoto appendix 4). 

Vladislnuus archicpiscopus  strigon, et secretmius  cmcellarius  rcgius , et primas regui hungarie, Ie- 

Paulus dc Varcln episcopus agricnsis. 
Simon episcopus zagrabiensis 61. 

Joannes Gazthon 7) episcopns trmsilvan. canc.ellarius reginalis Mt's. 

Franciscus de  Peren 8 )  cpiscopus varaclinensis. 

22. Jnni 1525. 
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7. Cnln UerO aliqui  dominorum baronurn e vita (hesserint, conjugem EberOS,  PUPilhS et frratrcs 

relictos, spud M t e m  R. orn i  ope necessaria pro viribus nostris juuabimus et 80s quantum in nobis 
erit injuste opprimi non patiemm. Testamenta vero vltima vtriusque ordinis , Ut rata sint et obseruentur 
&cere fideliter curabimus, 

S. Quod si inter aliquos nostrorum ordinum contentiones, injurie, lites , et controuersie subo- 
riantm, vnus quisque pro suis vilibus sopiendas, et extinguendas curet diligentissime ! que ‘si componi, aut 
sedari alia raliom, ct  medijs non possent, in administrando iure, non amoris, odij , aut alicujus afiectionis, 
mere iustitie ratio et respectus  habeatur. 

9. Si í‘orte  dorninorum aliquis ab homine esterno, aut non nostrorum ordinum  conturnelijs vcr- 
b o m  affectus fuerit , ant quodcumque iniurie genus acceperit , vterque ordo buiusmodi contumeliu, aut 
iniurie nuctorem abonere ,  et corripere debeat, qui nisi rescipissel, pares prelati aut barones offensi 
oImi ra tionc, prout cquum videbitur, juuart: e t de€endere teneantur. 

IO. Nuins  autem concordie fidntia, nemo nobilibus, aut quibuscunque dijs inkrioris condictio- 
nis hominibus injurias, danlla, violenlias, inrerat. Nam si  quis fraterne prius per nos  arlmonitus vel dcsi- 
stere ab illicito, vel  siltisfacerc.  lesis  et offensis nollet, huno  contra justiciam e l  eqnitatem deffendere  nullo 
pacto sumus obligati, sed opressi  potius ac lcsi partes, quisquis  is fuerit, salua  amicitia liceat dcffendere. 

11. Si quis  dominorum apud “em R. quacumque cilusa fnerit accusatus, sulnnlo sluclio ac Ede- 
liter instabimus, ne illi M~QS sua incognita ctlusa succenseat, et irascalur, nec cum injustc priuet officio, pu- 
nire, aut danno et ignominia  velit  afficere. 

12. Cum aliquot magistratus, aut oscia ordini baronurn conuenicntia, mutari aut vacarc con- 
tingerit, vterque ordo omllem quam poterit ordo, operam fidditcr apud Mteln R. adhibeat, vt  si quis ex 
ipsis dominis baronillus, sano ac bono iudicio ad illius  officii, au1 magislratus administrationem  idonous 
inuentus fuerit , atquo id ille desiderauerit, inferioris  status  hominibus preleratur, alioquin  nobilibus benc- 
meritis aditus ad honores, magistratus  et  officia  non  sit  interclusus. 

13. Maxima  qua poterimus industria laborabimus, vt prourntus rcgii n o n  minuantur, sod in 
dies magis ac magis citra tarnen subditorum prejuditiurn resterlt  ct augcantur vt habcnt Mtas sua vnde et regna 
dcfcndere, et regiam condictionem ct dignitatem retinere, ct in eos qui vidcbuntur liberalilatem suam 
possit exercere, nec fcremus quantum iu nobis erit, vt quippiam prouentus regios  dissipent aut male sibi 
possint vsurpare. 

14. Quum autem interdum Mtrs R. barones aliquos benenleritos ad talen1  euehit  magistralum 
quem propter inopiam rei familiaris, vt  eorum  dignitas postulat, ncqueunt acllninistrarc , supplicnbimas 
R. Mt1 vi talibus tam grntiose subueniat , vt  eorurn  officia commode et llonestc valeant cxerccrc1. 

15. Supplicabirnus grcterea Mti R. et su~del~inms , vt liberos dominornm  uctustioris  filmilie, 
qui aliquam futuro uirtutis indolem prescferunt , domeslica  tarnen prcmuntnr paupcrtnte, in curiam suam 
ClementCr accipere ac iustilucnclos et foucmios curare, alque eorum peauriam, vt in curia e’l seruitiis 
&tLis sue pcrscuercnt dignetur subleuare. 

16. Et ne quis subdilorum Mt’s R. qucri possit cle iustitia  sibi dcnegatil, aut parum sinccre ad- 
minisirata , persuademus Mt’ R., ac iudicibus regni ordinnriis, vt aliormn quoquc dominorum  acccclonte 
consilio, respectum in administrmdo iwe modum, ac rncionem invcnimt , virisque probis , m prritis iu- 
clices ordinarii suas viccs  cornmittcurt,  tales  etiam personae adhibeantur iutlicibus assistentes, quibus nec 
virtus, nec probitas, nec legum chi t  peritia. 

17. Si qui  externi, aut etiam huius regni incolc quacumqua inrlucti ratione contra Mlis R. 
dignitatern aut contra stntum libertatis commocla,  officia, et preheminencias dominorum prclntorum 1x1- 
ronum, aut nobilitatis rem aliquam nouarn ct inusitatam  vellcnt attentare, vniucrsi domini vtriusquc ordi- 
nis, ¿\C quilibet nostrum se opponere, ao totis viribus rcsistere tencatur. 

Vt autem hec omnia citra aliquod impedimentum  possint obserunri, et heo c 011 c or dia ;Ilque 
aninlorum indicio magis efficas  et stabilis maneat, omnes mutue nostre intclligentie , aut etiam confcdc- 
rationes , si que lorte his  aliqua in parte contrarie inite aut hctc essent, aboleantur, ac nullius dulltaxat 
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sint momenti aut vigoris, hec autem ad  augument~~rn duntmat auctoritatis et dignitatis regie, ct pro ipsius 
totius regni, et  omnium  eiusdem staluum libertate et  commoclo, nos rata habituros et obseruaturos bona 
fide ac per honorem  nostrum. Nam etiam stipullate fatemur, et promittimus ad quorum omnium ohserua- 
tionem firmam absentes quoque fratres et amicos  nostros requiremus et induccre modis omnibus stude- 
birnus, qui si in ijs sentire nobiscurn recusnrent, aut huic nostre concordie quouismoclo aduersarentur, 
salua nostra erga M l o m  R. fidelitate, 110s taIibus vnanimes opponemus. Per banc autem vnionem, et con- 
cordiam nostram nulla CK parte intenclimus  nuctorilateln R. M i s  ac regni IiJ~ertati derogare. In quorum 
fidem et  testimonium prcsentcs etc. Bude Dic 22. Junij anno Domini 1525. 

i 
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penare a tutti chc se aproximano ad la morte  per fame non pote patir  in veder cossi penare suo fiolo et lo 
buio jn lo fiume  qual corre sotto  li muri de la citade de ynr? banda, d dicto tal caso fossemo mossi ad in- 
suportabile compassione, se of%erserno a  la S. R. Mt& voler tentar imponer victualie in la citade de Jayza, 
che sua W ne dagi quelle  copie  insieme  artelarie  per noi nominate quale  ne  foreno tutte promesse et bene 
le poteuano dare  seum nessuno talo discomodo  regio ouero dc li signori. Tarnen la nostra antiqua febre de 
inimicitia et  invidia  ruino  contra de noi  taliter,  che non hauessemo terza parte d i  gente l~romcssa, nihil- 
ominus se inviassimo v11 venere a di 9 dil prcscnte  zugno, passisscmo 10 vado de S a U r i  con speranza in lo 
omnipotcntc,  perche  tutti altri del0 exercito pochissima spwanza  ne danano, anzi ne proponcuano assai 
csempii t\ la  giornata  acaduti et nuper visti, che sol vn I~assn de hosllii tante vo!te ad suo bello piacere e 
uenuLo sol con suo exercito a depredar croatia carniola carintbia corso in frill1 et saluo c retornato prr tutti 
questi paesi, in tanto de tcmpo  non esser trouato nessuno chi lo oppugnnssc, ct a noi impulando per obsti- 
nalione voler fare qucsto viazo, nihilominus  hauend0 compassionc de quelli ficleli christiani utriusque se- 
xus, quali patiuano  per  la  fede de cl-rristo in quella  citade de tanta importantia a questo regno, certo m a i  
non pensassimo rnutnrse de opinione, anzi fixa oppinionc haucamo che la desiderata fine veneria al presento 
successo per adiuto  del ornnipotcnte in 10 qunle vnico erri1 tutta nostra speranza et non in vano como qui 
apresso iutendercti. 

HJnucndo inteso che ogni homo cerca indusio L) ad  tal viazo, ne €u forzo aproximam al vado 
d e  smn vn mercore 2) da scra, zoe a di 7. di zugno et ariuato passar saun sol con nostri 400 cnualli et 200 
fanti  sopra  quello  del  turco,  per  la  qual passar foreno forzati passar anchora quella sera li alnbi  bani cle 
croatiu e t  molti  altri, doue ne  fo forzo aspettar il giorno scquente sinche passasseno anche altri et vcnere 
di  come di sopra dicamo se  inviassimo,  et quello medesimo giorno zoe mcrcore quanclo  passassimo lo fiume 
quclla  sera se leu0 il bassa del asseclio et ne  vene  incontra, ct Io dicto venere se cominciorono mostrare la 
auanti la prima SUA lortili'tia, ouero VIIO de quelli dui  lochi quali  hauemo fortificato et stropclto con holi ct 
repari la via, noi visto questo firlnissimo tutte  squadre qunlc fiwxmno cnminare sempre  in orclinanza fir- 
mata,  quelle tolessemo vm squadra do €anti  legicri ct propria  la nostra fantaria tntti schiopcticri insieme 
doi falconeti et 500 guastadori 31 et GOO cauali  legicri, hiluellcto dclibcrato desmontar a piedi infra la fan- 
tnria  insicmc alcuni  nostri  gentilhomini,  per dar coragio a la fautaria,  et  in quello che ariuasserno dIoco se 
retrasseno li turchi senza dcffenrlcr qucllo loco, qud facto spianar 4 1  Pecelno restar tutta fantaria per sino 
che passerom tutte  squadre,  passato che foreno  tutte squadre partissemo in trc  la fantaria COMO pria, zoc 
al primicro  squadron et alo ultimo cossi anche  in mezo prrche  passaua~no inlpiu lochi pcr vallade strcttr, 
e l  victualie portrluarno a Jnyza insicme, nostri cauazi i n  lungo SC destcndeuamo taliter che primi nnn po-  
teriano acljutarc a li ultimi contra qudche assalto turcal  nc nltimo ali primi ct prr questo trc pnrtc! fi~ceuamo 
in logi strcllta ctala fantaria  sclliopetera, passato che fossemo piu ananti no cominciorcwo cumulmi noIl 
troppo  lontano de la  Ijancla dextra de qudlo loco clouc haueano cossi fortificato, ct vistoli star in spesso 
in  loco de vna costa  desmontassemo do cauallo per  trar clui colpi de falconetto, cum la mcnte clc non far 
altro quolln scra solum pernoctar la, perche  era d tramontar dei sol, facto che hcbbe il primo colpo troppo 
alto, cou Io scgondo lnazasscmo vu turco per  morte,  del quale Turchi se retirorcno in certi roueri 5) l a  
aprcsso a stare in questo mezo 6) mnndasscmo nostra fantaria con lo suo capilaneo homo assai pratico (z 

ucclcr quel loco, qual i n  suo venir fo saltato con  archibusi et  schiopetti,  ct li foro 7) trc fanti rnilznti, ne lui 
volse ncgar SUO debito feritcno  et rnazoro110 molti turchi, quidam  Tachnni h n o  visto, che fantari;l pro- 
p i i l  Ilostri1 se porta  vigorosamelltc SC aproximo a!quanto pin aprcsso: et.noi vcdcndo l u  tcncbre uocturnc 
sopra zonzer, anclasselno la per  retirar la zratc, visto nostril fantaria che noi vel10m0 como dragmi SC rain- 
pegorono sopra quelli  repari  et passoreno cle lil,  piu clcspcratamente cha huwanamente ct nlzorrnn noslro 
stendardo verdc rosso qual fu passato con moltc  balote de schiopelto, et moriuano molti  CIC loro pcrchc 
X erano aclosso fanti e caualli Turchi,  listo alcuni  nostri  seruitori lor hisogno, clziescno passare a socorsso 
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Ofen 24. Juli 1525. 

Luclouicus  Dei g r a h  Hungarie et Bohemie  etc. Illm0 Principi Domino Andree Grittj, DUCJ Ve- 
netiarum, Amico ct confederato  nostro  Charissimo, salutern et fdicitatis incrementurn. Remisimus a d  D. V. 
IlM hunc fldolcm secreiarium suum D. Vincentium Vidotum, qui apud nos hijs anuis Oratoris  loco fuerat vi- 
rum sant: bonum ac prudentem, qui omnia,  que  sui  muneris  et  officii erant tam  sedulo ao diligenter pre- 
stitit, ,vt desyderari nihil  amplius ah eo potuerit, Quem  non tam nostra voluntate, quam quod  tempore 
í'uit obsequendl~rn sumus pnssi discederc. Hortamur D. V. W nr! quid de mutun nostra amicicia, de fe- 
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dere, de animorum ~ Z C  voluntntum coniuaclione' diminuturn aut cletractum existimet Nos enim societatern , 
jampridem inter nos. p l  1111n istud Dominium initam, multisque oficiis vltro , citroque auctam constantis- 
aime tuchimur, et retinehimus, sperantes vicissiln forc, yt D. V r 8  IIlnlr eodem quo solet studio caritate et 
nmicicia nos et regna nostra prosequetur, Quam bene ac €eliciber valere desgderamus. Datum Bude 
XXIIII die Mensis Julij Anno Dom. Millesimo Quingentes. vigesimo Quinto. 

Lndoufcus Rex m. p. 

(Illm0 l'riacipi Domino hndrae Grittj , Ducj Venctiarum 
Amico  et Confcdcrato nostro chnrissimo.] 

LXII. 

Finalrelation des  venetiauischen Gesaudten Vincellzo Guidoto. 
August i 525. 

Parmi poter juilicar, Principe Scrbno, cllc pcr il tempo do mesi 23. in circa sum stato in n o m  
dc la Serta v. suo fidelissirno secretario apresso il sermo Re da hu'ngwia , Zo pcx continue lettere mie hauer 
assai suflicientementc cum la solita mia sumissione siguiiicato et dichiarito alla  Cclsit. v. li audamenti de 
quello cose, secundo che per li  tempi le sono achaclute, lino alli 9. del mese de Lui0 preterito,  che furono 
le vltime mie lettere li scripsi alhora ; dissolta l n  dieta fo facta per li Nobeli del regno nel loco cle ottua, 
per lcquale reuerentemente li siguificai Lntto quello io cum ogni diligentia puoti intender de la cose et ca- 
pituli facti et c o n c l u  s i in quclla cum mandarli per Capita la nota de tutli, per forma, che el me parc- 
ria v110 consumar tempo, cum Ledio di la Exc. v. deuenir ad replicatione de li clicti progressi, pero da mt: 
secano pretermessi, ct  solum  CL^ la reuerentia mia  consueta dinotero a quella, quello e occorso et per- 
venuto ad notitia  mia dig110 da sua Intelligentia dapoi la prefata dieta, imo la partita mia da q d a  Serma 
Mt8 quale fo alli 25. del nww de Inio passato.  Dissolta la Dieta cla ottua, la R. Mta et tutti li seguori 
del regno si ecclesiastici. comc sevulari ritornorono a buda. Et il terzo jorno da poi vene eliam il 
pallatino nou0 D. Stepbano vcrbccio nobile clel regno ma non pero pro tale nobilita in  predicamento di 
esser idoneo a d  tale titulo t i e  pallatino,  quantunque sia dolo sagace et astute molto, Per clnr principio 
da mandar ad cxecutione la deliberatione facta in li1 sopradic,ta diela, ct reducti tutti li signori in castello al  
loco solito, Nc. cra etiam il pallatino deposto, quale se pose ad scdcr al loco  suo, et il pallatino 1101.10 dlecto 
volendo proccdcrlo deucnero in parole tra loro dicendo il pallatino vecchio alla R. Mt0 et al Consiglio, che 
non li essendo sta dechiarita la causa de la depositiolie sua da tale dignita, dimandaua di questo Judicio 
non posmldoli questo essm denegato per Ie constitubione dcl regno, ncl qual JwZicio, SC sera dechiarita 
causa sufficieute alla Maesta sua de esser deposto, che1 caederia, se veramento non, che1 non clouea esser 
cossi vcrgognosamentc privato del honor ct titulo suo. Tl *pallatino nou0 rispondeua dicendo, quelli, che 
te hmno cllccto duo volte pallatino, te hamo etiam deposto, et me hanno elleclo, Io non ho ad cercar 
dtro nc assignarte cansa alcuna, per l a  quale siano deuenuti ad quello effecto, va acl loro ct fa, che 
quelli te  la  dechiariscano, cat il pallatino vecchio replicando, chi1  Pudicio per lui r e d h t o  non li &mea, 
ne poteua esser denegato, ut che quello volcua ad ogni modo per li ordini del regno,  che cossi li conce- 
dcuaao. Stavano in questa ct simile altercatime, per modo, che et la Maesta Regia, et  tulti li Seguori 

se leuorono dal loco doue ermo  reducti,  et chi in m o ,  et chi in vn altro loco del pallncio andorono, las- 
sando ambi essi pallatini in simile, loro dlercatione, cargandose l'uno l'altro da diuerse Injurie. Steteno forsa 
5, in 6 jorni in simile altercatione non volcndo l'uno pallatino ceder al' altro, nel qual tempo, il Rev. Strigon. 
ct alcuni altri c h  rssi sognori inlerpostosi , w  fcceno puictar alquanto il pallatino dcpos~o quale SC parti da 
Burla lassando il novo pallatino, il qualo partito principiarono ad rcdur il consiglio, ct pcr executione, da 
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rhgraliato di la visitatione, che  la  licentia a me data non era PrOCPSSa per alcuno d l r o  conto, s a h o  che 
per Compagnia a1 orator de Ia Ces.'Mtn dalaqual haueano Cause molte de ( l o h e ,  acio non paresse cossi 
&surda tale licentia ar2 lui data,  cöncludendome , la  amicitia,  et bona intelligentia de la Regia Mt., cum 
Vestra Serte, se augmenteria  piui  presto  che  in alcuna parte  se hauesse al diminuir. Il Rev. Transilvano me 
disse in la dicta scntentia,  quale  etiam ho  voluto visitar, 10 ihlstro V a p o d a  TransiluanO, qua1 visitai mi 
disse poche parolle Tideliect, che talc licentia €o violenta l et non voluntaria, e t  che nmlto lo douesse rac- 
aomandar alla S U W  v. salutandol~ in  nome SUO. \ 

Drin1cntc IC cose wan0 in le altcmationc supranarrate tra li ambi vechio et nou0 pallatino, quasi 
tutti li signori,  si ccclesiastici, come. seculari SC reduccnno insieme hora ad casa del R. Strigoniense, hora 
ad casa del pallatino vcchio,  doue vcdenrlo, che1 vayuoda de Transglvaniit proccdeui cum tali  sui termeni, 
per poter mandar ad executione  li  sui  pensieri,  dubitando,  che li potesscro ;mlar facti, tra loro ,clcuenero 
in m o  acordo, et capitularono ne la forma, et continentia,  che  per Ia copia de essi Capiluli qn;lli 'per bona 
via ho hauti, vedrra la Colsit. V. qual  pareno fabricati solamente ad  beneficio commune, rt pcr conseruatione 
de la R. M'a nel stato, ma secundo, che per  piu  rie ho inteso,  ct me c! stir  cbti;rm confirnlato dal R. 
Quinque ecclesiense  non ad altro fine  questo e sta facto per loro, smon per vcclcr de castigar li prefati vag- 
uodn , et', pallatino  nou0 , ilche se perslladcno poter far,, perche molti nobili da alcuni Comitali non Furono 
ne la  dieta  de  otua, et non assentirono  alle  cose factc  in  quella, farano le voglie SUP, et dicono hauer cum 
loro etiam  molti del regno, che sono in vno stato medio tril li segnori f ct nol)ili del regno. - Dubitano 
che la dicta Dieta de otua sia sta facta cum consentimento de la Serina Regin;), cussi persuesa dal uouo 
pallatino iuanti,  el fusse electo, sotto pretexto de  far, che lei serin Reginn, el  il serew"0 RC, et luno et 
laltro ?stimati,  come  debeno esser li regali, laqua1 prrsuise ad sua Mt., de anrlar in ditlta, ct compiacer 
alli nobellì, ct tanto  piui se  confirmano in tale loro opiniolie, qunntO chc hamlo veduto il qn;wto del rlu- 
cato  de la dica data alla R. Mta , et voleuano fusto C?) del palatino, esso gdhtino  supplico, cl €usse dato 
alla Regiuale Mt., come e sta facto,  et cum tali rpezi habino quasi v110 salvo conducto il wlyuodn, et esso 
pallatino  cum li sui di exeguir quanto hanno in animo et mi sono stin monstratc lettere da dicto pnllatino de 
mano. sua, scripta al prefaio vapoda de  qualche tempo  inanti la cclehratione de la dieln de ottun p r  
Icqual li dice, che quando sera il tempo, sun Signoria sera suo signor, et il tutta Seri\ sta €acto per quella. 
R pallatino vechio manda a tutti  li  segnori  del  regno inanimandoli ct  incitandoli ail la Excculione do li Ca- 
pituli  conclusi tra loro vt supra, et se sottoscriue pallatino del regno per forma chu hora in esso regno 
sono duo  pallatini, cossa insuetn et vltra quello,  che mai e sta visto, saluo che al presolm hanno ordi- 
nato la R. & P  et  tutti li segnori  del regno de far questo  septcmbrio vna Dieta tra loro soli segnori cnm in- 
teruento  del Sermo re de pollonia, et  dè1 illustmo Principe FertIinancIo i n  possonio, oucr Cassouia, ncla 
qual se parlera do IC Treugue, o acordo dn esser facto cum il Turco, et per quello ho potuto inlende: dir 
bon loco concludcrano esse Treugue ouer acordo. 

Creato il nou0 Thesa~~cario vt supra D. Alexio Turzo, cbe primo era Thesaurario per c!sser stato in 
Compagnia do li focari no le minere teneuano de oro, arzento, et rami, €o chiamato in castello l et exemi- 
.nato circa  lo  inganno facto del pagamcnle loro ermo obligati ad € w  ogui anno alln R. ML& per veder, 
sc. pl se contraun C?) cum li focari rstenuti  come scripsi  il qual paqamenlo era vno orrio prso de oro,  et 
arzento, et  quantunqne r1iuws;lrncnte Ilabia parlato dil li clicti focari: pur SC vede apertilmc!nte loro tutti  ri- 
rnallir debitori per dicto conlo alla R. af la ,  secundo SC cliccwa , ct il R, Quinqueecclrsiense, questo in- 
teso n~ ha affirnutto, de vno nlilion de ducati  per la lougeza clel tempo, chc 11~111110 tr'nute dicte minpre, 
ut, lo voleuano etiam retenir, ~ n n  detc la i'ede sua (li star acl quanto sera judicnto, et per qutdlo se ( h u a  
ad. hauerne bon IkICI'CBtO, non vssiria (Ir! qucsto ballo cum pagmento de 6001" ducati, vltra li quali li re- 
stcra etiam d d  guadagnalo per qucllo conto molto piui. 

Ad compita  intelligmlin de la Celsitud. V. D. Georgio Fratello del vayuocla dí Transi1u;tnia &c rltro- 
u m a  a buda quando li segncsri del regno fecero li supraenarrati Capilulî tra loro et  lui etiam intcwwnc, e t  
prolnesse per se e t  per il vayuodn suo f r a t d o  de rato, il qual partilo da buda et tornato alle case sue, ~elle 
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a m  state in hungaria et ha molta copia dc danari, diligente, curioso, et ressoluto. TIa 
cose di la Sert. v., e de eta de anni 48 in 50 et ha de Intrada Ducati da 35p. 

Archiepiscopo de collocia e il R. D. Paulo  thomori, Date del ordine dl: Str) 
uantia, oriundo de Trensiluania, homo de honesta, et sancta vita , costumato de eta 

momt.rato fauorir le 

francesco de obser- 
de anni 49. in circa 

experto ne le arme, et alla guerra, havendose in quelle exercitato, per tutto il tempo de la vita sua, excepti, 
duo anni e mezo, liquali e stato ne la religione, horno de optima volunta, et qurtllo che ha mantenuto, e t  
mantene li confini ilcl regno contra Turchi  in quelle parte, nel  che spendc tulta la sua Tnlratn , che po 
esser da circa ducati 20 in  22/m. 

El primo episcopato e agria qual tene il R. Paulo Diaco, non molto de nationc nominata, homo 
de assai bon inmgno, et non de molta doctrina, musico, et arismetrico de eta de anni 44. in circa bi bona 
phama,  et vcno dicto lui anchora esser virgine. Ha de Intrada ducati 22/m. in circa. 

EI secundo episcopato e Xagrabia,  qual tene d R. D. Simon  Nepote clel q. R m o  Cardinal 
Strigoniense , homo di  procera statura de optima phama, de eta de anni 33 in circa, de  bon  inzcgno , e t  
doctrine, e t  serue in quelle porte  del suo Episcopato bene il regno contra Turchi, quale vnse , et fo mi- 
nistro alla Coronatione de la Serma Regina suficiente religioso, et ama  la Celsitudiue v. Ha de intrata 
ducatí 18 in 2o/m. 

El terzo episcopato e Transiluania, qual tene il R. D. Zuanc  goston de Nobele sangup, et e 
Canccllier de la Serma Regina, homo de picola statura, assai grasso, Doctor, homo de bona vita, et ho- 
nesta. Ha de intrata da ducati 24 in 25Jm. Non ama questo Excellentissimo  stato. 

El quarto episcopato e  varadino, qual tcne il R. D. Francesco perini figlio del pallatino morto 
de eta de a m i  27 in 28 homo di prospera  statura,  picolo, bello di corpo, et ram, do boua doctrina, e t  
inzogno. Ha de intrada da ducati %/m. in circa. Ha il corpo de Santo Vladislao fo Re de hungaria in 
Ia sua gcm, alla sepultura dilqual vltra tutte le llore diurne et nocturne de  di et de nocte sempre se 
cantano psalmi. 

EI quinto cpiscopato e cinque gesie, qual tene il R. D. Philippo more di  nobile prosapia, (le 
eta de 54 in cifi anni, di la sorte ben nota alla sublim. v. pero pertermetto le altro sue digne condiciione. 
Ha de intrata da, 25 in 26/m. ducati. 

El sexto episcopato, e vesprimia, quaTe tene il Rev. D. Thomaso de salacaza, homo docto i n  
greco, ct latino de eta de anni 40 in 42. Ela de intrada de ducati LO in Z2/m. 

El septimo episcopato, c iaurino, che teno il R. D. Blasio  pclxi, nobile de, le primp C ~ S P  clel 
regno, homo di bona statura non molto docto, et che hora se €a per zornate. IIa de intrata do du- 
cati 13 in 14b. 

Lo octauo cpiscopato B vacia, quale tene il Rev. I). . . . . . . de orsng de IC hone c m ,  ct 
fameglie dcl .regno, et del ordine di  baroni, homo ben dotato de doctrina et de ogni bonta, di eta de 
anni 39 in 40 ]IR de intrata da 4 in 5 ducati. 

EL nono episcopato c nitria: qual tcne il Rev. Il. Strphano podmonisco, horno deuoto, ct chc 
non molto se interpone nc le €acende de eta de anni 55 in circa. Ha de inlrada dc ducali Q/m. 

El dccinlo episcopato e ceandiense, qual tene il RW. D. k'rmcesco, de bona fmneglia de eta 
dc. anni 29 in 30 hen docto. €In de intrada rla circa 3GOO dncati. 

L O  vnclccimo episcopato c scrimia qud  tcne i1 Rev. D. VI;\dislauo macodonico, de  le nobilo fa- 
meglie de1 regno de cta de anni 4G in circa, homo molto eloquenle. Soleun rcncler il suo t~piscopilto dtr du- 
cati S in 6/m. ma horil per esser sta spoghti ct tolti dn Turchi molti lochi del dicto episcopato, po limer 
d a  2500 non so se ariua a ducati 3000. 

El duodecimo cpiscopalo c Bossim, quale tcne hora vno hungaro pur nobile, et che SC h a  molto 
operato nele confine contra Turchi se 110 dir, che Ihabia, se non il titulo per c.sser le intrate sue i o  lmno 
de Turchi, chc molte p o c h  nel regno el seatroua. 
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Tutti li due archiepiscopi, et 12 episcopi supronominati sono consiliarii regii, perche quamprimum 
18 creato mo episcopo , el se intende consiglier  tra li  altri, ipso iure. Mn li duo  archiepisCopi Sono ordi- 
narii, pm modo che non  possono  esser  exclusi de la R. M'a laqual  potria  excludere li altri episcopi wando 
la volese, I quantunque mai li excludo. 

Nel regno de bungaria se coutengono le infrascripte  dignitd fra li laici, imprimis c il  pallaho. de]- 
regno,  qual hora e D. Stephano verbecio, la  promotione  et  presenlatiorle del quale specta alli comitati &l 
regno' quali al presentß sono 63. et per li altri tempi superiori  soleuano  esser 72. &minuti ,11 numero de 52., 
per le occupationc facte per Turchi, la confirmatione  dilquale  spccta  alla R. Mir. Lo officio de esso pala- 
tino e in tutti li iudicii tenir il primo  loco deffender il regno  et li regnicoli in la guerra, a lui spcta 10 im-. 
perio del exercito, ot  ogni fiala che la R. Mtr se atroua  fuori del regno, lui c il suo vicegerente, et tene 
sempre da poi el re il primo loco, excepto il R1.0 strigoniense  quale e primas  hungariae et Ipgatus natlls. 

La secunda dignita  neli  laici e il banno ouer' capitano de Croatia el quale c quasi  vicare de 
quello regno, quale e obligato ad deffender , ma al presente  quella  dignita e quasi del tutto  destructa. 

La terza dignita vt supra e il vayuoda de transyluania che tene  lo illm0 conte  Zuanh conte de Se- 
pusio, la madre dil quale fo duchessa de slesia  sorella  del lo Illm0 duca Casimiro , m a  sua sorella f. mari- 
data 1101 Sellno re de pollonia,  sua  primo  moglier,  dila qual hebe heredi, et e quello che aspira aila suprema 
dignita del regno. 

La quarta dignita vt supra e il conte de tcmesuar, qual tene D. Zuane drafi ,  quale e ctiam ma- 
gistro de quelli attendeno  alla  camera del re, et c il primo judice du li 7. judici rle le citi1 libere, e homo 
di bella statura de eta anni 35 in 36 fratello del rev.  apiscopo ilc Olmutz. 

Sono poi vno prouisor quale D. Zuane bornemissa, molto rico non h a  figlioli  ne alcuno, et ha 
facto herede poi la morte sua la R. Min. 

Sono poi li maestri de la corte quale sono D. Pctro Corlatichij  hungaro , ct I). Trepca pollono, li 
quali tutti intrmo nul conseglio regio insicme cum li cpiscopi. 

Lo R. M I L  VSB tre sigilli, mo grande, cum il quale se sigilla tutte quelle  cose: che spcclano  alla 
R. Mia, et sono alienate da quella, ct quello tcnc per rispecto de la dignita il rev.  Strigoniensc, il secundo 
c vno sigillo mediocre, et  cum questo se  sigillåno tutte le cose, che sono commisse per la R. Mt&, de cha- 
dauna sorte, cxcepte le judiciaric, quale sigillo  teno  il  primo  Cancellier del regno, oho ipso jure ratione  digni- 
tatis c il rev. archiepiscopo collocense. 11 terzo sigillo e picolo, et se sigilla tutte cosse judiciarie supreme, 
quale teniua il palatino novo cllecto. 

11 pagamento, che per la R. Ml& se  da  alli  fanti a  piedi, c duo ducati per vno, altratanti  alli Ca- 
udli lezieri, et alli loro homeni darme, che non tengono pero per obligatione  piui dvno  Cauallo ducati 3. 
che e vno miseria, et in questa Dieta de ottua  hanno ordinato, che se debano dar ducati 3. etiam alli Ca- 
ualli lezieri. 

Buch quasi  prima  cita et sede nel regno di la Regia &lts e picola non volze m o  miglio quasi, e 
in vna Colina, il monte, cl pian, et il fiume del danubio, nel regno,non sono cita se non pouere nlale in 
asseto, et brute , et questo per li mali tractamenti fumo li segnori  sui  alli  loro  villani, vali tanto  pellano, 
&e nulla li  resta, perche hanno cum li sui  segnori vna seruitu paricalc! quasi, chc sono obligati far panto 
li commanda il patron loro. 

hlli 53 del mese de lui0 preterito el Rev. quinque  ccclesionse, me  mando ad dir chel YO- 
Ieuh partirse, et  per el danubi0 andar al suo episcopato, donde  cum sufficicnte scorta mmderia 
secwo fino pectouia, ]i rispusi, che era  optimo  ad ogni  sua volunta, differite la partita sua, fino 
alli 25 dicto c t  montati  in barche, se  aduiassemo Verso ono IOC0 nominato mOaZ , doue stete 3. ZOrni,  et 
poi ando a cillque gesie, delqual loco mando ad far venir ad  se alcuni Sui nObdli , CUUI alcuni cauaui fino 
al numero  de 40 et inanti  venissero ~ consumai li 6. zorni pur tantem Zonti fUon0 Se partissemo et ad- 
uiassem0 al calnino nostrorde pectouia, volendo venir sua signoria d tutto , et contra o@ pregerie, et 
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sonato mio, per rispecto dc Ia Serta v. ad acompagnarrne fuori de la terra per spatio de 3. in 4. miglia, et 
havendome facta ogni demonstratione de honorar la Serte v. il terzo zorno iuanti la partita mia da cinque 
giesie il thesaurario nou0 me mando ad presentar vna copeta: darzento dorata de valuta ad iuditio mio dc 
30 oner 25 ducati  quale e de la Serta va se quela non se volesse dignar cum la sua solita dementia Inssar- 
mela  per parte minima dil danno, ho patito per lo anegar de 1c mie robe, et per la  carestia grande ho 
hauts de o g n i  cosa nel viuer, per il che resto non poco debitor dilche li fazo lo  debita  supplioatione cum la 
consueta swnmissione mia,  mi mando etiam le presente litere directiue ana odsitudine v. laquale supplico 
se degni cum Ia solita sua c~ementia se LlOn hauesse cossi facta la volunta sua nel tempo s u m  stato ne li ser- 
uitii sui in questo viazo, concedermo  perdono perche se alcuna cosa e come po esser contra la mente 
ma, quia errare hominis est j noli e processa do alcnnn altra patte, saluo da uou piu saper. Si etiam le 
actione mie sono state conformo a1 desiderio- .de la celsitud. v. sia sempre lauddo, et ringratiat0 il nostro 
siguor dio, qaale se degni cousoruar, et augumpntar quella  in felice stato a lei deuote et sumrnjssc 
racomend. etc. 

Cffaus - Arch. g ZeiChX. COQ b) 

(Von aussen : Pres. Die 3. Sept. Relacio circumspecti Vhcencii Guidoti, secrctarii, reversi ex hungaria.) 
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Es ist in neuester Zeit und besonders bei Gelegenheit der letzten Jubelfeier der Erh-  
dung  der  Buchdruckerkunst so Vieles und Vielseitiges über den  HoIzschnitt als den Vorliufer 
derselben geschrieben worden, dass man mir nicht mit Unrecht den Vorwurf unnützer Weit- 
Wendigkeit machen könnte, wenn ich bei Beschreibung einiger neuaufgefundener Xylographien, 
abermals  die  oft wiederholte Geschichte der Formsclmeidekunst mit  ihren Abhandlungen über 
Briefdrucker , Kartenmaler Formschneider, Incisoren und Sculptoren, bis hinauf zu den Ta- 
feldrucken  der Chinesen, und den Ziegelformen der Babylonier 11. s. w. als Eingang voraus- 
schicken wollte. 

Der Zweck dieser Bliitter ist  iiberhnupt kein anderer , als bei Gelegenheit  des zu be- 
scllreibenden Fundes ,,einen neuen B e i t r a g zur Geschichte der Formschneidekunst eu liefernhL,; 
an ein Mehreres ist nach meiner Ansicht so lange nicht xu denken, als noch so Vieles in diesem 
Bereiche der Kunstgeschichte zu erforschen vor uns liegt, welches erst seit Kurzem die Auf- 
merksamkeit  der Kenner auf sich gezogen hat. 

Insbesondere werden Letztere, wenn sie meinen beigegebenen d i p  1 o mat i s c h- g e- 
t r e u e  n Nachbildungen einige Aufmerksamkeit widmen, ganz andere Fragen über die aus der 
eigentlichen Wiegenzeit  der Formschneidekunst hers  tammenden Originalo derselben beantwor- 
tet wissen wollen, als wo und wie dieser Kunstzweig sich entwickelt, geblüht habe, verfallon 
und wieder emporgekommen sei. 

Ich gehe daher gleich auf die Sache selbst Über, und beginne mit der Erzlhlung , wie 
jene Denkmale mittelalterlicher Kunst aufgefunden wurden. 

Es war im  Frühling des Jahres 1845 , als ich in Begleitung des mittlerweile verstor- 
benen mdhrisch stiindischen Archivars Anton Bociek , des  Kunstsammlers E. Hawlik und zweier 
anderer  Literaturfreunde die Bibliothek der Briinner Pfarrkirche St. Jakob besuchte. Die Kirche 
selbst, welche durch die reinen und  schönen VerhWtnisse ihrer  Struktur jeden Freund mittel- 
alterlicher Baukunst anziehen muss ij, ist wohl  llinliinglich bekamt und beschrieben,  allein gar 
Wenige  werden wissen, was fur seltelle Schätze alter II a n  cl  s c h r i f t en und D r u ck w e r k e 
in einer ihrer Nebenriiume verhorgen sind; ist j a  selbst der Weg zu ihnen v¿jllig unsichtbar 
gemacht und ihr Inhalt noch in keiner Binsicllt geniigend besprochen worden 2). 

i) Sia i51 jedoch durch cinc gcschmackIose, g m Z  stylwidrigc ‘i‘hurmspi~e cnt s t~ l l~ ,  dic lcidcr vor drei Jahren er- 
neucrt wurdc, als es eben an der Zeit  gewesea wh, dicscm hwrlichcn Baue die urspriingliche Ilarmonia 
wícdcr zu gcbcn. - 

21 Vcrgleiche Honnayr’s A~chiv 18%. S. î o .  - fisterr. literar. Annalcn von Schultcs und Sartorp îsos. ,U. B& 
Intelig. Blatt. S. 201. ibid. 4809. S. 281. - Wolny’s Topographic von Mshrcn. II. ßd. 1. S. 30. - Denis An- 
hang z u r  Wicmr Buchdruckergcschiclrte (jedoch nur leeiiglich der Wienerclruckc obiger Bibliothek). 
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Hinter einem Bethschiirnmel in  der s. g. Winter - Sakristei befindet sich niimlicl1 eine 
]Blindthiir, wir  rücken  jenen zur Seite, öffnen diese,  und finden eine zweite  festverwahrte 
Eisenpforte, durch  welche wir iiber eine  steinerne  Wendeltreppe und durch ein verscldiessbares 
Vorgemach in das Ar c h i  Y der  Kirche  gelangen, in dessen Raum sich gegenwgrtig , statt  der 
an einem andern Or t  verwahrten  Urkunden, - die  B ib  l i o t 11 e k d.er Kirche befindet. 

Schon im  Jahre 1.220 bestand in Briinn an der Stelle der gegenwiktigen St. Jakobs- 
Kirche ein eben diesem  Heiligen  geweihtes Gotteshaus. Es war durch Markgraf Wladislaw er- 
h u t ,  von Robert, Bischof von Olmütz, im Jahre 1231 konsckrirt , und für die Deutschen 
und F r a nzo s e II (wold Niederlhnder ?> bestimmt, welche meist  jenen  Stadttheil bewobnten. 
,,Videlicet quod o m e s  teutonici. et gallici. prefate ecclerie cum decimatione. et omni iure ecclo- 
fiastico debeant hbiacere (Kobertus EP. Olomucensis mouasterio Olomucensi confirmat ius 
patronntus eccl. S. Jacobi  Brunae.  Dt. in Modricz 1231). -- (Cod. dipl. Moraviac hntonii Bociek. 
T. II. No, 213.) 

Gleichzeitig entstand  die  St. Nikolaus-Kirche auf dem grossen Platze der Stadt, welche 
fiir die dort angesiedelten I t a l i  e n e r bestimmt war, jedoch ohne eigentliche pfarriimtliche Rechte 
zu genie'ssen. Sie  stand niirnlich unter der St. Jakobs -Kirche als eine Filiale,  und  wurde  durch 
einen Priester  jener  Hauptkirche versorgl. ,,Ecclefia avtem fanctti  Nicolay, que ineet infra termi- 
nos ecclefie lancti Jacobi. non dehet habere fepulturam. nec baptihum. nec huiufmodi sacra- 
menta parochialia. Sed  quia ciues circa illam manentes. maxime erant r o m ani .   e t   l íngua  mo- 
rauorum uel teutonicorum non intelligebant.  ideo  auctoritate nortra facta fuit capella  rancti ni- 
colay. et a nobis confecrata. et  dedimus eis r o m an um racerdotem qui eorum Iinguas intel- 
Iigeret. et confessiones audiret etc. etc. (ibidem continuatio). 

Doch mehrte sich  die Zahl der deutschen  Pfarrkinder so sehr, dass Markgraf Jodok 
mit Ausgang des XV. Jahrhunderts  die gagenwgrtig noch bestehende St. Jakobs -Kirche BU 

bauen begann die  jedoch  erst  im XVI. JahrhunderI, vollendet wurde, wie eine Inschrift ober 
der nördlichen  Kirchenthiire  (in der Vorhalle) beweiset, wo unter Anton Pilgram's Meister- 
Zeichen (v) Nachstehendes i n  eine  Steinplatte eingegraben ist: 1502 IST.. ANGEFANGEN. 
DY. SEITEN. 

Die Kirche St. Jakob war also in  jeder Beziehung eine bedeutende,  auch reich €un- 
dirt, und mit  ausgezeicl~neten  Priestern  bestellt, deren hlelrere den Wissenschdtten geneigt, 
j a  auch in ihnen  thiitig waren,  somit kleine Bücllersammlungen lesassen,  aus denen sich die 
gegenwiirtiga Kirchen  -Bibliothek  herausbildete, welche einst iiffentlich und vielfiltig be- 
nützt, spiiter wegen der Religionsunruhen an den gegenwärtigen Versteck gebracht und 
vergesseu wurde. Endlich nach langer  Zeit nahm sich der Prior des Benediktinerstiftes 
Rnygern Alexius  T3ahrich der  Verwaisten abermals an, und stellte irn Jahre 1782 einen 
Katalog dieser Bibliothek zusammen, der jedoch  erst  durch  den  berühmten  Prediger Maurus 
Simonis aus dem Orden  der  Kapuziner  im Vereine mit dem als Geschichtsforscher und glück- 
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l i c b n   h u d e r  bekannten Gub. Sekret& Joh. Petr. Cerroni, im Jahre 1806 giinzlich vollen- 
det wurde. 

SO vorzüglich aber auch der Katalog der H a n d s c h r if t e n  in seiner Art ist, ebenso 
unvollstiindig, unrichtig  und oberfliichlich sind die gewiss nicht minder merkwürdigen D ru c k e 
verzeichnet, 

Als mir demnach durch die gniidige Vermittelung h ö c h s t g e s t el 1 t e r G ö n n e r, und 
die  nicht  genug anzuerkennende Liberalitbt und Gefiilligkeit des hochwürdigsten Herrn Cano- 
nicus und Erzpriesters Ma x i M i 3 i a JI K e i s e n h o f e r der Zutritt in diese Büchersammlung und 
deren  freie Benützung gestattet  wurde, suchte ich, nach genauer Durchmusterung  der Bücher, 
den oherwiihnten Mangel eines verliisslicben  Kataloges durch Anfertigung eines ganz neuen zu 
begegnen , und wünsche durch die niichstens  erfolgende Publikazion desselben nicht allein 
einen  Theil meines Dankes fiir das in dieser BibIiothek so lunge  genossene Gastrecht abzutragen, 
sondern auch zugleich den Bibliophilen einen  kleinen Dienst eu erweisen, indem ich diese fast 
unbekannde Sammlung an's Licht ziehe. 

Sie  besteht zwar 1mr aus 333 Biinden, wovon 113 Manuskripte und 2ZO Druckwerke 
enthalten, welche zusammen fast durchgiingig das Fach der Theologie, und zum Theil die  klas- 
sische Literatur vertretten ; allein nicht bald wird man bei einer verhiiltnissmiissig so geringen 
Biindr,zahl so viele werthvolle, j a  sogar prlchtige Handschriften, und so seltene Proben aus 
der ersten Zeit der  Buchdruckerkunst finden, wie hier. 

Freilich  diirfte die eben  erwghnte  Wohlerhaltenheit dieser Büchersammlung nicht mehf 
lange fortbestehen, wenn sie  nicht bald in ein anderes luftigeres Lokale, als das  gegenwlirtige, 
gebracht wird, welcl~cs zwar vollkommen feuersicher, aber schon durch seine bedeutende Dun- 
kelheit allein für eine Bibliothek vtillig unpassend ist, anderer Mängel nicht zu gedenken! 

Als wir hier  mit jenem eigenthümlichen Behagen, welches ich dem Antiquar nicht zu 
beschreiben  brauche,  und  den Laien umsonst zu  versinnlichen strebte,  sfmmtlicheBfnde durch- 
suchten, wobei nun der  Eine, nun der andere irgend eine zierliche Handschrift, eine farben- 
gliihende Initiale, oder einen seltenen Druck entdekte,  öffnete  unter Andern  Archivar Bociek 
ein Missale Olomucense @'ol. maj. Ms. No, 6,) und rief Herrn Hawlik und mich herbei, auf 
einen grossen (l6*/~ W. Zoll hohen, 10 breiten) IIoleschnitt zeigend, der auf der innern  Seite 
des o b m  Buchdeckels aufgeklebt war - eben jene D r e i f  a 1 t i g k ei t ,  auf deren beigefüg- 
tes Facsimile ich einstweilen hinweise, um meinen Bericht nicht durch e h e  liingere  Beschrei- 
bung derselben xu unterbrechen, welche ohnehin am geeigneten Platze folgen wird. 

Mit diesem Funde noch nicht zufrieden, oder besser j noch einen zweiten ahnend, 
sohlug der ei€rige I-Iawlik schnell das Buch hinüber, um auch den untern Deckel desselben ZU 

untersuclmn,  und  wie  vermuthet, befand sich auch 'dort ein aufgeklebtes Blatt, auf welcheln 
gar zwei IIolzsclmitte neben einander abgedruckt erschienen; es waren S t. WO 1 f g an g 
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i) Die angcgebcucn Maasse sind nach den Originrl-Holzschnitten gcnommcn, da die durcl1 Un-ulruck meiner Calquen 
erzeugten Lithographien durch die nothwendig starke Spannung der Presse um ein G c r b g e ~  Cungcfihr I/á''> ]!in- 
gm wurden, ;Idem sie nach der schmden Seite clurchgenogcn worden. 
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prehntibns domino Georgio Oczdkone.  notario Ambrofio. Stephano Eberlim CiUibUS Bru- 
nensibus." 

pd. 2. a. bit fol. ?'. b. enthIlt den gewöhnlicl~erl Kircllenkale~~der,  in welchem, 
die 22 Himmelszeichen als  xirkelrunde Bilder von ;rf/z4' Durchmesser erscheinen. 

Der Text, welcher erst pd. 8. u. beginnt, zeigt uns eine schöne, gleicllrngssige Mönchs- 
schrift  in gemischter Majuskel und Minuskel des XV. Jahrhundertes in zwei CaInmnen, yon 
j e  32 Zeilen. Die Riinder neben  der Scl~rif't sind durchgiingig Z5/si l  breit, ulld dort, WO yep- 

zierte  Initialien vwkommen, mit Laub- nnd Blumengewiude bedeckt. Die kleineren Anfangs- 
buchstaben der verscbiedenen Unterabthsilungen des Bnches wechseln in  blauer u11d rother 
Farbe.  Die Versalien sind durchaus  schwarz,  und mit jene, rothen  Strichen durch die Mitte 
versehen, welche sich selbst noch auf allen Iltern  Inkunabeldruken als sein sollende Zierde 
derselben vorfinden. Die Orthographie  ist  konsequent,  die Abkiirzungen sind einfach und 
leicht zu lösen, 

Da es  der Wunsch einiger -4rchCologen sein könnte, ein kurzes beschreibendes Ver- 
zeiclmiss der Miniaturen  dieses Missale zu erhalten, so widme ioh ihnen hiemit diese Zeilen, 
welche von denen iibergangen und entschuldiget werden miigen, welche sich fiir die Geschichte 
dieser Art Malereien nicht interessiren. 

Fol. 2. a. bis 7. 6. Die XII lIimrnelszeicElen, mit  Beibehaltung des mittelalterlichen 
Costiims , in Medaillons von 2 V2¡' Durchmesser, simmtlich  auf Goldgrund. 

. F O Z .  8. b. Initiale 31/211. Ein Papst knieond mit gefalteten Hiinden, ober ihm die Hand 
Gottes aus den  Wolken  herdmichend, und nach römischen Kitus segnend ; unter der Schrift 
zwischen Laubgewinden eine (nackte?) MannsgestaIt mit gefalteten Ilihden aufrecht stehend, den 
Kopf mit einem Nimbus urngeben. Gesicllt , HLnde und Fiisse sind fleischfarben gemalt, der 
ganze iihrige  Kiirper hat einen lichtgelben Ton. Zwei schwebende Engel halten diese Gestalt an 
den  Oberarmen, zwei knieende an den Beinen. Entweder  hat dieses Bild nuf die erste Messe im 

. Advent. und zwar auf' den XTII. Brief des Paulus 11 - I 4  Bezug, wo es heisst: ,,man  solle. den 
,,alten Menscllm und die Werke der  Finsterniss ablegen und die Waffen des Lichts und den 
,,Her11 Jesum Christum  anziehenbL - oder man miisste diese Darstellung €ür die Bildung des 
ersten Menschen Adam erkliirea , an welcher jene vier Engel Theil nehmen ; lind zwar Letztes 
urn so cher, als  iihnliclle Vorstellungen nicht neu sind. Ich verweise auf clas unübertref€liche 
Werk ,,Iconogrnpbie chrktienne par Didron." (Paris, Tmprim. Kopde, 1843. P j  pag. 537. 
sq. Fig. 'i 31. 

Der 11 e i l i  g e n s c h e i n ,  mit welchem das Baupt des Menschenbildes umgeben ist, 
kannte ebensowohl für Adam, als auch fiir die symbolische Rinweisung auf die Heiligung 
cles 'Menschen durch clie Adventzeit gedeutet werden : im erstern  Falle wIre die 1  e h m gelbe 
Farbe auf das Material zu beziehen, aus welchem der  erste Mensch gebildet wurde; im xwei- 
ten hiitte sie  etwa das 1 e d e P n e U n  t e r k  1 e i d zu bedeuten, über welches der Streiter Christi 

19 



die W af fe  n r i i  s t u  n g anlegen soll ,,Abjicíamus ergo opera tenebrarum;  et indnamur a r m a 
1 u c i s." @IJL 1.5.) 

FOZ. 19. b. J. 3"/2fd. Die Krippe, daneben die Verkündigung der  Geburt Jesu an 

FOZ. 26. a. J. V&'. Anbethung des Jesukindes durch die drei Könige (Maia gekrönt, 

FOZ. 41. b. J. 1 $/af/ hoch , 1" breit. Jesus und Satan. Letzter als T l h r  gehörnt, 

Fol. 74. a. J. 2". Einzug  Jesu  in Jerusalem. 
POZ. 91. b. J. 31/4", Auferstehung Christi. 
FOZ. 104. b. J. 3". Christi Himmelfahrt. 
Fol. 109. a. J. 3". Ausgiessung des heilg.  Geistes. Am untern Rande des Blatts ein 

die Hirten. 

Kaspar lichtfgrbig.) 

am Bauche eine zweite Teufelsfratze tragend. (Vergl. Didron. a. a. O. pg. 545 , Fig. 135.) 

knieender Priester  im blauen Talar, das Spruchband noch  unbeschrieben.. 
FOZ. 115. b. J. 3V4". Die Dreifaltigkeit. Die Taube sitzt auf der Mitte des  Antonikreu- 

zes (T cruz commissa). Eigentliche Darstellung des Dogma's, ohne weitere Nebendeutung. In 
ganz anderem Sinne ist dieser Gegenstand auf unserem Holzschnitte erfasst, wovon spPter. 

Kelche,  der am Altartische steht? erhebt sich bis zum halben Leibe die Gestalt Christi. 
Fol. 116. b. J, Corpus Christi,  Ein  Priester wiihrend der Konsekrazion; aus dem. 

ROL 120. b. Grosse Miniatur 5t/z'' breit, V /  hoch. - Christus am Kreuze, Longí- 
nus durchsticht die Seite desselben; rechts Maria unterstützt von Johannes und Magdalena (?), 
hinter dieser noch eine Frauengestalt , vielleicht Veronika; zur Linken des Kreuzes Pilatus, 
mehrere  Krieger  und Volk, im Vordergrunde die würfelnden Knechte. Der Ausdruck in den 
Gesichtern ziemlich gelungen, Figuren  und Faltenwurf schwach.  Rings um die blaue golddamas- 
zirte Rahme des  Bildes sind 8 Medaillons angebracht, das rnittelste, da es sich eben ober 
dem  3reuzesstamme befindet, enthflt das gewöhnliche uralte Symbol des Pelikan  (Vid, Miinter 
Sinnbilder der alten Christen, pg. 90.3, mit der Inschdt J. N. R. J. Die andern BiIder  zeigen 
uns Christus am Ölberg , dessen Gefangennehung, Christus vor Pilaius, Christi Verspottung, 
Geisselung q Dornenkrönung und Iireuztragung. 

ten die Auferstehung der Todten. 
pd. 124. a. Medaillon 3/'. Agnus  Dei mit der Osterfahne, aus der Wunde der Brust 

fliesst Blut in einen nebenstehenden Kelch. ggl ,  Miinter a. a. O. pg. 78. ei, 81. - Didron R. a. 

I?d. 127. b. J. 3". Zachiius auf dem Baume ; aus einem kirchenartigen Gebhude (im 
Style des xv. SCI.) ist eine Osterfahne ausgesteckt; soll damit das Haus des Glfubigen Zachiius 
angedeutet sein oder der jüdische Tempel, als Symbol des Judenthums , über welches der 
neue Glaube siegt f 

FOZ. 122. a. J. 3 %". Christus als Wcltrichier zwischen den beiden Schwerlern, un- 

, 0. Pg- 33% Fig. 85. - pg. 340. Fig. 88. - H. Alt Die Heiligenbilder, pg. 52, ff.) 

Initi 

i 

l 
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Fol. 160. a. J. 8". Andreas und Simon Petrus in einem Kahn, Christus (ausser  der 

'Initiale) am Ufer ihnen  zuwinkend. (Evgl. Matth. IV. 18. 2%) 
FOZ. 167. b. J. 3%". Darstellung im Tempel. 
FOZ. 180. b. J. l V4" breit, Il' hoch. Tod Marien's, Gott Vater nimmt die Seele in 

Gestalt  eines  Kindes auf. (Vgl. meine ,,Bilder der Hedwigslegende,'b fol. 846. Wien, - pg. 83. f, 
Bild No. 6. 8. 49.1 

ROZ. 199. a. J. 3 '/z". Mariä  Geburt. 
Fol. 208. U. J. 1 i~sl'. Mehrere Heilige. (Am Tage aller Heiligen,:) 
FOZ. 227. b. J. 2". S. Katharina. 
POI?. 234. 0. J. 2'l. Maria  mit  dem Kinde von einer Glorie umgeben (Vid. Didron, 8. 

a. 0. pg. 132. ff. -fig 42. pg. 131.) auf dem Monde stehend (letzterer  mit dem Menschenantlitz). 
Die gewöhnliche  Personifizirung  der christlichen triumphirenden Kirche. [Apoc. XII 1. vgl. 
chrisil.  Kunstsymbolik und Ikonographie. Frankft. 839. 8. Seite 128. ff. - L. Norks Etimol. 
symbl. Wörterbuch 1845. Stuttg. III. Bd. pg. 114. ff.) 

E'oZ. 242. a. J. 3'h1 hoch, 3" breit. (Vor dem Officium defunctorum.) Eine Leiche 
nuf einer Bahre, in ein weisses  Tuch  gewickelt,  wie  bei  den :iltesteu Christen; als iiherkom- 
mene heiclnische Si t te ,   aelche tief ins Mittelalter hineinreichte. Vorne drei  Bethende, mit Ro- 
senkriinzen, hohe gewundene gelbe 'Kerzen urn die Leiche gestellt. (Vgl. Bilder der  Bedwigs- 
legende pg. 97. Art. Trauerlrleider, Leichenbeschicliung, und pg. 17. Kerzen. - Strutt, J., An- 
gleterre ancienne ou tablenu des Moeurs etc. cles IIubitans cle l'Angleterre, 4. Paris 1789. 
pg. 163. ff. Des fun6railles cles Anglo - Saxons Iorsyu'ils í'went Chr6tiens.) 

Auf diesem, so wie auf mehreren  andercn  Bildern, wo Architekturstücke vorkommen, 
zeigt  sich  noch  der r o m an  i s c h   e ,  oder Rundbogenstyl , wabrscl~einlich als Copie ghnlicher 
31 terer Bilder. 

Was das Äussere, niirnlich den Einhand unseres Missale betriffk , so besteht  derselbe 
aus einfachen starken I-Ioladeckeln, welche lnii gelhen etwas ranhen (Hirsch-'E) Leder  iiber- 
zogen,  und den vier Ecken uncl in  der Mitte mit grossen runclen Messingbuckeln [Niigeln) 
beschlagen sincl.  Von den  beiden Riemen, nn denen die Klausuren  befestigt waren, ist nur 
mellr E i 11 Fragment vorhanden. Sie  reichten sonst um die Kanten des Obern Deckels hinüber, 
und M'tete11 dort an zwei Stiften,  deren  Einer noch erhalten ist l ) .  

Derlei BSnde, und besorders  solcl~e Klausuren, wie die beschriebenen, gehören minde7 
stens dem XV, Jdlrhunderte an ; spiiter beginnen jene kurzen Spangen, welche an den Ktulten 
des ohern Buchdeckela, und nicht mehr wie die früheren, auf clessen Mitte eingehakt wurden, 
und auch noch in neuester Zeit Nacbahmung finden. 
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Die breiten (2%") Ränder der Bliitter , so wie ;der glinzliche  Abgang z w e i  t e r 
Einschnitte und Stiche ím Buge  derselben lassen mit Gewissheit' annehmen, e s s e i  d er ge- 
g e n w i i r t i g e   E i n b a n d   d e s   M i s s a l e  No. (i a u c h   d e r  e r s l e  o d e r  O r i g i n a &  
band,  s o m i t   i n   a l l e n   s e i n e n   T h e i l e n   e b e n s o   a l t  als d a s  M a n u s k r i p t  
s e l b s t ,  weIcbes e r   u r n s c h l i e s s t .  

Auch ist  nicht anzunehmen, dass ein so priichtig ausgestattetes- Buch lange nach seiner 
Vollendung durch den Schreiher und Maler, o h ne de n s c h ii t z e n de n Ei n b an  d ,  sollte 
gelegen haben, um so mehr, als dasselbe nach dem Wortlaute der  zitirten letztwilligen Anord- 
~~ung,  von dem Erblasser (j- 1435) noch bei L eb z e i t e n g e k au f t  und zum Gebrauche für 
die  Kirche S. Jakob bestimmt wurde denn es heisst dort: ,,qui hunc librum compravit, et in 
oxtremis pro ecclesia legavit ," also war es vor oder  im Jahre 1435 fertig, somit wohl auch 
g e b u n d e n !  

Nachdem  biemit  das Alter des Codea sammt dessen Einband bestimmt, und ausser 
Zweifel gesetzt sein durfte, so eriibrigt noch zu beweisen, d a s s d i  e  b  e i d  e n B 1ii t t e S, 

auf w e l c h e n   s i c h   u n s e r e   d ' r e i T r I o l z s c h n i t t e b e f i n d e n ,   i n t e g r i r e n d e  T h e i l e  
d e s  O r i g i n a l - E i n b a n d e s   g e w e s   e n  s e i e n ,  und somit nicht jünger als dieser, daher 
wenigstens vom Jahre 1435 herstammen mussen. 

Als ich die besagten Bltitter , um sie vor €ernerem Wurmfrass zu sichern, der  bereits 
von den X€olzdeckeln auf sie iibergegangen war ,  ablöste, zeigte es sich, dass nie eine andere 
Bedeckung derselben vor jenen vorhanden gewesen war, indem das nackte blanke Holz zum 
Vorschein karn. 

Wiren  die Holzsclulitte spiiter , als bei der ursprünglichen Anfertigung des Einbandes 
in denselbon eingefügt  worden, so hiitten sic11 unter ilmen wohl die ersten Vorsatzbliitter ge- 
€unden, indom sich Jemand schwerlich  die Miihc genommen hahen würde, diese erst abzulösen, 
UM jene einzukleben , sondern man htitte die Ilolzschniite auf clie alten Vorsatzblätter gesetzt, 
und somit müssten  heim Ablösen v i e r Btiitter ZUM Vorschein gekomen  sein, was jedoch, wie 
gesagl , nicht  der Fall war. 

Die  Einwendung, dass der  Einband liingere Jahre ohne die eingeklebten Ilolzsclmitte 
bestanden haben konnte,  und diese erst später dahin gekommen seien,  hat wenig für sicil, 
nachdem es R e  g e l  war, die  innern  Seiten der Biicherdeckel mit  Pergament oder Papier 'zu 
Überziehen, wozu bei werthvollen Werken hgufig B o 1 z s c h ni t t e verwendet  wurden, da solche 
den Buchbindern, welche mmcllmahl  auch Bild- und  Briefdrucker gewesen y eben zur Hand 
waren. Diesem  Gebrauche verdanken wir die Erhaltung so manoher Inkunabel der Form- 
scheidekunst  wie selbst noch mehrere Bande der Jakobs -Bibliothek beweisen. 

SO fandich  in einem Druckwerke vorn Jahre 1481. CNo.61. Jacobus  devoragine, histor. 
lomb.) einen  kolorirten  Holascl~nitt von 7" Höhe  und 45/4" Breite, d i e €I i m m  e 1 s k ön i gi n 
m i t   d e m   J e s u s k i n d e ,   d e n  Mond Z U  F i i s s e n ,  darstellend. Die  Krone, das langeüber 
die Schultern herabwallende Haar, so wie die siernformige  Aureole, (Vgl. Didron a. a. O. 
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pg. 109. d und fig. 9.1 O. 140) f die Mondessichel und  die  Umrandung des Bildes sind bIassgeIb, 
die Leiden Nimben, so wie  der "antel Ifclriens dunkel -lackroth, das Unterkleid gran, die 
Tunika des Kindes and der Boden, auf welchem die Fignr  steht, spangrun. Der &lzschnitt ist 
roll und flücbtig  gearbeitet, doch sind die  Konturen  (Schraffirung ist noch keine angewen- 
det)  zarter als auf den  andern  drei Bildern. Die Zeichnung ist ziemlich korrekt,  besonders ge- 
lnngen  der Faltenwurf;  der Sty1 des Ganzen lfsst auf den Anfang des XV. Jahrhundertes schlies- 
sen. Die D r ~ ~ k h r b e  ist briiunlich und scheint k e i n e  Ölfwbe zu sein, doch ist sie gleich den 
andern  bunten  Lasuren des Bildes von ausserordentlicher Haltbarkeit, die sich beim Ablösen 
desselben völlig bewiihrte,  indem das dabei nicht gesparte Wasser ihnen  nicht das Mindeste 
anhaben konnte. Diese Unverwüstlichkeit der Farben  ist zwar nichis Neues, doch erw6hnte 
ich ihrer aus dem Grunde. weil Herr Heller (in seiner Gesch. d, Holzschneidekunst S. 27.) be- 
merkt, dass sich die Druckfarbe  der  Ilolzsct~nittinkunabeln  leicht auflöse, da sie nur mit Was- 
ser  bereitet  wurde. Sowohl dieser , als die andern Holzschnitte scheinen nicht mit Olfarbe ge- 
druckt,  nnd dennocl1 hat die Farbe durchs Wasser nichts gelitten. Freilich  habe  ich k a l t e s, 
Herr €IelIer aber w a r m e s Wasser zum Ablösen gebraucht, als ihm das Unglück begegnete, 
die Farbe eines  alten EIolzsclmittes abzuweichen. 

In cinem anclern Bande (No. 3 OO.) €md ich eine K r e u L a b n a h ln e aus der  besten 
Zeit der Holzschneidekunst (5%'' hoch, 4 VS" breit) ohne Namen und Zeícllen. Er  dürfte nach 
der Zeichnung, j a  selbst nach dem Costiim der Magdalena zu schliessen aus Durer's Schule 
sein. Der Leichnam Jesu, der zwar mit den Fiissen bereits den Boden beriil~rt, aber von JO- 
l~annes in halbsitzender Stellung gehallen wird, ist besonders wahr  und edel gezeichnet, m m  
glaubt dm Nachlassen, die Hini?jlligkeit der Glieder wahrzunehmen. Enter  dem Leichnam kniet 
Maria init gefdteten  BInden,  in wiirdevoIler Darstellung des Schmerzes, ihr zur Seite Magdalena 
mit  der  Salbenbüchse;  sonderbar erscheint  nut diese im Costiim des XVI. Jahrhunderts, w& 
rencl Johannes und  Naria das €altenreiche Gewand ihrer Zeit tragen. Rechts im Entergrunde 
erblickt  man auf cinem Hügel  die  drei  Kreuze, an denen die Schikher noch sichtbar sind. 

Bei dieser Gelegenheit kann  ich  nicht unterlassen auch eines K u p f e r  s t i c b e s na ch  
M. S c h o n g nu e r z u  erwiihnen , den  ich auf einem einzelnen abgerissenen Biicherdeckel fand. 
Er ist 45's'' hoch, 3%" breit, und stellt  den  sterbenden Il e i I a n  d a m  K r e n z e ,  und M a  r i a 
und J o h a n n e  s zu beiden  Seiten  stehend dar. Der Kopf des Erlösers  ist nicht besonders ge- 
lungen, dagegen der Körper sehr wahr; ausgezeichnet sind aber die Köpfc Mariens und Jo- 
hannis. so wie die Draperie an allen Dreien. 

Das Original hat zu Fiissen des Kreuzes  die Buchstaben M @ S (Martin Schön, auch 
Scllonganer genannt, geb. 1445 -1- 1484. Heller Monogrammenleuikon. pg. Zí6.) und  ist  in 
A. v. Bartsch Peintre  Graveur VI. Nr. 23. beschrieben. Der  hier gefundene Nachstich ist so 

sclliin, dass er €ür  ein  Orginalblatt gelten könnte, wenn dieses nicht bek'annt  w'dre. 
Will man also nicht absichtlich zu künstlichen Hpothesen greifen, um dus Natiirliche 

urnzustossen, so muss man  zugeben, d i e   d r e i   E o l z s c h n i t t e   k ö n n t e n   n i c h t  ji in- 
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ger  s e in ,  a l  s das Jahr 1435. Ob sie  aber nicht sogar iilter sein dürften, wird vom kunst- 
historischen Standpunkte aus beurtheilt  werden müssen. 

Bevor wir aber zu diesem Ende  in  die spezielle Beschreibung und Untersuchung ein- 
gehen,  habe  ich  noch zu bemerken, dass das derbe L e i  n  e n p  ap  i e r ,  auf welchem unsere 
Holzschnitte abgedruckt  sind,  den S t i  e r k o p  f als Wasserzeichen führe,  über den sich an 
eineml 2'' langen  Stiele eine Blume erhebt , deren f i i d  herzförmige Bliitter eimn Stern bilden. 
Die Hörner des  Stierkopfes sind ziemlich stark, miissig lang, und S €örmig gebogen, die dugen 
nahe beisammen und nicht gross. Aus dieser genauen  Beschreibung  wird  jeder Kenner das ur- 
alte  Fabrikszeichen von deu vielen iihnlichen Jüngeren  unterscheiden, welches Erstere sich  in 
so zahlreichen Urkunden  und  Büchern des XIV. und beginnenden XV. Jahrhunderts wie- 
der findet. 

Als ich durch  das Ablösen der Bliitter zur Kenntrliss des beschriebenen Wasserzeichens 
gelangte, endeckte  ích zugleich noch ein  anderes  bedentenderes  Wahrzeichen des hohen Alters 
derselben,  ich  meine  die tief ein- und durchgedrückten Spuren der Druckform (des Bolz- 
stockes, Models), welche sich trotz allem I)urchweichen des Papiers immer fühlbar erhielten, und 
somit auf die Blteste Art des  Formdruckes mit dem R e i b e r hinweisen. 

Diese Weise des Druckes  bestätigt sich noch mehr durch die Beachtung der vielen 
ausgebliebenen,  somit weissen Stellen auf allen drei I-Iolzschnitten [deren genaue Nachbildung 
auf den  beigegebenen  Facsimiles  mich Mühe genug kostete), welche nicht vorkommen würden, 
wben dieselben auf der Presse gedruckt; so aber konnte es gleich wie bei einem heutigen Biir- 
stenabzuge  leicht geschehen. dass das  auf  die eingeschwiirzte Form gelegte Papier nicht durch- 
gehends gleichfiirmig  angedrückt wurde,  somit die Farbe hie und da sitzen liess ; dagegen er- 
zeugten  sich aber  dort, w o  der  Reiber seine  Schuldigkeit that,  jene Erhabenheiten auf der 
Rückseite des Holzschniitabdruckes,  da  sich  das  Papier ohne  alle Unterlage Bei dieser  Proze- 
d m  gewaltsam  ausdehnen  musste. 

Wenn  wir nun, nach Beantwortung aller Vorfragen, und Erwiigung der wichtigsten 
Nebenurnstiinde zur  kunsthistorischen  Würdigung und  Beurtheilung  unserer Holzschnitte uber- 
gehen wollen, so mussen wir vor allem festhalten, wie die bildende Kunst aller Zeiten und Na- 
zionen, sobald  sie  sich aus  ihrer  ersten Rohl~eit herausgearbeitet  hat, es sich zur Aufgabe machte, 
nicht allein das sinnlich Schöne und Edle , sondern auch - und zwar oft früher, - das gei- 
stig Erhabene, j a  selbst das Unbegreifliche  zur Darstellung zu bringen. Dass die Religion, der 
Glaube hiezu  den  wichtigsten Impuls  gab, versteht sich von selbst,  und somit konnte es bei 
der, dem bilderreichen  Oriente  entstammenden  Christuslehre nicht fehlen, dass  die reiche 
Symbolik,  die  tiefpoetische Mystik derselben, so wie ihre erhabenen Dogmen zum Vorwurle 
der Kunstbestrebungen  benützt  wurden.  Welchen Einfluss die verschiedenen Kontroversen der 
theologischen  Gelehrtheit hierauf  nahmen,  und wie sich die Polemik der Wissenschaft in den 
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Gebilden  der  Kunst  abspiegelte,  ist schon llLufig angedeutet vorden, und  kann  demnach hier 
übergangen  werden i). 

die  Bedeutung  unserer  Bilder,  und  durch diese ihr Alter und Vaterland erforschen wollen. Über- 
haupt  sind derlei  Betrachtungen noch viel zu wenig allgemein geworden l und  gar  Nancher 
wendet  sich  vornehm  und  im  Gefühle  seiner  Erleuchtung (?j von ihnen ab, während er  nicht 
ermiiden wird den  religiösen  Kunstdenkmalen des klassischen Alterthurnes seine volle Aufmerk- 
samkeit und unbedingte  Bewunderung  zu zollen. Ich hin  weit  entfernt die historische und 
ästhetische  Bedeuienheit  der  letzteren zu verkennen, wenn sie gleich nur die  Phantasie,  nicht äber 
das  Gemiith anzuregen vermögen ; aber so viel Achtung dürfte die G e s c h i c h t  e  d  e s C br i- 
s t e n t h u m s u n d s e i n e r K u n s t dem  herrschenden Rationalismus und seinen Ausgeburten 
doch noch abzudringen int Stande  sein, dass wir uns vom w i s s e n s  c h  a f t   l i c h e n ,  wenn  auch 
nicht  mehr vom ethischen  Standpunkte  aus schbmen sollten,  weniger Fon i h r l als vom Hei- 
denthume zu wissen ! Es ist  nicht meines Amts! es ist  hier  nicht  der Ort,  den Glauben zu 
predigen, allein iln Interesse der K  LI^ s t g e s c h i  c h t e zu sprechen wird mir Niemand wehren, 
und  jeder  Berufene muss  meine  Klage und Besorgniss theilen,  wie durch die Gleicllgiltig- 
keit  und das Unversiiindniss im Bcreiclle der chrisIliclle11 Archlologie noch das Wenige 7.u 
Grunde  gehen  wird, was clem Fanatismus  friiherer  Jahrhunderte entronnen  ist. Die Vereine 
zur  Erhaliung  und Bekannimachung der christlichen Denkmiiler bestehen aus w e n i  g en ,  wenn 
auch noch so tiichiigen  Miinnern, wie lange werden  sie sicli halten gegen die N a  s s c , durch 
welche sie  bedroht  werden? - Ist der bessere S i n n  riir die Sache untergraben, so kann sioh 
der  Kern und Grunilpkiler, die i n n  e r e W ii r d e  nicht  mehr halten, und was dann noch bleibt, 
ist eine schale, seelenlose Prise €ur den gemeinen Karitftenkriimer ! - Man vergebe mir diese 
Abweicl~ung von der  Hauptsache. wenn man sie  nicht  lieber beherzigen will, - und folge mir 
zur B e s c h r e i b u n g   d e r  , ,DreifaZtigksiI , 'L 

Auf einem Throne von derber  architektonisher  Gliederung, an dessen beiden  Seiten 
die  sogenannten  Fialen (Spitzsiiulen) im  Style des XIV. Jahrhundertes  erscheinen,  sitzt G O t t- 
v a t  e r,  eine miiclltige Gestalt, das Kreuz  in beiden ausgespannten Armen haltend,  an  welches 
der S o h n  geheltet ist. Der h e  i l  ig  e G e i s  t in Gestalt der  Taube  schwebt vom Munde des 
Vaters  ausgehend auf das Haupt des Sohnes herab, alle drei göttlichen Personen  sind mit dem 
Nimbus,  mit  den Kreuzzeichen dargestellt, welcher ihnen als ausschliessliches Attribut ZU- 

kömmt 2"), Das allffdlende Missverhiiltniss der Grösse zwischen der Figur Gottvaters und jener 
des  Erlösers  ist kein zufiiilliges, sondern ein absichtliches. Ich habe bereits an einem andern 
Orte (in meinen Bildern  der Hedwigslegende pg. SS.) besprochen. wie es Theils ein Ausweg der 
Unvollkommenlleit,  Theils  aber - wie im vorliegenden Falle - eine Eigenthümlichkeit der 

Auch müssen wir  ebendiese Verhiiltnisse und Beziehungen im Auge haben, wenn wir. 

4) Vgl. christl. Kunstsymlolik und Ikonographie. S. 426. - Schnasse Kunstgeschichte. ILI. 171. ff., ?OS., 217. ff- 

2) Vergleiche Didron a. a.  O .  pg. 35. ff 
621. f. - Die Bildcr der Hedwigslegcnde B. 73 
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Kunst das J6tteIalters gewesen, die Gestalten jener Personen besonders g r o s s zu bilden, welclle 
Mnn in geistiger  Hinsicht,  oder  nach ihrer Würde vorziiglich auszeichnen wollte l und wie im 
Gegensatze sekundtire Personen verhältnisamiissig k 1 e i I I ,  oft  sogar noch h ii S s 1 i c h dargestellt 
wurden, um die Aufmerksamkeit des Beschauers y011 ihnen abzuziehen, und auf die €huptper- 
son zu lenken. 

Betrachten wir  nun von diesem Gesichtspunkte B U S  unsere  Dreifaltigkeit, so wird fol- 
gelldes Dogma, als durch die vorliegende Darstellung beabsichtigt, klar: A 1 l e s s t Q m m e Y o 11 
G o t t  d e m   V a t e r   a l s   d e r U r k r a f t   d e r   g e s a m m t e n   S c h ö p f u n g ,   d e s s e n  W o r t ,  
cder heil. Geist) F l e i s c h   g e w o r d e n   i s t   i n  s e i n e m  S o h n e ,  d e r  d i e   I I i n f K l l i g k e i t  
d e s  M e n s c h e n  a n n a h m ,  uni d u r c h   s e i n e n  ' r o d  d a s  E r l ö s u n g s w e r k  Z U  voll -  
e n d e n  '], 

Darum die erhabene gewaltige Gestalt des Vaters als IJ r q u el 1 a 11 e s L e 11 e 11 S von 
Ewigkeit, worauf  auch das reiche  Bart- und IIaupthaar desselben Bezug hat ,  welches bei 
allen Völkern des Altertbums, so wie noch in1 Mittelalter als Symbol cles Lebens, der Kraft, 
Nacht und Freiheit galt 2j. 

Christus dagegen erscheint k 1 e i n ,  schmlchiig , unscheinbar, c h  sich so im Gegen- 
satze die angenommene M e n s ch e n na t,u r ,  und das überwundene Leiclen? die erfiillte Sen- 
dung nWich ,  versindiclleu sollte. Der h e i l i ge G e î  s t ,  als Taube, schwebt nicht ober dern 
Haupte des Vaters, wie es auf jüngeren Bbnlichen Vorstellungen gewöhnlich is t ,  sondern hil- 
(let vielmehr das .Mittel zwischen ihm und clern Sohne, Es war somit die Al~sicht des Kiinsllers. 
nicht sowohl das blossc 'Mysterium der Trinitiit an sich, sondern d a s v o 11 ci c lu dre i  e i n i  g e11 
G o t t e   b e s c h l o s s e n e  u n d  v o l l f i i h r t e  E r ~ ü s ? m g , ~ w c r k  c i a r x n s t c l l e n ,  urd in 
dieser Anschallung rechtfertigen und liisen sich auch alle jene Eige~ll~iimlicl~lneiten, durch welche 
sich diese Vorstellung charakterisirt , welche sich,  wie  gesagt,  durcl~giingig auT dis verschie- 
denen Theorien, und die Polemik der mittelaltcrlicllen 'rheolo@e griinclen. 

Die Bekanntmachung eines iilmlichen Uol~schnittes , so wie eine mil meiner uberein- 
stimmende Deutung desselben durch IIerrn Dir. Mme, findct sich i111 III. Jhrg. seines Anzei- 
gers für Kunde des deutschen Mittelalters , pg. 330? - auf welche ich hier um so mehr auf- 
merksam macbe, als es leicht miiglich wiire, dass der dort bescllriebene , in einer Handschrift 
von S. Peter zu Karlsruhe No. 82 gefundene I-Iolxschnitt , der aus dem XV. Jhhdt.  herstammen 
soll, etwa  ein zweites Exemplar des Unsern sein kiinnte. Leider fand ich bisher noch keine 
Gelegenheit mir hierüber Gewissheit zu verschaffen. 

Ich gehe gIeich zur  Beschreibung  der beiden antlern Holzschnitte über, und werde, 
z11n störende  Wiederholungen  und Beziehungen zu vermeiden, dasjenige am Ende zusammen- 
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fassen, was iiber die technische  Ausführung aller drei Bilder, ihre wahrscheinliche Naziondivit 
und  dergleichen gesagt  werden kann. 

Auf der linken Riilfte des zweitgefundenen Blattes sehen  wir den h e i li g e  n W 0 If- 
g GC n g in seinem bischöflichen Ornate  (er war ih Jahre 97; z z m  B i d o f  von Regensburg er- 
wiihlt) , ein B u c  h in seiner  Rechten haltend, während er mit  der Linken das M o d  e 11 e in  e p 
$C i w h  e emporhebt, in  deren  Dachung  ein B e  i 1 haftet. Das Buch deutet nicht: nur auf &e 
geistliche Wiirde des Heiligen, denn alle Äbte und BischGfe wurden  in der Hegel mit  einem 
Missale oder Antiphonale abgebildet, - sondern es ha t  iiberdiess eine symbolische Beziehung, 
auf sein Lehramt als  Missioniir in Ungern, welchem er sich mit dem gllinzendsten Erfolge  unter- 
zogen hatte. Von der A X t erziihlt die Legende folgendes. Wolfgang sei einst auf einem Berge, 
dem sogenannten Fabenstein am Abersee  (jetzt Wolfgangsee, irn Hausruckviertel in  Ober- 
Österreich)  gestanden, unscIdiissig WO er sich eine Klause, dem 11eil. Johannes aber  eine 
Kapelle bauen solle ; da habe  er ein  Beil, we1l;hes ihm eben zur Hand gewesen, in die Weite 
geschleudert, um dort, wo es zur Erde kommen werde, den  Bau zu beginnen; der Zufall (?] 
lenkte es dorthin, wo noch heute am Fusse des Falkensteins unweit des Sees jenes Asyl gezei& 
wird, welches der fromme Kirchen€ürst  durch  mehrere Jahre bewohnt haben soll. 

Nebst dem Verdienste, nach der Verdrhngung der Ungern aus der Ostmark dieses 
verödete  Land  durch  bayrischc  Ansiedler, welche er dahin führte wieder zur Blüthe  gebracht 
zu haben, verdankt  ihm  auch Bbhmen die Errichtung des Prager  Bisthums, dessen Stiftungs- 
urkunde  er  selbst entworfen  hatte.  Sie wurde kurz vor Kaiser Otto's I. Tod (j- 7. Mai 973) VOR 
eben  diesem  bestiitiget i). Hierdurch erkliirt sich auch die  Pietiit  der Böhmen gegen S. Wolf- 
gang und das Erscheinen seines Bildnisses i n  dem angrSmenden, unter einer Krone  verèinigten 
Miihren, was Manchen, der  mit diesen Verhlltnissen nicht bekannt ist, befremden dürfte *j .  Die 
gegenwlirtig 'noch bestehende K ir  c b e zu S t. W o 1 fg a n g  wurde durch den Mondseer Abt 
Reichlin erbadt, nachdem das frühere an eberr dieser Stelle im Jahre 1084 erbaute  Gotteshaus 
1429 ein Raub der Flammen geworden war. Doch erreichte dasselbe erst  im  Jahre 1481 seine 
giiazliche VoJlendung. Es umschliesst den beriihmten 40' hohen Flügelaltar,  der  auf Kosten 
des Abtes Benedikt von Mondsee im  Jahre 1481 ausgdiihrt wurde. 

Eine Inschrift  nenntuns einen ,,MagistrumRlichaëlem Pacher de Pramek a. d. 1481.' - 
c& biemit der Maler oder Bildscbnitzer gemeint sei, ist nicht zu entnehmen '1. Eben dort 
wird noch  das  Pastorale und das Handbeil des heil. Wolfgang aufbewahrt. Auch der B ru n- 
ne n im Pfarrhofe von ,,Meister Lienhardt  in Passawc' im  Jahre 1515 gegossen, und vom Abt 

3 )  Vgl. Othlorli Vita S. Wolfgangi. Ycrtx VI. 538. - Polacky Gcscl~. Biillmens I. S. 228. ff. 
21 Mehreres über S. VVolfg'gong in Calles Annal. Austriae I. pg. 257. 264 -M. Kcsch Amal. Sabion. T. U. X, 

31 Vgl. iisterr. Blittter f. Literat u. Kunst 1844, No. t ,  d. ir. Febr. 
pg. 66. 67. 78 - 80. 83. Balbinus Miscl. Bollen. I. 4. dec. 1. 
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Wolfgang Haber1 zu Mondsee ,,allen Pilgern,  die  nit haben  Geld und  Weid'  gewidmet, i s t  
zllgleich dem Andenken des  genannten  Bischofs  geweiht, dessen Standbild den  Giebel des- 
selben ziert. 

Uen W ubr f III i t d e m B emi 1 e anlJelangenc1, so wird dieses in den Legenden 
durchgehends als eine aus der Unentschlossenheit  des heil. Wolfgang  hervorgegangene Hand- 
lungsweise  arzdhlt: und doch war es nichts  weniger als das, sondern  vielmehr eine in  den 
dentschen liechten allgemein geltende  symbolische T e r r i t o r i a 1 - B  e s t i mm u n g u n d B e- 
s i t z e r g r e i f u n g .  

..ilter als irgend  ein  geschriebenes  oder trarlizionellas deutsches  Rechtsdenkmal ist dit3 
Sage von Thor's Wurf mit dem  steinernen M i  o e l  n  e r ,  eines Hammers, cler immer  wieder  in 
die TImd des Wedenden zuriickkehrtc. Der h n m e r  und  die n i t  ihm verwanclten  Waffen und 
Werkzeugc, als der Streithammer, das B e i l ,  so wie  selbst  der  Stein, a u s  welchem dieselben 
gefertigt  waren, galten  demnach als h e i 1 i g e G e  r L t h e ,  durch  deren W u r l  oder Beriihrung 
andere Gegenstgndc gebeiligt wurden. Da aber  bei den deutschen Volksstiirnmcn nicht  leicht 
Etwas hijher galt, als das Eigenthum, so ist die  mystisch- symbolische Besitzergreifung oder 
Bezeichnung derselben durch  den W ur E dieser  Objekte ganz folgerichtig 'LIZ erkliken. 

St. Wolfgang  wusste demnach gam wohl,  wohin  er seine Klause  und  Kirche bauen 
wollte T allein zuvor musste der  Ort rechtsgiltig b e s t i r n t ,  und in Besitz genommen werden, 
wo sich der Bau edreben salltc ,,fi autem ourtis  adhuc cinctus 11011 fuerit , ille, qui defendere 
volnerit, jactct  fe c u r c m  h i p  valentem  contra  meridiem,  orientem atque occidcntem ; a h p -  
tentrione vero ut umbra periingit  amplius non ponat fepern." Lex bajuv. XI. 6.2. - ,,Qui cives 
terminurn hahent  in lilva S. Michaëlis, tantum ? quantum j u c t u s l e  c u r i s femel compre- 
henderit." Gudenus I. fi 1. b. (a. 1 12 1.1) - ,.und als fer er eins w u r f s g e w e r f e n mag, 
das soll man  unbekumnlert Mecllinger w. J. Grimms R. A. pg. 55. K 63. ff. 68. ff. 

Die O r n a t  s t ü  ck e ,  in welchen  derselbe erscheint, lassen zum Tlleile sogar RUC das 
XN. Jahrhundert schliessen; dafür zeigt die niedere I n f e l ,  deren  Vereicrung, die über dar 
A l b c sichtbare  reich  verbrämte  und  beiderseits aufgeschlitzte D a l  111 a t i  ka, insbesondere aber 
das R o c h e t t (-Superpelliceurn), als oberstes  Gewand, welches .noch ganz jene glockenförmigc 
Gestalt hat.  wie  sie auf  den  idtesten  Denkmalen bis zum XV. Jht. vorkammt '). Zwar könnte 
man jenes Kleidungsstiick auch fiir eine Casula erkliiren , welche in  jcner Zeit (-XIV., Scl.) 
ebenso  gestaltet war *), doch finden wir diese fast immer mit  einer  Borde  geziert,  welche 
Brust  und  Schultern  umgibt,  und  bis ans mterste Ende lief,  eine  Art Kreuz bildend, welches 
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wir 'hier vermissen. Ferner  spricht die Anordnung der Falten für den diinnen Leinenstoff des 
Rochetts, wiihrend sich die  derben schweren Zeuge aus denen die Casuln gefertigt wurden, 
in breiten  und steifen Parthien brechen müssten j). 

Will man sich iibrigeus für das  Eine oder das Andere entscheiden, so bleibt das Re- 
sultat  immer dasselbe, niimlich ein  Beweis, d a s s  a u c h  d a s  Xost i im u n s e r e s   B i l d e s  
g e r i n g e   g e r e c h n e t   d e m   B e g i n n e   d e s  XV. J a h r h u n d e r t s   a n g e h ö r e n  musse.  
Dieses wird  auch noch durch das Pedum  bestiitiget, welches hinter dem Stuhle  lehnt, auf 
welchem St. Wolfgang sitzt. Es zeigt sich niimlich í n  der Obern etwas sichelartigen Krüm- 
mung des Stabes, die  Übergangsperiode von den früheren einfachen P-förmigen Hirtenstiben 
zu der  spiiter @V. SCI.) eingefiihrten und noch iibIichen Form derselben. 

Die in  unserer Zeichnung vorkommenden Unterbrechungen ia dem Conlour des Pe- 
du& rühren VOIA dem Wurmfrass  her, durch welchen das Original üllerhaupt sehr gelitten 
hat, und dessen Wirkungen ich in meinem Facsimile gewissenhaft wiedergab, 

Nicht zu übergelleu ist der Sty1 des K i r  c h e nm o d e 1 I s ,  ein einfaches Langhaus, 
i h r  dessen Zeltdache sich  ein kleiner Tlwrm (Dachreiter)  erhebt.  Die Kreuze auf dem letzte- 
ren und den  beiden  Dachgiebeln  sind h e i t  und ausgerundet; i n  den Fenster-  und  Tllürsturzen 
bemerken wir den Rundbogen, kurz das gesammte Gelriiude stimmt  in allen seinen Theilen 
mit dem Typus des XIV. Jaflrhmderts, j a  selbst einer noch früheren Epoche überein, doch 
darf dieser ZJmstand in urlsern Altersbestimmungen nicllt beirren, indem der Zeichner eine alt- 
llerkömmliche t y p i s c 11 e F o r m far clerlei attributive Kirchen wlblte, die ihrer Einfachheit 
wegen noch den Vortheil hatte, hequemer  ausführbar LU sein, als der Baustyl jener  Zeit, in 
welcher das Bild entstanden, Oberhaupt war unser Künstler kein geübter  Architektur- und 
Oraalnente~lzeicb~ler,  wie  aus dem durch Sclrnitzwerk verzierten Stuhle ersichtlich ist.  Der 
E n gel auf der rechten  Lehne desselben scheint zu ihm  selbst zu gehören,  und somit eine 
Skulptur darstellen zu wollen. Die Symmetrie. welche durch den Abgang eines korrespon- 
direnden  Schnitzwerkes  auf  der linken Seite verletzt ist, stellt sich zum Theile durch das 
KirchenmodeIl und die Draperie ber, welche von der Hand, in der jenes gehalten wird, 
herahfliesst. 

Eine  merkwürdige Erscheinung endlich ist der d r  i t t e f1 o 1 zs c hni t t , welcher auf 
einem  Blatte  mit dem Bilde St, Wolfgangs abgedruckt ist. Die darin entwickelte Technik ist 
SO cigenthümlich  und selten, dass sich nur wenige Analogien dafür finden dürften. Der Ge- 
genstand der Darstellung ist die g e k r d n t e  M a r i a  mit d e m  J e s u s k i n d e .  In 
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einem weiten  Gewande,  dessen  -meisterhaft angeordnete breite  Falten  überall den Con.tour 
der Figur  durchblicken  lassen,  ist die Gottgebiirerin im königlichen Schmucke mit der Krone 
auf dem Haupte, als glückliche  Mutter dargestèllt. Sie hMt das unbekleidete E n d  auf dem 
linken Arm T welches die  Händchen liebkosend nach ihr  ausstreckt, wiihrend die rechte Hand 
Mariens an der Brust ruht ,  als wollte  sie diese entblössen, um der siissen MutterpfIicht nach- 
zukommen. ,,Virgo  immaculata supra solium residens puerum nutriens . . . . Jesum nomina- 
t u n P  Unsere  vorliegende  Darstellung ist eine reinchristliche, bei der das mystisch-symbolische 
Element viillig untergeordnet ist, wiîhrend das Menschliche, somit Natürliche vorherrscht. 
AUS dieser Ursache spricht  sie  auch  mehr zum Gemüthe, als andere  Narienbilder,  unter denen 
besonders jenes einen fremdartigen  Eindruck auf uns macht, auf dem die Nondessichel und 
eine den Erdball umschlingende Schlange zu Fiissen der  HimmelskBnigin liegen,  deren IFIaupt 
mit einem Sternenkranze  umgeben ist, Findet sich gleich im XII. Cap. der  Offenbarung Joh. 
die Lösung dieser  Zusammenstellung, so gemahnt sie doch anderer Seits auf die Isis, Demeter 
und iihnliche heidnische Vorstellungen. Freilich ist dieses  eine natürliche Folge des bekehrten 
Heideuthumes, denn so wie dessen Götzentempel zu ehristlichen Kirchen umgestaltet wurden, 
ebenso  konnte es nicht  fehlen, dass heidnische Gebriîuche, Ideen und Darstellungen ins Chri- 
stenthum  iibertragen oder ihm angepasst  wurden l). 

Die ganze Gruppe  ist  nur 4V2 ZOU hoch, die Zeichnung in leicl~ten Contouren und 
breiten Schattenmassen  wechselnd,  wiewohl skizzenhaft wie  mit dem Pinsel entworfen, doch 
höchst korrekt  und selbst in den sehr kleinen Köpfen ausdrucksvoll. Die  Architektur, welche 
einen  grossen  Theil des Bildes ausmacht,  ist eine doppelte. Zuniichst  niimlich wird das Frauen- 
bild von einer  kleinen  Kapelle  umschlossen, welche ein sonderbares Gemischc deutschen und 
orientalischen Baustyls aufweisst.  Über die einfach gegliederte Kapelle, welche eine Art 
Fronton zeigt, der oben mit deutschen Blattverzierungen versehen ist, wiihrend er  unten  duroh 
die Ausschweifungen an den  Orient erinnert, erheben sich drei Thürme. Der  mittlere,  brei- 
teste  und  höchste  endet  mit einer Zinkenkrone, die beiden andern, welche je in drei kleine 
Giebel ausgehen,  werden von zwei beschwingten Engeln gehalten, so dass es dns  Ansehen 
hat, als sei das ganze Gebäude  an diesen Extremitiiten von ihnen durch die Lüfte getragen, 
und eben  zur  Erde gestellt  worden. Unwillkürlich erinnert m m  sich hiebei an das h c i l i  g e 
€ . . a u s  z11 L o r e t t o  und  an N a r i a   E i n s i e d e l n .  Die beiden Pfeiler zu den Soiten der 
Kapelle,  welche  den  Vordergrund  bilden,  und sich in einem gedrückten Bogen ober derselben 
zu vereinigen scheinen. sollen wohl auf eine grosse Kirche hindeuten, welche über  jene Ka- 
pelle erbaut ist. 

Zwar ist die  Anordnung des lauretanischen Gnadenbildes eine Andere, als die bei un- 
serer  Himmelskönigin, denn wiihrend  diese in sitzender Stellung abgebildet ist, s t e h t jenes ; 

$1 Vgl. August; BeitrSgc zur clwistl. Ku~lstgeschichtc. I. YS. ff. Alt a. a. O. î,32 fl. - Schnaasc a. a. O. 170. 
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allein dIes Übrige  stimmt so völlig mit  der lauretanischen Legende Üherein, dass man diese 
Verschiedenheit  der  Stellung durch den Umstand erklären könnte, dass zur Zeit, als unser 
Holzschnitt  angefertigt  worden, noch nicht so viele Abbildungen und Beschreibungen der Maria 
Laurettantt  verbreitet und bekannt  waren, wie heut zu Tage, ein solches Übersehen also leicht 
möglich war. obwohl  der Biinstler keine andere, als eben jene Maria darstellen  wollte. 

W i r e  dieser Holzschnitt (der Maria') nicht in jeder Hinsicht, selbst in der Grösse von 
jenem des S. Wolfgang verschieden, und liesse sich annehmen, es habe die Nebeneinander- 
steIlung beicler Bilder eine innere  Verbindung, so könnte man sich fiir Maria Einsiedeln in der 
Schweiz  erkliiren, da der heil. Wolfgang daselbst als Benediktiner - Mönch durch  mehrere 
Jahre verweilt  hatte, bevor er seine Missionsreisen unternahm. 
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Jene Ausgesparten weissen Verzierungen auf schwarzem Grund, welche unter  den 
beiden  Engeln und ober  dem Haupte der Naria  bemerkbar  sind,  und den Charakter der g e- 
s c hr o t t e  n e n Ar b  e i t i) haben, geben dem gesammten Bilde, mit seinen übrigen Eigen- 
tl~iimlichkei.len in der Teclmik, das Ansehen eines rohen Niello's. 

Die unvollkornmeno Ausführung dieses Bildes, und noch mehr der höchst miss- 
lungene Abdruck desselben verwirren zwar den giinstigen Gesammteindruck, der sich jedoch 
trol% dieser Mangel auf das vortheilhafteste  herausstellt, sobald dasselbe von einiger Entfer- 
nung belrachtet wird.  Zeichnung,  Perspektive, j a  selbst eine gewisse Haltung im Tone lassen 
jene Mingel iibersehen,  und  nöthigen uns, diesem Blatte den Rang vor den beiden andern 
Holzschnitten einzuriiumen. 

W e m  wir endlich di e s e der d  e u t s c 11 en Kunstschule zuweisen müssen, wozu uns 
eben so vielfiiltige als frappante Analogien mit andern Denkmalen derselben berechtigen, so 
köpnen wir aus gleichen Gründen  nicht umhin, in J e n  e n das  ahsolute Vorherrschen echt 
i t a 1 i e n i s c h e r Elemente anzuerkennen. 

Ja ich  glaube sogar weiter  gehen, und - als Fremder, oline  den Verdacht eines be- 
sonderen Interesse für den Fundort auf mich zu laden, - die in  mir erwachsene Vermuthnng 
aussprechen zu dürfen, d e r   H o l z s c h n i t t  m i t  St. W o l f g a n g   g e h ö r e   d e r  b ö h m i -  
s c h e n  K u n s t s c h u l e  an. 

Die Verhiiltnisse des Kopfes, vorzüglich aber die Weichheit des Faltenwurfes, worin 
sich  jene Schule nuszeichnete, so wie  der gesammte Sty1 lassen diesen Schluss zu. Hiemit will 
ich  nicht gesagt haben, es  sei  jener Holzschnitt eben i n   B ö h m e n   v e r f e r t i g t  worden; er 
kann immerhin  hier in Niihrea zu Stande gekommen sein: allein desshalh kann man noch keine 
mä h r i s  c  h  e  Kunstschule für  ihn heraufbeschwören, die nie bestanden  hat; wohI aber hat 

,' I 
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j) Man ver&iche ,,La Vierge et P e n l m  Jesus, gravure en bois" abgebildet in der Abhandlung: Opinion d'un 
Bibliophile sup l'estampe de  1.218 par. M. J. A. L. Bruxelles 1846. 40. 
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sich die bdhlnische Malerschule auch üher Mähren verbreitet, welches schon seit  Jahrhunder- 
ten unter einer Krone vereinigt war j). 

. Ich habe wohl  kaum zu bemerken, dass man mir keinen Widerspruch zur Lust  legen 
dürfe, weil ich hier von b ö hmis  ch e r .  und früher von d e 11 t s c h e r Scbule sprecbe , aus 
welcher unser St. Wolfgang  stammen soll; denn allgemein gilt die unter Karl IV. (1346 - 
1378) aus einer gewöldicllen Künstlergilde hervorgegange Malerschule zu Prag fiir 
deu  t s ch *), da es nicht auf das Land, und die Stadt, \v o ,  sondern auf die Art und Weise, 
w i e  sich die Kunst entwickelt und zum Typus  heranreift, ankömmt. 

W i e  übrigens die Pflanze den Einfliisseu des Bodens und seiner verschiedenen Pflege 
unterliegt, so ist auch der edle Baum der  Kunst abhlindig von dem Lande, in dessen Schoss 
er seine Wurzeln schliigt. Gesittung, nntionale Denk- und Ansc11auungsweise, j a  selbst klima- 
tische VerhZiltnisse iiussern sich in seinen Friichten. 

Und so nuhm auch  die  Kunstschule Böhmens einen eigenthiimliol~en nationalen Clla- 
rakter an, ohne jedoch ihren  deutschen Stamm verliinpen zu können 

Die vorne aufgeworfene zweite Frage: o b  u n d  w e l   c h   e r  d e r  d r e i  H o l z -  
s c h n i t t e   e t w a   E l t e r  als d a s  M i s s a l e  v o m  J. 1435 se in  dürfte? kann nur aus 
der in ihnen kund gegebenen Technik des Formschnittes an sich, im Zusammenhange und 
VersleiChe mit  jenen  Bemerkungen  beantwortet werden, welche wir  bisher  iller das daselbsi 
vorkommende Kostüm und die Architekturstiicke entwickelten. 

Vergleichen wir unsere Holzschnitte mit  jenen, welche bis nun als die e r w i e s e n 
ril t e s t e  n bekannt sind - ich meine den ChristopIl mit  der Jahreszahl 1423, und die 
Brüssler Maria vom Jahre 1418 9 ,  - so beurkunden  beide Bliitter, dass sie  trotz il~res hohen 
Alters doch nicht  mehr zu den €rü  h e s t e  n unbeholfenen Versuchen der Porlnschneidekuns t 
gehören. Die freie zartere  Linienfuhrung, wie die Sicherheit im Schnitte selbst, zeigt,  dass 
der Künstler nicht zum ersten Male die Holztafel  vor sich hatte : insbesondere ist clie S c h r a f- 
Ei rung auf dem Bilde des  heil. Cbristoph zu berücksichtigen, welche uns R U C ~  ohne die bei- 
gesetzte Jahreszahl 1423 zur Annahme eines geringeren Alters, als jenes  unserer  Drsifaltigkeit 
bestimmen würde, welche letztere unbezweifelt dem Ende des XIV. oder dem unmittelbaren 
Anfange dee X\'. Jahrhunderts zugeschrieben werden muss. - Die Entgegnung, CS sei der 
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Holzschnitt in 'späterer Zeit nach einem Ilteren Originale angefertigt worden, .bat wenig Ge- 
wicht? vielmellr glaube ich, dass der Holzschnitt sowohl in Rücksicht der Composition als 
Ausführung O r i g i n a 1 sei, denn  hiitte  man  in splterer Zeit eine Kopie nach einem alten  Bilde 
nehmen  wollen, so würde sich wohl ein geiihterer Holzsclmeider dazu gefunden haben,  und 
ein gefilligerea Produkt, als das vorliegende, hervorgegangen sein; da dieses aber nicht der 
Fa11 ist ,  so scheint  entweder  der Zeichner zu seiner h i t  keinen bessern Xylographen gefunden, 
oder, was noch wahrscheinlicher  ist , - s i c h s el  b s t im Holzschneiden versncht zu haben, 
Beides fiihrt uns aber auf die  Nothwendigkeit, e i n s e h r b o h e s A 1 t e r a 11 z u n e h- 
m e XI. - Ich weiss zwar sehr wohl l wie viel die sogenannten konvenzionellen und typischen 
Formerl  bei derlei Vorstellungen zu bedeuten  haben, wetclze sieh oft durch Jahrhunderte erhal- 
ten , und  nur mit geringen Varikiten fortgesponnon haben; allein zur Zeit, als das Missale 
Nr. 6 cntstand (1435'), wo alle bildeliden Künste sich bereits zu emanzipiren begamm, hatte 
man  jene  starren Typen schon abgeschij ttelt , deren Spuren  wir noch an unserer  Dreifaltigkeit 
wabrnehmen, und tritt uns gleichwohl ein milderer  Charakter als der byzantinische in  ihr ent- 
gegen, SO finden sich doch vorzüglich jene Formen als Grundlage der ganzen Darstellung, 
welche wir auf den F r e s k e n u n d GI a s g e m ii 1 d e n des XTIT. nnd XIV. Jahrhundert5 kennen 
gelernt haben. 

Dass wir keine d i p l o ln a t i s c h e 11 Beweise Fiir die I-Iolzschneicleliunst des 91V. JilLr- 

hundcrts liaben, kann Obiges nicht  entkrsften, denn der  Hauptgrund dafür mi~g wohl  in dem 
Umstande  liegen, dass sich bisher noch wenige K n n s t fo  r s c h e r fanden, welche an irgend 
einer glücklichen Quelle zugleich als t ü c  h t i  g e D i p 1 O m R t i k 0 r suchen, und sammeln kom- 
ten. Doch werden sich jene Belege gewiss aucl1  noch finden, und  zugleich bestgtigen, dass 
mehr als oin Paar Dezennien erforderlich  waren, bis in den Jahren 1418 und 1423 derlei Holz- 
schnitte  entstehen  konnten,  wie wir sie allgemein kennen und bewundern i)! 

Wenn wir die beiden noch übrigen IloIzschnitte vergleichen, so müssen wir jenem mit I 

dem Bilde (les h e  i 1. W o 1 fgang  ein hoBerc3s Alter zuerkennen, und ihn zwischen die Jahre 
1400 - 1425 setzen, wPhrcnd die eigenthümliche Maaier, in welcher die g e k r ö n t e M a r  i a be- 
llandelt ist , uns veranlasst,  in der Altersbestimmung bis an die äussersten gegebenen GrämeIr 
(1435) zu gehen. Sowohl die Zeichnung als auch der Sty1 der vorkommenden Architektur, 
vorzüglich aber die technische Ausfiihrung sprechen ganz und gar für jene spiitere Epoche. 

Allcs dieses l vorzüglich aber der Umstand, dass zwei Bilder, welche doch nach ihrer 
Charakleristik ganz verschiedenen Kunstschulen angehören, auf E i n e m Blatle  und in E i n  e n1 
Original-Bande vom Jahre 143.5 gefunden wurden, nöthiget uns zu einer genauen Erfomhung 

c 
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.aller jener VerhQtnisse, welche zur Lösung der uns Begegnenden Widersprüche  und An- 
stände beitragen können, Ich  erkläre  mir den Hergang folgender Massen : Vor allem bemerke 
,joh, dass es mir, indem ich sagte, i n   d e m  # ! h r i e n b i I d e  u n l i i u g b a r e   S p u r e n  
d e r  i t a l i e n i s c h e n   K u n s t s c h n l e   z u   e r k e n n e n ,  nie zu Sinne kam, hiemit  be- 
haupten zu wollen, es sei  der betreffende Holzstock (Model) auch i n  1 t a l  i e n g  e s ch n i  t t e n 
worden; mindestens hoffe ich , nlau werde  mir so viel Kenntniss von der Geschichte des Holz- 
schnittes zutrauen, und mir  nicht zumuthen, ich wolle einen Holzschnitt fiir Italien vindiziren, 
den ich gewiss nicht ohne Grund der  ersten  I-IUte des XV. Jahrhunderts xugeschrieben habe, 
da es doch allgemein bekannt ist, wie in Italien erst mit dem Beginn des XVI. Jahrhunderts 
in Holz geschnitten wurde : wenigstens weiss man bisher keinen italienischen Formschneider, 
der vor dem XVI. Jahrhundert  gearbeitet lldtte i). 

Ich behaupte nur das  Vorherrschen  der südlichen Auffassung und Darstellung in 
unserem  Marienbilde, welcher Ansicht auch vieIe bewiihrte Ihnstkenner waren, denen ich 
diesen Holzschnitt zeigte. Ich glaube demnach , er sei nach  einem i t a l   i e   n i  s c 11 e n V o r- 
b il d e,  oder auch  urspriinglich  durch einen i t a l i  en i s ch e n K iins t1 e r zu Stande ge- 
kommen, der sich in Brünn adgehalten, uncl in der nenen Kunst in Holz zu schneiden, 
versucht hatte. 

Dass dieses keine aus der Lult gegriffene Hypothese sei,  wird sich sogleich er- 
weisen. Sowohl die Geschichte im Allgemeinen, als insbesondere  die vorne zitirte  Urkunde  des 
Bischof Robert  in Olmütz ddo 2231 lehrt uns, wie sich schon irn XIII. Jahrhunderte SO 

viele Italiener (Komani) des Handcls wegen in Brünn aufgehalten haben, dass man  ihnen 
eine eigene Kirche zu St. Nicolaus einriumte. Wie natiirlich ist nicht  der Schluss, es sei 
durch diese ansässigen Siidliinder das Original nach  Briirln gekommen, welchem unser 
Holzschnitt entnommen wurde; oder es habe sich ein italienischer Künstler (der eben 
nicht Xylograph gewesen sein muss) bei seinen Landsleuten in  Brünn  aufgehalten, und 
entweder  die Zeichnung für den Holzschneider entworfen, oder was wahrscheinlicher ist, 
selbst einen Versuch ím Formschnitt  gewagt? - Für letztere Ansicht möchte ich mich dess- 
halb entscheiden, weil der  Vortrag des Schnittes offenbar  an eine Pinselzsicl~nung  mahnt, bei 
welcher es dem Mahler mehr um breite Licht- und SchattenefFekte, als urn einen bestimmten 
Contour zu thun war. Ein ganz anderes Prinzip verfolgte der gewöhnliche Holzschneider, 
dessen Aufgabe es war, durch seine Fertigkeit  die  früher üblichen F e d e r z e i  c  h n u ng e n zu 
ersetzen und zu vervielfiltigen. 

SoIlte jedoch diese Erklärung keinen Anklang finden, so verweise ich  auf das benach- 
barte B ii h m e n ,  nach dessen Hauptstadt sowohl Carl IV., als auch dessen Nachfolger viele 
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n a men tl.i c h bekannte i t a l  i eni  s c h e ICiinstler  kommen liessen, um ihnen dort Beschäf- 
tigung,  und  hiedurch der einheimischen  Kunst den nöthigen Impuls zu  geben. 

Au€ diese Weise Iiisst sich das oben Bemerkte auch für Prag in Anwendung bringen, 
in einem wie dem  andern  Palle  aber die llöglichkeit  erweisen,  wie sich jene 'zwei Bolztafeln 
- S t . ' W o l f g a n g  und  die G o t t e s m u t t e r  - bei Eincm  Briefdrucker zusammen fan- 
den,  den wir nothwendig in B r ii n n  oder dessen nichster  Umgebung  suchen miissen. 

Ich  habe schon früher  darauf  hingedeutet, dass der Buchbinder des 'Missale Nr. 6 und 
der Formdrucker  unserer Holzschnitte e i n  e u n d d i e s eI b e P e r  s o n gewesen sein dürfte, 
Dieses  bestiitiget sich durch nachfolgende Erwlgungen immer  mehr und mehr. 

Es ist niimlich nicht  abzusehen, wie Jene oft besagten Bolzschnitte eben zufi i l l ig ,  
das heisst  ohne Beziehung auf das Buch  in dem sie sich fanden! zu s a m m   e n  abgedruckt war- 
den  sein  sollten, denn es stehen  weder  die Darstellungen selbst in einer nothwendigen inneren 
Verbindung, noch passen sie  nach ihrer äussern Form  und  Grösse, am allerwenigsten aber 
rücksichtlich  der  Ausführung (Manier) zu einander. Es ist demnach höchst wahrscheinlich, 
dass  der  Buchbinder in  der  Verlegenheit, einen zweiten gleich grossen Holzschnitt, wie  die 
D P e i f  a  1 t i g k e i t ,  zu finden (in  seiner  zweiten Eigenschaft), jene beiden Holzschnitte neben- 
einander  abdruckte, um sich  auf  diese  Art ein Gegenstück zu verschaffen, mit welchem er den 
andern Biicherdeckel cles Missales zieren wollte. 

Diese  Voraussetzung  stellt in Verbindung  mit  der Eriiheren, wornach wir  beide Holz- 
schnitte  in B r ü nn entstehen  liessen, und  dürfte um so mehr irn Einklange mit allen andern 
Urnsiiind'en sein, als wir nach  den Worten der zu Anfange des Missale enthaltenen Nachricht 
iiber den  Legatop desseIben entnehmen müssen, es sei dieses Buch g a n  z f e r  t i g ,  s o m i  t 
a u c h   g e b u n d e n   i n   B r u n n   s e l b s t   g e k a u f t   w o r d e n ,  da es nadich  dort  heisst: 
,,Nicolaus Johannis de Brunna dyaconus EccIesie supradicte . , . hunc  librum comprauit , . . 
niet e st r  e m i  s Iegauit,  ut  evoretur pro a n i  m a ipsius.LL Wer also so wie di  e s e r in den 
letzten  Lebenstagen ein Messbuch in remedium nnimae k a d t  und  testirt , nimmt es  wohl aus 
der  nhl~sten Umgebung, und zwar wo möglich vollkommen fertig, und zum Kirchengebrauche 
bereit, das heisst,  auch gebunden. Dass die Holzschnitte aber zum Einband gehörten,  ist 
schon gezeigt worden. 

Ich fasse nun mm Schlusse dieses meines Versuches zusammen, was ich  ohne es 
Jemanden als unfehlbares Dogma aufdringen zu wollen, nach meiner Erfahrung und innerster 
Überzeugung zu erweisen  bemüht war : ,,die drei Holzsclmitte? welche sich in dem Missale 
,,Olomucense Nr. 6 vom Jahre 1435 befanden, und als integrirende Bestandtheile des gleich- 
,,alten Einbandes zu betrachten  sind, gehören zu den ältesten Denkmalen der Pormsclmeide- 
,,kunst und zwar  ist  jener  mit  der D r e i f a 1 t i g k e i t der ä l  t e s t e unter den dreien,  indem  er 
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,,dem Ende des Jim d e r  höchstens  dem Anfange des XV. Jahrhunderts, zùgleich aber auch 
,,der deutschen Kunstschalei zugmechnet  werden muss, wiihrend S t: W o  1 f gan g den Jahren 
,,l400 -14% j und der böhmischen (gleichbedeutend mit  der miihrischen) Kunstschule an- 
,,gelGran dürfte, und das dritte ' Blatt mit - der  gekrönten Hi mm e 1 s mu  t t e r zwar ums 
,,Jahr 1435- (wohl in Miihren) allein -nach oder dur  c h einen italienischen Meister entstanden 
,,sein muss.LC - 

Möge es Niemanden gereuet  haben, mir bis  hieher gefolgt zu sein, und meine Absicht 
nicht verkannt werden, in Errnanglung eines tüchtigeren Berichterstatters, von jenen  interes- 
santen Kunstdenkmalen öffentlich zu sprechen, um sie doch einmal bekannt ZU machen und in  
das Bereich der kritischen Untersuchung d e r j e ni g e n einmführen, welche hiezu vorzugs- 

weise  berufen sind. 

Briinn, im Jiinner 1847. 
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D ie  Handscl~rift des vorliegenden Denkmahles 
ist  in Folio  auf ziemlich dickes vorlinirtes  Pergament  mit 

wird im Stiftsarchive verwalmt und 
stehender schöner .Nöncbsschrift ur- 

sprünglich von Einer  Hand geschrieben. Die  im  Drucke  durch Cursiv hervorgehobenen spitteren 
Einschaltungen  sind  minder zierlich und in kleineren Zügen über  und neben die  erste Auf- 
Schreibung  gesetzt. Den Charakter  beider ilufzeichnungen liisst die beigegebene Nachbildung 
entnehmen. Die  oberschriften sind im Originale  roth , die Bliitter 51 an der Zahl. 

W i e n ,  clen 15. Jtinner 1847. 
Franz Goldhanm 

Freiherr von IIormayr  hat  in seiner Geschichte Wiens, Jahrgang I. Band l. im Urkun- 
denbuche  unter Nr. XX. und  mit  der  fierschrift: ,,Auszug aus dem $iltesten Grundbuch  des 
Scl~ottenklosters  über  die  IIiuser  der  Stadt  Wien und einiger  Vorstadtgründe, 1314 verfasst 
von dem AM Nikolaus etwa den zwanzigsten Theil dieses für die örtliche Geschichte der 
Hauptstadt wichtigen Denkmal& veriiffentlicht. Wir besassen daher bis zur Stunde  die iilteste 
erhaltene  grnndbiicherliche  Auheichnung über  die  Stadt nur bruchstückweise. Die A u h h m e  
dieser  vollständigen Veröflentliclmng scheint  somit  mehr als gerechtfertigt und  Freund Goldhann 
erwirbt  sich  durch dieselbe  ein wahres Verdienst um  unsere  Stadtgesclkhte. 

Ich will seiner wie  ich  glaube sorgfi1tigen Wiedergabe einige Bemerkungen voraus- 
schicken, wei1 sie mir für die  Beurtheilung des Denkmahls nicht  unwichtig scheinen. Ich gebe 
sie  wie sie mir wiilnend  ich  den  Druck leitete beifielen, andere mögen sie erweitern oder 
wenn  ich  irrte berichtigen. 

Vor Allem muss bemerkt  werden, dass die  Überschrift schon der ersten  Aufzeichnung 
unseres Denkmahles trügt, denn nicht Abt Nikolaus selbst war es der dieses Giiltenbuch nieder- 
schrieb,  obwohl  uns die dürren  Worte: ,,liber  iste  scriptus  est per dominum Nicolaum Abbatem" 
unerbiltlich zu widersprecllen scheinen. Hiitten wir uns niimlich den Abt selbst als den Schreiber 
'LU denken, wie kiinnte es da schon in der  ersten Niederschrift auf Blatt l o b  heissen: ,,dominus 
meus  habet  dimidium  hortum;LL aufB1. $Ob: ,,fcruit domino meo." B1.21a: ,,emit dominus meus;'' 
Jeruit domino meo ja  auf B1. 38" geradezu: ,,dominus meus  abbas Nicolaus."? Wir müssen 
somit  nothwendig eine andere  Deutung  jenes ,,[criPtus est  p e r  dominurn Nicolaum Abbatenl" 

I annehmen und - dürfen es auch mit vollem Rechte. Denken wir uns niimlich jene Überschrift 
von einem  d  e u t s c h e  n  Schreiber ia seiner  Muttersprache  entworfen - und was stünde dem 
entgegen? - so wird sie in der  Sprache  jener Zeit  alIen€alls so gelautet haben.: ,,D8 von Chri- 
stes geburt ergangen when  €blend, drinhundert  und vierzehen jhre, d6 wart geschriben 
ditze buoch  durch den abbet Niclhs" u. s. w. Wer  nun  in  jener Zeit ,,du r c h  den abbet' 
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knechtisch ins Latein iibertrug musste nothwendig  mit  unserer Überschrift ,.p er  abhatemi' er- 
halten, weil ihm  die  Bedeutung von ,,durchLL (wörtlich freilich gleich per]  im Sinue jener Zeit 
allein geliiufig sein konnte. Wir  aber legen diesem Worte in solcher Stellung einen ganz anderen 
Sinn unter.  Irgend eine Handlung ,:d u r c h  einenLC  unternehmen hiess aiirnlich  darnahls : sie 
einem zu Liebe, einem zu Gefallen,  einem-zu  Diensten, somit auch ;wohl auf. seinen Wunsch, 
auf sein Geheiss unternehmen. In diesem Sinne r wird das I Wort in deutschen Denkmiih1er.n 
jener  Zeit,  wie der früheren, unziihlige Malde verwendet. Man vergleiche die zahlreichen' Bei- 
spiele bei G r a f f die althochdeu tsclm I'riipositionen. S .  207 - 21 0 ; G r i m  m 's Grammatik 
3, 261, 4, 198 u. 794; W a c k e r n a g e l ' s  Lesebuch. Hd. l., CíV. LI. s. w. 

Abt  Nicolaus hat also an unserem Giiltenbuclle keinen weiteren  Antheil, als dass er 
es veranlasste. Wer  es geschrieben, ob des Sti€tes Kimmerer, ob nicht,  wer vermag das jetzt 
zu entscheiclen? Vermuthen liesse sich ullenfalls, dass der Scl~reiber  der Nachtriiga, der über 
den Name11 des Abtes Nicolaus jenen eines Odilo setzte,  damit den ~urspriinglichen Verfasser 
des Buches  gemeint habe, wodurch  er sich zugleich als einen besseren  Lateiner zu erkennen 
gäbe, als sein Vorglinger war. Das darauf folgende ,,Abbaten'(  ist  aber dann jedenfalls zu strei- 
chen, denu die Reihenfolge der Schotten - ÄMe nennt keinen Odilo. 

Dass der Schreiber  der  Nachträge der -Zeit nach nur um wenig spider zu setzen sei 
als jener  der  ersten Aufzeichnung, liesse sich schon aus dem Umstande schliesscn, dass noch 
bei den meisten Giilten dieselben Besitzer als pflichtig erscheinen,  oder wo sie es nicht mehr 
sind,  ihre niichsten Erben, ihre  Witwen, Hinder 11. s. w. Noch genauer lasst sich aber  die 
Lebenszeit desselben durch Folgendes bestimmen. Auf BI. f l S ß  und k3P erscheint niimlich ein 
Herzog  Heinrich von bsterreich , der  vierte Sohn. König .Albrechts; I., als, Besitzer cines Hauses 
bachgetragen. Nun ist  aber  der  Todestag'dieses Berzogs,. der 3. Februarl 133'7, eben so wenig 
unbekannt, wie dass nach Heinrich kein Herzog von Östcrreich mehr Tdiesen. Nanien €tihrte; Wir 
geIangen hiedurch zum Schlusse, dass die Nachtriige auf keinen r Fall .um mehr als dreizehn 
Jahre jünger sincl als die  erste Aufzeicllnung unseres .Giilten -'Buches, &mit andern Worten, dass 
die völlige Zustandebringung des Ganzen in.. die: Jahre: l31 4 4 1327 i'iiillt. 

Der Abdruck wurde  mit der grijssten Sorgfalt veranstaltet. Trotz mehrerer  Wiedcr- 
bolungen, die bei den verschiedenen Zahlungsfristen .wiederkehren  mussten,  .wurde doch. niahts 
hinweggelassen, weil in  ihnen  manche,  wenn all cl^ kleine Verschiedenheiten undl Erghmmgeu 
sich  fanden,  deren Werih oder Unwerth nicht immer auf,;den erstenr  Blick- xu erkennen i&, 
die  aber hinweggelassen sich oft nur ZII sehr rikhen. 

Ich  habe zum Schlusse ein alphabetisches Register angehiingt, dem ich so vielen 
Nutzen wünsche als es mich Mühe kostete. Dass ich  es nebenbei auch nach gewissen Materien 
durcbordnete , werden  mir  Einsichtige hoffentlich Dank  wissen. 

W i e n ,  den 17. Dezember 1847. 
Theodor aeorg von Karajan. 
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Primo videlicct  circa claustrum, in fcsto CtiMichahclis. 
Dns. Albero dc Pucchnim cle rua domo. xii. dl. 
Itcm dns. .411). de douro Oficialis xiì. dl.  

Fridcricus OiEcialis d o  Tua clomo. lsus. dl. 
Ireredes Jicobi d~ Clbrut. 
clus. Jacobus de Chrut de Tua domo.  lxxx. 
Otlio bas. Choclrl. I t em Ayo. 
dm. Gebharclus Plebnnus de ErnCprunne de Tua 

Wicharclus Episcop. Salzpurgenfis de rua domo. 

christilla Relicta clauigeri de h a  domo. xii. Tol. 
clns. Abbas de Pcurcn cle domo Elrl~ardi~piepo- 

domo. iij. Col. xx. dl. 

v.  Col. xiiij. (ll. 

siti ypolitcnfis. lx. dl. 

Smutba linclt 'rirra partn~~r  gubearnm. 
Wilenio dc rua domo xxviij. dl. Leopoldus fiiitls 

Sgmon Palliator. xxx. clI. 
Item~Lcchncrinnn de h a  clomo. x. cll. 

I€ernmni J u ~ ~ u s .  

Fol. l b .  

Chonrad Bohcmus do clorno Mauricii. sxx. dl. p ~ r i c .  
dcts. -Mentloc 

Vlricus Pastor dr. donlo fua iii. dl. Viric. ~ Z p o ~ z z .  e t  
C l m l r .  Textor ij. d l .  Heim. Wuasam. îj. d l .  

Iton1 Prirlcricus Waiaer. xij. dl. Relicta Putcler-. 
), Rclivl,n Xleirpedlilza de lua domo. xii. dl. 
Y Sgdlinus Prvtlcr de rua domo. vi. dl. 

Relicti Lcupoldi Nrzzlnrii cZe Slcta. iij. (11. 
,, Vlricus Span de d. h a .  Y. cll. 
,, Hainricus Pevgler d .  d. f. xv. dl. Jure €undi. 
,, Binold PiTcator cl. d. T. v. dl. Jure fundi et pro 

,) dns. Otto de PritleIdorf. d. d. L XL dl. 
remedio filic fue. YV, dl. 

Item h s .  de Rauclrenrtain. 
,) Relicta Siglachi et Lebrnanus judeus de una 

s Relicta Siglmhi ct Marchardus judeus de alia 

v Dns. Alberus de Chvuring. vj. dl. 

domo. xxx. dl. 

domo. vj. dl. 

Fol. 21. 

Judeus de scto. Ypolito. It .  Aron Judcus. 
Item Zlereclcs Wernarcli cbrnnnesti d. d. circa altam 

plateam. xxiiij. cll. 
heredes Guetmanni. 
Lebmamus Judeus de Bahco quod clicitur 

Rapotto de Valchenberch d. d. s. xvij. dl. 
Vlricus de Grunt d. domo domine Roliote de 

Vnlobenlmch et puaor. e i u  et de horpicis 
heinrici Wildonis pnbulatoris. xv. dl. 

bospitale ciuium de Walneo Vrl~etlcchonis IV. dl. 
h s .  Eairtrìc. Comes de Schovnbercl~. 
Jacobus de Ottachrinn de domo sua. 
Waltlserus Pabetlator. 
Relicla Wernhardi Ruftioi d. d. f. xl. dl. 
heredes Otlrtonì de Ydunrpezcyen. 
dns. Otto de Ydunspeugen de duobus horpi- 

Chvnradus ruftkus de domo dctus hort. xiiij. dl. 
Dm. Vricus Filius Chvnonis de cod. hofpicio. 

Wurnhard de Sdmwnhorch d. d. C. lx. dl. 
Vlric. de Pilchrlorf d. d. f. iij. dl. 

Wnnderburch. 

ciis. lx. ¿II. 

xxx. cll. 

Fol. 2b. 
Sidlinus mango d. cl. T. lx. dl. dctm. Haslawar$- 
d m .  Reinprecht de PyJicAstorf seruit. %j. dl .  
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Item LeuPoldusMango d. d. Lxviij. dl. Item Philippus. 

~ Hugo Faber d. d. f. xviij. dl. e t  p ro  remedio 

s retro Balneum Wunderhurch  in valle Rudolf. 

,, in der Leder ekke circa turrirn Ch. Stainer de 

,, Chvllradus notarius inftitor. cl. cl. 1. xiì. dl. 
,, C h m r a d m  Rrrsticus. Johannes SchucltIer. 
,, Rueber Solueder. cl. d. r. xij. dl. 
m heinric. dcts. Jucker. e t  huìnr. Gucker. I t .  Slzc- 

,, Jacohus de YhTa d. l. area. sij. dl. 
,, Vlricus Muencher d. d. r. iij.' dl. 
,, TVztntlPrlinus Mencler. 
,, Relicta Nuercher (I. d. T. xxiiij. dl. 
a Gel~olfus cle hofpicio sua. dcts. Vafzieher. ij. cll. 
,, Erneftus Mauter de horrco suo. vi. dl. 
,, Vlricus hagen  et heinric. hiemprech. vi. dl. 

I. Eb.  den. ans. Nycol. Sacerdos. 

Srniilel. vj.  dl. Item heinricus ScAuckler. 

tribus arcis. liiij. dl. 

storferii. iiij. dl .  , 

. Seidlinus pet l i fem.  

Fol. 30. 
ReZìcin Griffonis. 

,, Griffo d. d. r. XX. cll. 
,, Leupoldm de Grilzezing in GrfldgL. d .  d .  s. 

,, Juden Villiep d. d. r. vi. dl. 
,, Marchard. Judeus d. cl.-patris fui Gerrronis. vi.  cll. 

l .  2ib. den. 

L 

p n  bar @lrÆtruPrtflru33on. 
Item Vtendorl'erinna fiIonialis d. d. r. xv. dl. 
,, Chraft d. cl. chìflingi. xv. dl. 
,, Otto Liebenchint et gener ruus (ie curia Iate- 

,, Ortelbennina cl. d. r. xvj. 
J) ChrXtan Filius Arnoldi. dcts. hegneinzapf. vi. dl. 

run. ir.  dl. 

Dns. Wilhelmus. ~ i c o 2 .  demptor. 
Bomhardus. vi. dl. 

3k Janlb de Nuzdorf. d. d. r. vi. cll. 
Maginer huharum  de horreo ruo et  circa villi- 

caria. xij. dl. 
Adtoldus v. BZ. 

Pal. P .  

r M@t. hubarum de cellario quod dioitur  Vleirch 
gadem. l. lib. den. 

Item Magik hubarum de domo Jevte. iv. (21. 
heredes Zetc t tb ì  et Adloldus. 

,) Philippus et  Jado Zelenhi d. d .  r. xii. dl. 
,, Pnltlzrs earnifex. 
,, Zeleubi d. cl. Sidliui carnificis. xviij. dl. 
,, donliui de PotendorF de una domo. xxiiij. dl. 
,) domini de Poklldorr de fun domo. ij. dl. 
)) Dm. de Miftelbach de rua c?omo. xxiiij. dl. 
,) Dm. CIC! Volchcnfiorf de vna domo. zyj. 
,) clni. cle Zclliiug. dns. Ludwicus e t  dns. Schoe- 

,) Relicta Sgfriclc de Polan. CI. d. quadam Ch. 
nrl;ke. rvijj. dl. 

pjrirn. xii. dl. 
D m .  d e  Rar~olmzoldr. 

,, Syillo Clypcator d e  aren. xl. cl!. 

Pol. 40. 
Relicta Rudollì Clipeatoris. vi. dl. ei de parscl 

domo. ix. dl .  
Item Dm. Abbas Agmontensis d. cl. r. XXX. dl. 

Item 
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v. dl.  

xii. dl. 

ij. dl. 
1 ,  xxiiij. dl. 
ij. dl. 
xxiiij. dl. 
. %v]'. 
; clns. Sehoc- 

et de pavura 

xxx. dl. 

t de domo [lel 

Dietrici. lx. dl. 
danis. xv. dl. 

Item Salmalmus d. d. L liiij. d l .  Item  dcts.  Eter. 

,, S tifter d. d. Pcrbini. xlij. dl. Item Dns. Pergarn. 
,) Marchard. de end. domo reruus IQ. notarii. 

,, TmTo de Rauchenekke xlij.  dl. et  dm.  Wer- 

,, Chvnradus Textor. cl. cl. f. xv. dl. 
B Dietlinus Carpentarius d. d. f. xxx. dl. ct retro 

,, Curia Chraftonis cum omnibus hofpiciis h i s  

)) Dns. de  Wintertaue. xj. sol. x. dl. 
n domina Raibotonis Zelevbi  ronor Dni. Vlrici 

circa €ratres minores feruiuit Ecclesie in 
tert'tamento iiij. libras rcddituum, quas ipTa 
domina habuit. (le domo Sgfridi Legrarii 
qaondam porterior Judex in [tratta dicta 
Wnlcldtrazz. poft obitum domine do bom 
voluntatc conTili0 cius et nunc Rcclesic nec 
Jus fundi ncquc iiij. lihrns predicm. 

xxxvj. dl. 

xlij. dl. 

darius Ilreuis clictus Chegel de Iola domo. 

clornuni illam de area vna.  ij. dl. 

feruit  Plebano ktî. Pancracii. 

Pol. 5'. 

heredes slci. ,, Vlricns dc Fuchs. d. d. r. xxiiij. dl. 
,, Monialcs de f'rlto. Nicolao dcllalnio ducis, XXX.~. 
,, Dm. Zendel d. d. Hadmuclis. XXX. dl. 

Dm. IImrictts -- Ptebunus Stì. Strzplrani. 
)) MagiDrr Bcrchtoldus cl. d. L I. libr. den. 
.> dfagenpuecl~in d .  d. xxv. dl. 

Eberharclus c10 Walfee d. d. L xií. dl. 
)) in Ttrattn brcntorum. Leopoldus Arcator. cl. cl. r. 

)) Ortlillus Arcalor d. cl. f. xxx. dl. 

,, In der Scllowfclluchen cl. vnn area  Schobcr- 

Dm. Dictricus de PilclldorTMarTcchalcus. d. d. C. 

XXY. (21. 

Leupoldus Xoturizrs. 

linne. XXL d l .  

xxxvij. (ll. 
p Relicta Vosrenninì. iij. 81. 
s duo hof'picia m dem Graben. unum habet AI- 

ram Medicus de quo fcruit Mich. l. lib. 
den. Secundum hofpicium habet S a d o  de 
quo leruit Mich. '1, lib. dl. hos redditus ha- 
bet Hugo de 11lgolfiatt jure precario. 

Fol. 5'1. 
Johannes de Vischamund et ans, de offen de 

Item filii  Dni. Bimbatonis Celeybi Philippus et JO- 
omnibrls bonis. lxxiij. dl,  

hames de eodem  longo  Cellario. 
)) Nicolaus Melher d. d. T. XXX. dl. 
,, Dnì. de Mctuerbach. 
)) h s .  Gcrlacus de Dreschirchen de h i s  redditi- 

bus. ij. dl. 
)j Beccedelmus Oleator d. cl. r. xl.  dl. 
)) Magilter Michahcl Aurihber de orto et d. d. E. 

in angulo. vj. dl. 
,, Dietl-ictcs sub lubiìs. 
a Chvnractus Lezeltcr d. cl. L xx. dl. 
s Dns. Wilhelmus. 
)) Dns. Ch. dc. Nvrcuberch Plebanus Tti. Petri et 

Plchm. in anger et Notarius Dni. abhatî8 
Scottorum de clomo Tua in Cimeterio Tcti. 
Petri. îij. Tol. xxx. (21. 

u Sycllinus Olcator d. cl. T. xl. dl. 
,> filius Volchmari de Grctz et Hcrworclus CIC Sta- 

tuis ex parte vxoris cl. d.  Vlmaniunc. xii. 
Tol. den. 

Pol. 6a. 

,, Nicolaus de Eflarn d. d. L ij. dl. 
n Nicolaus dc Ef'larn  do hoTpicio quondam eccle  

fiaftici d. d. xiij. dI. 
IVeigtinus zingdotor. 

)) Rupertus Cultellator d. cl. f. Ixxr. dl. 

,, Awr d. d. l. XI. dl. 
), ans. Wi'llteltnus. 
)) Dm. Ch. Plebanus M. Petri habet duas libras 

)) Ch. Cingulator d. d. f. iij. Col. xx. dl. 

s zendlìmx C p ) o n d .  Walzerd xiij. sob. e t  x. da. 
,, Dns. Plebanus fti. Petri. cl. d. Ttí. Petri kruit 

ia quatuor temporibus, quolibet tempore 
I. libr. clen. 

Elduwdus. 

rcddituum a pueris Cultellntoris. 

Hainolt Cultellator. XI. dl. 

9 n  b ~ t  ?kborJIra33r. 
Item Dns. de Ternberg. d. d. T. xviii. dl. 
,, Hainricus de noua  Ciuitate.  xviij. dl. 
,, Clrvnr. Pìstor. 

2% 
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Item  Barthotomeus  Clippeator. d. d. f. svj. dl. 

n Dnb. de Jfuuerpacclb. 
r) GerIacus de Drerchkirchen de horreo Tuo. viij. dl. 

Fol. Gb. 
,, Relicta  Dni. Gundachri. xxiiij. dl. de hadpach. 
,, Janlo de Prdendorf. xiiij. cll. D a ~ p e r y a n s u s .  
,, dns. Plebanus de Rufpach Comes de Hayerlo 

de domo Preitenreeberinne.  xxiiij. ill. 

pa btr %1hJh-a330. 

Item  Eartmund. de PyZicAstorf. It. Dns. Clwistnnus 
der  Truchsetze. 

Dns.  MagiTtcr IloIpitalis iu Semernich. d. d. r. 

Relieto Jacobà Zdnyzclatoris. 
Procuratrix Magiftri Ch. de fio. Paucracio de 

domo piftriuae. xl. dl. 

xiiij. dl. 

%&D WD#M fUtllm, 

HuinrictLs filius IizLbschtzr. 
filius Elizabeth quondam Judee. d. d. r. xxiv.  dl. 
Meinhardus SelIator cl. d. f. xxiij. dl. It. Retictn 

Elthardus Not .  dfai. de Watse. 
Hainricus Pirtor d. d. domine quondam de 

Magirtcr Martinus d. d. L quondam calciíìcis. vj.dl, 
dm. (le Chrut nomino Jacobus d. d. Oleato- 

h s .  Jacobus cIe Chrut d. d. Radelckarii. xii. dl. 

Heinhardì. 

tieht. xxiij. dl. 

ris.. xv. dl. 

Fol. P. 
Relicta Ottonis Slcuher d. cl. f. XP. dl. 
Fridericus Reschel. 
Pridericus (le Stubenherck. cl. cl. r. xv. dl. 

Pirtor de Sveinwart cl. d. L viij. dl. 
filius Wirntouis d. d. r. iiij. cll. 
Dni. d. d. Theqtonica.  viiij. cl!. 
heredes] Wolfkeri de Vilcharnuend. vj. dl. 
Ch. Tullrner d. d. r. vj. dl. 
Vlricus Faber d. d. iij. d l .  et XI. dl .  de eccd. 

domo Nicot. Wagner. 
der  Zwichel d. d. C. iij. dl. 
der Progentel d. d. l. iij. dl. It. Perditotdus. 

dnS. Clholer. 

Item dns. Plebanus dc Himperch d. d. L xl. dl. 
y Alchaidis vxor Zu))ì. 
), hirnprech d. d. 1. IXXX. (ll. 
,, Qerhardus  Sekkinger.  Item Heinrìc. de Ra- 

,, d. d. pilleatoris *fwlerdos contril fonlem. xiij. dl. 

Fol. P. 
3 n  f m  aatniltm rmtra [anrtnnr $aur~ntitlm, 

benspurch. 

Marìchacrdus sispuch. 
,) roror Margarctha cl. d. x. dl. 
,) Vlmanus piftor cl. d. iiij.  dl. 
,, Yedungus cnmifex.  ìij. d l .  

Fol. sa.  

&ttt parta111 q~xrb birifur ll9itntartor rirra rafirnllr 
br bani5 a b l a l b i .  

Ttern Albertus carnifex de arca hofpicii. x. (ll. 
,, Wolfhardus de area x. dl. It.  Dns.  EberBurdtls. 
,) Ahaid d. d. v. cll. I L  quondam sacerdos. 
,) Wolflmus Karintlianus de arca. xiiij. dl. 
,, Richerus dc arca. xxiiij. dl. Item das. Fria. 

Sacerdos dcts. Reuttet' d .  d .  viij. dl .  et  Rc- 
ticta  8cinr.  Karìnthiani. iij. dl. de oànoa. 

)) llainricus Xarinthianus carpentarins dc arca. 
xij. dl. 

,, Vtrictcs i n  CUI*LX anime. 
), Otto Puclwitzcr d. d. xij. dl. 
)) Ch. l[-Ialberclrin~~e cl. arca. x. dl. 
)) Relicta Perbìnì .  
,, Nicolaus de area. x. (11. 
), Vlricus ligator de arca. x. dl .  

)) Hainricus Gmainer carpentnrius d. area. x. dl. 
,, Pcrchtolchs cdcifcx d. area. iiij. cll. It .  V¿,*fcus. 
)) dlecktildìs. iiij. d l .  

, ,, Vlrictls  dreyer. 

Pol. Sb. 
)) Aeìrsr. cultetlntor. 

Relicta Dietrici de area.  xiiij. cll. 
Portmodurn incent I~ona  dni.  Chriltani Plcrbmi 

lati.  Vlclalrici. Port illa bona ince111 tros arcc 
de bonis  Adloldi  quos  hugo habet quor. quo- 
libet reruit v. ill. 

,, (le bonis  Rumharcli. vj. dl. 

I 
i 
I 

i 

l 
l 
f 
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-. xl. dl. 

ric. de Rn- 

Item. xiij. dl. 

anf brr Qllrcrncnflift in brr &inrgrnb bc bottis Sclloenkircl~er. I t .  Vir. un dem Ekke. 
&bldbi: rmrtra 8mpenBotf .  Item Chvnrat de arca. xsi. dl. 

Item Jacobus Chaeufel d. d. et  area vinee. xv. dl. )) Heinrich de area. xxi. ill. 
gener  Clwenchlinne. Nicolaus 

Calcìfex, Jacolucs dcts. ClraeufeZ seruit. lx. dt. auriga. 
Vlricus leruus  Swechntarii de area. xxx. dl. 
Perchta Sweun de area. xv. &l. 
Vlricus Steyrer (IC area. HV. cll. 

RudolFus B a l ~ a r ~  de arca. xv. dl. 
Dictrius Wecllcr dc: area. xv. cll. viij. dt. 
Gertrudis filia Rotsakclr. lij. dl .  
Relicta Poellonis. xxx. dl. 
Otto Gcner Thecherinne. YV. dl. 

Rutenstoch 

Fol. ga. 

Ch. Wiegpanter d. area. xv. dl. Viriczts VG- 
ticus. nietrie. IYadEer. 

BercAtoldus Wabarus. 
Sydliaus  carnifcx de area. xxx. dl. Perclrtotdus 

Otto Pirtor clc. arca. xv. cll. Elclrnrrlus Clroter. 
Ebran an der Widon. xxx. (ll. It .  Dietricus 

Wiegpanter. 

cocus. 

&L: zrofattflrr a u t  lhrnrunr in rnmplr. 
Geaer CI&$:encklirznc. 
EIcnricus de area. XY. dl. 

Vìdua. 
Margarctha de area. xv. cll. 
Ch. Itiabcr de arca. xv. dI. 

oux der Sclteflstmzz. 
Chvnrat de area. PV. dl. 

de IVulczew&~rf. 
Moroh (le area. xv. dl. 

Item frater Dietricus. 
Gueglrrim (le arca. xv. dl. 

olcatrìx. 
Margaret de area. xv. dl. Dm. Alb. Sacerdos. 
Ccmillws Ziegelprertner de area. xv. dl.  

Fol. 9b. 
Item de se:c areis de qtmlibet area Micha- 

lieti#. xxi. dl. 
Item Vlrìcus Choler, 

heinricus clc ilrea xxi. dl. Vlr. Vasclranch 
gener Weinhardi. Stepkaa. Rex. 
Otto do area. xxi. dl. 

Vh.wsactr. 

Friclericus cocus de area. xx. dl. 
* de area. xx. dl. 

Prist ìn den esel. 

Scolaris. 

Catcifex. 

)) Fridericus de area xx. dl. 

,, Syfridus do area. xx. cll. 

,, í‘rirlericus de area. xx. (11. 

Fol. 100. 

Sprecher. 

Sailer. Vlric. filius offàciatis. 

yener peovaotlìnne. 

Item.  Vlricus OffàcìuZis. $It. Vlr. Menner. 

ItenlDictlinus de arca. xxx. dl. It. Ylric. Vazeit. 

l) Cllvnraclus de area. xxx. dl. It. Leutotdas. 

Albertus (le area. xxx. dl. Diete2 Sprecher. 

), Marchardus de area. xxx. dI. Chan. Illeiclmur. 
Y Rumhardus de vinea. XXL cll. 

Item Dietmnrus de area. x. dl. 

), Diernudis clc area. x. dl. 

,, Chvnradus de area. x. dl. 

), Diintmarus de area. x. dl. 

,, haillricus de area. x. dl. 
,, Ekhardus de area. xx. [dl. 

,, CZlvnradus de area. x. clI. S y d l i m s  Tveinstech. 

Dietlinus de arca. x. dl. dtbert. Geaer Per- 

stnuaftlcmttt. 

de werich. 

Clbvnrudtls Bohemus. 

cl~no71re’e,tcAnecltt. 

Stilfrider. 

Sprecher. 

noltinne. Clwnr. cocus. 
22 * 
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maier à n  Alx.  
Chvfingarius de dimidio borto. viij. di. Perch- 

Vlric. an dem Ekke de climiclio horto.viij. (11. Leu- 
toldus Muerro, 

potdus de Pentsing. 
Vberstich 

Reticta  Chalenperyer. 
breuis hirzo in der Prunluchen d. d. h. dij. dI. 

OrLlinas in der Hevnluchen cl. d. h. viij. dl. 
dns. meus habet dimidiurn hortum qui pertiaet 

ad ecclefiam apucl ktm. Vldalricum. 

xiiij. dl. 
Vinitor Wundronis de area xiiij. dl. IE. Ft-àdr. 

Heinr.  Ligator. Ruedltnus IVoZstacker. 
Vlricus MneIich de area.  xiiij. dl. 
Relicta Perclrtotdi. 
Relicta Vlrici carpentarii filia Zwiernerinne de 

Janso Cbcfer de area. xiiij. dl. It. Fried. in fine. 
Perchtold ouf derMoerich de area.xiiij. dl. Helnr. 

Pistar.  

area. xiiij. dl. 

Ll'yator. 

Fol. i l a .  

2s Brr (afpmferflm33e. 
Item de Cuit1 Mokncli. v. dl. Vlricus Calcifeu. C ~ m r .  

Cultellator. 
Hainric. Pooltingcr d. d. x. (11. Gotfi-àdas 

Ch. ChevfeI d. d. x. dl. Ilen2 VZric. de Salà- 
Mewcler. 

chenawe. 
Vlricus Gener Brevnhildis d. d. x. dl. mà&. 

Rudolfus Reiher d. d. x. dl. It. CCWUZUS. 
Nepotes Brevnhildis. x. dl. Xudotf. de Reizman. 
Ofnerinua. xx. dl. niatricus mit der Cfbezue. 

Hofgenget. 

Cunr. àudea xx. dl. 

Item Fridericus ReiTner  d. d. xx. cll. ,It. Otto  filius 

,, Wetzlo carnifex iudeorum d. il. xx. dl. Perch- 

,, Nicot. .Wencler. xx. dl. Itern mrclmrdzrs .Wem- 

Weissonis. 

doldus gener  Weìzsonis. 

ter. xv. d l .  

brr $hmtludp rctra if antE. 
Item Vlricus WaBarus c h  ijbus horpiciis. xix. dl. 

Pol. 11b. 
)) h s .  Ch. Jegermaifter de domo lxij, cll. It. Htaipz- 

r ic .  Dnchinger . 
)) Hìrzo Groffus. d. d.  XHX. 41. 
)) Ludwicus  Vindaus. xv. dl. 

211 brr %otltttnt$en. 
Item Magilter Michel Aurifaber d. d. xxiiij. dl. 

Moniales de Ctn. Nicola0 de Gij.  horpiciis. xxx. dl. 
xx. holpicia Icerviuat horpitali et Ecclefie aichil 

Vlricus Tocher d. d. xl. ¿ll. A.  Frid. Pistor. 
et runt de proprietate Gladtri. 

K?. Prrrnnw. 
Oertlinna  d. d. XI. dl. Relicta DyaboZi. Soror 

Steger debent reruire de vna area. xl. (ll. Ted 
vilcat. It. Dietric. bolaem. xx. &t. 

Steger de alio contiguo  holpioio. xl. (11. 
de eoclern horpicio vj. dl. de reclditibus Ilelilery. 
Vlricns vafcchnnch (1. cl. vj. (ll. It. Dietricus 

Hefnric. àn dem Prrnnhof. 
ValkcnEtainarius cl. cl. vj. dl. A. Etayclbertus 

Dyabotì. 

Pellìfex. 

l'ester. 
Pol 12a. 

Baruranzrs Cultetlmtur. 
Aplinna d. d. vj. dl. It .  lieinr.  Rinker. 
Magifter Leupoldm d. d. vj. dl. Eberlrlard. Fltber 

Philippus Chlinpercher. xx. dl. J c c c o b ~ ~  

de ctren. 
TuIInarius pelli€e'ex de domo. xxiiij. cll. Johannes 

Vifchlinus de area Vinee.  xxiiij. dl. Dietric. 

dcts. Rot.  Frid.  Troyer. 

Drister. 

Itastitar. 

Alphard. It. 1%. dfatic. 

' J '  
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dP. 

xix. dI. 

ij. dl. 
:ik. xxx. d l .  
:Ich nichiì 

'O Li. Soror 

Dietric. 

Item Relicta Vlrici carpentarii de aren.  xxiiij. dl. I t .  
Jacobus gener hotdonis. 

,, Begine de area holtzhowerinne. xxiij. dl. 
WolTlinus de area Monachi c'le vno quartaIe. vj.dl. 

)) Sydlinus Grabhveter de domo ix. dl. 
P e r d t o l d u s   S p i n a l e r .  vi. dl .  Ot.  Schiekel. vj. dl. 

,) Stengelinus d. cl. ix. dl. 
)) Haillricus Slacher gener Wundronis (le vna 

arca. xxiiij. dl. 
Fezl i fes  de urea. 

)) Ch. Wunder d. cl. xxiiij.  dl. It .  dtcs. SckeutzZìclh. 
,, de climidiw area. xij.  dl. 

Fol. W ,  

,, Ch. I-Iolclo de recunda parle. xij, dl. 
,, Otto  Ilolcl. cl. cl. xii. dl. 

%thbifm dltgelbrrti, 
Item Johannes der Juden Schucler cle dual). arcis. 

x1 1). dl. Hans Iusclrenriegel. xxxiij. dl .  
Cfwnr .  Institor. 
Wernhardus Prunuer. d. cl. xx. d l .  
I~ai~rrict~s.  
Flirzo brcais d. d .  xxxvj. dl. 
Slaclzcr cl. cl. xviij. dl. It. Krcirzr. Strantcdorfer .  
VilMJlinnlz cl. cl. xviij. dl. n .  Fridriczm 
Virchel pellifex d. d. vj. dl. 
Clwistmus Falier. 
Vlricus Weghovptel pellifex cl. cl. vj. dl. 
Hainric. Wachter cl. cl. vj.  dl. 
d. domo hamici Ratisponcnsis dc Ncvnburga. 

do bonis Paltra~ni tria llospicia nol1 rcruiunt rcd 
xiiij. cll. 

deberent Cclvire  lxxx.  dl. 
Fol. 13n.  

Plebanus rcli. Georgii clc tribus borpiciis. xx. dl. 
dns. Vlricus circa h t r c s  Minores de iijbus ho- 

rpiciis contiguis  xxiiij.  dl. 
DIW. Heinrz'cus Dux .-lustrie. 
Chiburgnrius dc horpicio ante portam  lignorum. 

xx. cll. contra pontcm. 
Ch. Wainrr d. cl. xx. cl t .  
Ch. Dyabolus d. cl. xx. dl. 
LeonisVngari arcavacat. et cleberel Ceruire.  1x.dl. 

IlemHermannus Valchner d. d. xxx. dl. 
)p Vlricus  Zwetler d. d. viij. dl. Item  Ribiazcs. 
,, Relicta  Georìi. 
,, Paulus d. d. viij. dl. Thymo PeZZifex. 
,, Neptis hainrioi in dem RoCengarten. d. d. xxx. dI. 
)) Johannes  filins  Greci de bonis que quondam 

fuerunt. Vna curia Paltrnmi in foro ligno- 
rum. xl. dl. 

$ir notantnt atet Bnebeginlre, 
Fol. 13b. 

Item Andreas [colaris cl. d. ;ij.  dl. Linhardus Choler. 
v. dl .  

Stephanus cl. d. v. dl. d~a¿~zl~ardusCl~ambe~- .  v. dt.  
Ch. Carpantarius cl. d. v. dl. 
Marchardus Wedler d. d. v. cll. ~htrnracd. 

Goffridus. 
Ch. Olm C L  d. iij. dl. ~ y d ~ z ' n u s  Peatler. v. (ll. 
Ch. H a l m  (l. d .  iij. cll. Hitpl-anatls. v. d l .  
h s .  Ngm.  Jurista. 
hnrlreas.  iiij. cll. 
Ilercl~toldus filius Wabari. iij. dl. It. Gotfridzrs. 

Loeflorinua d. d. iij. (21. 
Muralrir d. d.v. dl, n .  IVolftàans Judem.  v. dG. 
Muratrix d. area. XI. dl. Ciivnr.  Trager. 
Gcncr Muratoris cl. d. XI. cll. Clbvnr. Sdarsacher .  
Petrus  waalel-. xl. dr. 
Hainricus cum  arino de (limiclia area. xx. cll. Syp 

frîdtss de Wagrsn. 

Clsamber. v. dl. 

v. dl .  

I 

Pol. 14~. 
Ch. Boharnus do dimidia area. xx. dl. Clwnr. 

Syillinus Hantlos do ~ L I ~ J .  arcis.  lxxx. dl. Itern 

hortulanus de climidia  arca. xx. dl. 
Monachus de Bo. Vito do dimid. area. xx. dl. 
syfrictns Harktloz. lxxx. d l .  
Jevta penertics de area. xl. dl. 
Wernherus palliator de arcil xl. cll. I t .  Vlricua 

hainricus  Villicus dc quartale. x. dl. Fridr. 

Paszieher. xl. dZ. 

OtEo d c k .  Ros. 

Roesel. 

Prunner. xx, dl .  
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Ite~n&~aillhrdus in linea ex oppolito de area sl. dl. It. ante partant #httiat~iattorum. 

C?mnr. Wabarus. Item Dm. Vlricus  circa fratres Minores d. d. xlv. dl. 
Dietricus Cbovfel d. area. sl. ¿ll. Idem Ireànr. 

Wabarus. xx. d l .  de j. urea. 
C h n r .  Wabnrt~s d e  j. area. xx. dl. 
EIyzd~et l~  cbvrfnerinn in dem Geraevt de area. 

&?e~~AccnzLs boltemus. d. d l .  
Putriclus Vigillalor de orea. xl. dl. 
Ruflica de area. xl. (ll. 
Dietricus pihor de area. xx. dl. I t .  Dietric. 

XL d. 

Prebz tJ .  xx. d l .  

Fol. 14b. 

Dàetmarzts. 
Chvnrat der Fuez de area. xx. dl. 
Hainricus cum capra de area. XX. dl. 
Dietrieus Sprecher. 
Janro Bohemus de area. xx. dl. Gotfridtbs 

Herwicus Chefer de area. xx. dl. l t .  Syfridus 

Sycllinus circa eccleriam de area. xx. dl. 
Gepoldus Colorutor. Sypoto dcts. €lzrernpech. 
Olacherus Poltinger. xx. dl. 
Mechtildis filia Leupoldi de duabus areis retro 

Gotlincl ovf der goltlrnitte. d. dl. Fria. acts. 

filius S2LfN. 

CliepRer. 

ecclefiam. XI. 81. 

Zuihner. It .  Hilprandrrs Notar. 

Fol. 15a. 

@m be W K Æ ~ S  .er alia parie ftti Vlrici inrentibus in 
fhr agri bmtinmm ttz~axnm, qui: xraratur arai. 

Item Rilpot Ygcl de vinca xxx. dl. It. Otlo fìtàus 

,, Vlricus che€er de vinea. xxx. dl. It. Walcherzrs. 

,, Wetze1 carnifex de vinea. xv. dl. Sydlinus- 

Albertus Niefergaltz gefwei. xv. dl. hic sinit 

heìdenrici. 

It.  Perclat. ouf der Irevch. 

Niclas - Eniclrel. 

,, Hainricus Faber d. cl. xlv. dl. Dietrieus de 
Grein. 

Fol. 15b. 

%bbittrs unta portam Srattrrrttm. 
Item DRS. Jacobus de chrvt dc duob. holpiciis. sij. dl. 

Redditus fratrìs Dietrici. vij, aree. 
,, de area. XXL dl. 
y Murator de aren. xxx. dl. 
,, hainricus cultellator de climidia area. xv. dl. 
,, de duabus  arais. lx. dl. 
,, Mechtildis inItitrix de area. xxx. dl. 
3 de dimidia wea. XP. dl.  
D de climidia area. xv. dl. 
,, de climidia area. xv, dl. 

hic f i l a ì u n t  redditus fratris Dìet?lici. 
,, dc vno hofpicio Pleboni M. Pclri ct  moratur 

in eodem hofpicio hainricus Muclower.  xvj. dl. 
Vlricus Bnbctrzcs xvj. di!. de domo SZurfin. It. 

Flkid.  Monetcwius. viìj. dl .  
,, Item Gallicus de duoh. hoQiciis. sxxij. dl, Item 

Relicta SEuer. viij. dl .  

Fol. 160. 
ante  poufanr Scattor. in linea f r r m b m  31s. 

Item heredes Celevbi il. d. xij. dl. 
,, Wisman dcts. Giexzer de paruo domo dcto. 

Teczlerinne. XY. d2. 
charufch d. d. xxx. (ll. 

,, Syrridus Faber d. d. x. (II. 
,, Ch. Sartor (1. d. x. dl. et fuit anclree. Nicol. 

Sartor. 
,, Clwnr. filitls Wuleiruni de vna sinsa i r r  Schuf- 

f'ering. j. dl. e t  dicidztr in dem Milter1.uren. 
,) Fricllinus ccllerarius Maginer hubarum d. clomo. 

,, Dietmarus Glatz ct. cl. xviij. dl. heì~tr. dcts. 
E j .  dl. 

Chiempeb. 

$n ber &3ecpru33e. 
Item Otto filius haymonis de curia  que vocnbatur 

Withof et reridebat in eadem curia Lech- 
nerinna . deberet reruire. 1. dl. 



is. sij. dl. 

:v. (11. 

dclo. 

'¿cob. 

!?bUf- 

9fe7t. 

Imo. 

:C€.!?, 

tur 
ch- 

dcts. Schecktel. Item Vlricus Loefler d. d. viij. dl. hetnr. dcts, 
Item Martinus gener Petri dcts. Zevner d. d. xv. dl. Smutzer. 

Fol. W .  
hainricus geucr Poltzlini d. d. XI. dl. I t .  Tyemo 

Fridericus filius Purchardi d. d. xl. cll. It. Ireinr. 
Officialis. 

gener  Poltzlini. 
Otto Schmulrcher d. d. xlv. dl. 
Pridcricus oalcilcx d. d. x. dl. 
Fria. Przrnaer. xl. dl.  d .  a. 
Hainricus Cholcr (le. cluob. horpiciis xl.  dl. 
Dni. de domo Theotonica remiebant xxx. cll. de 

vila arca, sed ignoramus qualis Tit area. 
de quadam area habuimus. xv. (ll. reddituum, 

quo fuit Alberti Pipingi, ct ebergoezzinga- 
rius ecclcsie donunerat. et hainricus filius 
Ernefi vendidit cum aliis h i s  redditibus. et 
nichil dedit Eccldic. 

%abbit115 bni. &rtviri art rirrn [rtam &&Iarina 
$!Inghalrttnnr in vicina, in [trata Mronburgcnftunr. 

)abet viij, lpfpiricr h linta c1alrflt.i. 
dc quibus! kruit Ecclcr. xxiiij. dl. jurc  fundi. 

Item plius VolcAmnri de Gretz.  et  vxor  Hwwordi de 
Stntuis, soror eius, Nepotes Vhnaninne, ha- 
Bent viij. lmspicia  in  linea  ctaztstri  circa 
r h e m .  

Pol. 17n. 

,$cripif @ f i r i l m  @ftmie #jahltrati. 

Item Warmczbarl cle area. xxxv. dl. Eberlinus  gener 
Andreas Batneator. 

Ssslerinne  et C h v ~ l ~ .  Sutor. 
,, pro remedio dct i .  Warmdud Andreas Bal- 

)) Ekbarclus I-lveenrcr tlc area. xxxv. dl. It .  Th091~as 
nenior de nmbab. areis. xl. d l .  

Swerrchevf'el. 
Clwnr. yener  Rzrstici. 

,, Ebcrhar(lus de Salmanstorf dc area et horpicio. 

,, Ch. Muclowcr rlc horpicio et area. xxxv.  dl. 
xxxv. dl.  Vlriczrs de Sdtx.  

de Grintziny. 
Wolfierus  de MiTlelbnch d. d. et area. xxxv. dl. 

p Chvnr. Sutor. 

i) durchstrichen. 

Slaher d. d. iiij. dl. Eiermo Caupo. xzxw. d&. 
Hierxzo Caupo de duab. areis. lxx. dL 
Syfridus de Mîtterhofcn d. d. et area. xxijx. dl. 
Ch. Vigellator de area. xxxv. dl. 
Gerwicus de Miltelbach d. d. xxiiij. dl. 
Wolfker de Grintzing d. d. xxiiij. dl. 

FOI. 17b. 
Ortolfus Geiselher d. cl. xxiiij. dl, 
utr.  Weìastech.  d. duab. area's. xlviij. dl .  
heinrio. Nuenuler (le duab. areis. iij. fol. vj. dl. 
Quidam Wabnrzu d .  d ,  xxiiij. d t .  
Hekinger xxiiij. 81. 
Perchtold. ouf der  hoech d. d. xxiiij. 
Otto hadmarus. 
Ch. Babarus cl. d. xxiiij. 
Vlric. Babarus de domo. x. cll. 

,, Vlric. Vuerltcl de dimidia area. v. dl. 
,, Rugcr. pcllifcx de dimiclia arca. v. dl. 
,, Otto cl. arca. x. dl. 
,) Vlric. Span cl. area. Y. dl .  
,, Ch. Muclomer d. area in dm Laimgrueb. x. dl. 
,, Stainoltinna d. area. iij. dl. 
,, Ch. de area. j. dl. 
,, Fridlinus de Goldorn d. d. iiij. dl. 

Fol. 180. 
), Rudolfus d. d. in fine.  iiij.  dl. 

agbbitne bo artu Winrar. anf b ~ r  ptmt lrfirirr 
@tialnis &'b1xat.i. 

Item Gerungus Zevner de area vnd von einer leuten. 
xxxìii j  l ) .  d l .  

,, Vlric. hovhner de arca. xx. dl. 
,, Pclrvs Tatrcr d. tribus areis. lx, dl. I t .  GeraZZitus. 
,, Rugcrus de Manfwerd d: area. sx. dl. 
,, Ch. Slaher d. dimiclia area. x. ¿ïl. I t .  Clmar. 
,, Vlric.  Niger d. dimiclia area. x. dl. 
,) Otto  haclmarus d. area. xx. dl. 

), Mango chvertzweiler d. area. xx. d. Bysul. 
,) Hainric. Detherhn. d.  dimidia area. x. 81. 
,) J a d o  der Sigbartinuu man d. dimid. area. x. dl. 

Geyger cl. area. xx. dl. 

t 
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Fol. l W. Fol. 19b. 

Ittern Gener chlebnrij de area. xx. ill. Item Rvedlieb de horto. xvj.  dl. I . ,, Jacob. Stiro de ares. xx. dl. v J O  

,, Ch. Rucher de bib. areis. lx.  dl. It. Rodrigus.  N Otto Geller d- xq- i 3 P[ 
,, Perchtold. filius aelblini. de trib. m i s .  lx. dl. ,) Vlric. Weidtech d. horto piftoris. xlv.  dl. 
,, Ortollus GeyTelher cl. area. xx. dl. ,, Wulfinghortulanus cl. horto Chremfarinne.  xx. dl. b Il 

,, hainric. Rurticus d. area. xx. dl. ,, de horto Prevzlinne. xxiiij. dl. WzbZfing Or-  
,, hainrie. TuZner. tulcmus, 
,, Ofner aurifaber cl. cluab, arcis. xl. dl. 

l 

Otto PCacz. i 

,) de horto judei  heredes Vrbetlchonis, xij. dl. It. l b p( 

9 GI 
p SB 
II Nf 

Muclower d. area. xx. cll. LeopoZd. DeCIbker d.  Ruedtieb. 
herccles de horto Pomavs.  iíij. dl. It, RvedZieb. j. urea. x. dl .  lseìnrìc. ?hauscAne?st. x. dj .  
Dns. Griffo de omnib. hortis h i s  ihicl. v. fol. 

Ireìnrìc. Fmrntdtcs Ifonì&ium. ,) Ruccllieb cl. horlo qui fuit dcti. Silriem. xlv. CU. 

dcts. Smutzer. ,, Vlric. Cblokcher cl. horto. X. cll. Iseinr. ? w m m e Z .  

,, dctus Gerre. zerdo, d .  area. xx. dj.  
,, Dietric. pellifex d. area. xx. dl. 

,, Vlric. Loefler cl.  clinlid. arca. x. CU. heinric. 3’ Dm* P u l * ~ l u ~ r d ~ -  

,, Stainoltinna d. clinid. area. x. cll. ,, Otto Plannclezpet .  
,) &ìc. Bubarus de ij areìs. xxx. dz.  I) Vlric.  hinlovf de hofpicio ct horto. xxx. cll. I 

,, vlric. Waharvs de area. xx. dl. 

xxj. dl. 

,, Vlric. der clwerfner d. d. XXL dl. V&. Neinstoch. 
,, Eberger Cerdo d.  d. viij. dl. Clrunr. bohemus. 

%ebbitus ~artatxrm in afirio @ttarris I~lrbmari. ,, Wìlflìnus 1engeZweìner. It. Clsvnr, dcts. Asche. 

Pol. 190. Fol. 208. 
Item hadmar. de hort0 quondam conuenhu. XXXV.~~. Linharter d. domo et horto rxvj.  t. Prilt. de 1 1 

Perclrt. Instìtor j. Zib. den. Stainchirclses. I 

,, beinric. Nuennler de horto conuentus. lxxxv. y Otto pzacxindasouec. 
M c  finitur Off ici~~m Ott.  ,, Ch. Sbtor do tril). holpiciis. x. ctl.. fmnuzus 

muyistri I d a r t m .  
air inriyit fmliri1un lJartax. UlttC parfum Srlltantm. ,) Textor cl. cl. ante portam  dni. prcporiti. 

Hcrmannus Juclex  filius Kudolfi de fcto ypolito xx. cll. 
de horto. vj. Tol. dl. 

I t e r n  Aagmmnrm8 de Grecz heredes heinr. lbiernprecl¿. 8” flratn ‘Æxlnbmrgcnflutn Pafl 
,, hainric. de Neizxa CIC horto. vj, Tol. den. lpbmari. 
,, Rvecllieh de duobus hortis. Ixxv. dl. Item Frideric. Stnillower de domo et vinca.  xxviij.  dl. 
,, heinric. Nuenl~lcr dc horto Monialium ad ktm. ,, Relicta Wdfinya’ OrtuZanì. xxiv. d2. 

Mam Magd. lx. dl. ,, heredes VrbetTcchonis de Imnis Vierdungi. d. d, 

,, Petrus  Tatrer (le horto agmirat.  [sic) Ixxx. dl. Relicta Ottonis in Curia  Camero habet ortum 
,, filius cini. hertwici de Orl. von der leuten. x. dl. et €uit holpiciuul in eadem area. et dc corlem 

. ,, Comes. ij. dl. 

horto reruitur ei v. rolidi  ct  Ecclerie  nichil. 
$K linaa LL appoptfl. ,, Portmodurn iacent tria hofpicia pertinent ad 

Item Pcrcht. dcts. Zebirtyer. hortum hainrici de Neizza. 
,, Gerwicus  deMiTtelbach d. horto et vinea.  vj. dl. pofimodum habet judex filius Rudolfi dc fcto 
,, Wolfker d. horto vi. dl. y-polito cluo hofpicia et  deberent  Ecclcfio 
,, de horto hertwici dui. de Ort. xxx. Cu. Teruire. XI, dl,  et nichil feruiunt, 

Y 
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t a t t o t t i 9  

. xxviij. cll. 

Bem heredes Vrbetlcbonís de quinquc hofpiciis fue- Item hartmann. pifior. d. d. xx. dl. 
runt yondam Elblini. sij. dl. 

Joltannets filius lreìnrtci aurifabri. 
poftmodum iacet domus vna dcti. Nagengah. 

heinr. Chlainchovf d. d. xv. dl. 
xxiiij. dI. 

Pol. 20b. 

tria holrpicia. xviij. dl. 
poftmodum iaccnt bona dni. herlwici de Ort 

Gebolfus cl. d. xij. cll. It .  Snetzlìnus. 
Slozzarius cl. d. xij. (ll. It. /bdsrmenZàazrs. 
Nendnich de dorno ix. (ll. h'. heinr. Wobarw. 
poftmotlunl jacent xj. horpicia dni. hcrtmici de 

do Ort de illis lmrppiciis [eruit Ecclefie. 
Ivj. dl. Jurefundi. Ex hiis. xj. ho111iciis vnum 
habet Brigida Schoettiun et í'uit quondam 
Ructberi Vazxieher. xl. dl. 

Frì&. Pozezel. 
proxima domus por1 Brigiclm ct fuit quondam 

?t. Iceinr Cultellator. 
Ottonis Vorftwii ert cliuih in (lu0 hofpicia 
quorum unuln reruit cho. mco. lx. dl. refi- 
duum dno. herwico [IC Ort. 

rccunclurn horpicim  kruit dno. meo. v. dl. re- 

Ch. cocus magiltri huharum d. d. xx. dl. 
Mater Oetlini alcr d. d. xxx. dl, 
Vlric, Strigcl d. d. xxiiij. d1, It. Otto Carnifex. 
Sydlinm ìn b r i a  nostra  seruìt xìij, dl.  It. V&. 

Muratoo,*. xiij. Bt. 
Relicta Wilhalmi in Curia Straminurn de area 

Ylrvllgi piftoris. xx. dl. Cvnr. Catcifex. 

lirluum clno. Iwrtwico. 

Pol. 21'. 
dc area Sgdlini Gruenewidel.  xx. dl. Jurofundi. 

Tnhpcr emit h s .  m m  Cupcr eadem area, 
j. libm. rudclituum et dc eadem lib. dno. meo. 

Hugo Rostnuscher. d .  d. Ixxx. di. 
Ch. Ligator cl. d. fu? ante et retro. xxv. dl. 
RuedoljiLs de Steunburgis. Leupold. scottws. 
Ch. Vogcl cl. d. Ixxxj. dl. It. i~ycolnus. 
Chuin. MtiLor. 
Frideric. zegrd d. d. x. dl. It. Perchtotd. 

Otto nrpranch de domo. xxx. cll. 
Arcutor. 

Otto Spitzer d. d, xxiiij. dl, 
Ch. cultellator d. d. xij. dl. It. Wà¿AeEm. Scottus, 
Monìa'ales scl. Mar. Hagrdalene. 
Chriftnnus Wnlniator da Walnio. xl.  dl. 
MoniaIes [ct. Mar.  Magdalene. d. d. xl, dl. 
Ch. pilleator d. d. xij. dl. It. Reisner, 

Fol. 21b. 

Alhaidis Rofa. d. d. sxx. dl. 
Dic!tmcarus Sutor. XXL dl.  It.  JoJmnnes. 
Dietmarus Sutor. cl. d. v. dl. 
Dietricus Sutor d. d. ij. dl. hic jinitzcr ~e tzsrs  

ante portam Scotorurn. 

lRebbitlrs unfe partam qne nanrnpatur Wtrbrxtat. 
Item hrredes Vrbctrchonis d. d. Syfridi qnondam 

OEcialis eorund. xij. dl. 
WernW. a 

y) heinric. dcts. Obfer d. cl. x. dl. 

Zircker cl. m a  Curia xIij. dl. 
-4213, Chayeraner. 
Ch. Cerdo d. (2. x. dl. Ieinr. de PecIdarn. 
Dielmarus de domo x. dl. It. &gelbertus ciuis. 
Ireinr. gener eius. 
Relicta Svmrinna d. d. XL dl. et retro domum 

de area. xxx. dl. 
Toevfchel d. d. xiu. dl. It. Murtin. frntcr 

Johmnes hanczgraf de vna domo. x. dl. It. 

Ch. L;tmptlcifch de area Generi fui Ebronis. 

Avus d. d. x. dl. IE. luinr. filius Wolfkeri e t  

Zertel gener Mangoniffe d. d. x. 131. Aeinr. 

Bercbtholdus fiIius Dietmnri d. d. x. CU. 

Leinrici. 

Schirfeìer. 

x. dl. et  retro holppicii de vinea. x u .  dl. 

Relicta. xxx. dr. 

Gener szcus. 

23 
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Fol. 22h 

Itern Eberhard. de Trebenre d. d. x. dl. 
,, hertlinns  Monetarius  d. d. x. dl. 
,, Witower d. d. x. dl. 
,, Tierbard. Tensckel xxx. at. 

c 

- 1w - 
Lantwinus. 

Item Ch. de Vifchamvnd cl. ct. x. dl. It .  Leo filius 
~~~ ~.~ ~ ~ 

?hemzanni. 
,, Lurlwic. Ligator cl. d. xij. 
,, Ruebarius d. d. zxiiìj. dl. 

,, poftmodum dm. Jacob. de Chrpt habet mam' 

,, Thomas piltor de Curin Leonis. xt. dl. 

,, de Curiit Camere Lampflcisch. xv. dl. 

curiam. 

Sicllinus erorster. beinr. pistor. 

Wilhulmus circa fontem. 
Socrr Ylmanni pirtoris do eadem Curia. xv. dl. 

,) Clmrr. Dyabolus. ?cv. dl. 

'gtebbitm Vrflarii. 
Item Grvntarius dc Curia.  xxxij.  dl. A. ans. de 

Aichenrtowdarinna  de vna Curia. xxxij. dl. 
Rapach. 

Leo cocus. 
,, de Curia  Aelblini Pulobri. xxxij. 
,, Chriftanus de chuttnis d. d. et horreo xxiiij. dl. 
w Svmmeriuna Relicta GotFriili d. d. xiiij. dl. ?hic 

f in iar  Cemus Feslaràà. 

Fol. 23'. 
Itern Braitenhowcrinna d. d. xxx.  dl. m i d r .  

et Otto Gener S ~ L U S .  
,, Ladendorfer cl. d. et horto. xlv. dl. 

Michahel Taechner d. cl. xlv. dl. 
1p es opporito Ch. Wachter cl. d. viij. dl. Chvnr. 

Pevhet. 

%ebbitus $dprij. 

Item Martin. de Chagran d.  d. xij. dl. Chvnr. 

,, Otto Poymvnd d. d. xij. dl. Martin. de Chnyra,t. 
,, Vlricus Bufticus d. cl. xij. dl. 
,, Margareta Vinitrix  d. d. sij. JI. It. ans. Ch. 

WaZclrer. 

de scto. PauZo. xx. dl .  
otto filius Buldsìn. 

,, Vlric. Gu!din d.  d. xij. 
hic fin%tur Census Lollarìì. 

s hermann. de kto. Ypolito de viij. areis. xxsij. 
dl. Riennerinna. 

Fol. 23. 
,, Sgdlinus frater Innitoris de area. xij. dl. 
,, Ch. "ader d. d. xij. dl. Gundlinus. 
,) Ruedliuus iilius lnurcltoris d. d. Hij. dl. 
,, huus d. d. xij. (11. 

airra fanrt1rnr Mirrrlalrltr in moldr. 
Item Jacob. filius Lampfleirch  dc una area. 
,, Vidua VIM dctn. Geyfel cle vna area. iiij. dl. 
,, poflmodum jncet vnn merlin area. 
,, Dietmarus de una area. 
s Leupoldus filius pueri do vna aren. di j .  Leupoid. 

Y 

de Aspurn. 
Virchamvnder de dimidia arca. xv. dl. 
Braitenhowerinna de ij.  area. Cso) 
Vir. Nayainoerl. 
Perchtold dez Tverrer Ayrlem de climi¿¡. area. 

VorCtnrius de Erpurch de ij. area. xj. ill. 
Vlricus aureus de ij, area. xl. dl. LeupoEd. 

de Asparn. Dietrìc. de Xìchxen. SI. Xi. 
Mìch. de Toblico. xl. dl. de sinea vrm. 

iiij. dl. Leupotcl du Asparu. 

It. C?rvnr. DyaboZus. 
Ch. dez Tverrer Aydern ante portam  lignor. d. 

Ch. EgIer d. dimidia  aren.  xv. dl. 
ma area. xxx. dl. 

Dns. de scto. Paulo. 
,, Cingulalor  d. dimid. area. sx. dl. 
)) Vlricus vector ouz cler khefftrazze d. vna 

area. x. dl. 

Pol. 24% 

Xcbbitus in inferiori jJantflra~3r. rirru 6 d r m .  
d 

Relicta Alberti de domo. viij. (11. 
Item heinr. Nevmairter hueter d. d. viij.  dl. frìd. 

hantsclruester. 
,, Wìlhelmus circa fontem. 
s Ch. Lampileifch. cl. d.  xv. dl. Item Vir. de 

Sibenprurm. 
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?tern dcts.   Newerl.  Item Otto cum dìyito  de duab. areis. hlj. dZ. 
Leo filius 

d. 

E. 

iiij. dl. 

Leupold. 

id.  area. 

d. vna 

lm. 

fria. 

'Zr. de 

Ortolfus Braxotor cl. d. viij. dl. 
huctpeininna d. d. viij. dl. 
Iserman.  QiStOr. I t .  Gener  Zeiberronis. 
Magirter hubar. de Cuna vna. xxx. dl. I t .  Zent- 

Ch. harfurer d. (l. viij. dl. 
Chezerinna d. d. viij. dl. 
Fridric. E h e r  d. d. iiij. cll. Chunr. Auus. 
Paulinm d. d. viij. dl. Leolkard. Wafnerinncc. 
Otto Dornator (1. d.  vij.  dl. 
Petrus Slahenman d. d. viij. cll. CItvnr. Plstiegter. 

wuerfe t .  

Fol. 24b. 
Item hermnnus filius hermnni d. d. vij. dl. 

Rurnphinna; 
Otto filius Braxatoris cl. (l. vlij. d l .  
Relicta TViZlralmi in Curìn straminurn. 
Rudolphinna de. kto.  Ypolito (l. d. xv. dl. 
vrischo. 
Wentla filia Ch. Lesinvclter d.  d. xv. dl. 
Uni. de Doino Thcvtonica du 11onis h i s  ibiclem. 

xviij. dl. 
Ruedolinus ZeiClcl cl. d. iiij. dl. 
Polczo. 
h s .  Vlric. circa Minores €ratres de domo Sy- 

Meinhnrdus Ybfcr d. d. xx. dl. !t. heinr. filius 
€ridi. xxxvj. dl. 

Frid.  Swein. 

~ I I  btr &l$.rbtrlu~rn. 
Item Dnc. de Ccto.  Nycoloo CIC: vj. areis que Schran- 

,? Zendlinna filia Schrandi ¿le y j .  areis vj.  dl. A. 
dus  dedit eis. XXR. dl. 

heim-. Banzrab. 
,) Wàchardots circa f'ratres diinores. qj. dl.  
,, Michel Chleber de horto Vlrici. xv. dl. It .   heìnr.  

Fol. 250. 

%rbbitns in ber ) i q m ~ l t f  - $cupalbi BP a h  %ratta. 
Michahel  Techner d. vna arca. xxviij. dl. I t .  Mich. 

Item  Smmzzerinaa habet tres areas de quib. fer- 

Gansrab. 

de j. arecl. xxuifj. d l .  

uit. xxviij. dl. Snmma bujus. lxxxiiij. dl. 

Relicta Gerungi Cantrix de vna area. xxviii. dl. 
hic finìtur Census Leupotdi .  

Dns. de  Greiffenhin de Cuis areis. lx. dl. 
herrandvs de secunda linea de area. xsj. dl. 
Reinr. Longus. 
Vlricus Weine1 de area. lvj. dl. 
Nicolnns Pollo de area. xxx. dl. 
Jacobus Mererlinus de area. sxx. Cu. 
Rahbergarius de area. XXL dl. 
Perchtoldrts Inltitor de domo. xv. dl. 
liermanaus TrapPO. xxx. dl.  
Topler d. d. v. dl. 
d m .  Ludulieus  Volvtmaister. 
Griffo 13 d. Curia h a .  iij. lol, dl. heinr. PageZ. 
Friar. de Eslarn. 
Dne. de M o .  Laurcncio dc Curia Prevflinne 

quondam. 1. dl. 

Fol. 23b. 
Item Leprofi de duab. areis Pollinne de Ccto. La- 

ZWO. lx. d l .  
Braitenhowcrinna de area. xxx. ill. 
Ch. Tcchner de area. xxx. dl. 

)) Moniales in tercio ordine de area. Za. dl. 
,, Ch. Stecher d. arm. lx.  dl. 
,, Vlricus penerticus d. area. xxx. dl. 
,, Pcrclrtold.  Beziel. x. dl .  

PII bler IJinbont $Jir3poant. 
Vlr.  Wuyengaach. iij. dl .  
Ortlin. filius Eberluwdi. xj., dl .  
Vlric. Pendel. x.  CEL. 
Sydlinrts L i p t o r .  mg. dl.  
Percldoldus  Schrater. m a .  dl. 
~okannes vngarus. vj.  dL 

Fol. 26% 

%Yirbbitlze be ymariis tr aliti parte ?@liPttttf. 
De Ilorto dnor. de hofpitdi Ciuiunl. Vj. dl9 
Item Moniales Ccti Nycolai do horto dcts. Pader. 

xij. dl. 
?) cedem Monialcs de horto Vngari. xij. dl. 
p Moni&s d. m o  horto dcts. Stiklier. iiij. dl. 



i 

Moniales de horto dcts. Juncherre. xxx. dl. 
Nicolaus Chriechpowm d. horto. ej. dl. panc- 

Weinr. de Presburga.  It. Jacobus Meserlinus. 
hainricus Rot de horto. ix. dl. 
Dni. de fto. Johanne de omnibus bhortis quos 

babcnt de claurtro. lx. dl. 
Relicta hertifinì Zwentendorfer iij. SOL e t  heinr. 

fi1i'LLS gjets. xlv. dl .  
dns. Jordanus de m o  horto. vi. dl. It .  Mainh. 

conis. 

Ansmaltz. 
Weì?or. 

dns. dc Mueling vj. dl. 
filii Zelobinne de horto illius de Mueling. iij. dl. 
Ruclol€us ovf dem Cheler de horto Herrandi, j 

idem de alio horto herrandi. HV. dl. 
lib. dl. Gantzrab. 

Fol. 26b. 

patte Wieme. 
Item  Perktotd. Inrtitor de iiijor. horpiciis. m. dl. 
,, Hadgraf de h i s  redditibus. xj. dl. 
,, Ut-aiteubowerinna de horto. v. dl. 
), Dni. de Tclo. Johanne habent ibi v. horpicia 

qui (so) pertinent ad priora bona. 

Fol. 27s. 
Item Symoninna de horto. xxx. dl,  It. Jacobus 

Afuwdel. 
,, Volrat de horto xv. dl. 
,, Perchtoldus dcts.  Vlotzer. StepAmzus Piscator. 
,, Berchtoldus cl. horto Schweiohardi. xxx. ill. 
,, Fridricus Sweuus d. horto x. dl. Lcupotaus 

D Fridric. Pader. d. horto. x. dl. 
,, hainr. der Wuelflingfiorfer d. horto. v. dl. Albert. 

plius Zeislonìe. 

Apzcthecarius. 
Item hertlinus Mercator d. vno horto. lx. dl. It .  Chvnr. 

hancxgruf. Fol. 27b. 
Chvnr. frater EngoZlerti. 
Eberhardus Schimpain d. v. h. j. lib. dl. It. Dns. 

3itcbbitue be prsbijs irr Wmdlfqerg alia paris 

Plebanus scti. Btephanì. Wienne. 
idem d. alio horto. iij. lol. xuvj. dl. Item Meferlinus de medio predio. xxx. dl. 
Wilhalmina in Curia Straminum. ;ij. Tol. xxvj. dl. ,, Svmerinna de medio. xxx. dl. 
Andreas de tercia parte horti Soriptoris. HV. dl. y Thomas piftor Gener Svmerinne habet medium 
WWhelrnus circa  fontem. predium. 

Idem  Wàlkalmus circa fontem. 
Item  Fridericus Sweuus de h a b .  partibus horti 

Scriptoris xv. dl. 

Item Andreas de cluab. partib. horti de vna parte. 
xxx. dl. de alia parte xxvij. dl. qui quon- 
dam vocabntur hortus Chvngzpergnrii. ltem 
Wàlh. circa fontem. 

C1bvrw. frater Engalbertà. A. Dns. Plebun. 

,, Vxor Eberhardi Schimpain filia Schebentarii 

,, eadum Dna. de horto Capellc triuitatis. h. de 

,, Poto de vno horto. xij. dl. 

scti.  Stephani. 

d. tercia parte. xxvj. dl. 

Ncizz. xxj. dl. 

y) Dns. Abbas Willlalmus locauit medium pre- 

D parui Cuftodis de altero medio predio. iij. 

, LampfleiCch de medio predio xxx. cll. syfridus 

d i m  pro cenh perpetuo. 

rol. dl. 

Varster. 
de duob. prediis pollonis. i i i j .  dl. 

,, flycolaus  Institor dE vinea in dem Chezbaser- 
graben. àifj. dl .  

p vlric. de SaEtxprg. zxx. dZ. 
,, Perchtoldus Infiilor de medio predio Gletar- 

)D Magirter hubar. de medio predio Gotesvel- 

,, dcts. Vorstmaister. 
,, Dns. Griffo d.e tercio med. predio. iij. fol. dl. 

narii. xxiiij. dI. 

darii. XXX, dl. 

i . '  
l 

I t 

f 

Puch 
3lonir 
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Item Dns. de Rapaci. Item Cunrad dcts. Drumet. XXL dl. 
,, heredes Vrbetfchonis de vno predio. Ix. dl. ,, Dm. Jacobus habet mum predium de Chut, 

Fol. 28a. 

Item Syfridus de med. predio Hainrici h t s .  Magerpach. XXL dl. et XV. dl.  p o  remedio. 
,) Hermanus Judex de vno quartale. xv.  dl.  Gotesveldarii. Rinerinna. 
,p Relicta Leupoldi ct n o r  Georgii foror ejus de mo quartale. XV. dl. 

Clbunradus acts. Chuz. de area et de domo àn die Mâchahelis iij. sol. dl .  
Diepoldus de  area. xviij. dl. It.  heànr. Pabutator. 
Nomina in strata que d i c i k r  dlzxerstraxz. 
Sydlinus Nauta de duab. ureis xxvij. dl. e t  in alio loco de media area, xv. dl .  
Ortolfus de areo. HV. dl.  MurcharB.  Ziegelprenner. xlv. dl.  
Item Vlricus WaBartrs. xxx. dl. Ruegerius llevmrnler. xx. dl .  

Heàwic. des Rokein Ayden, de gnu urea. vìj. dl .  Item Bolremus de domo. xxx. dl .  
Chvnr. Gener Engelraninn de area. viij. dZ. I Dietric.  Gtner Muurpergarii d.  domo. n. at. 
Vlric. Choy d .  area. xxx. dl.  liainzlinus Gurtler de  vinea. xv. dl .  
Item Soeer Hurrinprii. xv. dE. Rudolf dcts. faZ. m. d8. de  area. 
Elizzabet ilt die Mich. xx. dl .  Albert. Swertchauffet. Eklrer piscator de  area. xh. d l .  
WemBer. in strutta Nevnburgensi. x. dl.  Ebro filius Clientis d.  area. XXXVij. da. 
Ruedolfinna. x. dl.  vtrk. Institor de area. xlv. di. 
Letlpoldus. x. dl.  l 
Jclnso *on der Lindea. XXL de areu e t  de domo in I 

,, Qrazzerimaa de area. xxx. dl .  Jucob. de Chtuct de horreo XXL dl .  

die Mich. I n  
Vlr. Institor d .  d .  et area. XXL dl.  
Dâetmarus fìlius Officialis. lx. dl. Wierent de Nustorf. 
Wemlrerus Officialis. lx. dl .  
Otto faber. xxx. dl. 

Fol. 26b. Item Geroldus sìllicus  Griffonis. XV. d$. 

PuchTe1 Vlotzer habct duas areas et reruit. viij. dl. 
Moniales de scto. Nicola0 hahent. SV. areas  de  hiis 

,, Purui íJustodes. X. sol. 
de arec6 Penczingarii. xxxvìij. dl .  
wolfnrdru de Grein. viij. dl.  leruiunt. xv. dl. 

Item Vlric. Hecael 1". dl .  
C h a r .  dcts. Egter. xxiij. dl .  
Frid. famulus Officàdis. xxiij. dl .  
Aainr. dcts. IbakCher. x. d l .  
Albert. Clmgrangsr. xxiij. dl.  
Vlric. de Stain. xxiij. d l .  
Wolfhardus Nunspiegel. xx. dl .  
Stephan. dcts. Enicld. xv. dl .  
RuedoIfus dcts. Strceler. YY. dl.  
Ireàrzr. de Grein. xxiij. d l .  
Vlr ic .  dcts. P-àschel. x. dl. ' 

ch. hendel. xv. d l .  
It. de Mura. v. lib. den. 

Fol. 2ga. 

%ebbit115 flagiflri: t)abatltm. 
Laeppinger. lx. d1.viij. dl. Item dcts. Paierischer man. 
It, Chvnrnd.  et  Vlricus TuecMcherer. lx. dl. Idem 

Chunradus. mxiij. dl. 
p Chvnrad. Gloknitzer. X Z V .  dl.  
p Dns. Otto de Eslarn. xlv. d l .  

Vlricus  Weindel.  xv. dl. 



Item Meinharclus. xv. dl. 
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Item  Fridricus Notarius. viij. dl.  

heinricus Zendel. XL Tiij. dl. 
Raekhlo. viij. dl. Ireinr. Zendel. 
Prvennerin. viij. ill. heinr. ZendeZ. 
Friideric. chrechher. j. lib. dl. de predio in 

der lanthazz. 
Vetxo Sub Ltcbiis. 
Sgfridus Haevtchauffer in Ttrata piltor. xi. TOI. 

minus. x. dl. 
Vorstalcrim. ij. l i b .  dl. 
Otto Liebenchint. j. lib. dl. 
Dm. de Rauheuftain d. domo quondam Syglaci. 

Dm. doVolcherrtor1 d. domo Gncvzzonis. xxx. dl. 
xxx. dl. 

Fol. 2gb. 

,, Magenz. x. dl. Item C7wnr.  Swebet. 
,, Relicta  Wichardi. xiiij. dt. 

Pangracius. xiij. dl .  

Fol. 30L. 
Nota:  Ayrum  Sayitarii de  Redditib. Mayist. hubar. 

Primo Vlricus Wìersinch in festo. lx. dl. de tvzo 

Item Ibehr,  Megerel de quartali. xxx. d l .  

Senioris. 

quartalì. 

Ortlintts Teclmer de qunrtrcli. xxx. dl.  
>t Fridricus Molezze de quurta2i. ssx. dL. 

heinr. Rex de qltartali. XXL d l .  OrtEinus Wa- 
bU?"US. 

,) Lt&.nicusin  derLantstrazze de qunrtali.xux.dt. 
Notar deRuest  infesto.llicl~aAel de dzto1. prediàs.xij.dt. ,, Fridricus de Tulna de qaartali. XXL d l .  

' ,) de s h e a  forstarii hainr.  Gmxrab. j. làb. d l .  ,, Nota;  Agrum ànf'eriorenr Jeuzze SoZuentes in 

Item Marich. filàus stoei. v. dl .  It.  Mailahadus. Ad n Otto  Gener Ladendorfariì de quartali. xxx. dt. 
,, Redditus Jacoba' de Cibrut. Ouf der Nevstàft. feato ilfichacibel. 

bertus Jaantloze. v. d l .  de ainea. ,, Sydlz'nus de Gelestorf. HXX. d l .  
Iseinr. heftmeider. x. dl .  ,, Vlric.  Meiclsenensis. xxx. dZ. 
Ptrrui bokemì. Y. dl. p Dienbudis filia  Pukkelinì. xxx; dl.  
Vlràc. sclssscl~net. x. dl .   I t .  Thomas x. dl.  It. 

Fol. 30b. heinr. Aeslber. xxv. d l .  
Otto easzie/,,er. dl. herilin. de Redditzcs Frìs. Dietrici. Primo Chvnr. Pewerel. 

Meinhardus Tasener. x. d2. 
Ita secunda- Linecl. RtuxMgyus Auntzguertl. x. dl. 

Otlo dcts. fui .  Y. dl. I t .  Ruedltnna huntz- 
guertel. x. dl .  

Relicta Geizlitzer. x. dT. 
Vìndìnger surtor. xx. dl,  
Johannes szctor. x. dl .  
stephanus hiremus. xxx. dl.  It.  C7rv1~r. ScAnr- 

sacirer. xxx. d l .  

xlv. dl.  . 
Item VZr. Eys~zer.  SV. dl .  
,, Georius Tveclascherer. sh. d l .  
,, Vlric. habarzts. YV. dl .  
b Jenstìnzcs  Hoorstasser. xxx. di. 
,, Otto  Rakeìt~sclboci1. xlv. clt. 
,, heinr. keftsneider. xxs. dl .  
,, Murclnrdus Swezrzcs. xv. dl .  
,, Leupoldus Cfsovffel. xv. d l .  

Von hier an bis Fol. Bio excl. alles auf einem dep Handschrifl beiliegenden PnpieTbZattz und von der Hand de8 
Sc?r18eibers der NucRtfdge. 

i 

C 

d 
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Item G. xxxv. dl .  

Summa xiiij. so l .  e t  iij. dl.  de quàbus porrigunlur. 

Pencher. viij. dl.  
de domo integra dcti. Rauclrenworter. xxx. dl. 
cl. [so) viij. dl.  
Pascher. viij. dl .  
Pencher. viij. dl. 
ortolfus Payr de j. domo. xv. dt. 
N. iiij. d l .  
Pascher. iiij. dZ. 
Pencher. iiij. dl .  
Vlricus filius Schuclrsterinne àn Colle, de inte- 

N. viij. d l .  
Pascher. viij. dl.  
Pencher. viij. ctt. 
AEbprt. Cltoyraner de integra domo. xlîj. dl .  
G. xlij. dl.  
dcts. GotEob. de domn. xxx. dl .  
G. xxiiij. dl .  
Gertrudis Pehaamìnne de vna area. Xv. dt. 
N. iiij. dl .  
Pasclter. iiij. dl.  
Pencher. iiij. dl;. 
eadem  Gertrudis de integra area. xx. d&. 
G. viij. dl.  

gra domo. XXL dl.  

rxxij, dl.  

in brr 

Geysel Preitetrhawerinn de sinea àbidem. 1UV. dl .  
Zt. G. Ixxv. 
M ~ I  Preitsnhawer de vilaea ibid.  xxxvij. 
l t .  G. xxxviij. 
Summa 8tQus xìiìj. sot. vij, dl .  de quibus porrigun- 

t w .  lx. dl.  

Fol. a i a .  

Bic  nlrfntm frrnirimt errlrple rrmnim Pfiriamtn 3ti 
Batiuitatr &mint, 

Item Dns. Xpàscop. Satcspurgens. de domo. v. S O L  

Fridricus Officialis d.  L domo. Isxx. dl. 
It.  dns. Jacob dc Chrut. d. f. domo. lxxx. dl. 

et xiiij. di. 

,, Walchtcs Pabulator. 
,, Relicta Wernhardi RuCtici de domo h a .  xviij. d1. 

Item Chvnrad. Ruhicus de domo dcts. hort. xiiij. cll. 
,, Dns. Wernhard. de Schownberch d. d. lua. 
' XI. dl. 
,, Leupoldus, de Grànczing i n  Bradu. j. lib. &Z. 

It. Phi l ipp .  d .  d .  Leupoldi. j. lib. d l .  

9. ber %uenum+a33o. 

Item Margaretha Ortelbennina d. cl. l. xvij. dl. 
,, Vlricus dcls. Sin. xvj. dl. Item quidam Sutor. 

,, Wichmanus d. d. r. xl. dl. 
,, Sydlinus clipcator de mea. xl. dl. 

,, Leupoldus Mango d.  d. fratris lui dietrici. XI. dl. 
), Spitzer Olcatrin d. d. l. d. dt. 
,, Ch. Lezelter d. cl. r. xx. dl. 

It .  Aeinr. Sutor. 

Petrus de Gretz. 

Fol. W .  
Item Dns. CB.' Plebanus kti.  Petri d. d. f. iij. Col. 

xx. al. 
Sgdlinus Olealor d. d. r. d. dl. 
filius Volchmari dc Gretz et herwordus de 

Statuis cx parte woris d. d. Vlmaninne. 
xij. f. dl. 

Johannes Aefner Weiglinus. 
Rupertus Cultcllator d. d. f. lxxx. dl. 
Elthardus Cultellator. 
Awr d. d. l. xl. dl. 
Ch. Cingulntor  d. d. l. j. lib. dl. 
hainolt cultelator d. d. f. xl. dl. 
Dns. Plebanus de himperch. d. d. r. %l. dl. 
Athaidis vrnor Lupi. 
in alto foro von  einem latelgadem. xl. dl. ante 

hortum zeizzlonis. 



- 184 

~ t t  ber oilt3erfira33r. 
Item Relicta pulchri d. d. viij. dl. 

Donsine de porta Cetì. 
,, Dni. de domo Theotonica de ma domo. viij. dl. 
,, Dnì. de  domo Theotunierc. 
,, Dm. Jordanus de cluob. horpiciis. xvj. dl. 

Item 
B 

Fol. 32% 

Hertlinns dcts. Sav. viij.  dl. 
Witigo cum ruffa porta. viij. dl. d. d. diclus 

Colorator. 
w hertlinus hansgraf. d. d. viij.  dl. 
,, Thomas d. d. pfafltetarii. viij. dl. 

3tr bor Smi4trinnFnj33 rontra flaniale5 frti. 
Micdai. 

heinr. 
Item hiernprech d. d. r. lxxx. dl. 
,, In foro Carbonurn. Johannes hetemslaher. 

,, Carnifer d. d. xij. dl. 
xxx. dl .  

Per7ctoldzcs Swertchovet. lx. dl .  

%tbbifm tlrgelberti ante purtam ligrcoturn. 
Item Johannes Seolaris Judeorum de duab. areis. 

XI. dl. Heinr. biuschenrìegel. xxxiij. dl.  
,, Ternhardus Prvnner d. cl. xx. dl. 
,, Dm. h. dux Attst~ie. 
,, Chiburgarius de hofpicio ante portam lignor. 

contra pontem. xx. (ll. 

nebbitm U I ~ ~ E  partarn Sroforam. 
ltem Ch. Sartor d. d. x. dl. et fuit Anclree. ~ i c o t .  

Snrtor. 

Fol. 359. 

Pncigit Bfirium @tfmis # ~ b ~ a t i .  

Warrnzbad de area. xxxv. dl. Eberlinnzts Gener 
Sclaulerinnc et Ch. Stltor. xxxv. d l .  

Item Andreas Balneator de anabab. areis et p ro  re-  

Andr. Balncator. 

medio Warrnzbad. XI. GEE. 
,, Ekhardus hvenrer d.  area. xxxv. dl. 

i] iiij durchstrichen. 

Item Eberhardus de SalmanCtorf c10 area ct domo. 
xxxv. dl. Vlric. de Sulcz. 

Ch. Mvclower d. d. XXXY. dl. Wierxo Gaieel- 

Wolf'kerus de Wrtlbach d. d. xxxv. dl. Clmnrad. 
berger. 

Sevetder .  
Vlricus Löfler d. cl. viij. dl. icsinr. Smtrtser. 

,, Ch. Slaher cl. d. iiij. dl. 
,, Syfridus de Rlitterhofen de area. xxijx (so.) dl. 

,, Ch. Vigellator de area. xxxv. d l .  Albert. acts. 
e t  de Imrto. 

SwtJrtcl~ovfet. 
,, Wernharclus Glazrvetercr cl. d. xxxv. dl. 
,, Gerwicus de MiCtelbach cl. it. xxiiij.  dl. 
,, W-oll'lierus clc Grintzing d. d. xxiiij. (21. 

Pal. 33n. 
,, Ortolfus Ccifell~er cl. d. xxiiij. dl. 
,, bainric. Nvennler dc iiij. areis. iij. Tol. vj. ill. 

FVisento Institor de dzr.ubus ursìs. 1. d l .  
,, dfarlrardus Juderss de duabus areis. 1. dl. mi- 

nus. ij. at. 
T'lric. WeinstekheZ. xlviij. d$. 

Ch. Wabarus d. rl. et arca. xxiiij. dl. 
,, Perchtoldus ovf cler hoech. d. d.  xxiiij. dl. 

)) Vlric. MïuerCtel de dimidia arca. v. dl. TVolf- 
hard. Vocz. 

., Otto dc: arca. x. dl. 
), Vlric. Span (le mea. ix. dl. 
:p Ch. Mvclowcr cle arca in der Laimgrucb. x. dl. 
), Steinnoltinna dc area. iij. dl. 
l, Ch. (le areil. i. dl. 
,, Fridlinus Golrlorn (1. domo. iiij. dl. 
,) Rudolfus d. d. in iinc. iiij. dl. 

Pol. 39. 

Gervngus Zevnc~ de arca vnd von ehcr Icittcn. 

Item Vlric. hvebner de a r m  xx. dl. 
xxiiij 1). dl. 

.) Yetrvs Tatrrr de  lribus arcis. IK. dl. 

) j  Ch. Slaher de climidin arca. x. cll. 
Rugcrus de Manfivercl cl. area. xx. dl.  
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ct domo. 

:o Gacisel- 

clrunrad. 

Item Vlricr. Niger de dimidia area. x. dl. Item Frideric. Zeirel de domo. vj. dl. 
. Q.t.10 hadmarus da area. sx. dl. ), Will~almus Scottus. vj. dl. 
Ch. Geyger de area. xx. dl. 
Mango Chvertzwciler de area. xx. dl. EysccZ. 
heimic. Decher de dimid. area. x. dl. 
Janfo maritus Sigl~artinne de dimid. area. Y. dl. 
Gcner Chlebarii de merl. xx. dl. 

Fol. 344. 

Jacobus Stiro (Ze area. xx. dl. 
Ch. Rueber de trib. arcis. lx. dl. 
Perchioldus filius  Alblini de trib. areis. lx. dl. 
OrtoT€us Geyfelhcr de area. xx. dl. 
hainricus RuCticus CIC area. YX. dl. WakRerus 

Chl?szer. 
O h e r  aurihber de duab. nreis. XI. dl. It. hetnr. 

Tulner. 
Muclower de area. xx. dl. Leopozdus DecJaer 

de j. nreo. x. (lt. 
Aei~wicus hausclrenlrt x. dl .  

Dictricus pcllifcx de R I C A .  xx. dl. 
Vlricus Loeiler dc dimidia arca. x. dl. heinricus 

Snwccer. 
Stainoltima de dimidia nrcn. x. (ll. 
Vlricus Wabnrus (10 arm xx. dl. It. de domo 

CJtoplrlerii. iiij. dl .  

'iWtbbitm !)artPr. in ptficiu (Dttmtis IJabmari. 

Item Otto haclmarus da horto quondam conuenms. 

,) hninricus Nunder de horto conuentus. lxxx. dl. 
!llisento Institor. j. tib. den. 

xxxv. dl. 

ílie f i n i t w  oficiuna Ottonis had~nnri. 

Pol. 34b. 

Item Ruccllieh d c  horlo. xvj. dl. 
,) Gcncr Villici Otto cle horto. m i .  dl. 
,, Brigida dicta cle domo quondam Ottonis 

,, Gebolfus de domo ij. (ll. It. Snetzlinus. 
), D m .  Wìchmtlrtnus. lxxxj. dl .  It .  Lezrpoldus 

Vo'rtarii. xl. dl. Chunracd. Polczel. 

Xotaritls. 
)) Slozzarius de domo. ij. dl. Murichnrdus an 

smalcz. 

,, Ch. cultellator de domo. xj. dl. 

ante partant $$danlm. 

Item  hairnic. dict. Obzer de d0mo.x. dl. Wernherus. 

%tbbitas antc p~rtnm Stuparnm rr d i n  qatte 
Wiarne in brr $antflr1133c. @.hr[ns 3Æflnrii. 

Item Gruntarius dc vna Curia. xxs. dl. Bns. de 
Rapach. 

,, Aichedtawdarinna de vna  Curia. xxxj. dl. 
,, de Curia Alblini Pulchri. xxxj. dl. Leo Cocus. 
,, ChriCtanus de Chvtnis de domo et horreo. 

), Snmerinna Relicta Gotfridi de domo. xiiij. dl. 
Hic finitur Ctznszrs Veslaràì. 

xiiij. dl. 

Fol. 350. 

,, Martinus de Chagran cle domo. iiij.  dl. Clrva- 

B OttoPoymund de. domo. jij. dl. fiid. EnecJbeZscIb. 
,) Vlricus RuCticus de domo. iij. dl. 
,, G e r d r t d  Vinitrix. iij. d l .  

,, Vlricus Guldein d. d. iij. 

m d u s  Wakcher, 

heinr. filius Ropotonis. 

Ludwicus Ligator d. cl. x. dl. fiaitur Census 

Rueharius d. cf .  x. dl .  310. dl.  
Leo fit?ircs Iwvnnnwi. xij. dl. I t .  Leutwinus. 
SydIinus frater inrtitoris d. d. x. dl. 
Ch. Mader cl. d. x. dl. Gundlìnrrs. 
Leupotdus de Aspam. 
Rucdlinus fiIius Muratoris. x. dl. 
Auus cl. d. s. dl. 
Meinhart YMw d. d. xx. dl. Dietmar Tri- 

Lolraria' et de areu. 

tenpreiw. 

Item RfichelTechner de m a  area. xxviij. dl. IE. Hìch. 

), Smavzzcrinna habet tres areas de quibus [eruit 
de Secunda area. xxviij. dl .  

xxviij. dl. 
Summa huius. Ixxxiij. dl, 

24 
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Item Perhtoldus Goezel  de ij. areìs lvj. dt.  Otto Item  hainricus Baierifman. Xlv. dl 

cum digìto. xxviij. at. ,, Chvnradus Gloknitzer lx. dl.  viij. dL Dns. Otto 
,, Relicta Gerungi Cautrix de m a  area. xxviij. dl. de ErLarn. xlv. dl .  

Hic finitur Census Levpotdi. ,, Vlricus wendl. XV. cll. 
,, Meinhardus.  xv.  ill. 

Pol. 35b. ,, heinricus Zendel. XL viij. dl. 
,, lreinricus  Zendel. viij. dl.  
n Raefchlo. viij. dl. 
,, Prvennerinn. viii. dl. he in^. Zendel. 

Meferlinus (le medio predio. xxx. dl. 
Relicta Jacobì Sclbenkonis. 

Item Gumerinna de medio predio. xxx. dl. 
pucri Cunodis de altero medio predio. xxx. dl. 
CkLampfleiTch de medio predio. xxx. dl. Chsnr. 

Fridricus Cbrccbher do vno predio in der 

,, Syfriclus  hevtchovffer in ltratta pirtor. xj. Tol. 
Lantftrnzz. j. lib. dl. 

minus. x. dl. 
Vecxo Sub Lubiìs. 

Gener SZJUS.  

MagiTter hubarum de medio predio. sxx. dl. 
Das. de RupncA. 
heredes Vrbetlchonis de mo predio. lx. dl. 
Syfridus de medio heinriclMagerpach. xxx. ill, 
Otto Ladendorfer. 
Raàmundus. 
hermannus Iudex de m o  quartale Gotefvel- 

Relicta Levpoldi et n o r  Georgii roror eius de 

c 

darij. .xv. dl. 

mo quartale. xv. dl. 

,, Otto dcts. Liebenchiut. j. lib. dl. 

Fol. 370. 

&r nafatur fornirim drrlrJte attrttium dffiriarum 
in pp [ct+. @tIYrgii, 

Item Dns. de Petawe. 
Chvnradus  plumbous de domo Tua. lx. dl. 
Ttem  Dns. Wicharrl. Episc. Saltzpurgenfis. d. d. f. v. 

Item Chunradus de arca. vj. (11. fol, xiiij. dl. 
Lespoldas de area. vj. dl, B Sydlillus Mango de domo hun. lx. (ll. It .  D m .  

Aainricus de area. vj. dl. ,, Leupoldus  Mango de domo h a .  xxxvj. dl. 

Summa r e d d i t m m  in resto Nate'sit. excepto ,, Griff0 de domo rua. xx. dl. 

,) Otto de arca. vj. dl. de Pìlich/%orf. 

), Goffridus de area. vj. d1. ,, hugo Faber de domo rua. xviij. dl. 

ofïcìo 0th hadmara'. viij. lib. v. sol. et ix. dg. ,, LeuPoldus de Grìlttziug. j. lih. den. 

Wernherus Officialis de domo. XI. dl .  Liebenchiut. 
Dietmarus filìus SUUS. xl. at. ,, Ortelbaninnn de domo hucl. wij. dl. 

,, VIricus dcts. Sin. xvj. dl. n. ~ h n a  &&tor. 
%~bbitus Jiiiagipri lpbar. in alto fmp. ,, Rulnharclus de domo fua. XL cll. At. Perl&- 

Laepinger. lx. dl. viij. dl. toldus Egter. e 

Item Chunradus ct Vlricus Tuechhherer. lx. dl. ,, Guntllinus [le domo Tua. vij. dl. 

Ttem filia 'i 
Ch 

)) Ch. 1 
,, Inrtitr 
,, Dns. 

r. 
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r?4r]l 4 2 0 ,  

Pol. 37b. Item hainricus Vorfter d. d. j. dl. 
Item Wichmannus de domo ha. xl. dl. p Liebhardus Vorfter d. d. vj. dl. 
,> Uns. de RaCchenlo Sunnhergarius in [trata pin- Adtoldus. 

,) Moniales de tercio ordine. xxiiij. dl. 
,) Dns. Abbas  Agmuntonfis d. d. C XXL dl. e t  de 

cernarum. viij. cll. Fol. 3 8 b .  

Levpoldus Drumel de domo. V. (11. 
LeuPoldus d. d. dni. Decani dc Pulka. vj. d]. 
hermannus dcts. Swantz d. d. xij. dl. Reinr. 

paruo domo. ix. dl. 
Petrzts de Gretz;. 

,) Leupoldus Mango d. cl. hntris Cui Dietrici. 

,) hermnnnzss de area quc h i t  hainrici Vnpildo- 

,) Relicta Petri pillcatoris d. d. L XP. di. 

), in  der Schowfeluchen Schobcrlinnn ,de area 

filius Saclrernger. 

lx$ cll. )) hainricus Notarius d. cl. xij. dl. 
,) hoinricus Cbranncfter d. d. XV. dl. 

)) de Balneo xv. dl. Leo Pahrtator. 
. )> Johannes filius Braxatorjs d. d. xviij. dl. 

w. d l ,  

Leupoldus ìiratarircs. Grra Wtitpqmrg. 

Fridrìcus Monaclrus et  Cliristanus, 
v11¿l* xxx. dl. Item Fridlisus pilleator d. cl. Meinhardi de char- 

%K bnr QrflibIltauflrn13t. cham. iiij, dl. c 1 -- 
Item filia hainrici lloernlcr CIC clotno. iij. dl. Rebicta 

Cliunradi Pnbulatrìx. 
,, Ch. Tilchmnificr cl. d .  îij. dl. 
,, Idtitor  in dcr Wiltwcrkcrftrazzc cl. d. C, xij, dl. 
,) h s .  Gerlacus Plcbanus dc Gozpolkhovcn. d. d. 

f. vj. dl. 
Fol. 3 P .  

,, Sttplxmus Cumifex. vj. dl. Jurcfundi ct duas 
libras elnit reddituum c h .  meus abbas Ni- 
colaus suller eadem domo e l  illc due libre 
reruimt Oftïciali  de l'raitenle quoufque rc- 
dimantur ab eo. 

Item RudoIfus Cllize1 d. d. f. xviij. dl. 
,, MagiTter Stephan. de Prunne. d. cl. L xi. dl. 
,) Tvnfcbirchrrinna vxor Otlonis de Eflarn. cl. d. 

,, Plebanus de. Erpurcl] h t s .  Decanus d. d. vj. dl. 
)) Ilcrwicus clc Perchtoltftorf cl. d. xx. dl. 
)) Piftor cl. cl. XP. dl. 

xîj. dl. 

Rudolfus ei  Agnes pneri plcbani de Eberftorr. 
iij. dl. I t ,  V¿riczrs dc t s .   Scbe fe t .  ij. dl.  et 
Otto Rueczendor fw .  j. dl .  

)) Eruefius Vezzelfneider. vj. dl. d. d. 
,) Ch. Swebe1 cl. d. vj. dl. 
,, dcts. Phendo d. d. v. dl. Pridr. Va/'clrnncl&. 

iij. dl .  Hermann.  Svtor .  ij. dl.  

Plebanus de himperch. d .  cl. XL dl. 
d. d. Laeblinne. iiij. dl. Allbaidis Relicta 

ia alto €oro  von einom Satelgodem. 
Wolflint lupi, 

xl. dl. aute hortum Zeiflonis. 

2. brr lilt3crpU33a, 

Item Relicta Pulcbri. d.  d. xx. dl. 
,, Domini de domo Theotonica do vna domo. 

)) Dns. Jordanus de duob. hofpiciis.  xl.  dl. 
,) Dai. d. d .  T1;eotonicn. 

XX. dl. 

Fol. 395 
Bcrtlinus dcts. Sav. d. d. xx. dl. 

)) Wittigo cumruffa porta. xx. dl. yerber. 
,, bertlinus bansgraf d. d. XX. dl. 
,) tbomas 'd. d. pfafrtetarij. xx. dl. 

,Jin htr Qllprnpfld~en.  
Gerkardus Sokkiqw-.  

Item. de domo pilleatoris, hainric. Caoerdos contra 
fontem. xiij. dl. 

,$ farlo @Jaminnt rontta frtm. $azrtmrilznt. 
Item Soror Margaretha de domo. x. dl. 

24 * 
,, i11 foro Carbonurn Jul~annes~elmf&acl~er.xxX.d~. 
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riem. perhtold 8wertdozvfet. b. dl .  

,) duo hofpicia an dem Graben. Vnurn habet Alra- 
inus Medicus de quo feruit GeorCgiî.1 j. lib. 
dl. Secundum habet Sarnilo de quo reruit 
Georgii. j. lib. hos redditus habet hugo de 
TngolTtat jure precario. 

Item i?tgìEoto Tisteltrayer.  n. VZricus Sleyerer. 
,, hainricus Gmainer Carpentmius de area. ix. 
,, Perchtoldus calcifex de area. iiij. It .  Vlricus. 
,, Mechtìldis. iiij. d l .  

Fol. 40L. 

,, Chunradus Chunter Cutetlator.. 
,, Relicta Ditrici de area. xxiiij. dl. x@. dl. 

Portmodurn iacent bona Dni. Cbriffani Plebmi rcti. 

Port illa bona Hugo habet tres area:; de bonis  Adloldi 
Vclalrici. 

quarum quksbet reruit. v. dl. 

Pol. 39b. 

amto purtam qunb biritur %Vitnrartot ritra Qlaflmum. 
ble boni5 3blPlbi.  

Albertus Carnifex de area horpicii. ix. ¿Il. 
Item Wolfhardus de area. ix. dl. 

de  Nuerenbereh. 
,) Alhairlis de area. v. cll. 
,, Wolflmus karinthianus de area. xiiij. dl. 
,, Rîcherus de area. xxij. dl. It. Das. frid~ic. 

Sacerilus. 
Reuter de ,domo. viij. dl .  

,, hainricus karinthianus da area. iij. dl. 
,, Vlricus in cura anime. 
,, Otto Pudwitzer. d. d. xj. dl. 
,, Ch. Ralberdrinne de area. ix.  dl. 
,, Relicta Perwuina'. 
,, Nicolaus  de area. ix. dl. 
,, Ligator de mea. ix. dl. 

Item Jacobus Cevfel cl. d. et area vinee. SV. dl. 
,, Teruus Swechntarii de area. IV. cll. 

Vlricus Steyrer de area. xv. cll. 
,, Perchta Smeua de area. xv. CIL 
,, Rudolfus Babarus fie area, xv. dl. mm. dl .  
,, Dietricus Wecller de area. xv. dl. uìij. dl .  
,, GeTtj-uda's filìa Rotsakch. xsxviij. dl.  
,, Dietricus Wedter. xxx.  dl. 
,, Otto Gener thcherilm. xv. CU. 
,, Ch. Wegpanter de area. xv. dl. Vlriczrs Vills'cz~s. 

Pol. 40b. 

Item Calcifes Sydlinus da area. xxx. dl. Pertholdus Wafiarus. 
), Oito pinor de arca. HV. dl. 

Elmn an  der Widern de area. xxx. dI. 

. 

Item Hainricus de arca. xv. dl. Gener Chronchlinue. 
,, Chvnradus de area. xv. dl. 
,, Ch. Babcr de area. xv. dl. 
,, Margareta de afea. xv. dl. Oleatrix. 
5b Moroldus de area. xv. dl. Meinhard. ander dem nuspawqn. de wultzendorf. ,, Maroldus de arca. BV. dl. Gerolt Clbremser. 

,, Nicot. aeieroburtt de area.  ?tv. dl. 
a) Clt. auunculus Marcher Ziegelprenner. de area. HV. dl. 

Nicolaus uefarobunt. 

3 '  
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dloldi 

banis 

r. 

icus. 

,, Otto de area. xxj. dl. Gener  Meinhardi. 
,) hainricus de area. xxj. dl. Gener Chenchlinne. 
J)  Alhaidis de area. xxj. dl. Cultellatrix. Perauscls. 

Item Syfridus de area. xx. dl. h t s .  Scolaris. 
,) Fridericus de  area. xx. dl. Auriga. 
,) Fridericus Cocus de area. xx. cll. 
,, Fridericus Cocus de area. 1 xx. dl. 
,, Chriltanus de area. XI. dl.  Ligator. 

I Nicotawe Carnifex. 

Fol. 41h Item  hainvfch d. d. XV. dl. ilfagister vinearum. 
$ern %tra fctm, Dbalricmr cirra rrdefiam iiijnr, Gotrchalchus d. d. xij. dl. Belicta Rudotfi. 

Item Chvnradus  de  area. XXL dl. dcts. Sailer. 

Sydlinua Mueclsz. 

a t a  be qralibet atea xxx. bl. ,) Jacobus €rater Nicolai  hantlos.  d.  d.  xij. dl. 

,, Dietricus de area. xxx.  Nicolrpurger. liiabbifus trrgelbnrti. 
,, Abertus de arca. xxx. 81. Vicinus  ruus. 
,, Marcbardus de arca. Chunr. Meicìssner. xxx. dl.  
,, Vor dem hard. vj. aree de quntibet area. xx. dt. 
,, Dietmarns  Vinitor Totdilli de media  area. x. dl. 
,) Diemudis Staudfuchlinn de media area. x. dl. 
,) Chvnradus  de  aren. xx. dl. de Werikch. Mar- 

,, Dictmnrus de arca.  xx.  dl.  Gener  Weiken- 

,, hainricus de aren.  xx. cll. dcts.  Chnvepfcncers- 

,, Ekhardus de arca. KX. dl.  Gcner Inrtitoris. 
>, Dicllinus de arca meclia. x. dl.  dcts. Sprecher. 

,, C h u r .  Stilmider cle arca  modia. x. cll. Sgdtinus 

garela vxor sua. 

dorfarii. 

Minis. Stegrer. 

Chvar. Cocus. 

Weinstech. 

xxxly. 
Item  Johannes Scolaris Judeor. de duab. areis. xl. dl. 

hainr. Musckenràget. 
,, Wernhardus Pruner  de domo. n. dl. 
,., d. d. bainrici  Ratifponenfis d0 Nevnburga. 

,, Plebanus rcti.  Georgii de tribus  holpiciis. x. dl. 
,, Dns. Vlricus  circa fratres Mhores cie iij. horpi- 

,) Dm. Atberttrs DILX Austrie. 
,) Chiburgarius de holpico aute portam lignor. 

xiiij. dl. Ruedlinus Zeoner. 

ciis. xxiiij. dl. 

contra pontem.  xx. dl. 

BII ber yrunludp. Item Wichardus Lainer de duabus areis. d. dl. 
Item Relicta fabri dcti. Vogel.  de domo. xij. dl. ,, Chvumadus  de h e z  de arca. XE. dl. 

,) hainricus  cum  Capra de area. xs. dl. 
Fol. 42% ,, Dietrìcus Sprecher. 

,, Ch. cheser (l. d. XII. dl. ,, Jardo Bohemus de area. xx. dl. Oottridus filius 
hermanus pirtor cl. cl, xxij. dl. s212cs. 
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Item herwious  Chefer de area. EX. dl. It. Syfridus 

Sclrepker. 
Sydlinus circa ecclefiam de area. Ixx. dl. 

Otachrus PoItinger de area. xx. dl. 
Mechtildis filia Leupoldi de duahus areis retro 

eccleriam. XI. dl. 
Clrvnrad  Cirewzler. 
Gotlint ouf der Goltfmitte. xl. dl. 

G ~ d d ~ s  COzOTUtoT. 

Pol. 43'. 
%tbebbittrs otrte portam Sratatum frntrirs Pittrici, 

Item de area. xxx. dl. 
,) Murator de area. xxx. dl. 
,, hduricns cu'tellator de dimidia area. xv. dl. 
Y de cluabus areis. lx. dl. 

Item Mechtildis idtitrix  de area. xxx. dl. 
de dimiclia area. HV. dl. 
de dimidia area. YV. dl. 
de dimidia area. xv. dl. 

hic finiuntur redditus f ra t r i s  Dietricf. 
Plebanus fcti. Petri de vno hofpicio et moratur 

in eadem hofpicio hainricus Mudower. xv. dl. 
Vlricus Babarus de domo Slurfin. xvj, dl .  
fridericzrs  Honetarius. vìij. dl.  
Gallicus de duobus horpiciis. xxxij. dl. 
ReEicta Slurfin. viij. dl .  
Ch. Sator d. d. x. (ll. et fuit Andree. N ~ C O Z ~ Z C S  

Sartor .  

9. bfr  &30rpm33E. 

Item Martinus Petri clcts. Zevncr. d. (I. xv. dI. 

Pol. 43b. 
'Item filìzts Yolcimari de Grets et @mor Eerwordi  de Staluis soror ejzts, Nepotes Ylmanìnne lsnbent viij. 

hospitia in  tinea claustri Marie Magdalene circa fb?ttern superius. (le quibus reruimt ecclefie 
iij. Tol. vj. dl. axmuj. di. 

Rugerìus. lx. di.  
pnripit (Dfirium @tionis gunbrnati. 

Andreas balneator .  
W-armzbatl de area. xxxv. cll. Eberlinzrs  Bener Schzrelerìnne e t  Ciwwr. Sutor. 

Andreas butneator. 
Item Ekhardus huenrer de area. XXIV. It. Andre Balnentor de ambab. areis pro remedio wurmzbad. XI. dj. 

Eberhardus de Salmansdorf. de area et domo xxxv. dl. VJric. de ,SU&. 
Ch. Muclowrr d. d. ct area. XXXY. dl. fllarzo Gairellraryer. 
Wolfkerus de Miftelbach d. xxx. dl. 
Vlricus Loefler d. d. viij.  dl. Heinr. S m c z e r .  
Ch. SIaher cl. d. iiij. dl. 
Segrridus dc Mitterhofen cl. d. et  area. Iviij.  dl. 
Ch. Vigellator de area. xxxv. dl. Albertus SwertclroofeZ. 
Wemhardus Glazfuetrer de area. xxxv. dl. 

J 
Fol. 448. Item Ch. Babarus d. d. et area xxiiij. cll. 

Gemicus de Mirtelbach d. d. xxiiij. dl. >> 

Wolfkerus do Grintzing cl. (1. xxiiij. d I .  >> 

OrtoIfus Geiklher (2. cl. xxiiij. dl. >> 

hainricus Nuennler de quator areis. iij. fol. vj. dl. 
Harclrnrdus Judeus de daabus areis. 1. rnìaus. 

ij. d l .  ?B 

Perchtoldus ouf der boe& de domo. xxiiij. dl. 9) 

Ylric Weinstekhel. u 

VIricus Babarus d. d. x. dl. 
Vlricus Wucrf'tel de dimidia arca. v. dl. m. dt. 
Rugerus pcllifex de dimidia aren. v. dl. Wolf- 

Oito de area. x. dl. 
Vlricus Span de area. i%. dl. 
Ch. Mudower de arca in der Laimgrueb. x. (11. 
Stainohinn de area. iij, dl. 

Anrdus V O C S .  

f 
c 

I 

! 

L I 

Item Cb. de 
,, de Golr 
I.) Rudolf1 

Itcm VKif 

%tbbit 
'Item Otto 

Perc 
hail 

1 

! 



F 
- l91 - 

.m 
a. 

c 

viij. 
.eGe 

. dl. 

4 

dl. 
70 lf- 

K. dl. 

Fol. 44b. 
Item Ch. de area. j. dl. 
,) de Golclorn fridlinus de domo. iiij.  dl. 

Rudolhs  d, d. in fine. iiij.  dl. 

%ebbitme be artie oinrnr. auf brt: ptottt be afirilr 
@ttfoltis lpbnrart. 

Item Gcrungus  zevner dc area vnd von einer  leiten. 
nxiiij . dl. 

Ttem VIricus huebner de area. xx. dl. 
,, Petrus Tatrer de tribus areis. lx. dl. Itens 

,, Rugerus de manrwerd de area. xx. dl. 
,, Ch. Slaher de dimidia area. x. dl. 
,, Vlricus  Niger de dimidia  area. x. dl. 
,? Otto hadmarus de area. xx. dl. 
,, Ch. Geyger de area. xx. dl. 
)? Mango  Chvrtzweiler de area.  xx. dl. EysaZ. 

Galticus. 

Fol. 450. 
Item hainricus dekcher fvn de dimidia area. x. (ll. 

Jado maritus Sighartiue de dimiclia area. x. dl. 
Gener Chlebarii de  area. xx. dl. 
Jacobus Stiro de mea. xx. dl. 
Ch: Rueber de tribus areis. Ix. dl. It. Ruedigerus. 
Perchtoldus filius  Alblini de area. xx. dl. 
Ortolfus  Geyfelher de ama. sx. dl. 
haimicus Rusticus de area. xx. dl. Walther.  Cheszer. 
OFner Aurifubcr de duabus areis. d i j .  dl. Aeinr.  dcts.  Tulner. 
Muclower de area. xx. dl. Leupoldlts delcher. x. dl .  
Dietric. pellifcx de .area. xx. dl. heinr.  Aauschenht. X. dZ. 
Vlric. Loeflcr de dimidia area. x. dl. h e h r .  Srnzrczer. 
Stainoltinna dc dimidia arca. x. dl. 

t 

Fol. 45b. Item  Cultellator cl. d.  dl. Withelnbur 
Item Vlricus Wabarus (le area. XL dl. 

%tbbitas Iprtfornnt in @ficiu Qttanis l~abmart. 
Item Otlo  hacllnnrus clc horto conuentus. xxxv. dl. 

Perclr toldus  rmti tor .  j, l ib .  den. 
Y hainricus N u d e r  de horte conventus. Ixxxv. dl. 

]bic fiaitw offìcizcm Ottonis hadmari .  

2utripit frruiriutrr buarum lpttornnr antÆ partant 
Sratarlntr. 

Item Ruedliel, de horto. xvj.  dl. 
,, Gener Villici de horto. xvj. dl. 
,? Slvczzlcrinnn do horto. iiij. dl. Item Steplbal&tts 

,, Brigida Schocthl de domo quondam Oltonis 
Piseator .  

Vorftnrii. xl. (11. 
It .  D m .  Wìchmannus: It  Ruedotftts. 

Item fridericus Zeihl. d. d. vj. dl. It .  RLil&7¿GI'ZLS 

dCk.  Zeplret. P~t'clbtoldlls. x. dl.  
hartmannus Pislor d. d. xviij. dl. 

8 .  

Scotus. vj. dt. 
,, haiuricus  Obzer  d. d. x. dI. 

Fol. 46? 

Bcbbitus artte partam Stapntxrm t g  alia parte qu.e 
Wirnnc in ber $antPrl2sje. 

Item Thomas pirtor de Curia  Leonis.  xIv. heilar. 
Arifaber.  

Census Veflarii. 
,, Grvntarius BC vna Curia. xxxj. ctl. It .  Bris. de 

Rapaclb. 
,, lrertlinus zcoentendorfer  de uno Orto Retro sctm. 

Nycolaum. iij. sol. den. e t  filius S I L I I S .  Xh. dl.  
,, Aichenltawdarima de vna Curia. xxxj. dl. 
), de Pascua. xij. sot. dan. 
,, de Curia Alblini Pulchri. xxuj, dl. Leo COCUS. 
,? ChriBanus de Chutnis d. d. et horco. xiiij. dl. 
,, Sumerina  Relicta  Golfridi de domo. xiiij. dl. 

lrìc finitur  Census  Vedariì. 
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Itern Ladendorfer d. d. et horreo. XXX. dl- 
,, Michahel Tekohner. d. d. xxx. dl. 
,, Ch. Wachter ex opporito d. d. viij 

8. brr I~iqpoont &nfus $hqu~lbi be alta Strata. 
Item Michabel Teohner de ma area. xxviij. dl. Idem 

Mìclt. de j. ama. xxviij. at. 
Smavzzerinna habet t res itreas. de qualibet Ter- 

uit. xxviij. dl. Summa huius lxxxiiij. dl. 
,, Perchtoldus dcts. Goezel de duabus  areis. 

luvj. dl.  otto cum digito. 
,, Relicta Gervngi Cantrix de vna area. xxviij. dl. 

Bic finìtur Census Leurloldi. 

Pol. 46b. 
$n bar I~ir3pront. 

Item Vlricus Weindlinus de Curin lua et XI. ietger- 
rìbus agrorurn z'acentibus in der ìztltgen- 
Auìd et derum p r o p e  sctm. Lazarum. 1. dt. 

Idem  de mrryna Curin et iiijoc areìs. iiìj. dl .  
Ch. Stengel. xxx. dl.  
Idem Parui Custodes. j. sot. den. 
,, Eliszabetlt. YX. dl.  

Werdaer in strattn Nevnbwyensi.  x. dl. 
)) Ruedol@nna. x. dl. 

Levpoldus in die  Georji. x. dl.  
DietmTus   f i l ius  OffìcìaZìs. Is. dl.  Triertent  de 

Nztstorf, 
Item Wtwnkerzrs Oficiala's. lx. clt. 
Ruegerus  Aemmler. xx, dz. 

I k b b t t ~ s  pctrsbt abrat. auf ~ t r  %tuflift rirra 
bona fratris pictrici. 

PTinzo circa Portam. ItemMainhurd. filius Swei. v.d~. 
It. -Mchhtard. circa ortum de contrcl. v. dl. 
It. Elbinus  Aantloz. v. d&. 

Item heinr. Ireftstaeidsr. x. dt. 
), heredes bohemì. x. dl.  Stephan. IroTh~nus. l t .  

Vlrìcus heftsneidor. x. dl. Thoman. It. Chvlcr. 
Perc7doldus Retzer. v. d l .  

Schefchmt. v. dl. dragr. ~ d t o .  v. dt. 
n Otto Vassieher. xxx. dl. It. Marein  Smerberin 

9zìcld. CI&vnr. Pistor. x. 
), lrerttintrs de Batisbona. x. dt .  Vlricus in Sta- 

bulo. YXV. d&. 

Itgm in Seclrado G n e a  Puedigerrts WuntzgurteZ. s. 
,, Relicta  Geiditzer. X. d&. 
,, V i n d b y e r  S w t o r .  xx. CdL. 
,, Johaanss Sutor. .X. dl .  
,, Stephanus hohemus. lx. dl.  Chvnr. Scharfa- 

cher. XXE. dl .  €t. Pangracìus. rvj. dl .  Retictn 
voiclber. xiîìì. dt. 

,, JoAannes  ilfentler. XV. dl. 

Pol. 4 v .  

%~bbitus JNngiPri lpbatunr. 
fridericus Chrechliler de vno predio in der Lant- 

Item SgDidus haeutchauffer in firata piftorum. xj. 
Ikrazz. j. lib. den. 

rol. miaus. x. dl. 
,, Fetz0 Sub  lzrb{js. 
), Otto Liebr:ncbint. j. lib. den. 
,, heinr. zendel xl. (ll. Summa  IZL~US.  iiij. Eib. dew. 

Notcl de oìnecl vorstaclrìì hein. Gnunrab. j. l ib .  den. 
Nota de Iliuta. v. t i b .  den.  

Fol. 47b. 
%ta agtunr Segitarii. Xtbbitus $ l lag i~x i  gnbarutlt 

Ssnimis. 
Item Vdricus ~Viersinck de vwo cyzrarta& lx. dl.  
,, heinricus Jfagcrl de Octavo. XXL dl .  
,, Otlinus Tecluaer de Octavo. YXX. dt .  
,, fridericus  Nolcaze de Octavo. xxx. dl. It, Ort- 

Iinus wabwus. 
), keiaricus Rex dl: Octclvo. xxx. d l .  It .  Ol*tlìnus 

,, Ludwìcus ìa der  Lnlatstrnzze. &e Octccao.xxx.cE8 
,, fridericus de T t ~ b t c ~  XXX. dl .  

woharus, 

iVotcl Agrum [ìn) ìttf'eriot'i. Jenzm?.  SoZxentes ìl& 

festo. G.Corgii) 
Item Oll0 Gencr ZrldendoPfarij. de qztarta2i. xxx. dB. 
,, S?/dlinzts de Gglestorf de c/umtali. xxx. dt .  
,, Vlricus Meiclrsenensìs de quartatì. xxx. dl. 
,, Dìe.mtredìs filia Pzdcklìtii de qwnrlalì. xxx. dt. 

Pol. 46% 
B i r  ttcbtatltr fcmirimn m m i a n r  Bficicbrum ia f t f ~  

pafdJr i1t brr Wilt3trjlra33~ 
Item Relicta Pulcbri dc domo. viij. dl. 

)) Dni. de domo Thevionica dc vna domo. viij. dl. 

lten 
.n 

l 

I 
I 

L--- 
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It. MonQales portae cela'. Seruitur àn festo %Pbbit#S $lll)atìj. 
Michahelis. Item  Martinus de Chagran d. d. iiij. dl. Chunrad 

u Otto Poymund d. d. iij. dl. Hartinus de  c?bngrdtt. 
,, Vlricus  Rufiicus d. d. iij. dl, 
,, Margareta Vinitrix d. d. vj. dl. 
)) Vlricus  Guldein. 

,, Dm. Jordanus de duobus horpiciis.  xvj.  dl. 
,, hertlinus Sav. de domo. viij.  dl. 

), hertlinus hanfgraf. d. d. viij, dl. 
,, Thomas d. d. Phafftetarij. viij. dl. 

Wakcher. 

Witigo cum ruffa porta dcts.Colorator.  d.d.viij.dl. 

Item Svmerinna de mcdio prodio. xxx. dl. 

Serzlitzrr in  festo Georii. 
,, pueri Cdtodis de altero medio predio. iij. Tol. 

,) Ch. Larnpfleifch de medio predio. XXX. dl. It. 
h'gcolaus Parisicnsàs. 

Pacat. 
,, Magifter hulmum de medio predio. xxx. dl. 
)) D m .  de Rapach. Seruilzcr in fest0 Michalrelis. 
,) heredes Vrbotkchonis de vno predio. lx. dl. 
,, Syfriclus de mcdio predio hainrici dcts. Magcr- 

>p hermanus Judcx de VIIO quart.de. HV. dl. I€. Ri- 

,) Relicta Loupoldi et mor Georgii foror ojus 

prlc.21. xxx. 

nzerìnna. 

de VIIO quartale. TV. dl. 

POI. 4P. 
Item Ludwicus Iigntor de domo.  x. dl. 
,, Ruharius de domo. x. dl. 
,) Sydhus  frater  hltitoris. d. d. x. dl. RueBarius. 
,, Ch. Mader d. d. x. dl. 

Ruedlirms filius Muratoris. x. dl. 
)t Lezbtlinus. xij. dl.  

Auus d. d. x. dl. 

Item Chenrad de area. vj.  dl. 
,? Gertrud de area. vj. dl. 

Levpoldm dc area. vj. dl. 

Fol. 49'. 
Item Ifeinricus de area. vj. dl. 
,) Vlràcus Xztsticm de area. vj. dl. 

&te partam siratar#m. 
Itern Gebolfus de domo. ij. dl. Marich. an Srnalcz, 
,, Slozzarius de domo. ij. dl. 

Nebbitas flagifirt lpbarurn in alto farD in ftfl0 

lar4Æ. 
Laeppinger lx. et  viij. dl. It. VZric. acts. paàeri- 

Item Chvnrad.  et Vlricus Tuochlcherer.  lx. dl. Idem 
Cllvnr. xxiij. dZ. 

s Chvnrad. Glohitzer. dv. dl. Dns. Otto de 
EfLarn. HIV. al. 

u Vlricus  Weindel.  xv. dl. 
,, Meinhardus. xv. dl. 
,, hainricus  Zendel.  viij. dl. Idem Aainràcus. 

Raelchlo.  viij.  dl. Iaem Aainric. zendel. 
,, Prvcnnerinn.  viij. dl. Idem heàtwicus. 

scAerrnan. xlv. dl. 

. 

Fol. 49b. 
Plmitas JJBlagiprt lp1bamK ilt ftfl8 pent$crllp in alfo fom. 

Laeppinger. lx. cll. et viij. dl. If. dcts. PuàeriscAerman. xlv. dl. 
Itom Chmrad. et Vlricus Tuechrcherer. Ix. dl. Idem Chvnr. xxiij. dz. 

D ,, Ch. GIokniizer. lx.  viij. dl. xh. dl. Dns. Otto de xft!arn. xlv. dl.  

,, Mïnhardus. xv. dl. 
s hainricus Zendel.  viij. dl. 
,, Raerchlo viij.  dl. Idem Aainràcus. 
a Prvennerirma. vlij. dl. Idem hainricus. Summa Auàus j. lib. viij. oblm. 

Weindlo. xv.  dl. 
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Fol. 50'. Lrnfas amte  plrttam $fdatunr. 

gif nofatar rmiritrnr drrlrf l~ lrmnirrm rtbfirisrum Item hainricus Obzer de domo. x. dl. 

Fridericus Officialis de h a  domo. lxxs, dl. Wimrre irr brr $antfltct33o. Qhtflte $dprii. 
in f e p  ptntljtropPn. %ebbitus anto partam Sgtnp~tum ÆT alia parfe 

Item dm. Jacobus de Chrut de IUa domo. IXXX. dl. rtem Martinns de Chagran. d. d. tij, dl, 
,, Relicta WernhardiRuItici de rua domo. xviij. dl. Clwtrad  Wacher. 

,, Otto Poymunt d. d. iij. dl. 
,, Chvnrntlus Rufticus de rua  dcts. hort. xiiij. dl. ilfartinus de Chgran.  
,, Dns. Wernhardus de Schownberch de rua domo. ,, Vlricus Rufticus d. d.  iij.  dl. 

,, Mnrgaretha Vinitrix cle domo. vj. dl. 
,, Sydlinus clippeator de area. xl. dl. ,, Vlricus Guldein de domo. iij. dl. 

Waltherus  Pabdator .  

XL dl. 

$1 Q h e t r r i a  fa~rcti patri. finitur Census LoharQ. 

Item Oleatrix de hua domo. XI. dl. Ber IjitJpPant. 
Ch. Lezelter de Tua domo. xx. dl. Item Chvnradus de area. vj. dl. 
Dm. Ch. plebanus fcti. Petri d0 lua domo. iij. ,, Gertrd  v in i t r i s  de area. vj.  dl. 

Sydlinus Oleator de lua domo. d. dl. ,, Icìnr. de area. vj. dl. 
filius Volchmari de Gretz et herwordus  de Sta- ,, Vlricus Rustmcs de area. vj. dl. 

rol. XL a. ,, LeupoZdzts de area. vj. (21. 

tuis ex partc Vxoris de CIOMO Vlrnaninne. Pol. 51% 
xij.  fol. dl. Item Ludwicus Ligator de domo. x. dl. 

Fol. 50b. Y 

Itern wicr¿manlaus m t s m i a .  D 

,, Rupertus Cultellator de rua domo. Ixxx. d.l. P 

Elchardus Cultellator. n 

,, Awr de h a  domo. XI. dl. ?> 

,, Ch. Cinplator de Tua domo. j. lib. dl. ?> 

,, hainolt Cultellator cle h a  domo. lx. ill. 

Ruharius dc domo. x. dl. 
Sydlinus €rater inftitoris de domo. x. dl. 
Ch. Mader. d. d. x. dl. 
Ruedlinus filius Muratoris. x. dl. 
Auus cl. d. x. (ll. 
Minhardus Ybfer d. d. x. dl. 

PII Bor Viil$erJlru33~. Item Svmcrinna de medio prcdio. xxx. dl. 

Item Relicta Pulchri de domo.  viij. dl. >P 

,, Dni. de domo Thsolonica de vnrr domo. m i .  dl .  ,, 
Item Dns. Jordanus de duobus hofpiciis. xvj. dl. 

hertlinus dcts. Sav. d. d. viij. >> 

Witigo cum rnK1 porta. viij. dI. verber. 
hertlinus hnnfgraf d. d. viij. dl. >, 
thomas (2. d. pfarftetarii. viij. dl. 
Carnifex d. d. perchta. dl. Y 

pueri CuTtodis (le altero mcdio predio. iij. Tol. (U. 
Ch. LampfleiiTch cle medio pretlio. xxx. dl. 
MngiCtcr hubarum de medio predio. xxx. dl. 
heredes Vrbetfchonis de v110 predio. lx. dl. Dns. 

Syfridus de medio predio heinrici Magerpacll. 

hermannus Judex de m o  quartali Gotcsveldarij. 

Relicta Levpoldi et vxor Georgii roror  ejus. de 

de Rapach. 

XXX. íll. 

xv. dl. 

VBO quartah. xv. dl. 
Item Ruedlieb de horto Solheydarii. xij. dl. Summa Redditurn in festo Pentecosten. vj. soi?. e t  

n Gebolfus de domo. ij. dl. mig, al. 
,) Slozzarius de demo. ij. dl. Eàc finitur Censau in Pcatecosten. 

! 



I N D E X .  

42. et 

A u r  i f ab r i. Heinricus , Ejusdem 
filius Johannes. 200 

- MagiRter  Michael. 5b i l b  

- Ofner. 18b 340 458 
Auriga, fridericna. 9b 4.1" 
AULIS, Chunradus. 2 p  23b 2 4 O  35" 
48" 5Ih  

Awr. Ga 32b 
- Collellator. 501 

Babaras v. Bavaras. 
Baierisman,  Ileimicus. 360 
B a 111 e a. Audreas BalneaLor. Item 

Beccedelmus Oleator. 5b 

Begine de area holtaschomerinne. 

Berchloldos. 40 
1 2 b  

- filins Dielmari. 22. 
- filius Wabari. 13b 
- Magister. 50. 
- Wakarns. 9* 

Binoldus Piscat,or. l b  

Bollemi Parui. 29b 
Bohemns. 280 

Bomhardlm 30 
Brailenhowcrinns. 230 23b 25b 26b 
E r a x a l o r e s .  OrhoIfus. 24" 
- OLIO. 2 4 b  
- Johannes filins  ejnsd. 3Sb 

Brevis, Wcrdarius Cllegel diclns. 4b 
Brevnllildis, ejusdem nepoles. l i a  

- Vlricns geuer ejusdem. Il* 
Brigida dicla. 34b 
C a I c i f i c e s. Ciljusdam domus. 

Caatrix, Relicla Gerrmgi. 25'  35*46' 
Capellarius. 4" 
Capra, 1hil;ricns cim. 14b 

25 * 



Y 
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C ar  n i f i c e s. Albertus. 88 39b - (in der  ViltzerStrRZZe). 50b 
- in foro carbonIlm. 32' 
- judeorom Wetzlo. 11" 
- Nicolaus. 410 
- Otto. 20b - Paulus. 3b 
- Stephanas. 38' 
- Sydlinus. 3 b  9" 
- Vedungns. 7b - Wetzel. 158 

- Dietlinus, 4b 
- Hainricus Gnlainer. 8 a  39b 
- Hainricus Karinthianue. an 

- Vlricos,  Relicta ejusdem. l o b  

C a r p e n t a r i i .  Ch. 13b 

i 20 
Carulus. II+ 

CasLnun ante portam  quae dicitur 
Witmartor. Sa 39b 

Canpo Hierzao. 17' 
Celevbus, heredes ejusd. 16s 

- Rimboto, et Plii ejns Philippus 
et Johannes. 5b 

C e r d o n e  s. Clr. 228 
- Eberger. 19b 
- Gerre. l g b  

CB. plehanns sancti  Petri. 50' 
Chaeltfel , Jacobus. 8 b  408 
Cllagran, Martinus de. 238 35'  48b 

Cllagranel; Albertus. 22"  28b 30b 
Cbalenperger , Relicla. l o b  

!himher, Chvnradns. 13b 
- Mainhardns. 13b 38b 

Charusch. 16" 
Chefer, Hcrwicns  et Syfriduu. 1 4 b  
- Vlricns. 15" 

Clregel. Verdarios, dictus Brevis. 4b 
Clleler,  Rudolfus ovf dem.  26a 
Clleser, Cll. 42" 

51" 

- Cbvnradus. 3Ob 
- Herwicns. 4 2 b  
- Janso. l o b  

Chesxer , Wallherus. 348 45' 
Cllevfel, Chr. II~ cf. CIraeufel. 
Cllewc, Dielricns plit der. l i a  
Chezerinna. 240 
Ckzzler, Chvnrad. 42b 

Chiburgarins. 138 32' 42" 
Chiempel, Heinricus dictns. 16' 
Chiowe, Dominus de. 4* 
Chislingna. 38 37' 
Chisel, Rudolplms. 38' 
Chlainclruvf,  Heinricuw. 208 
Chlebarinr, Gener ejusdem. 33b 

Clrleber , Michel. 24b 
Chlingwnerrcher , Philippus. 12' 
Chlockchcr , Vlrions. 19b 
Ctmopfenchnecl~t , Heinricns. 10' 
Chnvepfencers, Hainricns dictus.41b 
Cboclll y Agno dominus. 1" 
- OLto dominus. 1' 
Chog, Vlricua. 280 
Cbograner, Albertw. 30b cf. Cha- 

Choler, Dominus. 7' 

45a 

grmer. 

- EkIrardns. 9' 
- Heinricrts. - Linhardus. 13b - Vlricas. 9b 

Chophler. 34* 
Chovfel, Dietricus. 14' cf. Chaeufel. 
Clronffel, Leup. 30h cf. Chaeufel. 
Chraft. 38 31' 
CbraPto. Sb 
Chrannest y Wernardns, ejus he- 

Chrannester , Hainricus. 38b 
Cbrechsner, fridericus. 2ga 47' 
Clrremser , Gerolt. 40b 
Chremserinna. 19b 
Ch renclllinna, Gener ejusdem. 9" 

Ch-enchlinna,  Hainricns  gener ejus- 

Chrieehpowvm, Nicolaus. 2GL 
Cllriatanus Faber. 12b 
- plebanns SLi. Vdalri~i:8~ 400 
- Walnintor. 21' 

redes. 2' 

Bb 40b 

dem. 41L 

Clrrnt , Dominus Jacobus de. 1' 
15" 22b 27" 28" 2gb 31" 46b 
50" - - - Heredes ejnsdem. 1" 

Clrvcrsner , VIricns  der. Igb 
Clweruweiler, Mango. 18' 33b  44b 
Chvffingarins. 10b 

Chvngspcrgarims, Ejusdem hortus. 

Chvnradus. 10" 35b 40b 

Chunradns Cingnlator. 6a 

26b 

- Cakifex. 20b 

- coc111. l o a  

- Cultellator. 11" 
- de hrenberch, plebanus Sti. 

PeLri. 60 
- de SLO Pancralio, ejusdem pro- 

curarsix. Gh 
- filius Walctluni. 16' 
- frater Engelherli. 26b 
- gener Engelraunin. 28" 
- in der Ilira pevnt. 48b 518. 
- Judex. 11" 
- notarins inslir,or. 2b 
- Pislor. (jn 2gb 
- plumbens. 37" 
- Relicla ejnsdenl. 37b 
- SnLOr. 17' 

Chvnrat. gb - de Wnlczendorf. 9' 
Chunring, Alberns de. l b  

Chunter, Chvnradus, Cultellalor. 40a 
Chvrsneriuu, Elyzabetlr. 24" 
Chni,mis, Chrislau~~s de. 22b 34b 4Ga 
Chus, Chtnradns dictus. 288 
C i m e t e   r i u m  sli. Petri. 5b 500 
C i n g u l a t  n r es ,  23b 
- CIL 3Ib  50b - Chmwadus. G B  

- Hainzlinuu Gurller. 28. 
- Jacol~us, ejusdem Relicta. Gh 
- Weiglinus. p 

Ciuis , Englbertms. 22" 
- Heiaricus  gener ejusdem. 22" 

Clauiger, CI~risr.ina relicla ejus. 1' 
C 1 B u 8 t, r a S. Laurentií, Moniales. 

- S. Mariae, Magdalenae , Mo- 
niales. 16b I S b  19' 21* 43b 

- F. F. Minorum 40 4b 13" 
24" 42" 

- S. Nicolai, Mouialea 5' l i b  24b 
26" 28b 32' 

- de Porta Coeli, Moniales, 30b 

- ScoLtorum.  45b 

P 25"  39& 

3Ib 48' 

d 
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I 

I '  

4* 
L "  

.n. Cs" 

L' 24" 

30" 

c 1 a LI s t r a ,  Tertii ordinis, Mo- 

Cliens, Ebro filius ejusd. 28'L 
C 1 i p  e a t o r e s. Bartlrolomaeus. 6a 

niales. 25b 3rb 

- Rudolfus. Relicta ejusd. 4' 
- Sydlinas. 3iL 50' 
- Sydlo. 3b 

C o c  c i. Ch. 20b 
- Chunrndus. 10' 41b 
- Dietricus. 9 a  

- Fridericus. $Jb 41' 
- Leo. 22b 34b 4 6 O  

Colinus. 14b 
C o l o r a t o r e s .  Gepoldus. g b  42b 
- WiLigo cum ruffa porta dictus. 

32' 48' 50b 
Comes. 19' 
.Cul te l la l .ores .  Awr. 50b 
- Barnmm. I l b  

- Chunradas. lia 
- Chvnradns CBnnLer. 40a 
- Eklm-dus. 3Ib 50h 
- Hainolf. Cia 3Ib 50b 
- Heinricns. 81 15b 20b 43' 
- Rupertns. Ga 3tb 50b, 

CulLellaLrix,  Alllaidis.. 41" 
C LI r i a e. Aicllenstowdarinnae (auf 

der Laudslrasse) 46" - Aelblini Pulcllri (auf der Land- 
Strasse). 23b 34b 46' 

- Camerae,La~npfIeiuch. (auf der 
LandeLrasse) 22b 

- Camerae, Relicla Oltonis. 20' 
- Camerae, Socer Vlmauui  pisto- 

- Grvn~arii (auf der Landstras- 

- Jacobi de  ClIrvLCanf der Laud- 

- Ia der hirzpevnL. 4Gb 
- Leorlis  (in der LanlaLrazze). 

- Prevslinne quondam. 25' 
- I-Iainricus in dem Prvnuhof. 

- ScoLorum,  Sydlin11s  in. 20b 
- Stramintun, Relicla Wilhami. 

- Ch. 21'  34b 4 5 b  

ris. 2 P  

se). 22h 34h 4Ga 

Strasse). 22b 

2Zb 46' 

1 I b  

20b 2gb 2Gb 

Cur ia  e. Vlrici  Weiudlini (in der 
hirzpeunh). 46b 

- - Curia que vocabatur WiLhof 
(in der Alsergasse). l G b  

- Zirckeri (auf der Landstrasse). 
22' 

Castos, Pueri ejusd, 27b  26b 4CIb 
48" 5 í b  

Dacllinger, Hainricns. i l b  

Daxpergannus. 6b 
Decher seu Dechker Hainricns. 33b 
- Leopoldns. l S b  34' 45' 
- - ejusdem  filins Hainricus. 

458 
Dechlacher, Martinus. 2gb 
DempLor , N icolaus. 3' 
De~l~ersvrl , Hainricns. 18" 
Dielmaros. í O n  14h 23b 
- BercllLoldus  filius  ejusdem, 22' 
- filius  Officialis. 2g8 4Gb 
- swor. 2 1 b  

Diepoldus. 28' 
Dielricus , cjnsd. relicla. 8b 40a 
- Bohemlls. 11'' 
- cocus. g" 
- Fraler. 9' 30b 4Bb 

- fraler, anlo porbarn Scotorom. 

- gener Mavrpcrgarii. 288 - mit  de  chewe. 11' 
- Pellifcx. l i b  18b 
- Pislor. 14O 
- SUI) lubiis. 5 b  

Digiho , OLL0 cum. 25O 358 
Dyallolns, CIL 13" 

43 a 

- Chvnradus. 22'3 23b 
- Relicla et Soror ejusdem. f l h  

D o m u s s i 11 g 11 1 a e. Relicta Otto- 
nis in Curia  Camerae. 20' 

-- Hainricus in dem Prvnnhof. 
Itb 

-- Sydlinns in curia nostra 
(ScoLornm.) 20b 

- -  Relicta Wilhalmi in Curia 
SLraminnm. 20b 

- - dc paruo domo dicto Teca- 
lerinne. 16" 

- - Domini  de domo Thev~onioa 
de una domo. 3gb 4 P  50b 

Domus   s ingn lae .  Caria que 
vocabattwWithof (In derAIser- 
gasse). lp 

Dornator, Otto. 24. 
Dreschircheu, Gerlacns de. 5b 6' 
Dreyer j Vlricus. 8' 
Drisler , Jacohns. 12" 
Drlunel , Cvnradus  dictns. 2 P  

Durst, Petrus dictns. 30b 
Eberger, Cerdo. 19b 
Ebergoexzingarins. 
Eherhardus, Dominns. 

- Levpoldm er,  AdlolUus. 38b 

- Ejuud.  filius Orlliuos. 25b 
- Faher dictus Rot. 128 

Eberlinus, gener Schnelerinne. 43b 
Eberstorf , Plebanus dc. 38" 
Elmer, Fridricos. 24a 
Ellran an der Widen. 98 
Ebro filius Clientis. 28a 

E c  c 1 e s i a c. Prope sanctum La- 
zarum. 46b 

- circa sancc,amNicolanm  in mon- 
te (an€ der hmdstrasse). 23b 

- retro sanotnm Hycolatun (in 
der Lantscrasze). 46& - Sti. Pnncracii. 4a 

- Sli. Pancracii. Magister Chun- 

- S. Paucracii, plebanus. 4 b  
- In cimeterio saiicli Petri. 50' 
- Plebanus SLi. Petri. 15b Z@ 

- Dominns Cll. Plebanus sancti 

- gener Ch. La1upfteisch. 22' 

rados. ôb 

43' 

PeLri. 31b 50' 

remheroh  plebanus. bb 6" 

phani. 5' 

der Schel~ent~erlt~kcl~en~. 2Gb 

- SLi. PeLri,  Cilunradus  de Na- 

- D. Henricas plehanns SLi. 6ce- 

-- de 1Iorl.o Capelle trinitatis. (in 

- SLi. Vdalrici. íOh 42' 4zh 
- Christulus plebaim St. Vlditb 

- filius officialis  apnd  Stum. VI- 

- circa sauclum  Vlriourn  de vi- 

rici. Sh 40R 

ricum. 9 b  

n&. 14b 



E c c 1 e s i a e. Retro smlctumVdatri- 
. cllm circa ecclesiam. 10' 41a 
Egler , QI. 23b - Chvnradua dictns. 28b - Perchtoldns. 37a 
Eiserrioher, Ekhardas. 2gb 
Eltltardus. 6' loo 
- ,Calt,elIaLor. 31b 
- notarias dni. de Walsee. 6b 
- prepositus ypolitenais. i* 

Eker, Piscator. Z P  
Ekke, Vlricos an dem. gb IOB 
Ell~li~lns , q uondtun. 20a 
Eliszabet. 28" 46b 
Elyzabech chvrsnerinn. 14a 
- quondam, judea ejusdem filius, 

Bb 
Enechelsch, Fridericus. 35' 
Engelberlus. l?db 26b 42' 
- ante portam lignoruln. 32= 
- -cillis. 228 
- cioia, Heinricus geuer ejusdem. 

Eugelramiu, Chvnradus geaer ejns- 

Euichel,  Sydlinlls et Niclas. 15' 
Enictll, Slepha~~us dlctus. 2Sb 
Ernestus, Ejusdem filias Hainricus. 

Er~~sprllnne, Gebhardas plelmnus 

Erpurcll, Vorslariils de. 2 3 h  
Eslarn , Fridericlts de. 

228 

dem. 28' 

f6" 

I de. l a  

- Nicolans de. 6" 
- Otlo de. 2ga 368 4ga 4 9 b  
- Olto de, Ejusdem uxor. 380 

Eter dictus. 4 h  
Eysal. 18" 3 3 b  4 4 b  
Eysner , Vlricus. 3 0 b  
F a k r i. Chris tams. 1211 
- Eberhardus. 120 
-I Hainricns 15' 
- HLI~O.  2' 37' 
- Oll0 280 
- Syfridns. 16" 
- Ulricns. 7' 
- dictns Vogel, Ejuud. relicla, 

41 b 
Pechter dictus HavnstiI. 40 

.Flenger , Ch. lob ' 

F o D. t e s. Hainricus  sacerdos  contra 
fonlem (in der ChampAuchen). 
3gh 

- Wilhalmus circafontem (in der 
hinlern Hirschpeunt) 26b 

- Wilhalmus  circa fontem (auf 
der Landstrasse). 22b 2 4 O  

- sacerdos  contra fontem. (hinter 
dem Ne~marlrc). 

- in linea claustri circa funtem. 
(Scolorum). I @  

F o r n. Ia alto foro. 3Ib 3(is 38b49" 
4gb 

- I11 foro Carbonurn. 32" 39' 
- In foro Carnimn. ?b 390 
- a11 dem Graben. 6" 39' 
- in foro lignorlinl. 13" 
- retro novum forum. 8 b  
- sancti PeLri.  50' 

Forstarins, ejusd. vinea. 29h 
Fridericas. 238 - Auriga? 9b 
- Calcifex. 3b 16b 
- cocus. gb 
- famnlus officialis. 28b 

,- in fine. l o b  

- Monetarius. 438 
- R'orarius. 2 9 b  
- officialis. f a  

- pistor. l t b  

- Sacerdos. 8" 3gb 
Fridlinns  cellerarius magister hu- 

Frittesdorf, Olbo de. lh 
FilclrseI, Vlolzer. 28b 
Fmea,  Chvurat  der. 14h 42b 
Fill, OLIO dictus. 2gb 
- Ruedolfns dictus. 28& 

Fvrtfcl~ircherinn;. 3 S a  
Gaiselberger, Hierzo. 3zh 43b 
Gallicns. 15h 43" Mb 
Gantarab. 26* 
Ganarab, Heinricus. 24" 2ga 4?e 
Gebllardns plekanus der Ernsprun- 

Gebolfm. 20b 34b 

Gegermeister, Ch. Ilb 

barmn. 160 

ne. la 

- ante  por~am Scotorum. 4g8 5 i a  

-Geiselher, Ortolfnu. I 7 b  ISb 33a 34' 

Geizlitzer , Relicta. 2gb 46b 
-GelestorP, Sydlinus de. 30' 4 7 b  
Georgii, Sti., plebauns. 13" 42" 
Georgius , Ejusdem relicta. 13" 

4 4 a  4tia 

- 11x01- ejusdem. 26" 35b 
- scriptor magistri hubarum. 4' 

Gepoldus Colorator. lgb 
Gerallitns. 1 S B  

Gerlacus do Dreschircben. 6a 
Geroldus Villicns Griffonis. 2Sb 
Gerre, cerdo diclus. 1Sb  
Gersson judaeus. 38 
Gertrud in der hirz1)cvnt. 4 8 b  510 
Gerungos ejusdem relicla. 250 4 p  
Ge yge P. 18 a 

Geysel, Vidaa. 2sb 
Gesiel, Percht.oldLzs. 25b 
Giczser,  Wisman dictus. 16' 
Glas  fveterer,  Wernhardns. 32b 43b 
Glatz, Dietmarus. 
Gletarnarius. 2Tb 
Gloknitzer, Cllvaradns. 2ga 36" 49' 

49h 
Grnainer, Hainricus Carpentarins, 

8" 39" 
Gnebegiuna. t 3 a  
Gnevazo. 2gn 
Goezel, PercBLoldus. 3 5 a  46a 
Goldoru, Fridlinus de. 17b 3aa 4@ 
Goldslacher,  Fridericns. 48 
Gotesveldarius. 2 P  35b 5Ib 
Golfridas. 131' 3 5 b  41ih 
GoLlind ovf der gollumiLLe. 14b 
GOLIOII , Dictns. 30'' 
Gotschalchns. 
Goal)ol~sl~oven, DOIII~ILLIS Plebttnns 

Grabhveter, Sydlinus. 12' 
Gradu, In. 3a 
Graazeriua. 28" 
Grecas, Johannes filiw ejnsd. 
Greiffenstain, Domiuns de. 25O 
Grein, DieMcus de. Isa 
- Heinricus de. 2Sb 
- Wolfllardns de. 28" 

- Ch. 33b 4 4 b  

de. 37b 

Grecz, Haymannus de. 1ga 

J 

Har 
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Hanspacl\, Gnndacharns de, eJus 

Bayerlo , Comes de. 6b 
Haymo, ejusd. filius Otto. 16" 
Heceel, Vlricas. 28b 
Hefner Weiglitlus, Johannes. 31b 
Heftsneider, Heinricus. 29b  30b 46h 
Hegneinzapf, Christan filius  Arnol- 

Heidenricns, Otlo filins  ejusdem. 150 
Heinricna. 9* gb 35b gob 

relicta. Gb 

di dictus. 38 

- cnllellaLor. 8b 15b 20') 
- cum  asino. 1 3 b  

Henricus gener Zer1,eli. 2 2 ~  
Hainricus in dem Prvnnhof. 11b 

- in dem Rosengarten, ejusd. 

Heinricus in der hirzpevnt. 490 518 
- Rar in~l~ia~~us ,  ejns relicta. Sn 

- Ligalor. tob 
- Pis tor. Gb 22b 

Neplis. 13a 

Heuricils plekanus Sti. Stephani. 5' 
Haiaricns RaliSpOJlellSiS de Nevn- 

- sacerdos in der Cllampflvcllen 
bn rga. 12h 

39" 
Heinricus su~or .  318 
Helringer. f7b 
Helmslacher, Johannes. 32' 390 
Hemmler, Ruegerns. 28a 4@ 
HendeI, Cll. 2Sb  
Hengelweiner, Yi'ilflinus. 19" 
Herman gistor. 248 
Herrnannus. 41 
- de Sancto Ypolito. 23& 
- fiilios Hermanni. Z@ 
- Judex. 19a 

Hermenlinua. 20b 

Berrandns. 260 
- de secunda linea,. 258 

HerranL de vhea. 30b 
Hertlinuc de Batavia. 29b 
- de Ratisbona. 4Gb 
- hansgraf. 398 

Hermordus de Statnis. 5b 
Hesiher, Heinricus. 29b 
Hesner. 1 t b  

Hester, Engelbertns.  IL^ 
Hevch, Perclltoldus ovf der. 
Hevmmler , Ruegerins. 280 46b 
Hevtchovffer , Syfridns. 36' 
Hiernprech, Heinrions. 2b I g 8  32O 
Hierzao Canpo. 1 7 a  
Hilprandus. 13b - notarins. 1411 
Hlnlovf, Vilricas. 1 9  
Himperch, Domilma plelmus de. 3tb 

Hirm , brenis. l o b  

- plebanus de 7" 31b 38b 

- breuis, Hainricns. 12b 
- Grosslls. 11' 

33" 44p 
HoecB, Pcrchtoldas ouf der. 15°17b 

Hoernter, Hainricus, filia ejosd. 3 7 
Hofgengel, Fridericns. liB 
Hold, Otto. 12b 
Holdo, Ch. 12b 

Holuschowerinna. lp 
Hott, Chvnradus  Rllsticlzs dictns. 50" 

- ejnsd. gener Jacobus. 12" 

- Dictns. 318 
- domils  dicttw. 2* 

H o r t i .  2GL 
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Horti .  c o n ~ ~ e ~ ~ l ~ l s ( ~ c o l l O r ~ ~ ~ ) .  34. Hospi t ia .  Duo Bospicia qnondam 

45b Ir Ottonis Vorstarii. 20b - de horto dictus Stikker. 26" - hortus diclus Vngari. 26' - horturn Zeizxlonis. 3ib 38b - l~orbus diclus Ziegelmaister. 26" 

- 'Wulfingus. 1911 - VVulfingus, ejus Relicla. 20" 

- Leprosorum. 25b 

- llospicio~n Chiburgarii. 13" 32' 
- Hainrici Choler. lGb - Dni. Jacobi de Chrvt. 
- llospicium in  area RelicLe Olto- 

- retro hospioium de vinea Ebro- 
nis. 
Cauf der  Landmasse), 22& 

- Gallici. 15b 
- Plebani Sti. Georgii. 13" 42a 
- Duo Lospicia au dem Graben. 

- Domini Jordani. 3ib 38b 48" Soh 
- ante porlam lignorurn. 428 
- Ch. Rhclomeri. 
- ad bortum Haiurici de Neizxa. 

- in strala Ncvubnrgcnsium. 16b - Monialium Sti.Nicolai. 
- HerLwicide  Ort. (auf derSchot- 

tenpem~~). 20' 2 0 b  - Pahami .  
- Plcbaui Stl. Petri. 16b 
- in der Prvnlnchen. 110 
- Eberhardi de Salmaustorf. 17" 
- in  linea  claustri (Scotorum) 

- ovf der Schottenpevnt. t$' 20a - quinque lrospicia quondam El- 
Blini (auf der Schouenpeunt). 
ZO" 

Hortulanus. 14" 

H o s p i t a l i  a. Civium. 2" 26" 

H o sp itia. Alberti carnificis. 8" 

]lis in Curia Camere. 20' 

390 

200 

circa fontem. .L@ 

- Stegeri. 1 l b  

- in der viltzerstrazze. 3 i b  
- Domini Vlrici circa  Fralres 

- Domini Vlrici h der Prunlu- 
&hlureS. 13L 

chen. 11" 

- quatuor hospicia(nnternWeiss- 

- ante portam  quae dioitur Wit- 
ghrbern). 26b 

martor. 39b 
Bodmer, Vlricus. 18" 
Hubarum magister. 38 3b 

HLrbscller, Hainricns filins. Gb 

Hveher ,  Vlricas. 33b 4 4 b  
Hvenrer Elchardus. 17" 3zb 43" 
Huernpedl, Sypoto diclus. 14'' 
Hnetercr = Pilealor. 7" 
Hnetpeininna. 24a 
Hugo. €ib 40a 

- - ejns scriplor Georgius. 4" 

- de Iagolstadli. 5' 39" 
-. Faber V. Faber. 
- Rostaascher. 21' 

linna. 2gh 46b 
HlultzgnerU, Kmedrigus eb Rued- 

Jacobus gener Holdonis. I z o  
Janso BohemuR. 42b 

Jauso maritus Sigharlinne. 33h 
Janso von der Linden. 28" 
Jevtapenestica (d. i.kritmerinn). 14" 
JenLa, ejus domns. 3b 
Jeuzne. 30° 
IngolsLadt, IIugo de. 5" 39" 
I ns t i t o r e s. Cllvnradns. l Z b  21a - Ekl~ardus gener ejusdem. 41b 
- in derWiltwercherstrazze. 
- Johannes. 12' - Nicolaos. 27b - Perchtoldns. 19n25a26b 27"4Bb - Sydlinas. 2sb 
- Sydlinus frater ejusd. 3 5 O  48b 

- Vlricns. 28" 
- Wiscnto. 33" 34" 

- -  Golf ridus filius ejusd. 1 4b 

5ib 

Institrix, MecIllildis. 19 43" 
Jollanues de Vischa~n~md. 5b 
- filius Greci. 13' 
- sutor. 21h 2gb 4eb 

- 3Bb (in der  Viltzerstrazze] 
Jordanas, Dominas. 26' 3ib 48" 50b 

Ircller Vid. Pelliíìces. 
Jucker, Heinricns dictus. 2b 

Judaeus de Sto. Ypolito. 28 
- Marlrardns. 33& 44" - (scil. ouf derpevnt = Ocbsen- 

- Wolflinus. 13b 

cf. Scolaris. 

(Nachrichler 8 1). 4 b  

berg) lgb 

Juden Schueler , Johallues der. p2h 

J 11 d i  c  e s. - Posterior judex 

- Chvnradus. 11' 
- filins Rudolfi de scto. Ypolito, 

- IIermannus. 19' 280 353 48" !jib* . 
20" 

Juncllerre, H O ~ L U S  dictas. 26a 
Jurista, Domiuns ISyn. 13b 
Karinlhianus, Hcinricms , ejns  re- 

licta. 
- Wolfheros. 8 a  39'1 

Kurz,  Brevis dictus 8. Brevis. 
Ladendorfer. 4 6 O  
- Otto. 35b 
- Ouo gener ejusdem. 30a 47" 
- Vlricns el Otto geiler suus. 23' 

Lae1)linaa. 3€lb 
Laepyinger. 29" asa 4Da 49b 
Lainer,  Wicl~ardns. 14b 42b 
Lampfleisoh. 22b 27b 
.C. Ch. 2Za 24a 48' 5ib 
- Chvaradns  gener ejusd. 
- Jacobus filius. 23b 

LanI,winne de Viscllamvnd. 23O 
Lazaro , Pollinna de sa~rc~o. 21ih 
Lebmamlus , jndaeus. i b  2' 
Lebzelter, Ch. 31" 
Lechnerinna. 1" 
Ledereklte, In der, circa turrim. zb 
Lederer, Vlricus sooer. 30b 
Legrarius ,m Syfridns. 4b 

Leo Cocus. 22b 34b 
- filins Hermanni. 23' 358 

- Vngarus. 13" 
- 1JiStOl~l 22h 

Lesinveller , Wentla filia ejusdem 

Leupoldns. 28' 35h 4Bb 
- Arcator V. Arcator. 
- de alla stratta. 35" 
- de Asparn. - filios pueri. 23b 

24" 
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flL 

= Ochsen- 
n 

:LO. Ypolilo. 

Il 

'. 13revia. 

Leupoldus. filius Zeislonie. 27" - in  der h i r q ~ e v ~ t .  4Sb 51" 
- Magister. 1 2 ~  
- NoLarius. 94h 3?b 
- Relicha ejusdem. 35b 48' 

6Ib 
LeaLlinus. 48b 
Lentoldus, 10" 
Leutwinus. 35" 
Lexelter, Ch. 50' 
- Chunradus. 5'' 

Liebenclrint, Otlo. 3" 29' 36' 87" 47" 
L i g a t o r e s .  39b 
- Ch. 2 1 a  410 
- Heinricus, i@ 
- hdwicns.  23" 85" 48b 51b 
- Sidlinns. 25b 
- Vlricns. 

LindeIl, Janso  von der. 28" 
Linea,  Herrandus de secunda, 2 6 O  
Linbart.er. 20' 
Loefler, Vlricns. 17n 18') 32') 34n 

43b 48" 
I Loestlerilma. 13b 

Lobarius. 23' 35& 48" ijln 
Longus,  Heinriow. 25" 
Ludwicas in der &antsLrazze. 30n - Ligator. 2 3 O  
Lupus, Ejns uxor Ahaidis. 7" 3Ib - Wolainus , Alllaidis relicts 

e$Isd. 38b 

- Gundlinlls. 23b 
Mader, Ch. 23b 35' 48b 51b 

Magenpueclh. Bo 
Magenz. 2gb 
Magcrl, Heinricus. 4rb 
Magerpach .r Hainrious  dictas. 28" 

MagisLer hubarum. 24" 27b 2Dn 85b 
36O 478 48" 4gn 4gk $lh 

35b 484 5ib 

- -  senior. 30n 47b - OtLO. 4Gb 
Mainhardus. 2gb 
-. in  linea. 14' 

Mango, Arnoldas, ejasd,  relicla. 
- Babarus. 4@ 
- Hermannus. 3 7 b  - Leupoldua. 3 7 ~  

, 

Mango, Lenpoldns eL Diebricus, 4b 
31" 37b  

- Leupuldus eb Pllilippns. 2 b  
- Sialinas. 2 b  378 

Mangonima, Zertel  gener ejqsdem. 

Manswerd, Rugerus de. 18" 33b 44b 
Marchardns. 4 b  I O *  

Marcher, Ch. anunculas. 40b 
Margaretha g a  40b 
- Soror. 7 b  39" 
- vidna. 

22" 

- judaeus. l b  3* 33" 

Marichardus an smalcz. 34b 
Marqnardus Suenus. 30b 
- filius smei (Svevi 81.29'~ 

Martinus fra1 er Heinrici. 2 2 a  
- Magister. 6b 

Matic, Vlricus. 12& 
Manerbach , Domini de. 5b Ga 
Manricius ejnsd. dorpus. lb 
Mavrpergarias , Dielricos  gener 

ejusd. 28' 
Mauler , Ernestus. 2b 
Mechlildis. 8 O  3gb 

Medicus Alramus, 3 P  
Megerel, Neinrious. 308 
Meicl~sner , Chvnr&dns. to" 

Meichzenensis , Vlricus. 30a 47b 
Meinhardus. 29L 36" 
- filius Suevi. 4 6 b  
- Gener ejusdem, ga 
- (in alto foro) 49" 4 ~ b  
- Sellator  et ejusdem relicta. Rb 

Melber , Nicolans. 5b 
Mencler (Menler ?) GoLtfridus 119 
- Eicolans. 1 1" 
- Pnrchardus. Iln - Wunderlinns. 2b 

Menner, Vlricus IOa  
Mentler,  (conf.  Mencler) Johannes. 
, 29" 4Gb 
- Vlricus diclus. lb 

Mercalor,  Hertlims. 26" 
Meserlinus. 27b 35b 

- i l i a  Letlpoldi. .L4b 42b 

- Marcbardus $6 clwuradus. 4ib 

- Jacolm. 25" 26" 

Nlichelsperg, Jacobus de, 4" 
- Relicta  Jacobi de. 40 

Micbsen, DieLricns de, 23b 
Mistelbach, Domiuns de. 3 b  
- Gerwicus de. 1 7 a  190 32b 4 4 ~  - Wolfkerus. l ? *  32b 43') 

Milterhofen, Siifridas de. 178 32b 

Moericlt , Perchtold ouf der. 
Molendi,  Coria. 110 
Molexze Fridricus. 30" 47b 
Monachlp. '1.p 

4 3 b  

I. - de sancto Vilo. lp 
- Fridricaa  et  Chris~anus. 3gb 

Monetarins,  Fridericus. 15b 438 
- Herl.linus, 22b 

Morolt. Da 40b 
Morslasser, Jenslinas. 30b 
Mnclower. ISb 94n 45 a 

- Hainricns. i 5 b  43a 
"necha , Sydlinus. 42a 
Muelich, Vlricus, tob 
Mneling , Dominus Heiuriçus. 2 6 k  
Muencher J Vlricus, ;?b 
Muerro , PerchLoldas. $Ob 
Munde1 Jacobus, 2 7 O  
Mura , , de. 
Muratores. P3b 49' 

- Ch. i?' 17b 32b 33' 43b 44' 

- Rnedlinas, filius ejnsd. 23b 35O 

- Vlricus. 20b , 

4Sb 51b 

Muratrix. 13b 
Mrzrringarius, Soter qioad. 28" 
Muschenrigel,  Hdnricus. 32' 42= 

Nageiaoer), Vlricns. 2Bb 
Nagengast, dictus. 20" 
Nauta I Sydlinus. 28s 
Neiustoch. lgh 
Neizza, Hainricils de. 20a 26h 
Nendnich. 20b 

Nemaister, Heinricns, liueter. 2 P  
Nemerl, diclus. 248 
Nicolaas. 3gb - ahkas ScoIoorll1nr La :%jn 

- Calcifex. gl) 
- Sacerdas. 2b 

- Hams. f2b 

P f i  
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EiefergaIts, Alberlus. 158 
HicoIspurger, Dietricns. 41'' 
Niger, Vlricus. 18" 33b 44l' 
xotarius Pridericus. 2gb 

L - Lenpoldns. 3gb 3'Ib 
- Hainricns. 38b 

xova CivitaLe, Hainriclrs de. (ia 

Enennler, I-Ieinricus. 19' 338 

Nuescher,  Relicta. Zb 
Bunspiegel, Wolfhardus. 2fIb 
Nuerenberch , Alhaidis de. 39" 

Nuspawrn, Mehllardus vnder dem 

Nuslorf,  Wierenti de. 28. 46l' 
Nuadorf, Janso de. 3' 
Nyn, Dominus Andreas, JuriMA. 13b 
(Sheer, Hainricus. 45" S t a  

- Hainricus et WerllIleras. 34" 
Obser, Werullerus etHoinriGuS. 2fb 
O d l l o  allbas (8) Scotorurn. I k  

Oerllinna. 111) 

Offen Dominus, de. 5 b  
Officiales ad S. Vdalrimmr, Helnri- 

340 44545'' 

- C111111radus de. 5b G P  

' 40b 

cm filius ejusd. 418 
- de Praitenle. 38. - Dielmarus filius ejusdem. 28k 

- Fridricns. 318 50" 
36a 

c- famnlus ejnsd. 2Bb 
- Wernherus. 280 36' 

Ofller arrrifaber. 18h 3ga P P '  ' 

Ofnerinna. i l a  

Oleatores, Beccedelmus. 5 b  
Oleator, Sydlinus. 5b 3 l b  50' 
Oleatrix. 40b 50' 
- Gueglerinne. 98 
- Spitzer. 31a 

- Golfridns eL Clr. W b  

Olm, Diepoldns dichs. l@ 

Olpmz, Vlricns. t b  

OrdinesBeginedeareahol~sscho- 

- Domini de sanclo Jolra~~nc. 2Ga 

- Domini de domo Theomlica. 
16" 24' 31" 3gb 48& 50b, 

werinne. 1 2 a  

2eh 

OL%, Herlwicns de. l@ 198 20" 
- Hertwiclrs de, filius ejusdem. 

19Q 
Ortelbenniana, 3 7 n  
- Margareta, 31a 

Orhlinus Aroator. V. Arcator. 
- filius Eherhardi. 2 j b  

- in der Bevnlochen. l o b  
Orlolffus. 28r 
Otlachrinn, Jacobus de. 20 
Ohto. gb 33' - Carnifex. 20b 
- cum digilo. 25" 35" 
- Dominus. 4 a  

- F a h r .  288 
- filius Haymonis. 16" 
- filius Weissonis. l i a  - geller  Ladeadorfarii. 47h 
- gener Meinhardi. 418 
- gener VNici. 45'1 

O m  gener Vlrici Ladendorfer. 29* 
Otto Hadmari. 32b 33b 35b 43b 44b 

45b 
- Magister. 46b I 

- Pistor. 9~ 
Pabulatores, Heinricns. 28' 

- Wallheruu. Za 318 50* 
Pahnln~rix. 40 3?b 
Pachzellen, Eberliuns. 10'' 
Pader,  Fridricns. 2 7 O  
- Hortus dicLus. 2Ga 

Pagel, Beinricns. 25. 
Paierischer Mm, diclns. 29' 
Paierischerman, Vlricus dictus. 49' 

Palliator, Symon. V. Symotl. 
PaIliaf,ores, Wernherus. 148 

Paltramus, de bonis ejnsd. 3 hoapi- 

Palcramus it1 foro Iigaorum. 13" 
Pancco , H O ~ ~ L I S  dictns. 26' 
Paagracins. 2gb 40'' 
Parisiellsis, Nycolaue. 4S0 
Parui Cusiohs. 46" 
Pascher. 30" seq. 
Pastor, Vlricas. f" 

- Heiuricus Wildo V. Witda. 

49b 

- Wcrro. 4' 

cia. 12h 



i Fex 

c. 22" 
.s. 30b 
ner. 
' 340 45a 
:l. lp 

PliendIo, Dictns. 38' 
Philippus. 31" 
Phliegler, Chvnradus. 24" 
Pilchdorf Marscl~alcns Dns. Diebri- 

ClIlS. 5" 

Pileatores, 
- Vlricus de. 2" 

- Ch. 21a - Fcidlinus. 38b 
- Heinricns Neumaister. 24& 
- in dcr Champflvche~~ 39' 
- Petrus, ejus relicha. 4 h  

37b 
Pipingus, Albertus. 16b 
Piscalores, Binoldus. V. Binoldua. 
- Ekher. 28" 
- !hepbanus. 2.7' 45b 

Pisieusis Clluaradus. 3b 
Pisrores, ClInnradus. 6" 2gb 4lib 
- de Sweinwarl. 
- Dietricus. 140 
- Fridericus. 10b lib 
- Hartmannns. 21P 46h - Heinricus. Gh 22b 
- Herman. 24" 42n 
- in der (Traihocemrazze) 38& - OLLO. 9" 4 o b  
.I Tender1 pishor. .LOb 
- Thomas. 2fLb 27b 4 P  - Vlmanus. ' lb 

- Vlmannw,  Socer ejusdem. 82 
- Ylsnngus. 20b 

Piterolfitma. 36a 
Placa in daz ouec (sic) , Ollo. 20' 

PlanuazgneL, OUO. IP 
P l a t e a e ,  alla 2n 25" 35" 46' 
- Alzerstrazze. I G n  
- Arcatorum. B" - In foro Carbonmn. (Kohlmarlcl) 

- Otto. 19b 
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P 1 a t e a e, Nevnknrgel~siu~m. 28" 

d e b  
- pincernarwn. 37b 
- strata pistorum. 29' 36' 47" 
- Radskame. 6b 
- scheffstraaze, 28b 
- hl der Schowfeelachcn. 50 3 7 b  
- Svuicherinwtraaz. 320 
- In der Traibolenstrawze. 37b 
- Tvenvorcstruze. 3" 3Ln 37" 
- Verber8Lrazze. 6' 
- Villzerstrazse. 31b38b 48. 50b 
- Walchslrasz. 4h 
- circa Weihenpurg. 3@ 
- WiIt~~rercl lers t ra~~e.  37b 

Pllzmbeas, Cl1vnradns. 37n 
Puello l Relicta ejusdem. t3b 

Poellinger, Hainricas. 11' cf. POE- 

Poelulinns , Henricus gener cjus- 

Polan, Relicha Syfridi de. 3 b  
Polcael, Chvnrad. 34b 

PoIcao , 24b 
Polliuna de sancto Lazaro. 25b 
Pollo, 27b 
- Nicolaas. 23' 

Polhinger, Olaclierr~s. 14'' 42b af, 
Poeltinger. 

Ponlavs, hortus. W 
PomemvezzeZinns. 4" 
P o n L e s, ante portam ligaornm 

Porla, Wiligo cum ruffa. 32a 39" 

P o r L a e insularum. 34b 51" cf. 

linger. 

dem. 16b 

- Fridericas, 20h 

contra pontem. 3 2 O  42" 

48' 50b 

Werdertor. - Karinlhianorum. I S e  - ligaorum. 13' 23b 32" 42n 
- Ollf der NeustiCt . . circa Por- 

- Scotorurn. 15b 16' l g a  2Ib 3 P  

- Smparnm. 22' 34b 46P5Lb 
- Werdermr. 2Ib - Wilmartor. Sb 15" 3gb 

Lam. 4Gb 

30'8 43a 45b 49" 5 t n  

Potendorf, Domini  de, 3h 

Poto. 26b 
Poymond, OUO. 23" 35' 4gb 51" 
Praitenle, Officialis  de. 38" 
Prantmaier in Ala. íob 
Prebstel, Dietricns. 14" 
Preitenhawer , Macx. 3 0 b  
Preilenhawerinn, Geysel. 30b 
Preitenseberirrna domm ejusdem. 

Presbnrga , Heinricus de. 26" 
Prevzlinna. lgb quoudm 25.1 
Prisl in den esel,  Fridericlls 3 gb 
Progentel, Der. 7" 
Prnnue, Magialer SCeplranua de, 388 
Prnliuer , Fridericms. 14n .16b 
- Vlricns. 11b 
- Werahardus. 121 32' 4'La 

Prveimerinn. 29" 3 6 O  4 9 O  4gb 
Prvnsendorf, Janso de. 6b 
Pacllel, Vlricus. Wb 
Pncbs, Ulricus de, et haerades sni.5a 
PudwiLaer, OUo. 39b 
P u e c l r a i m ,  Albero  de. l .&  

Puer, ejusdem filins Leupoldns. 23b 
Pokkelinus , Diemudis , filia ejns- 

Pulcher Aelhlinns. 22b 3 4 b  460 
- Ejusdemrelicta. 31b38b 48. so') 

Pulka, Dominas Decanus de. 38.b 
Pvrchardus , Dominus. i 9 b  
Purcbardns, Fridericus filins. ejus- 

Pylichstorf, Harmannus de. Cib 

Iiabenspuph, Heiuricua de. 
Kadckkarius , ejusd. domus. 6b 
Raeschlo. 2gP 3G0 49O 4gb 
Raimnndos. 35b 
Rapaclr, Dominus de, 22b 2Yb 

Rapolo, Heinricuv filins ejusd. 
Rascherdo Suunl~ergarias , Domi- 

Ratisponensis, Heinricus. %2b 421 
Rauchcnebk, Dominus  de. 3h 
Rauchexlelrlre , Ttzrso d ~ . ' 4 ~  
12auchensLain, DIM. de. lb 29% 
Aaachcawarter , Diclus. 30b 

6k 

dem. 30° 47b 

n dem. 16b 

-- Reinprechc de. 2 b  

4Ga 48' 6Ib 

1111s. 37b 

26 * 

l 
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Sleyrer, Vlricaa. Sb 39b 405 
Stifler. 4 b  
Stikkec , Hortus dictus. 26' 
Slilfrider , Cllvurados. 1Oa 4th 
Sliro, Jacobus. ISb 34& 46' 
Strantzdorfer, Haiuricus. I2h 
Strigel, Vlricos. 20b 
Slriglinna, Agnes. p 
Slabenberck, fridericnd  de. 7' 
Sl.uelcr, Ruedolftls  dictus. 26h 
Stlll1elw, niclus, 3 0 b  
S n b o r k i a  confer Vineae. 
- secundum Als. lp 
- In derblzersmuze. 36a 438 
- de viuea in dem  Chezb4aser- 

- Iu der Chleberlochen. 
- dc Erpurcll. 23" 36' 
- in deln  Geraevl,. 1 4 ~  

- kmpendorf. Sh 40L 
- vor dem aard. 10' 41b 
- In der hirspeunt. 25" 25b 3 o b  

35' 35b 4Ga 4Gb 4Bb 52" - in inferiori Jenzze. 4 7 b  
- Laimgrueb. 8 b  33p 40" Mn 
- in der Lanutrame, 2 2 O  21)' 

30a 30b 34b 36" 4Ga 47" 47" 51" 
- prope sanollwl Lazarum. 46b 
-- vor dem Wimartor. 10' (gegen 

Mariahilf). 
0- circa sa~ictatn Mariam Mag- 

dalenam. 1 G b  
- in den~Miiterbofen.i6~(vor dem 

Sctlolleiitllor am Alserbach). 
- In straCa  Nevnbnrgensimn. 16b 

- in der  Nevnlachen. l o h  l i b  

--- Onf der Ncvslifl. 2gb 46b 
- circa sanctum Wycolam in 

monte  (auf  der Landstrasse). 
23b 

- Auf der Obernevslift  in der 
Laimgrucl). Sb 40a 

- von einer leiuen (am  Ochsen- 
berg3 33b 

- auf der pevnl. 18" I s b  19' 33b 
44b 

- 111 der Pronluchen. .lo', f la  4ib 

graben. 27b 

2oa 

S ti b u r b i B anle portam Werder- 
tor (Rossall?). 2 t h  - In der SchebenLzerlnkchen. 26h 

- oaa der Scheffstraaz. 
- aree vineartun in campo d. i. 

Schottenfeld. 4ob 
- ante portam Scotarum. 49a 
- Sti Vldalrici. 8b  9b 108 158 

- Circa Collem contra danubimu 

- an der Widen. 9 a  40h 
- ill Wirochperge. 27'3 35b 4 8 a  

Svelerinna, Eberlinus gcner ejus- 

Suevus, Maillbardus filius ejnsd. 

Sulcz, Vlricns de, 3 2 b  43b 
Svrueriuua. 27b 35b 4Ra 480 5 I b  
- Helicta. 2 2 R  - Relict,a Gotfridi. 22b 34b 

40a 41' 42& 

(Weissgllrber). 2 p  26b 

5Ib 

dem. 17& 

4Gb 

Sannbergarius,DomInr\s Raschenlo. 

Sulor, Quidam. 3 1 a  
37b 

- Adam. 37' 
- Cll. 20' 32b 
- Chvnradns. 178 43b - Dietmartis. 21b seq. 
- Heinric~Ib. 3IL 
- Hermann. 38& 
- Johannes. 21b 29h 466 

Swauts, Hormannns  clictua. 3 8 b  
Smebel, Ch. 38' 

Swechntarius, Ejusdca servus V&- 

Swein, Heinricus  filius Friderici. 

SwerLchovfel,  AlberLrls dicbnr4. 28' 

- Chvnradus. 2gb 

011s. gb 40' 

24b 

32" 43b 
- Perllloldus. 32" 39" 
- Thomas. 178 

Swena, Perchta. Sb 40b 
Smeorw , Frldericns. 26b 27' 

Sydlinus, Calcifex. 40b I 

- Narcllardua. 30b 

- camifex. ga 



Syd1il]us, ctrca eeclestam. 14b 42' 
- Clippeartor. 31' 
- in Curia nostra. 20" 
- Nauta. 28' 
-- Oleator. 5b 
- Pevller V. Pevtler. 

Sydlo Glypeator V. CIipeatores. 
Syfridns. 24b 28" 35b 48" 5fb 
Syfridns  de Wagram. 43b - Faber. 16" 
- Officiatis. 2tb 
- Scolaris. 9 h  

Syglacus. 2gg 
Symon Palliator. la 
Symoninna. 
Taeclmer , Michael. 23' 
Tasener, Meinlrardus, 2gb 
Tacrer,  Petrus. 18" 19' 33b 44 
'l'echner , ch. 2!jb 
- Michallel. 358 46" 
- Ortlinus. 30' 4qh 

Tenderl, pistor. lob ' 

Temcllel , Tierbardus. 22b 
Ternberg, Dominus de. 6' 
Tetzlimus. 2gb . 

Textor, ch. 20a 

Thecllerima, Otto gener ejusdem. 

Thevtonica, domini de domo. 7' 
Thoman. 46b 
Thomas: 320 48' 50b 
- pistor. 22b 27b 

Thymo, Pellifex. i@ 13" 
Tiehk, Domina de. Gb 
Tiachmaister, Ch. 37b 
'risteltrager,  Egiloto. 39b 
Tohlico, Michael de. 23b 
Tocher ,  Vlricus. l t b  

Toevuchel. 22" 
Topler. 250 
Trager, Chvnradus. W 
Trappo, IIermannus. 25" 
Trebense, Eberhardtls de. 2218 
l rilenprein j Dietmar. 35' 
I roger , Fridericao. 12' 
Truchsetze, Ctwistatlus de f 6 b  

- Dietmarus vinitor ejusdem. M b  

- Chunradus. ib 4b 

Sb 40' 

l. . 
r .  
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Tuechscherer , Chvnradne et Vlri- 

GUS. 29' 36a 4 P  4gb 
- Georias. 3Ob 

Tverrer Aydem, Ch. der. 23b 
- Aydem, Perchtoldns der. 2$ 

Tnllner, Cll. 7' ' 

- Hainrious, W 340 45" 
Tnllnariua pelliiex. f2a  
Tulna,  fridricns de. 308 47b 
T u r  r is, In der Lederekke. ftb 

Tyemo , 6ffkialis. 16b 
Valchenberch, Rapotto de. 2a 

Valchenstaiuarius. l i b  

Valchner , Hermannns. 138 
V a l l e s .  111 valle  circa fontem. 

- Kelicta de. el  pneri ejusd. 2' 

- de vinea i n  dem Chezbaser- 
graben. 27' 

valle. 2b 
- retro balaelun  Wunderborcll in 

Vaschanch, Fridericus. 3 8 O  

Vaszieher, clL~nradz6. 34" 
- Vlrims. gb %P 41' 

- Gebolfus dictns. 2 b  

- Ruetherus. ZOb 

Vaaelt , Tlricus. - I O n  
Vbersaclt , Heiuricus. O b  (Vber- 

Vbcrstich. 10h 

Vector, Vlricns. 23b 
Vetzo sub Lubiis. 24" 47* 
Vednngus carnifex. 7b 
Veierobint, Nicola& 40b 
Verber 39" 
Veslarins. 22h 34b 46' 
Vezzelsueider y Ernestuy. 38& 
Vierdung. 20L 
Vigellator, ch. IV 32b 43b 

Villicns , Hainrious. 14" 

- Otto. 4Gb 

stidt ?} 

- Hainricus dictns. 41' 

- Putridus. 1 4 O  

- Otto ejusdem gener. fgh 34b 45b 
- Vlricns. 9' 40" 

Villiep , judaea. 3" 
Vincanez, Magister. 4z8 
Viadans , Ludwicus. l i b  

Viudinger sarlor. 29b 4Gb 

Vineae forstarii (ïn der  ala^ 
game) 2Da 4P 
Hainzelinus GurLler de vinca 

- areevinearlm ia campo (SCIIO+ 
tenfeld). 9' 40h 

- de  una villea in Schufferiug, 
et dicitnr in dem Milterho- 
fen. 16' 

- Vischlinus de area Vineae. 1.2' 
- circa sctm.  Vlricum  de vineis. 

10' 14b 15" 42a 
- ante portam Witmartroc. !3p 

- Viuitor Wmdrouis. 
- Vinitrix,  Margareta seu Ger- 

drud. 23O 35' 48b 5ta 
Visdlarnvnd, Ch. de. 23O 
- Johannes de. l ih  

- Lantwinus de. 23' 
- Wolfkeras de. 7' 

Visclkammder. 23b 
Viscllel pellikx, fridricns. L2b' 

Viachlinna. 12b 
Viscl1linns. 32' 
Vispach, Marchardus. 7 b  
Vlmaninna , ejusdem domue. 

- Nepotes ejusdem. I G b  
Vlmannus, pistor. 7 b  
- Socer ejnsd. 22b 

Vlotzer Fl1chsel. 
- Perchtoldus diclas, 27* 

- an dem Ekke. 9b %Ob 
- Calcifees. 13" 

- Vlricus dictus. 28b 

- 3Ib 43h  50' 

Vlricos. 

- 
Vor 

Ut1 
UF 
P 
v 

Ti 
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ALSL 

vinea 

Ger- 

L2b' 

5b 

Vlriclls carpentatGns, Ejusdem re- 
licla. l u b  12" 

- circa  fcatres Minores. 4b 13a 
15" 24b 

- de Saliclrenswe. fiP 
- Faller. 70 
- filius officialis. 10" 
- Gener Brevnhildis. Ila 
- in  cura anime. 8 O  3gb 
- in sLaRii1o. 2gb 4Gb 
- ligac,or. 8. 
- Muralor. 20b 
- Officialis. I O a  
- vectm. 23h 
- VilIicus. 9a  
- Wallarus. 11" 

- Jdlannes. 25' 
- Leo. 130 

Vpgarus, Horlus diclus. 2Gn 

Y'npild, Hainricus. gb 37b 
VOCX, WolPhardns. 3 Y  44" 
Voerenninus, ejusd. relicla. 5" 
Vogel y Ch. 21." - Conradns. 14b 
- Paher dictus. 4ib 

Yogel, Nicolaus. 2i0 
Voicller, Relicta. 4Gb 
Volchenstorf  Dominus de. 3b 29" 
Volcl~maros de Greu, ejns filins. Bb 
Volrat. 27a 
Yorslarius. 2 P  
- de Erpurch. 23b 
- Otto. 20b 3gb 4ijb 

Vorster,  Hainricus. 38& 
- Liephardus. 
- Sidlinns. 22b 

- Lndwicns. 25" 
Vorstmais1,er , Diclus. 27l' 

Yrischo. 24b 
, 'LTrbeLscllo y ejusdem balneum. 2" 

- l~credes cjusdem. lgb 20a 21b 
2Tb 35b 48" 51b 

U1,eadorferinna monialis. 3" 37" 
Wabarns,  Berchtoldos. 94 
Wacher,  Chvnrnd. 5ia 
Wachter, Cll. 23' ~ € 6 ~  

Wadler,  Dietricns. 9' 
- Hainricos. 12b 

Wadler ,  Petrus. 13b  
Wagengaucll, Vlricus. 25b 
Wagner,  Bicolaas. 7' 
tvagrarn, Sygfriclus de. 1 3 b  
Wainer,  Ch. 138 

Wakcher, Clwaradus. 35" 48b 
Walcher , Chvaradus. 23" 
Walcherns. 158 
TValcl~us  Pabulator. 31n 
Walsee, Dnus. de. Gb . 
- Eberl~ardns de, 58 

Walserl ,  quondam, nunc Zend- 

Warmzbad. 4 3 b  
WedIer, Dielricus. 8 b  400 
- Marchardos. 13b 

Weghovptel pellifex,  Vlricus. 1 2 ~  
Wegpanter, Ch. 408 
Weiglinus Cingulalor. Ga 
- Johannes hefner. 31b 

Wcindel, Vlricus. 29' 4Gb 4 9 O  4gb 
Weindlo v. Weindel. 
Weinel, Vlricus. 25" 
Wcinslech , Sydlinus. 10. 4i1' 
- Vlricus. i 7 h  19h 
- Weins~echel, Vlricus. 33a 44' 

Weisso,  Ejusdem filius Otto. 11" 
Weizso, Perclltoldus gener ejus- 

Wendel, Vlricns. 36a 
Werdarius Cllegel breuis dictus. pb 
Werich, Chunrados de. IO* 
Wcrikclt , Chvuradus et  Marga- 

Wenrhardns Rusticus V. Rushw.  
Wernllerlls in strala Nevnburgensi. 

- fridericns. l b  

linna. G B  

dem. Ila 

relha vxor. 4 i b  

288 
- Oficialis. 28" 46b 
- palliator. 24. 

Wcrro, d o m s  ejus. 4a 
- palliator. 4" 

Wetzet carnifex. W 
Wealo 'citrnifes  jodeorwl. lia 
Wicllardns  circa  fratres Minores. 

- Episc.  Salsbnrgensis. 1' 3 V  
- Relicta ejusdem. 2gb 

24b 

Wicbmannns. 31' 34b 3V 45b 
Wiegpanter, Ch. 98 
- Perchtoldus, 98 

Wiertent de Nustorf. 
Wiersincl1 , Vlricus. 30a 4rb 
Wildo paljulator,  Heinricus. 2. 
Wilhalmus Abbas Scotorum. 2 P  
- circa fontem. 22b 24b 
- ejnsdem relicta. 24" 
- in Curia straminnm. 20b 

Wilhelmus, Dominus. A 3" 5b 6" 
Wint.ertaue,  Domitm. 4b 
Wirnlo, ejus filius. 7" 
Wisellto de sua domo. la 
Wisman diotus Giezzer. 16' 
witigo ciun ruifa porla dictus co- 

lorator. 32" 39" 48" 50b 
W'i~.o.cver, 22b 
Wolfhardus. 8" 3gb 
Wolfherus ksrinlllia1aus. 8' 
Wolflcer. 198 
Wolfkerus de Vischamende. 7" 
- Ejusdem Wills et relicla. 22a 

- Judeus. 13b 
Wolflinus. 12' 

Wolslncher , Ruedlinns. IOb 
Wuelflingstorfer , Hainricus der. 

Wuerstel, Vlricus, i ' l b  33a 44a 
Wnlosendorf, Chunrat de. 9" 
Wulbendorf, de. 40b 
Wufigus, bortulanus. 19b 

TTVunder Pellifex, CB. 12" 
Wunderburcll, halneum. 2" 
Wundro, Ejusdem gener. 12' 

Wullsam, Heinricus. lb 
Ybsa, Jacobus de. 2 b  
Ybser, Meinhardus. 24b 35& 5Ib 
Ydunspevgen, OtLo de. 2' 
- 0~1110, ejusd. haeredes. 2' 

Ygel, Rapot. 158 
Ylsungas pistor. 20b 
YpoliLo, Hermannus de sancto. 23' 
- Rudolphinna de sancLo. 24b 
- Rndolfus de saucto. 19" 

Zahner, fridericus dictus. 14h 

27" 

- hortulanus, ejasd. relicta. 20' 

-- vinitor. I O ~  
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Zehinger, Perchtoldus diutm. 1g8 
Zeiberro,  Ejlzsdem gener. 24a 
Zeisel, fridricus. 34" 45b 

Zeislo. 38" 
Zeislonia , Lenpoldus .filius ejnsd. 

218 
Zeissel, Rnedelmus. 24b 
Zelevb, Raiboto, ejas conj. 4b 
Zeleubns et das haeredes. 3h 
Zelenbns, Philippus et Janso de 

Zeleubns, Ph€lippne et Janso. 3 b  

- Rugerua. 26a 

domo Sidlini. 3b 

Zelking, Ludwicus de. 3b 
Zelobinna, filii ejnsd. 21ia 
Zendel, Dòminus. 5~ 
- HeinricIIS. 739' 36' 47' 49" 

4gb 
Zendlinna filia  Schrandi. 24b 
- quondam Walzerl. Ba 

Zentwuerfel. 24a 
Zephel,  Reinherus dIctus. 45b 
Zerdo, Dictus G e r m  i 8 b  
Zertel gener Mangonisse, 228 
Zevner, Gerung. 18' 33h g@ - Martinus Petri dictns. 43" 

Zevner,  Pelrus diccns. '16" 
Zeysel, fridericus. 2 I a  
Ziegelmaiater, HOL.LUS diclus. 268 
Ziegelprenner, Chamillus. 9~ 
- Ch. Marcher. 40b 
- Marchardus. 2 P  

Zircker. 228 
Zolro , anbiqruls. 4 a  

Zmentendorfer , IIerLlinus. 46* 
Zwetler , Ylricns, 13' 
Zwichel, Der. 
Zwiernerinna, Ejtlsdem iilia. lob 
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dir  Land dess König  ein Kind ist,'; rief einst der alte Seher (ICohelet Kap,. 
X. v. 16.1 und es giebt keinen Zeitraum  unserer Geschichte der  mlchtiger  und ergreifender an 
diesen  Ausspruch  erinnerte, als die  wenigen  Jahre von der  Geburt König Ladislaus bis ZU dessen 
frühem  Ende. Viele Quellen sind  bereits  über diese verhiingnissvolle Zeit zu Tage gefördert, 
dennoch  liegen  zahlreicheUrkunden,  Briefe und Aktenstiicke unbenutzt  in Archiven und Biblio- 
theken  zerstreut, die  wichtige  Aufklfrungen oder doch Beitriige zu niîherem Verstiindniss des be- 
reits bekannten  biethen.  In  dieser  Zerstreuung liegt aber auch zugleicll die griisste Schwierig- 
keit  für den Geschic~.ltsGhreiber, der möglichst vollsthndig die noch erhaltenen Reste der Vorzeit 
vor Augen haben  und kennen muss, sollen seine Arbeiten das GeprIge der Wahrheit  an  sich 
tragen  und  den  gesteigerten Anforderungen unserer Tage entsprechen. Die Kraft des Einzelnen 
kaan zur Auffindung und Zusammenstellung einer solchen QueIlensamlnIung, sei es auch 
fiir einen noch so kurzen Zeitraum, unmöglich ausreichen, vereintem Bemiihen jedoch mag es 
gelingen sich, wenn auch nur Schrittweise, dem Ziele zu niihern. Als kleiner Beitrag  hiezn 
wurden  die  hier  mitgetheilten  Urkunden  aus einer namhaften Nasse ungedruckter  Dokumente 
dieses Zeitraums ausgewiildt. Gering  an  Zahl,  dürften  sie doch hinreichen mehrere  wichtige 
Ereignisse  aufzuhellen  und  manche Einxelnheiten zur Kunde zu bringen, ohne deren Kenntniss 
ein  begriindetes  Urtheil nur allzuoft unmöglich wird. Die folgenden kurzen Bemerkungen zu 
den einzelnen Stecken machen durchaus keinen Anspruch auf VollstIndigkeit. Sie sollen nur auf 
die, Bedeutung  des Gegebenen hinweisen, an einigen Orten zu fernerer  Forschung  und  wieder- 
holter Prüfung auffordern und zugleich zur auszugsweisen Mittheilung gleichzeitiger Denk- 

' male  dienen,  deren  Abdruck  im Ganzen minder  nöthig schien. 



I, -VI. 

H e r z o g  Friedrich von Osterreich war nach Ableben König Albrechts (gestorb. zu 
Neszmélg am R ì .  October 2439) durch Beschluss der  Stände  Österreichs am 15. November 1439 
als Verweser dieses Landes aufgenommen und für den Fall, dass die schwangere Witwe des 
Königs, Elisabeth, einen Sohn gebären  wiirde, als Vormund desselben  in  Österreich  anerkannt 
worden. (v. Kurz K. Friedr- IV. I. 243d Am 1. Dezember 1439 stellte er  jeder der uier Partheien 
der Landschaft einen Revers aus, in dem er sioh verpflichtete den stiindischen Beschliissen treu 
nachzukommen (Kurz l. c. I. 247.1, ohngreaclltet er diese Versohreibung als ,,wider alt herkomen, 
gebonhait vnd gereclltikait" ihm abgedrungen ansah. (Tagebuch K. Fried. bei Chruel  Gesch. K. 
Friedr. X. 5&$,]  Vor allem hatten die Stiinde dringend gewünscht ,,da2 man mit vleiss gedenk- 
,,chen sol darczu ze tun, damit . . . Herzog Friedrich vnd Herzog Albrecht sein bruder . . - 
,,v& die Stöss vnd Zwitrecht, die sy mit einander haben, vor in aynung bracht werden etc." 
(Kurz 1. c. I. 245.); denn unberechenbar  waren die Folgen, welche bei Herzog Albrechts hefti- 
ger  Gemiithsart RUS diesem unseligen Zwiste fur das ringsher yon Feinden  bedrohte, so sehr der 
Ruhe  bedürftige Land  entstehen konnten. Ailein erst nach Verlauf mehrerer  Monate, wtihrend 
die Kegierungssorgen Herzog Friedrichs  durch seine Wahl zum römischen Könige sich bedeu- 
tend  vermehrt hatten, kam es zu einem Versuche die Einigkeit zwischen beiden Brüdern  her- 
zustellen. Friedrich bevollmgchtigte desshalh acht Spruchleute , ebensoviele Herzog Albrecht 
und a m  3. Mai 1440 f6llte jede Parthei dieser Schiedsrichter ein zu Gunsten ihres Theils aus- 
fallendes Urtheil. (Beide Urkunden  in Cbmel's  B'lateriulien I. '75 - Bei dieser Sachlage war 
jeder Vergleich unmöglich und  der alte Zwist entbranute  um so hefliger von Neuem. 

Königin Elisabeth  hatte indess am ;z. Februar 1440 zu Komorn einen Sohn geboren, 
der  den Namen Ladislaus erhielt. Der Beschluss der Österreichischen Stiinde hatte sie, gegen den 
Wortlaut des unbeachtet gebliebenen letzten Willens ihres verstorbenen Gatten, von jeder Theil- 
name an der Vormundschaft in  Österreich ausgeschIossen und in  der bedriingtesten Lage  aller 
Hilfe aus diesem Lande beraubt. Vergeblich ersuchte sie König Friedrich als Vormund um Bei- 
stand, erhielt  aber  stets abschliigige Antwort. ,,Auch hatt sy kunig Fridreichen  in allefang, mit 
,,vnd enndf angerufft fiir eiuen hrmundt vnd Verweser, das hat er alls ahgeslagen vnd sich 
&raws gesetzt," schrieb im Mai desselben Jahrs ein zur Königin abgeordneter Bote TJlrichs von 
Rosenberg hierüber an seinen Herren. (Wittingauer Archiv.] Da verbaud sich die Königin mit 
dem zu ihrer Hilfe herbeigeeilten  Herzog  Albracht, dessen €eurige Thatkraft  und  erbitterte 
Stimmung gegen seinen Bruder  ein entschiedenes kriiftiges Auftreten  erwarten liess. Tm Ver- 
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trauen  aufihrebnhiinger  unter den StSndenÖsterreichs. vorxiiglich diemxchtige  Familie der Eizin- 
ger ') iibertrug  sie  am 10. April 1440 zu  Komorn  dem Herzoge Albrecht als nzchstem Blnts- 
verwandten,  die  Vormundschaft über ihren Sohn im Fiirstenth~~me ijsterreicl1 ob und unter 
der Enns zudem sollte er die der Königin von ihrem Gatten verschriebenen Festen in öster- 
reich  verwesen und  darüber Rechnung legen. [Kollar Anal. n. 834.) 

König  Friedrich  hatte indess die vier Partheien der  Landschaft zn einem Tage  nach 
Wien auf  den 17. April  berufen. Der entscheidende Augenblick war gekomen. Noch hatten  die 
Pfleger,  Amtleute  und Echter,  wie auch die von  den Stiidtea, dem Könige als Vormund nicht ge- 
huldigt  und Gehorsam  angelobt, ja  die Pfleger der Festen auf dem Kahlenberg und Kreuzenstein 
(letztere  im  Besitze  der Eizinger) hatten der Aufforderung mit denselben dem Könige inpflegweise 
für ein  beim  Antritt seiner Verwesung dem Lande gemachtes Anlehen von 1?000 rheinischen Gul- 
den zu huldigen  keine  Folge geleistet. Die Versiihnung Friedrichs mit seinem Bruder  Albrecht, 
von den Stiinden vor Allem dringend gewünscht, war, wie erwiihnt,  nicht zu Stande gekommen. 

Da erschienen Serdboten der Königin, begleitet von Riithen Herzog Albrechts, mit 
Schreiben  der  ersteren an die Landschaft und die Stadt  Wien,  bei dem am Sontag nach Tibur- 
tius  und Valeriana (17. April 1440) zu Wien versammelten Landtage. Auf Kanig Friedrichs 
Geheiss wurden indess die Gesandten von der Versammlung nicht  angehört und die  Briefe ZU- 

rückgewiesen.  Nur  der  Bürgermeister und einige vom Kathe der  Stadt Wien nahmen das an 
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A 

sie gerichtete Schreiben  der  Königin in  ihrer Herberge in Empfang. ‘1 Die Gesandtschaft 
musste unverrichteter  Dinge und  ohne  Antwort heimkehren. Diess veranlasste den hier zum 
ersten Mal mitgetheilten Briehechsel zwischen Berzog Albrecht, dem römischen Könige sei- 
nem Bruder, den Stiinden Österreicbs und dem  Rathe  der Stadt Wien. Zur ununterbrochenen 
Aufeinanderfolge fehlt nur die Antwort der  Stadt  Wien an Herzog Albrecht, auf dessen Schrei- 
ben Yom ??. April 1440 aus  Forchtenstein, [No. II.) deren Jnhalt  jedoch aus Albrechts Ent- 
gegnung (N,IIL) geniigend zu ergZinzen ist. Die  darin  erhaltenen  Nachrichten sind um so schiitz- 
barer, als bisher iiber diese VorgZinge keine  anderweitige Kunde  vorhanden, selbst von den 
Verhandlungen dieses wichtigen  Landtages ausser Köuig  Friedrichs Anbringen nn die Landschaft 
und deren Antwort (Kollar Anal. II. 831 - 842) nichts bekannt geworden ist. 

VII. 

WIlrrend dieser vergeblichen Versucbe der Königin Elisnbeth  dem Herzoge Albrecht 
die Vormundsclmfl in Osterreicl1 zu iibertragen,  war in Ungern die  Gefahr  fiir  sie  und ihren 
mmtindigen Sohn stets  drohender angewachsen. Der 1‘011 der  Gegenparthei gewiihlte KBnig 
Wladislaw von Polen war schon inKiisnlark eingetroffen und bereitete sich zum Zuge nach Ofen. 
Die Zab1 treuer Anllhnger der Kiinigin minderte sich fast tiiglich und die Gefmgennahme der 
Gesandten des ungerischen Reiches bei  ihrer Kückkehr aus Polen unter dem Vorgeben, dass sie 
ihre Vollmacht überscl~ritten  hätten,  hatte Mangel an Vertrauen  hervorgerufen 2, und manchen 
bisher noch Unschliissigan zum oflenen Abfall gebracht. Geldnoth war jedoch das empfindlichste 
und am schwersten zu besiegende  Binderniss, das alle Unternel~lnungen  Elisahetl~s liihmte. Die 
feindJiche Stellung gegen Kiinig Friedrich  beraubte sie aller Hiilfe  von dieser  Seite  und  sie 
konnte nur durch Verpfiindung der  in ihrem Besitz befincllichen Kleinode bei  ihren  Getreuen 
in Österreich Geldsulnmen erhalten,  deren sie besonders bei der auf den 15. Mai 1440 anbe- 
raumten  Kr6nung’ihres Sohnes zu Stuhlweissenburg dringender als je bedurfte. 

Zu diesem Behufe  beglaubigte  sie am 16. April 1440 zuKomorn ihren getreuen Michael 
Nadler bei Ulrich Eizinger von Eizing ,,dem wir ettwas vnser maynung an dich zu bringen Beuol- 
hen habenLb und ersuchte  ihn  in einem  besonderen  Schreiben von demselben Tage diesem Zeh- 

J) Es war der Berehl der kinigin d. d. Komorn 10. April 1440 an die Stadt Wien, dem Harzog Albrccllt nIs Vor- 
mund zu gehorsamen (fast wGrtlich mit dcr Urkunrlc l e i  Kollar Anal. 11. 534. übcrcinstimmend), und dcsshalb 
im Original im Axchive der Stadt Wien erhaltcrr , wLhrend das an die iistcrr. Sthdc gerichtetc glcichlmtcnde 
Sc111.ciben Elisabeths 11ur in 7.wci von Herzog Albrecht lesicgelten Copien sich dasclbst vorlindct. 

2) So beklagtasich der Prcssbu-gcr Graf Stephan von Rozgon in einem Schreiben aus Tyrnau vorn 4. April 1440 an die 
Stadt Presshurg: ,,in eo quoniam agnouiftis quod domina noftra Regina Bwoncs illos, qui iusta h e  Swcnitatis 
,,mandnt~~rn et bonam voluntatena tociusquc Regni 13ungarie leneplacito pro conmuni bono in clcctnm Rcgem 
,,po1011ic viccncrsa sbvt1d.e erga fuam S. in Icgationibus Innt reuerli, omimo idfit fpoliari dernumque fecit dcti- 
,,ncrc, quos et dctentos pro prefcnti grauifGmis f& tcnet in vinculis, nolis Ilon intimaliis, cum 110s fingularcm 
,,in vobis M~uerinrm codiduneiarn. Licet tarnen ipfa donrina zqina cius maligni fcccrit id conC;lio ccrto ipfius, 
,,fric S. fignanterquc íilio filo ct domino noftro magnum intulit obprobrium, yu9 enim noprum tul i  rut) cuutelu 
,,deinceps uvrus w t  occbdere ad ruam Serenifateaal, quoniam pcrtcrreri fecit quafi totum rcgnum ruc S. facto in 
, , e ~ t I c r ~ ~ . ”  CPrcssburgcr Stadtarchiv.) 
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vnd merkleichen darlegens vnd bancllungcn wegen" so er ihr uncl ihrem Sohne ,,in maniguelfigen 
fachen getan vnd peweilt hnt" 4000 Schock gute bijhmische Groschen oder dafiir neue  ungeri- 
sche Gulden vom Johaunestng tiber ein Jahr zu geben. (Dipl.Eyca. Fol. 202. - Liclmowslig Reg. 
No 93.) Dass Nadler, der Königin Bcvollmiichtigter, bereits seit í. Juni in Wien war mcl auf die 
RückstelIuug der Pfandstiicke warteie, die  durch die  oberwähnte  erste Verschreibung cler KÖ- 
nigin vom 1'3. Juni 1440 miiglich wnrde, beweist ein Schreiben desselben an Stephnn Eizin- 
ger vom- 83. Jbni 1410 aus Wien: ,,wirft lieber  her  Stephane das mir am nagrten mantag vmb 
,,Aue maria Zeit ewr  diener knm her gen  wienn genant der Forlter vnd hat  mich  mit eWrP war- 
,,ten angeret zu kumhen nach den fachen zu Gregffenlteyn d s  ir wo1 verttet  lieber h e n  das ift; 
:*mir von meiner Frcwn gnaden nicht  beuolllen noch von Herrn Vlreicben Eyczinger mejm berm, 
,,dann das ich allhie von cuch des alli, h l  gewartuncl sein das I r  mir clas zu mein hnnnden 
Jolt raichen, dar vml) lieber herr l'o main ich nicht dar nach zu reyten noch ZU rennden m 
,,meiner fmwn gnaden wifen noch gehtlgfh. dar vmb so pitt ich  euch ir welt mich vdchr i -  
,,ben laffen wifren wes ich mich halden fol, wenn es hewt der funfczehent tag ill, das ich all 
,,hie dar nach lig vnd Zer vnd das ich nicht lenger  damit aufgeczogen werd, wenn meiner frawn 
, ,pad fer verdrewfit das ich nicht kumb vnd nicht da mit endt Tchafl, verrer als mir dann ir gnad 
,,beualhen hat vnd uichts von ircn gnaden  zarn vnd  vngnad gewinn  das merk ich an irn gnaden 
,,fchreiben vnd wes ich mich halten fol pitt ich euch das Ir mich das woit Idl'en enczeiten wir- 
Jen, da mit feyt got beuolhen? (Diplom. Eyczing. Fol. 205.) Am folgenden Tage schon beur- 
kundet er auf dem Schlosse ,,Grewtlc~~en~ttaiac' (Rreuzenstein bei  Wienj : ,,das ich widerumb 
7,emphangen hab mit gehaifl'en meiner gnedigen frawn der knnigin Elizabeth . . von dem edlen 
,,Ritter  herren S tephnn Eyczinger von Eyczing a n  ftat feins brueders hern Vlreiclls . . alle aie 
,,Clegnat die ich Michel Nadler im zugepracht  hab von gehayflea m. p e d .  frawn . . ausgenurn- 
,,ben die gulden kran  die er noch in l'einer gwdt hellalten h L b b  (Dipl.  Eycaing. Pol. 205.) Letz- 
-tere erhielt  er am 26. Juni zurück und bescheinigte (oline Angabe des AustelIungsortes der 
Urklmcle) ,,das ich  wider vmb emphangen hab von dem edeln vnd grofrmechtigen hern Vlreichen 
,.Eyczinger von Eyczing die gulden kran gancz vnd gar mit allem gestein vnd perlen als ich im die 
,,eingeantwurt het von meiner frawn der kunigin wegen in phantwcis, das er iren gnaden rolt 
,,gelt  auspringen:* (Dipl. Eycz. Pol. 206.) 

Als bald darauf die Königin  in ihrer steigenden BedrSingniss  sich dem römischen KSnige 
Frieclricl~ geniihert hatte und Unterhandlungen m völliger Aussöhnung im Zuge waren, übergab 
sie illm itrn 3. August 1440 zu Pressburg für ein Darlehen l'on 3500 neuen ungeriscllen Gulden 
auf zwei Jahre ,,vnI'er kunigliclle Kron zu einem furphant:' (k. k. g&. Arch. - Kollm Anal. II. 
$342.:) König  Friedrich  stellte an demselben Tage ZU Haimhurg , wohin er sich der Verhand- 
lungell wogen begeben hatte,  den  üblichen  Lösuqprevers aus über ,,ain guldeinc coron mit 
.,drei&dfumf~~ig Siaphym, fumí'czig Palaylen, ainem Smaragd, und mit dreinhundert vnd acht 
,,und areiffig Perlein, vnd wigt didelb Coron, mitfampt demselben  edelngestain, Perlein, vnd dem 
.,,feydein hewblcin. das darinn ift, newn MarkIl, v l ~ d  r e c h  Lot." C k. k. geh. Arch. - Rollm 
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die Ächtheit dorselhen nuf. Eine Ziihlung der  Edelsteine und Perlen, so wie genaue  Ermittlung 
des Gewichtes dieses ehrwürdigen  Denkmals  ferner  Jahrhunderte erachtete  er bei dem Vorhan- 
densein dieser Urkunde  und  in Anbetracht  der  kurzen Frist von  eilf Stunden zur Anfertigung 
der Zeiclmungcn für überflüssig. Da die in  der k. k. Schatzkammer 'LU Wien befindliche materiell 
werthlose Nachbildung aus dem vorigen Jahrhundert i] fiir den vorliegenden Zweck  unbrauc11- 
bar ist, so muss die Ausfüllung dieser  fiihlharen Lücke#dund eine umfttssende Würdigung von 
Seite des Kunstwefthes,  beí so seltener  Gelegenheit dazu, einem kiidtigen Forscher  überlassen 
bleiben. Zur Entscheidung des vorliegenden Falles dürften diese Daten ohnediess kaum etwas 
beitragen, da seit  jener Zeit  manche kleine VerSnderungen sich daran ergaben. [Vgl. Kewa COM- 

mentar. ¿le sacra corona ap. Schwundtner  Script.  hung. 11. 467. - Koller 1. c. 224.) 

Die Überschriften  jener  zwei  Urkunden  in Kollar's Analecten waren demnach die  erste 
Veranlassung, dass es fortan als erwiesene  Thatsache in allen Geschichtswerken erscheint, Böni- 
gin Elisabeth  habe urn einen so geringen  Betrag die heilige Reichskrone an König Friedrich 
verpfindet , eine Annahme die sowohl  urkundliche Nachweisungen widerlegen als auch innere 
Gründe an sich schon höchst  unwahrscheinlichmachen. Nur das kiihne  Wagstiick einiger Getreuen 
hatte der Rönigin den Besitz dieses National - Beiligthums verschafft. (Denkwiirdigkeiten der 
Eottaner. S. 19. ff.) Ihr Streben um jeden  Preis  die Keichskrone als ein durch  Staatsrecht und 
Volksglauben geheiligtes materielles  Unterpfand rechtmiissiger I-Ierrschaft zu erlangen,  beweist 
nur zu deutlich, dass sie den hohen Werth dieses Besitzes für ihren unmündigen Sohn genau er- 
kannt hatte. Wie  hit te die  liebende  Mutter diess Kleinod widerrechtlich und  unbedacht für 
einen so geringen  Betrag einem Fürsten verpfiindet, der sich bis  dahin so wenig hiilfreich be- 
wiesen uud mit dem  sie noch in Unterhandlungen stand, die sich jeden Augenblick zerschlagen 
konnten. Keine Kiicksicht konnte sie  aber hindern  ihre königliche Krone, schon i'riiher einmal 
verpfgndet, für ein dem  materiellen Werthe entsprechendes Darlehen auf ein paar Jahre als 
Unterpfand zu ühergeben. Oer  Wortlaut beider Pfandbriefe bestiitigt  die  hier ausgesproclme 
Ansicht. 

Da zudem  genügende  urkundliche Aufschliisse vorhanden sind, dass ICönigin Elisabcth 
die  ungerische Reichskrone zugleich mit dem jungen Könige Friedricllen z u t r e u e  n 11 :i n d e n 
tibergeben,  keineswegs  aber verpfiindet habe, so können die erwiihten Pfandbriefe nur von 
der Krone der Kanigin zu verstehen sein. Als Beleg dient das VorbringenElisabeths an Friedrich 
vor dem versammelten Landtage ZU Wien inn Jahre 1441. Cllollar Anal. II. 916.) Sie begehrte, 
er möge ihre Kinder ,,auch die  heilig Kron von Vngern" in das Land Österreich bringen lassen 
,,an ain foliche fiigliche í'tat, die  an  den meins Suns kunigreichen vnd lunmdon gelegen vnd na- 
&ent  fey, vmb ain lblichs , ob sich  gepiirn  wurde, das mir des not bescheh, zu  meins Suns 
,,vnd seiner Lannd notdurft, d  a s m i  r d a s d a n n  nach  rein feelbs , feirler Lannd vnd meiner 
,potdurft, a n w i  d  e r r e d g e a n t w ur t t w e r d e j als ir ew des gegen mir  hab E verkhriben, 

i) S. Jankovich dc íiictitia Hungariae corona in gazophylacio Coes. Vindob. Budzc 1826. 80 pag. 12. 
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,.junge fraw vnd  ich inn lagen, wann es warn  gar wenig gemech da dew man versperren mocht, 
,,vnd'ich behielt  das vnder dem peti  mit grofren brgen, wann wir chain truhen da nicht heten, 
,,wann hieten  die  herren das fotrum  mit  der  kran gelehen, To hieten  si gewent es wer die heilig 
,,kran  gewefen vnd wer vil miie vnd arbeit dar aus worden vnd heten auch verftanden daz ir 
,,pad  muet  hiet  her awf in das landt." (Kottaner Seite l'i, der lückenhafte Druck aus der 
einzigen  bisher  bekannten Handschrift der k. k. Hofhibliothek ergiinzt.) 

Die Krone der  Königin war also eine treue Nachbildung der ungerischen Reichskrone 
und es haben sich  genaue  urkundliche Angaben über Zahl der Steine und Perlen  und das Ge- 
wicht  dieses Kleinods erhalten, Nachweisungen die von dem Urbilde derselben bis zur Stunde 
noch €ellleno Welche  die  ferneren Schicksale dieser nunmehr verschwundenen Krone der Königin 
waren,  ist aus Mangel an Quellen nicht  weiter nachweisbar. 

VIII. 
WLihrend Königin Elisabeth alles aufbot um die Rechte ihres Soknes auf Ungerns 

Krone ZU sichern  und  sich , wenn auch mit schwacl-m Kriiften, zam Widerstande ZU rüsten, 
war Wladislaw von Polen, von seinen Anhiingern kriiltig unterstützt, gegen Ofen vorgedrungen, 
Nach kurzen Unterhandlungen iibergab der Palatin Lorenz von I-Iiclervar die illm iulvertraute 
Königsburg zu O€en und Wladislaw zog am 21. Mai 1440,feierlich daselbst ein. Vergeblich 
hatte die  Königin  nach  dem  Rathe  ihrer  Getreuen zu einer Zusammenkunft in  Totis,  um eine 
friedliche Ausgleichung mit dem PolenkGnige und seinem Anhange zu versuchen , ihre EinwilIi- 
gung gegeben und urkundlich  sicheres Geleit für die Kommerden  verbürgt, denn Wladislaw 
schlug alles aus. Der Ausbruch eines für die Königin und das von den Osmanen bedrohte  Reich 
gleich verderblichen  inneren  Krieges schien unvermeidlich. Da liess Elisabeth ihren Sohn unter 
der  Obhut Ulrich  Eizingers von Raab nach Qdenburg bringen, während sie durch ein Schreiben 
aus  Raab vom 2. Juni 1440 (Lichnowsky Reg. No. SS.) es versuchte den römischen König 
Friedrich  zur Hülfeleistung zu bewegen. Dann begab sie sich nach Pressburg, wo sie am 
II. Juni 1440 anlangte. ,,Item am Sambhg  vor Sanncl Veitstag cham u. gn. fraw dy kunigin" 
bemerkt  die  Pressburger  Stadtrecl~nung vom Jahre 1439/'4~. Aus letzterer  Stadt sendete sie  am 
13. Juni 1440 an die Stiinde des Königreiches Böhmcn  das hier vorliegende Schreiben,  bisher 
nur in kurzen Auszügen bekannt. (Vergl. Monatsdlrift des böhmischen Museums 182'7. Helt 1. 
Seite 33. und II. 38. - Liclmowsky Reg. No. 90.) Sie gab ihnen darin Nachricht über die bis- 
herigen VorgEnge in  Ungern  und  ersuchte im festen Vertrauen auf ihre  Treue, dringend um 
Hilfe und Beistad wider König Wladislaw von Polen, der ihren Sohn widerrechtlich vorn 
Reiche  verdrgngen wolle. 

Bei  der  damdigen  schwierigen  Lage der Verhiiltnisse in Böhmen konnte dieser Wunsch 
zwar nicht in ErFüllung gehen,  jedoch zogen viele böhmische und miihrische Edle mit  ihren 
Dienern  der  Königin nach Ungern zu Hilfe,  traten in ihren  Sold  und verstiirkten die Reihen 
ihrer AnhInger.  Grösstentheils  durch diese kampfgeübten Schaaren gelang es ihr die Rechte 
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ihres Sohnes in dembeginnendenKriege  mit  Wladislaw standhaft zu vertheidigen, bis sie endlicl1 
nacl1 langem unentschiedenen Kampfe  und ErschGpfung aller Hilfsquellen unter Vermittlung des 
pptlichen  LegatenKardinal  Julian mit  Bönig Wladislaw zu Raab Frieden schloss. (V. Ulugosz 
1. 770, da  die  Urkunde  hierüber sich nicht  erhalten hat.) Am l'i. Dez. 1448, zwei Tage vor 
ihrem unerwarteten  Hinscheiden, benachrichtigte  sie  aus Raab den Kath der Stadt Pressburg 
durch dessen  heimkehrende  Abgeordnete, dass sie angesehen den Jammer,  die Betrübniss und  das 
Verderben  des  Königreiches  ihres  Sohnes : ,,vnd fein  mit verhengknuss vnd gnaden des Almecll- 
,?tigen  gotes  mit . . . Wlasla kunig ze polan, alle zwaytrechtikait vnd feintlchaft zwischen 
,,vnser vnd lm hindan geleget, ze einem waren criftenleichen vnd ganczen frede noch redelicher 
,:hidung gekomen, doch mit  solicher czeugnnfs vnd beredigung , die wir offentlich daruber 
,,getan vnd beczewgt  haben,  das wir nicht wellen noch muet  haben, als wir auch nicht mugen, 
,,dem  egemelten vnserrn lieben Sun kunig laflan feine gerechtikait eynigerlag weis domit vor- 
,,kurczen , vorgeben  oder darm fchaden tuen, als ir das von vns hinfur clarlicher vernemen 
,,wert vnd folichen ergangen  frede vnd eynipng vorkunden wir  euch mit diekern gegenwar- 
,,tigen vnser  getrewn vnd ewer  mitpurger Niclas  Flynrs vnd Andre von Ffranaw ze fundern 
.,frewden vnd gnaden." {Orig. im  Pressburger Stadtarchiv.) 

IX. 
Die Nachricht von den  drohenden  Rüstungen der Osmanen gegen Ungern hatte Kiinig 

Ladislaus  veranlasst  die Stiinde dieses Königreiches zu einem Landtage nach  Ofen im  Januar 
1454 zusammen zu berufen, um zunächst Über die Vertlleidigung Ungerns zu berathen  und ein 
starkes  Heer zu dessen Schutz  aufzubringen. Nach  eilftiigigen Verhandlungen kam zu Ofen am 
25. Januar 3454 eil1 Beschluss zu Stande,  der als Decretum secundum Ladishi Regis im Corpus 
Juris hungarici  erhalten ist,  wiihrend über die  demselben vorangegangenen Verhandlungen 
bisher  nichts  aufzufinden war. Das hier  mitgetheilte Memoriale ergiinzt nun theilweise diese 
Lücke. Es enthiilt die Propositionen welche der König durch seine, namentlich nicht angel'iihr- 
ten, Gesandten  vorbringen  liess  und bietet beachtenswerthe Aufschlüsse. Vor allem waren 
die  Gesandten  beanftragt  die Ursachen  darzustellen, die den  Bönig bisher und auch jetzt noch 
verhinderten  persönlich nach Ungern zu ziehen. Der Empl'ang der Leheneide der böhmischen 
Kronvasallen , besonders  der  Herzoge  in Schlesien, Herstellung der  Ordnung  und Rechtspflege 
im Lande,  die  Einhebung  der von  den  Ständen bewilligten Gelder zur Rücklösuug der verpfzn- 
deten Krongüter, endIich der nahe bevorstehende Landtag (zu Prag am 15, Miirz), diess seien 
die  wichtigen Geschgfte, welche  des Königs Anwesenheit in Böhmen dringend erheischten. So-  
bald diese  beendigt  werde  Ladislaus so schnell als  möglich nach Ungern k o m e n  und für dessen- 
Vertheidigung und Wohlfarth alles aufbieten. Damit jedoch des Königs Abwesenheit dem Lande 
indess  keinen  Schaden brihge , fordere er alle Edlen des  Reiches auf unter sich einig zu sein 
und nach allen Kriiften für  das  Wohl desselben zu sorgen, Die nun folgenden Vorschliige be- 
treffen zundchst &IassregeIn zur  Sicherung der Huhe,  Herstellung eines allgemeinen  Land- 

l 

l 

Y 

Y 

7 

7 



5 

- 213 - 
endlich 
ing. des 
)hlgos2 
[ge VOI 
:ssburg 
und das 
hec11- 
vischal 
3elicher 
laruber 
mugen, 
nit vor- 
.momen 
;enwar- 
Tt1 ndern 

friedens  und geregelter  Rechtspflege  in  Ungern, damit Niemand verhindert sei alle Kriifte zur 
Vertl~eidigung des Landes 'gegen  die Osmanen zu verwenden, dann die Verhgltnisse mit Kaiser 
Friedrich,  mit  Giskra, -4bsendung einer Gesandtschaft an den Papst, die Erhebung  des frü- 
heren  Gubernators  Johann von Hunyail zum Generalkapitiin 41, Zusicherung krgftiger  Hilfe 
für den  Despoten  Georg von Serbien, dessen Land in  der  gossten Gefahr schwebte u. S. W. 

Die Stiinde sollen einige  Riithe  erwiihlen,  die am königlichen Hofe  verweilen, um fiber  dahin 
gelangende Keichsgesch'dfte nach ihrem  Rathe entscheiden zu können, dessgleichen eine grfis- 
sere Anzahl von Riithen, die in Ungern Lleiben und Vollmacht erhalten sonell in  wichtigeren vom 
Könige  ihnen  zugesendeten  Fällen im Namen des  ganzen Reiches ZU entscheirlen: ,,et hoc  ideo 
?,quia non semper de facili vniuerlitas regnicolarum conuocari poteJt," Der König wtnschte fer- 
ner die  Einführung einer  neuen Münze für das ganze Reich und forderte  wiederholt die Bestel- 
lung treuer Offiziale zur  Einhebung  und Verwaltung seiner königlichen Einkünfte, derenverthi-  
lung ZU seiner und des Landes Nothdurft  ihm selbst vorbehalten bleiben sou. Um die  unbillige 

. Vertheilung  und  unnütze  Vargeudung derselben zu hindern' sollen nur die von ihm ,,sub sigillo 
lecum  prelente(( bestiitigten  Verfügungen  Gültigkeit  haben, ,,per alia ligilla h a  in abrencia lua 
,,de prouentibus h i s  aut alijs maioribus  rebus,  que  poteltatem  fuam concernunt, nichil wlt  dilponi 
,,nec disposita rata habere."  Das Übrige  sind Autriige zu Gunsten einzelner Personen unil von min- 
derem Belang. Nur  wenige dieser  königlichen  Propositionen  erhielten jedoch die Zustimmung 
der Stinde oder doch nur  in veränderter  Weise. Als daher König Ladislaus  durch  den  heimkeh- 
renden Vicekanzler Nicolaus Barius von diesem Erfolge und  insbesondere von der eigenmäch- 
tigen  Vertheilung  der königlichen Einkünfte durch die Stinde Ungerns Nachricht erhielt,  wei- 
gerte  er sich diesen ohne seine  Zustimmung gefassten, wenn auch  in seinem Namen ansgefer- 
tigten, Beschluss anzuerkennen und schrieb  hierüber aus Prag am 1. Mai 1454 an  den  Palatin 
Ladislaus von Gara:  ,,Wolgehornuer  lieber Oheim vnd getreuer. Wir haben gar guet vnd un- 
,,czweiflichen gatrawen  gehabt zu vnnfernPreletn,  Herrn m d  andern furgeenden  perlonen vnl'ers 
,,khunigreichs zu Hungern, nach dem sy vnns mit  groller  begir vnd berailer trewe, To bald 
y,wir von den  hannden des kaifers  erledigt wurden, in dalklb vnfer kunigreich vnd veterlichen 
,,sal emphangen vnd eingefuert  haben, sy wurden auch in gleicher wegsz vnferm stannd vnd 
,,welen ain  guete zgmliche furfehung  beweyfen, befonder in direm vnlerm yeczuudigen iungen 
&Ilter, lo wir zu Regierung  vnferr [achen aim  furlichtigen vnd getrewen Kats bedorffen. 
,,Sunder als der  wirdig Niclas Barius  Brobft zu Erlach vnnfer vnder canntzler wider zue kommen 
#t, lein vnns furgebracht  die  regifter vnd Abgelchrifft der beltellung vnd Ordnung fo in  der 
,,nechItverganngen bel'ambnung  zu Ofen behhehen ift , vnd als wir die in vnlerr  gegenwurtig- 
,$ait aufleren  liefren, vernamen wir vnder anndern die Ordnung vnd betrachtung, SO mit  der 
,,aultailung  vnlerr khunglichen rennt vnd zynnh furgenomen sein,  darinne  wir lheinbadich 
,,emphunden, das solh notdurfft, die zu der  furfehung vnIers stannds billich folt betracht 

1) Zugleich ein sichcrcr Anhaltspullkt [ i i r  &e Zeithestimmung dieser undatirtcn alten Aufzeichnung, da Johann von 
Hmyad im Dccret. 11. Ladislai Regis d. d. Bude 25. Jan. 1454. kt. i. wirklich dazu ernannt wurde. 
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,,fein, ift gantz vergelfen md zuruckh gelegt worden, vnd' diefelben kunigclicll rennt vnd 
, , z p l s  sy vnder  fich allo getailt  haben, das vnns vber den khunigclichen nam vnd  etlicll salltz 
,,renit vnd wenig mer dergleichen vberIeuffe lutzl icht zubesGhaiden haben, yedoch auf die 
,,anndern fegtten anlangen sy vnd  bittend vlegffigclich, lo fchirlt  wir mugen vnns  zu  dem  ge- 
,panten v d e m  khunigreich ZII fuegen geruechen. sölh vnrer widerkuntl't , wiewol vnns die 
,,zu fin vnd demfelben vnrerm kunigreich  notilurgt ift. Nu beduuakhet doch  vnns  nicht fueglich 
,,zu lein,  das wir auf folh ir hlolz vordrung dahin koalen, oder auch dalelbft eerlich beleiben 

. ;,mugen, nach dem als wir aigentlich  merkhn, das vas in Lainem  vnrerm furrtenthumbn,  die 
,,wir von gots gnaden  beritzen,  geringere fdehung  zu vnferm kuniglicben ftannd gefchehen ilt, 
,,als in dsmfelben Pnl'erm kunigreich zu Ihngern, das doch das groffer vnd wirdigift vnd 
,,>ader allen d e m  furftenthumben mit eeren vnd namen den vorgannkll  vnd vorltand halltet. 
,,Ob nu folh  fach (als oben fteet:) wol vnd eerlich fur vnns  vnd  dalfelb kunigreich gehandelt 
,,fey, mugt ir klerlicll erkennen, wann ir folh obgemelt beltellung vnd aulztailung aigentlich 
,,vermercket ; dan  in  fonderm wolgetrawen  mit euch  zu redn , mugen wir yetz  wol sagen, das 
,,es nicht  eerlich lauten wurd , Tollten wir von andern vnfern herrfchafften vncl furftenthnmben, 
?,f0 wir  in das vorgenant vnfer kunigreich kumen, Spegs vnd annder notdurfft fur vnlern stand 
,,vnd hof zufuern,  gebrechenhalben deffelben kunigreicll, befonnder in folher weis als wir  dann 
,,gehort  haben wie vnlerm allerliebIten vater feligen bekhehen fey. Danon begeren wir vnd 
,,bitten ewr  trew vnd liebe mit gantzem deylz vnd erndt, als wir dann des ambthalben, von 
,,gebornner sippfchafff anderhalben  der  getreuen  wegen, so ir vnns bifller begirlich beweilet 
,,habt l euch mer vnd I~oher vertruwen, da Ir auch alf0 clerter  vIeifligcKcher  alles das, das 
,,vnfern Stannd, wefen vnd Eer  ,berurt? zubetrachten vnd zu lranndeln ernpfahet vnd amemet, 
, , a h  nemlich , das Ir vnder anderm das sich gehurt zu Zlanndeln, ob Ir begert l das wir in 
,,dafTelb vder  kunigreich fchir vnd eerlich kommen lollen, mit den Preleten vnd herren der- 
,,felben kunigreich ewrn bruedern, zu  den Ir gueten getrawen haben mugt, von  erlTt in gehairn 
,,vnd darnach, ob es euch  geraten bedunckllet , offcnbarlich hanndeln wellet auí' ain pelferung 
,,der obgenanten  beltellung vnd Ordnung, auch auf  ain peffcr vnd  zimlicher furfehung vnfers 
,,kunigclichen rtands, alfo  ee wir vns in daffelh vnfer  knnigreioh erheben, clas wir dann mit 
,,ainem grundt  vnderricht vnd vertrofft lein, dardurch wir wiffen mugen , was hrfehung vnd 
,,beltellung vnrers kunigklichen ftands vnd hofs lein werde, wann als dmrl xraugen wir die fa- 
,,chen vnkrs kunigreichs genutzen, To wir vnfer eer dardurclr nicht myndern. des mugt ir ains 
,,anndern vnfern furftenthumben beyrpill wol nemen, dar innen vnkr ltallnd vnd wefen fo or- 
,,denlicl1 furgefehen ift , das die krafft vnd durchleuchtigkeit vnferr kunigclichen wirdigkait 
,,gebnrlichen Sizierde kainen man@ leydet. Sunder aber von wegen cler adztailung vnferr ku- 
,,nigclichen rennt entploffen wir euch vnfer gemuet in guetcm wolgetrawn das wir dielelben in 
,,fahr malz vnd Ordnung, als sy  IJel'chehen ift , nicht aufnemen nooh ftiit halten wellen  in kuin 
,,we& dann allain To uerr vnd in den Articklen als zu befchutzung vnd l~efchirmung deffelben 
,,kunie;reichs not k i n  wirdet vnd gegen follm perron die .irn xuebefcheiden fold wenden vnd 



,$eren wellen 'tu aufrichtung  der  gericht oder zu lmndlung wider die veind,  oder den, die 
,$n vderm dienft bey  vnns an vnlerm hoff fein doch allo das in rolhem hlde Termainen wir 
,,l& malz fnrnernen vnd zu letzen,  die nach den leuffn gegenwurtiger Zeit  zirnlich vnd leidlich 
Jein wirdet etc.bb (Alte Abschrift im k.  k. geheimen Uaus- Hof- und Staatsarchiv.) 

x. 
Pertz  erwtihnt im Archiv der Gesellschaft für iiltere deutsche Geschichtskunde, Band VI, 

S. 192 , einer 13andschrift des Klosters Mijlk No. 13, enthaltend: ,,historia de rebus, quae in 
,,Bohemia  contigerunt  Ladislao  Alberti II. Filio regnum adeunte,bb die damals vermisst wurde, 
Mngnoald  Ziegelbauer  gedachte  sie  unter demselben Titel  seiner  in  der erstell HiIfte des vori- 
gen Jahrhunderts  beabsichtigen Collectio scriptorum rerum Bohemicarum einzllverleiben. V, 
Palacky  Wiirdigung P. 30% Unter K~llar 's  handschriftlichen Collectaneen  irn k. k. gehkirnen 
Haus- IIof- und Staatsarchiv  findet  sich  eine im vorigen Jahrhundert gemachte Abschrift dieses 
Stückes,  jedoch ,,de factis regni Bollemie,Lb  iiberschrieben, aus demselben Codex. No. 13. fol. 266. 
Jede weitere  Untersuchung Über die Identitiit u, s. w. war unmöglich, da die Mölker Hand- 
schrift  bisher nicllt  wieder  zum  Vorschein gekommen ist *), und  somit  wurde  der vorliegende 
Abdruck nach  dieser ziemlich richtig scheinenden Abschrift veranstaltet. Es ist keine eigent- 
liche  Geschichte, wie nach Angabe des Mölker Handschriften -Verzeiclmisses zu vermuthen 
war, sondern ein Bruchstück oder Auszug eines merkwürdigen Briefes über den Stand der 
Angelegenheitaí  in  Böhmen  im Jahre 1454 und die Abfussung desselben fiillt zwischen den 
13. und l#. 'April desselben Jahres, wie die darin vorkommenden Zeitangaben darthun. Der 
unbekannte Verfasser war aus Ungern nach Prag zurückgekommen wiihrend des Landtages, 
den König Ladislaus auf den 15. Miirz in diese Stadt berufen batte. Er beginnt nach ihm ge- 
machten  Mittheilungea (,,uti michi expofiturn e1P) mit  der lebendigen Schilderung  einer  stiir- 
míscllen VerhnndIung  der Stznde in Gegenwart des Königs ,,quodam diemb. Ein böhmischer 
Edler Bened (:nach Z-Ierrn Palncky's gefiilliger Mittheilung Benei Mokrowúaky z Huftifan) 
erhob seine Stimme und  drang vor Allem auf die Verhandhng der Religions -Angelegenheit, 
Einsetzung von Priestern  in allen Pfarren, die das Abendrnal unter  beiderlri  Gestalt  dem 
Volke reichen  sollten , Anerkennung  des Jan von Rokgcan als Erzbischof u. S. W., wo- 
gegen sich Ztlenko von Sternberg,  der Oberstburggraf ron Prag , der Niinzmeister zu 
Kuttenberg  Jan CYnbelicky von Siltic,  der Bltera  von Sternberg uncl zuletzt der Gubernator 
Georg von Pocliehad erhoben und  den gefiihrlichen Streit beizulegen trachteten. Ilieran 
reihen sich Nachrichten iiber die von den Ungern dringend gewiinschte Rückkehr des Königs 
in  dieses  Land, über Johann von Capistrano , der alles aufbot urn nach Böhmen zu ge- 
langen, die Wiederllerstellnng  der  verhllenen  Bel~ausung der Kiinigin von Böhmen,  die in  
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aller Eile  betrieben  wurde, da Ladislaus  am Osterfeste C.21. April) dort  speisen und forb in 
derselben wohnen  wolle,  .,quia  elt  in  optimo  fitu illius  chitatis,''  die  Einlösung  verpfiindeter 
bÖ11mischer lironguter  mit den von den  Standen  dazu  bewilligten  Geldsummen 11. 8- w- Als 
Augenzeuge  Leriolltet er sodann über des Königs Aufenthalt und  Thun  im  Prager  Sc1hst: 
wi&rend cler ersten  Tage  der  Charwoche,  die Ankunft  des  Markgrafen  Albrecht von B r a n c h -  
burg  mit  Sendboten des Hochmeisters in Preussen am 13. April, um für den  durch den Eidecll- 
senbund  im Vereine mit  dem K6nig.e von Polen aufs Äusserste  bedriingten  deutschen  Orden, 
der sich nur noch im  Hauptbause  Nnrienburg  und  der  Feste  Stdun  I~ehuptete scllleunige 
Hilfe ZU erwirken,  die Verhandlung  dieser  wichtigen ,Qngelegenheit am 15. April vor dem 
Könige und seinen Hiithen in Gegenwart  eines  Abgeordneten des Hiinigs von Polen. Auch die 
Ragttsaner  hiitten  Gesandte an den EIof des Königs  geschickt,  die  kostbare Gefgsse und 5000 
Goldgulden in denselben zum Geschenke brachten  und  die  Bestiitigung  ihrer  Freiheiten nach- 
suchten.  Bereits im Januar l 4 5 4  hatte  der  Senat  die Absendung  derselben dem Kiinige ange- 
zeigt, worauf Ladislaus am 9. Februar 1454 aus Prag unter  andern  erwiederte : ,,ceterum de 
, , M u  uoftro  quem domino volente nunc  liberum  et  prolperurn  agilnus . . . plenam  incolumila- 
,,tem l'ignificare porlumus. Res noltre in hoc  regno  fecundis  fuccdfibus pollent, pacis et concor- 
,.die indies  incrementa  accedunt i ta  ut  nunc quoque pleniori et  conuenienciori jure quam paren- 
,,tes noftri  regimen  hujus  regni poffidemus . . . . Poftrerno  vbi oratores veltros ad prcfenciam 
,,noltram  mittendos jam elegirle vos e t   deputde  defcribitis,  libenter  venturos  audiuimus etc." 
(k. k. geh. Arch. Kollar Anal. I. I OD, 811s dem Codex Mellit:. No. 13. lol. Zti1.j Uie  Abfertigung 
der  Gesandten von Prag verzögerte  sich  jedoch  mehrere  Nonate. Erst am 'LG. Juli 1464 er- 
hielten  sie die  erbetene IaesttitiSungsurkullde ihrer Privilegien (IL Ir. geh. Archiv. - Liollnowsky 
Reg. No. 189 I]  und zwei Tage spBter ein HPankschreilren des Königs an 'den Seuni. : ,,Jocundo 
,,wltu et placido  pectore rufccepimus hos nobiles et egregios viros J ~ c o b u m  Marini de Gondola 
,,BC ~ i c o l a u n ~  Sarachini  de  Bona  et paladinurn Petri de Lucllaris,  ciues d t r e  ciuitaiis K a p -  
,,siensis,  oratores fcilicet et nuncios  communitatis  vertre,  IJulcIm munera noli ro i r l l~   re rum 
,$ed et fidelittltis BC deuocionis veltre . . . Maieftati  noltrc oferentes,  que nobis t d o  gntcioru 
,,fueruut,  quanto et de tam 1ongi:lquis partibus allatu et coram  cetu no~il iuln lluius  regni 
,,nortri  Bohemie non rine optimi exempli fructu nobis prefentnta cx-titernnt." Weiterhin sagt er : 
,,fecimus  vobis  omnia ea! huper quibus per didos oriltores Tertros . . . fuimus  requifili,  dempto 
,,il10 articulo  vbi penes sigillum noftrum  literis confirmacionis nofttre appeurum sigilla eciam Bu- 
,,ronurn regni  noftri I-lungarie optabantur appendi, derogaret  enim  illud  quodammodo anctori- 
,,tati et dignitati n o h e  regie  poteftatis , vtpote  qui  in  rebus a poteftate  regali depenclentibus 
,,fubditos n o f t m  nobis  confortes  fncere  non fokmus, quemadmodum  nec  predecelfores 11oftri, 
,,reges,  facere  Ioliti  fuerunt. Fecimus  ergo rem conhetam etc." (k. k. geh. Arch. - Liclmowsky 
Heg- No- 1893.1 Nachdem die  Gesandten am 3. August ein Hecredenciale  erhaIien hatten, zogen 
sie heim.  (Lichnowsky Keg. 'NO. 1896.) 3 



Mit der  NacI~richt dass Bischof Johann von Grosswardein, der königliche Kanzler ia 
Ungern und die  Abgesandten des Königreiches Böhmen von dem Tage zu Maim in Begleitung 
von Hiilhen des Herzogs von Burgund am 18. April 1451 nach Prag zurückgekehrt  seien, 
bricht der vorliegende Brief ab,  dessen Inhalt  zur E r g i k m g  der €ür dieses Jahr spiirlich flies- , 
senden  böhmischen  Geschichtsquelle~~ einiges beitragen  dürfte. 
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amte aufgenommen worden sei,  war vom Kiinige auf den 18. September 1453 zusammen be- 
rufen worden (Licllnovsky Reg. No. '1,839) und zog sich lange hin, da der grösste  Theil der 
Prälaten,  Landherren und gemeiner Landschaft nicht erschieu. (Kollar Anal. II. 1382.) Die 
Zeitbestimmung in jener offenbar spiiter hinzugefiigten Überschrift  ist  daher  irrig  und es soll 
statt;' ,,Hungernkc Böhmen heissen. Die vorliegende Verhandlung kann nur in das Jahr 1354 
fallen,  da schon zu Anfang des niichsten' Jahres Ulrich Eizinger gezwungen war den könig- 
lichen I-Iof z u  verlassen. Die Klage der  Österreicher gegen ihn, dass er König  Ladislaus 

7in das Königreich hinein verführt habe, bezieht sich somit auf dessen Reise nnch Böhmen. 
wo er zu Prag am 28. Oct. 1453 gekrörlt wurde und bis zum Novemb. 1454 daselbst verweilte. 
Da trat Eizinger am 22. Juli zu Prag vor König Ladislans (Lichnowsky Reg. No. 1UgO) und 
versuchte es, sjch von den durch clie StLnde in Österreicl1 m €  dem Landtage zu St.Polten  gegen 
ihn  erhobenen Klagen zu reinigen. ijber Anfang. Dauer  und die Verhandlungen dieses ,Land- 
tages fehlen zwar alle Nachrichten, doch scheint derselbe Ende Juni oder Anfang Juli  Statt 
gefunden LU haben. Denn um dieselbe Zeit berichtet auch Aeneas Sylvius unter  andem iiber 
die feindliche Stimmung im Lande gegen den Eisinger. Er schrieb aus Neustadt am 5. Juli 
1454 : ,,In Adtria nihil quieti .eft. Barones Eichzinger dominantem l'pernunt , ciuitates  anlant 
Jeditiones frequentes aguntur. Vuancho Bohernus , cum duobus millibus latronum regionem 
,,longe Iateque uexat. In Vienna crebra Gunt incendia, nec autores  in famam veniunt. In Vn- 
,,garia  Praelati  et Barones infenfi funt Joanni Vaiuodae qui quondam  gubernator fuit ,  nunc 
,,capitanei nomen tenet  regnique maximam partem occupat.'' (-4en. Sylv. opera pag. 65'7. Epist. 
No. 127.j Eizinger hatte nnch Vertreibung seines rniichtigsten Gegners cles Grafen Ulrjcll voll 
Gilli unbeschriinkten Einfluss in Österreich erlangt. Diess, der reiche Besitz ,çcilles I-l[ausus llutl 

der atte Hass der Stiincle gegen eine Familie, clie  von i h c n  stets als Fremdlinge  IJctrndltc1 
vurden,  waren in so verwirrter Zeit: wo jeder 111~  seinen Vortl~eil  im Auge lld,te, Ilinrei- 
chende Gründe alles zu des Eizingers  Sturz aufzubiethen. Es crhoberl sich von U ] ] ~ I I  Seiten 
Klagen gegen ibn, am hegründetsten  scheint  jedoch die zu sein, dass Ulrich gegcn 1 OMO I'[ilIld 
Pfennige  jiihrlicher Giilte iniie habe, die des Königs Eigen sei, ein Nachhall der scholl Jallr 
zuvor durch den vertriebenen GFafea von  Cilli auf dem Kremser Limdtag gege11 ill11 yorgebracll- 
ten Beschwerde. (Kollar Anal. II. 1sss.j Wie mit den Besitzungea des jl~gen(lliallen r* 4 Iirsteu 
damals gescl~nliet wurde , schilderi. treffend ein Zeitgenosse, Micllael ]BeheiI11: 

und  fügt hinzu , des Königs grosse Jugend sei der  Grund  gewesen, ,,dorumb l'y all gewaltig 
wiirn.'' (Michel Beheim Buch der  Wiener 3 17.) 
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ewaltig 

XII. 
Die hier  mitgetheilte gleichzeitige Aufzeichnung hat sicl1 in einem Papier - Codex d m  

k. k. Hofbibliothek (NO. 5220. saec. XV. fol. 157 und 159) erllalten. Sie schildert Init w e n i p  
aber  krxftigen Zügen  die Ankunft des Königs Ladislaus und des gegen $4000 Mann starken 
Heeres der  Iheuzfabrer,  unter seinem Hauptmanne Graf Ulrich von CiIli, vor Belgrad am 
8. I\rovember 1456 , den Mord des Letzteren  durch Ladislaus von Hungad, die trtm'rige Lage 
des  jugendlichen  liiinigs, der sich hilflos in der  Iland seines Gepers befand, die schm8hliche 
Beraubung seines Gefolges und die ruhm-  und erfolglose Zerstreuung und Riickkehr eines nicht 
ohne  grosse Opfer zusammen~ebmchtel1  wohlgerhteten Heeres , das aus den verschiedensten 
h n d e n  zur Hilfe gegen die  UnglIubigen herbeigeeilt war. Den Schluss bildet eiue Beschrei- 
bung der Feste Belgrad oder Griechisch - Weisscnburg und der voll den Osmanen bei  ihrem 
Abzuge  zurückgelassenen Gescbiitze und  Belagerungsger~~tlle. 

Der Vergleich mit gleichzeitigen Schiidernngen clieser Ereignisse,  wornnter Michel 
Belleilm  Gedicht ,,von dem turken  cldeer M;lchrnet-b ~heransg. v. Karajan') den ersten Platz ein- 
nimmt, der Hiftoria  rerum  auririacarnm  bei Senkenberg Selecta V. 10. und Rauch, der  Chronik 
der Grafen von Cilli hei IInhn monumenta II, 'i? 9. nnd anderen berechtigt zu dem Schlusse, der 
unbekannte Verhsser sei,  gleich  Beheim, Theilnehmer am Kreuzzuge gewesen und seine Glaub- 
wiirdigkeit  wird  durch  die genaue Übereinstimrnung seiner Angaben mit denen der übrigen 
erhiihl. Besonders schbfzbar sind  jedoch  die cllronologischen kIaltpuncte ulld einzelne  Angaben, 
die nur  hier vorkommen, so die  Nachricht  iiber die Strirke des Heeres und die Zahl der Schiffe, 
die Notiz,  dass der Kiinig am 8. November vor Belgrad anlangte, die Daten iiber clen Rüok- 
Zug cles Kreuzheeres his nach OScn II. s. w. Als Todestag cles Grafen Ulricll bezeichnet er den 
9. November í'riih und 1JestUtigt somit Ebendorfer's Angabe (Pee Script. II. SSZ.> ,,illucescente 
, . m m  de quo Tlleodori  feftivitas agitor," wie ancb jene  der hiftorin rerum auftr. (ed. Rauch. 
p. P 4.) ,,Eritag vor RTariini." Da zu Folge der Nllcllweisung.rLaprinai's (Hungaria diplom. II. l?&]: 
der  Festtag des lleiIigen Papstes Martin im 15, Jal~rhundert in Ungern am 10. November 
(jetzt am l%-) gefeiert wurde , so stimmt  damit auch das Chronicon Celejan. bei Hahn II. '725, 
welches  ,,Eritng nn S. Martinsabend.b hat und die Zweifel, welche Kaprinai 1. c. TL 127- 149 in 
der ,.Animadversio II. cle die caedis" nicht  Ksen konnte, dürften behoben sein. Der Name  jenes' 
ungeriscllen tIerren, der dem  Gefdlenen den Kopl d h i e b ,  ist hier jecloch beinahe  unkannbar 
in ,,Ellschymagell-b versiiimmelt. Es soll walmcllcinlich Szilaggi M i h l  heissen, in dem tu~ch die 
Historia rer. auslr. p. 13. ,,Selady Michel" als T h t e r  nennt. 

So  kitten wir denn fiber die  blutige  Gewnltthat, welche dem letzten miinnlichen 
Sprossen des miiclliigen Hnuses Cilli den Untergang  brnclde, ziemlich aus€iihrliche Kunde. An- 
ders jedoch  gestaltet sich die Saclle , wenn wir um die inneren Beweggründe fragen  die 
Ladislaus vou I-Iunyail und seine Genossen zum Morde trieben  und  die Pliine, die sie ver- 
folgten, l$er ist nocll vieles aufzukliiren uncl es möge gestattet sein auf einige Dokumente 
hinzuweisen,  dereu Auffindung und Bekanutgebung hieriiber  Licht verbreiten könnte. 

l 
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Ein Schreiben  Stephans, ,4rchidiacons von Camama, 

ter  Prarrers von  Ofen (j- 20. Dezember 1465), einst  des GraEen 
vor allem wichtige  Aufschlüsse geben. Kercselich  notit. prnelim. 

Agramer Kanonikers und spii- 
Ulrich von Cilli Kanzler, würde 
5'6. kannte es nur aus  Notaten 

1 

von Vinkovich unter Kitters  Papieren vorfindig und die wenig  klaren Andeutungen daraus 
machen  den Wunsch nur reger das Original  wieder aufzufinden , was trotx aller angewalldten 
Mühe bisher  nicht gelingen wollte. Von Bedeutung wiire ferner die huffindung eines Briefes, 
den Nikolaus  Liscius an den  Kardinal Aeneas Sglvius nach Rom iiber dasselbe Ereigniss schrieb. 
Der Kardinal  antwortete  hierauf aus Row am 10. Miírz 1457 : ,,gratillime herunt  nobis litere 
,,tue  quns de nece  Comitis Cilie ad nos lcripfilti, non quod mors illius nos letificaret , neque 
,,mim  nlicuius malo gnuclemus, f e d  q u o d   r e m   g e l t a m  ex o r d i n e  n a r r n l t i ,  quam 
,,prius  confusam  accipiebamus.bL V. Aen. Sylv. Opera. p. 782. epift. No. 246. Auf ein zweytes 
Schreiben desselben erwiederte  heneas am I. April 145 í  aus Korn: ,,que nobis de Cornite 
,,Cilie fcripfifti , cognouimus et communicauimus non line  tua laudeib and fügte bei: ,,pluri- 
,,mum optamus sepe acl. nos fcribas et nihil hbticeas de Turcis  et de rebus aliis cognitione 
,,dipis." Aen. Sylv. opera p. 788. Epilt. No. 259. Da Lii'cius sich in  der niichsten Umgebung 
des  Königs  befand und gewiss von Allem genau  unterrichtet  war, so dürften seine Nachrichten 
grossen Werth haben. Die erwiihnten  Briefe desselben könnten sich vielleicht ia den so schwer 
zug2inglichen Archiven des Vatikam  oder auch zu Siena in dem Familienarchiv der Piccolo- 
mini noch vorfinden. 

Die  Pliinderusg  der im Gefolge des Königs in der  Feste befindlichen Fremden nach 
dem Tode Graf  Ulricl~s war eine  Wiederholung  jener  Scenen, clie blinder Nationalhass friiller 
schon unter König Albrecht irn Jahre 1438 zu Ofen zwischen Ungern und Deutschen hervor- 
gerufen hatte l]. Die peinliche Lage des Kreuzheeres  unter der Feste und Stadt, ,,als in ainem 
Sack,'c w o  es in doppelter  Gefahr vor deu Osmanen und Ungern schwebte bis es cncliicb 
seinen Rückzug antreten  konnte,  ist trefflich gescbildert. 

Beachtenswert11 ist  in der Beschreibung Belgr~?cls die Angdlc, clnss uur am hussc- 

ren Schlosse bei  dem  Tllore  einige  Thiirme ahgescllossen und ciu Stiick der Hingmauer 
zerstört  war.  Seltsam  contrastirt diess mit I-Iunyad's Worten in dem Siegcsschreiben an der1 
Erzbischof  .Uionys von Gran (I)obner  momm. II. 41 $j aus Belgrad vom 83. Juli 1456 : , , in 
,,tanturn.. iphm caltrum per ictus bornbardarum cleftruxit C't'urcorum Imperator) quod i p h m  
,,caftrum non elt cnftrum f d  campus , quia  usque ad terram IIIUI'LIS cl't dertructus.- Fcrncr 

I 

41 Jem bluligen hubtrim crcignete~~ sic11 a m  is. l\.liirz 4.236. S ~ c p l ~ a ~ t  lim~cys Richtcl. ullrl tlic ,rrcscllwomen Jjiirgcr 
der Stadt l'rcsshurg, BarthoIomYus Scharrnch und Niklns hlt1annsdorfcr bcrich~ctcn Ilieriibcr nus OlBn a11 den 
Rath voll Pressburg a m  80. Nl3m 1498 : ,,auch lalTc11 wir cuch wiCl'cn das . . . , Eritng uac11l: ciIl gras ~ U I I I O I -  

,,vnd aufleur irt geweren gegem dem Jorig Dyakc . . . . nlit  des kunigç l cwc l l  ~ 1 l t 1  auch d t  clcnt TlatTolL %IL 
,,Ofen, alcr wi19 zvirfen nicht \varuml das gercl~chcn Xt oder was dcr  rnch Xt." (Orig. im Pressb1lrgcr Stacllarchiv, 
stark IreschHdigt.3 Ausriihrlichc Naclwichten  dnriibcr stehen in Ebc~~ctordFcr np. Pez Script. 11. 8 ~ 1 .  - Thnwcr. 
Chron. Pms IV. cap. PS. - uncl inncler Klagc dcs Chiphenwwgcr urn lit'nig Albrecht, algctlruckt im All~um zur 

Fcier des 70. Gcbu1-tstages Sr. Excellcm des Herrn RIoriz Gral'cn von I)i&cBsteitt. Wien iSQ6.  40. pag. 26. 
Vers. 14- 84. 
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=d offenbar apokryph erkliktb  Die  Schwierigkeit, dass hier dic Jahrzabl 1465 erscheint, 
während Kiinig Ladislaus schon am 83. November 1457 starb, beheht sich durch den Ge- 
brauch jener  Zeit, das Jahr mit 25. December zu beginnen.  Die  Verhandlung  gehört also in 
das Jahr 1458, wie diess bereits Helwig Zeitrechnung, S. 71, von dem vorliegenden Actenstiicke 
bemerkt hat. Der Neujahrsnbend fiel zwar im  Jahre 1456 an einem Freitag  und die Ddirung 
,,phincztag des newn  jarsabent" ist allerdings ungewöhnlich,  dürfte  jedoch  kaum  anders zu 
deuten sein, als der Schreiber  habe Pfinztag vor dem Neujahrs -Abehd, also 30. Dezember 
1.456, damit  ansdrücken  wollen, wie auf ähaliche Weise zuweilen die  Dntirung  in vigilia  vi- 
@iae eines Festes in Urkunden vorkommt. 

Kbnig  Ladislaus erkliirtc an diesem Tage den ungcrischen Berren , da er  nunmehr 
grossjiihrig sei, wolle er die  Regierung  seiner  Lande  selbst  fiihren  und zu diesem Ende seine 
Einkünfte in eigener Person  verwalten, w o z u  er  ihren Rd11 und  Beistand  begehrte. Das Ge- 
rücht , er gedenke heimlicl1 von dannen zu ziehen, erkliirte er für ungegriindet , obgleicl1 diess 
nach dem Vorgefallenen sein innigster Wunsch sein mochte. Man setzte  den Kiinig hierauf in 
Kenntniss, dass er jiihrlich 171000 Gulden Einkünfte habe, o4ne die  Renten seiner kiiniglicllen 
Schl6sser und  jene anf 50000 Gulden jiihrlich veranschlagten, die Jan Giskra inne habe. 
Ladislaus erwiederte, dass er davon ausser  Stande sei, das Land gegen seine zahlreichen An- 
greifer zu schirmen  und den Frieden herzustellen, ja kaum seinen Hofl~alt zu bestreiten und 
€orderte  ihren Kath Geld nufinbringen  oder  darznleihen, wofiir er  den ungerischen Herren 
Salz zu geben versprach. Mit der Notiz, dass der  König auf diese Vorschllge noch die Antwort 
derselben erwarte , bricht die Aufzeichnung ab. 

An der  Ächtheit dieses gleichzeitigen Dokumentes ist urn so weniger zu zweifeln, (1 4 I s ander- 
weitige urkundhhe  Spuren derselben Verhandlungen, namentlich der Renten-Nachweisung. vor- 
liegen. ImPressburger Stadtarchive befinden sich zwei Briefe von I-Ians Iiuchaym an den Rnth die- 
ser  Stadt, voll interessanter Aufschliisse üher die Verhiiltnisse am königlichen Hofe zu Ofen. In 
dem ersten vom 8. Januar 1457 aus Ofen berichtet er, nebst andern bloss clie Angelegenheiten 
der  Stadt Pressburg betreffenden  Nachrichten: ,.auch weft das meines h. k. g. wirt llin ein gen 
,,windiIChe lamt vnd wil ein nemen  die glols ( h )  die der von Czilig hat  in gehabt. Auch hnben 
,,die von Bebem ein lamt tag aus gescl~riben vnd  11nl)en  clarczu erfordert die von Osterreicl1 
,,gen Znaym xiiij tag nach trium  regum,  der tag ift nicht mit vders h. k. s. willen, darvmb 
, ,fchfft  kin pacl den tag ab. - Ein lnllnt tag ilt auch czu Czilig , rhr ; d T  h t  lueines h. k. g. 
, , g e h t  den p l m m  van Ofen, auch den behemischen ltucllenrnaylter vnd k in  grrad Wirt  fich 
,,pald hin nad~fhegen. Auch wik ewer  weyfhayt, das die Turckel~ lei11 in 14 Tagen gewefen 
,?zu kryerc l lwe~~re l~~urg  vncl haben die ftnt auffgehebt , alro h a t  Selildi  Michal fich mit in ge- 
,,flagen v d  hat einen hawbtman gefimgen vrd ir vil erflagen vnd clen hawbtmaan hat m m  hewt 
,,mlen h. k. g. pracht mit leCu knechten. . . . b Es ftirbt auch gar fer in Sybeaburgen, SO rtirbts 
,,nach czu Ofen auch ler, ia welicllem h y s  die krancken krewczer fein gelegen, do felblt 
,,fterben die wirtlewt nu cl^ Man ragt Waydafly Lalla f01 hin ab gen I~rpefchweyff~~lburg, cr 
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,,wil vders h. k. g. nicht  belayten in windische Iant. Ich  belorig es werd ein ,Czwetler rais A 

,,der herr (K. Ladislaus) mags nicht als aus richten,  fein aygen lach  ftet nicht nach seinem s i a  
,,Es was  nechten  nicht holcz peg  der  kuchen fo m a p t  der  kuchenmaylter Mulfelder er we[ 
,,fein gnad vngelfen  laren I'iczen. Hewt acht tag da ffrnget der grofs gaff  vnfers 11. k. g. ob fein 
, ,pad  faltet,  dar  auff  lprach lein g ~ l ,  er  welet nicht ob man kochet ader  nicht; vnd get gar 
,,vnornleich czu,  aber rein  gnad hat grole gedult vnd kan wol sweygen vnd er may& ficl1 ffr6- 
,.leich vnd irt gar mudich. D i e   l a n n t h e r r e n   h a b e n   F e i n e n   g n a d e n  a u f f  l e i n  an- 
, , p r i n g e n   e t t l e i c h e   K e g i f t e r   c z a y g t   v o n   d e r   R e n t   w e g e n  . . . ich wags nicht wo 
,,das gelt irt? Der Kiinig habe keinen guten Wein, das Volk werde fust krank hier  des 
'Weines wegen, ,.es ift gar arg hewer hie nydcn vnd irk nicht cxeytig worden. Aus dem lunnt 
,,tag czu Ofen wirb nichtz, es kumbt nyernant her von herren. Vnfers h. k. g. hat den birchoff 
,,v011 Erlacll  gelchriben von einer  probrtey wegen do hat er den bryeff czu rilen vnd auff die 
,?erd geworfen vnd dar auff getreten vncl hat den poten flahen welen." Das zweite Schreiben 
VOM 13. Jatluar 1457, gleichfalls aus Ofen, enth6lt €olgende Nachrichten: ,,vnl'ers h. k. g. Wirt 
,,auff den loontag von dan von des Iterben wegen - man ways nicht w o  rein gnad hin  wirt.  Ich 
,,weft feiner gnaden maynung wol, aber es get Ilart czu, doch hofft fein gnad er wel hin 
,,c;tiehen, es ret cler dewtlchen lraincr in die h c h .  Uie nyden get des obents gar ein lchoener 
,,Itern aull' vnd ift gen mittag, do ilt vil lehens nach etc. Der behemilch. kanczeler ligt  kranck 
,,mit allen feinen knechten, I ausgcnomcn  iiij , fo fein dem von Mnydburg 18 knecht kranck 
,,worcle11. Es ligen in einem 11aus  26 kranck knecht, man hat geftern in ein grueb xxv begra- 
,,ben, Zu fannd Niclas ligt  der  prior vnd das gancz conuent, ausgenomen vj brueder , es ift 
,,felten eiu haws es ligen Irranck dar in. Giftern hat man begraben Mathe Polgar BLU fadtag 
,,mar&  gefelren vnd Lyenhart cler Kewtein brueder. Man hat heint herren Ffarkas Lalla das 
,,lyedlt in dee Iland gehabt. - Die lantherren h i n  vor tag im rat vnd fein auch in [origen von 
,,des rterbin wegen vnrl weren  auch  geern van." 

erscheint, 
1 den Ge- 
i r t  also in 
ctenstucka 
1 Datirmg 
a d e r s  zu 
Dezember 
vigilia vi- 

Diese Dokumente geben einen Beitrag znr IICelmtniss jener gefahrvollen Umtriebe, 
welche  die  Verhaftung und I-Iinrichtnng  Ladislaus von Bunyad  und  mehrerer seiner Anhänger 
llerbeifiillrten,  ein  Ereigniss  über clessen Ursachen und niiheren Verlauf nur spiirliche wider- 
spreohcnde  Naclnichten vor11 anden waren. - S. dir: Zusammenstellung in Baprinai Hunprie 
dipl. II, 134. ff. 

Dic ,,Hofmaer m s  Vn1+pW (No, XIV), von der Hand eiues wohlunterrichteten Zeit- 
gellossell herrührend, gehijrt,  ungeachtet der von anderer  etwas  spliterer  Hand am Anfang bei- 
gesetzten  Jahreszahl 1$5(i, aun1 niichsten Jahre 1457, wie der  folgende kurze Inhalt beweist. 

Die ungeriscllen Edlen, welche a n  dem Morde Graf Ulrichs von Cilli Schuld5rugen, scldos- 
sen zu (Ifen einen gelleimen Bund, Einer der Theilnehmer darin, der Woiewode von Sieben- 
bürgen Nikolaus Ujltlk , weigerte sich jedoch dahin zu reiten  und bat den  Bundbrief  zur Be- 

80 
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sieglung ihm zuzusenden. Nach Empfang desselben euthiillte er alsbald dem Könige  Ladislaus 
die geheimen Anschliige und  warnte denselben vor der ihm drohenden Gefahr. Die  Folge davon 
war die Gefangennahme der  beiden Hunyaden  und sechzehn anderer  ungerischer F d e r  am 
14. März 1457. In der Nacht kam UJIak nebst Reinold von Rozgon zum  Könige nach Ofen,, 
brachte den Bundbrief  mit, an den1 25 Siegel hingen und bat um Verzeihung seines  Ver- 
gehens, die ihm auch gewährt  wurde. Angesichts dieser Urkunde konnten die Gehlgenen nicht 
riugnen und am 16. Mhrz wurde Ladislaus von Hunyatl durch ,,seinen marltaller" auf bekla- 
genswerthe Weise enthauptet. Fur die Gleichzeitigkeit dieser Nachrichten bürgen die Schluss- 
worte: ,,wie es nu  verrer vmb den jungen  Gubernator (Mathias von Hunyad) werd behen ,  
,,kan man noch nicht willen." ' ,  

Die Ihr ichtung Ladislaus von IIunyad  hatte zumeist durch clie grausam ungeschikte 
Weise  ihres Vollzuges unter dem Volke reges Mitleid und eine Bedenkliche Giihrung hervor- 
gerufen, so dass vom Rathe Öffentlich der Ruf erging: ,,wo man hört  wider  den  tod reden, es 
,?fey ffraw oder man der Tol legb vnd gut vedallen Jep." Diese Aufregung  steigerte sich noch 
ds ein Mönch zu Altofen am niichsten Sontag  predigte:  ,,wie  man das vnlclluldig pluet ver- 
,,derbt hab an fclzuld vnd an recht" u. s. w. Der König wagte es nicht mehr aus dem Sclllosse 
tu kommen. So berichtete unter anderm Hans Kuchaym am e?. Miirz 1457 aus Ofeh an den 
Rat11 der Stadt  Pressburg (No. XVI). Das Original dieses Schreibens im Pressburger  Stadt- 
archive hat zwar  keine  Unterschrift,  wohl  &er dieselben Schrifhuge  und dasselbe Siegel wie 
jene oben erwähnten  Briefe  Kuchaym's, kann ihm  daher  mit Recht zugeschrieben  werden. 

Am 21. Miirz, dem Tage, wo mehrere Theilnehmer an dem Bunde das Todesloos des 
Hunyad  theilten, nahm  König Ladislaus jene  Edlen,  die  bei  der Gefangennahme der 

Verrittber mitgewirkt  hatten,  in seinen besonderen Schutz gegen alle  Angriffe, da die clrollende 
GIhrung im Volke fur illre  Sicherheit Besorgnisse erregen musste. Dic hieruber ausgestellte 
weitläufige Urkunde [Nr. KV), als Parteischrift nur mit grosser Vorsicht zu benützen,  verdient 
d a m x h  wegen des reichen darin- enthaltenen historischen Details volle Beachtung, um so mebr 
als bisher  nur  Pray  in seiner  historia  regum XIungariae - II. 371. ff. Brwllstücke daraus mit- 
theilte. was  darin  iiber  Ladislaus von IIunyacZ und seine Anhiiuger gesagt wird, bestiitigt 
d ~ c h a u s  clie in No. XII1 erziihlten Thatsachen. Eine genaue Untersuchung, ob und  in wie 

. weit  die am Anfang der Urkunde  enthaltenen Klagen gegen dessen Vater Johann von Hunyad 
gegründet  sind  oder nicht,  ist  bei dem IiickenhaEten Zustande der l~isherigen Forschungen un- 
möglich. Seine  Thaten als Krieger, besonders gegen die  .Osmanen, sind die einzige Seite , von 
der his den Charakter dieses grossen Mannes zu erkennen trachtete, uncl selbst hier 
ist noch vieles ZU thun. Wie wenig ist bekannt von seinen nicht  immer glücklichen Ktmpfen 
gegel1 den tapfern Jan Giskra von Brandis! Für eine Darstellung des wilden  Treibens der Par- 
theien jener Zeit und der inneren  Verwaltung des ungerischen  Reiches, das er als oberster 
Ge~a l thabe r   j ah rehg  lenkte, haben wir kaum Bruchstücke. Zahlreiche Urkunden sind gowiss 
noch vorhanden, wenn auch vielfach zerstreut und nicht selten schwer xug%nglich. \ 
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Schreibe11 Herzog Albrechts all die os terreichischerl Stfiude. 

vor Find Järgen tag Anno etc. quadrageblno. 
ci. d. in conrilio. 

Schreiben Herzog Albrechts an *die Stadt Wieu, 
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mapen fo Ir das recht  betrachtet, daz Ir vns noch ew das nicht fchuldig feytt. Wie aber dem iIt , fo ha- 
berlt vns diefelben vmer  Ret  gehgt , daz der Burgermaifier , vnd ander ettlich , der bey vnserr frawn der 
knnigin  offen brief ew laultund  darnach an Irer herberg von In ernphangen haben, den Ir nu wol habt ver- 
nomen. Alro begern wir m ew mit ernrt , vnd crmonen ew auch darauf, als ain Gerhab vnd verwefer des 
durleuchtigen furften vnsers liehen vettern Kunig lafla, e m s  Rechten naturlicben Erbherren, allcs des, To 
wir ew, von nid trewn vnd Eren  wegen, So Ir weilnt vnsern gnedigen lieben herren vnd vettern Kunig 
Albrechten, loblicher gedechtnufs, vnd lpinen leiberben rchuldig fccylt, daz Ir  das aigcnlich betrachtet, vnd 
vns darauf Mrderleich antwurttet, daz wir vns darnach kunnen gerichten, nach dem, vnd wir vns des , dem 
benanten vnserm lieben Vettern Kunig larta, ewerm Erblicllen EIerron , zu dinft, vnd funderer frewnt- 
fchaft , als fein nachfter frcwndt vnd ainer von Ofterreich haben veruangen, daran tuot Ir vnser ernftliche 
maynung.  Geben m m  Vorchtenftain an freitag vor fiml Jorgen tag. Anno  domini etc. Quadragefirno. 

d.d. per 
Adresse:  ,,Den Erbern weiren vnfern lieben getrewn dem Burgermaifter, Richter, Rat, 

zu  wyenn." 
Orìg. Pap. sig. teryo apprass. Wiener Stadtnrchiv. 

III. 
Schreiben Herzog Albrechts au die Stadt Wieo. 

25. 

S eip Cum. 
vnd HaufgenolTen 

April ~ U O .  

Albrecht von gots gnaden Herczog zc Ofterreich elc. Erbern wcyfen vnd lieben getrem. Wir 
"haben ewr a n t h t t ,  vns yocz widerumb getan wol vernomen, darin Tr vermeldet wie wir, nach allem 
herkomen wol mugen verTLeen, daz Ir vnser brief, vnd botfchëft, an wiKen vnd willen des 'Allerdurleuch- 
tigiften furfien, &ru Fridreichs Römilchen Kunigs vnd TIerczogen ze Onerreich etc., vnfers bruders nicht 
pilleich aufncmet noch verhoret. Auch wie vns wifrentleich ley daz durch vernynigung Gemainrr lantfchafft, 
derfdb vnser bruder, durch clie Lanntkhafft , vnd GW, zu ainem verwerer vnd vormund a is  der El tcr auf- 
genomen fey, den Ir auch für ainen Gerhaben der Kuniginn Sun hahet! vnd kainem anderm Gerhaben, 
danu Im gehorram vnd gewerttig wiffet zefein. DarauF laffen  wir  ew wirren, daz wir wol ingedenkcb fein, 
daz wir nach abgang weilent vnfers liebcn  Herren vnd Vettern Kunig Albrechts etc. loblicher gediichtniifs, 
zu gmainer IanntTchafTt gen  wienn gefanndt vncl vmer fürbringen vnd begerungen von vnferr gerechlikait 
wegen, als weilent vnfcrs lieben Hern vnd vater, Herczog Ernfts Hcrczogen ze Orterreidl etc. giiler ge- 
dechtnufs , gctan, vnd folchs  vart zu derrelben lantrchaft gcfaczt haben, vns  von dlcn vnpilleichen lacben 
weifen zelaflen, dn vns vnder menigerm anderm durch der la111ltrthft trcfleich botfchdt, xu vns gelant iCt 
zuogefagt worden, Es w6r wol betrachtet, daz vnser bruder vnd wir, vor allen dingen vcrainet rolden wer- 
den, dem aber nicht nach ift gegangen vnd fein alro , in allen fachen vnczher aufgefchoben, das alles wiE- 
lentleich ift , Vnd To es fich geburet, wol lol fürbracht werdrn, vnd nach allem herkomen, wir nicht ver- 
Ctteen, daz ew , a h  vnclertanen zugcpure ewern erbleichen rechten y natürlcichen IIerren, d e s  Tr nicht" in ge- 
waltram  reyt, wider reiner frawn vnd Muoter auch vnser, als feines nachften frewndt wiffen, zubefecxen, vnd 
d m  Ir vnscr hrief vnd botfcheft nicht fullet verhören, folten aber diefelben verhört rein worden, [o hietet 
Ir vnd arder, Iautter vcrftannden, d m  wir die rachen nicht antlcrs für vns heten genomen, dann dem 
löbleichen Haws Öfterreich, vnferm lieben vettern Kunig Lafla reinen lannden vnd lewten zu Eren, nucz, 
vnd frumen, w i e  aber dem Xt, To mainen wir auf  all Glh Verhandlung wider vns bekhehen, vnfers lichen 
vettern Kmig lafla, auch vnrer lieben h w n  vnd Mutcr der Kunigin, vnd vnCer gerechtikait, nach dem, vnd b 

wir delfelben vnfers lieben vettern in gwaltfam rein,, nachzekomen  vnd  vns der, gen ow y vnd andern den 
reinen, als fein Gerhab vnd verwefer zehalton, Dauon ermonen wir ew abcr, als ain Gerhab md vcrweTcr 
des benanten ems  erbleichen vnd Natürlichen Bcrrn Kur$ lafla, fölher aid, glubd, vnd trewn To Ir lm, 
als dem Rechten Erben fchuldig fegt, daz Ir vns noch, an lenger vcrcziehen'zu feinen hannden vnd Rechten 
gehorram tuot , Vnd ew, als vndertanen, in widrrwhttikait nicht lafret rnerkchen, daran tuet Ir ewern 
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aignen  frumen dadurch man auch groller miie vnd rchadens vertragen wirdet. Ewr ;erCchriben antwurtt, 
la lkt  vas widerumb wirren. Gehen zum vorchtenltain an Sand Marxen tag Anno etc. quadragesimo. 

Adresse: ,,Den Erbern wcylen , vnfern lieben getrem n. dem Burgermailter n. dem Richter,  dem  Hate 

Dabei von gleichzeitiger Hand die  Bemerkung: ,,darauf hat vnser herr  der kunig von der Stat wegel1 ein 

d. d. in confilio. 

vnd den Haufgenollen der Stat ze  wienn." 

Antwurt getan ut cedula." 
Orig .  Pap. sìy. tergo appress. Lvìener Studtarcltìv. 

IV. 
Schreibell des rijr~ische~l Königs Friedrich a11 seinen Bruder Herzog AZbcecht. 
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l. 

Cam íCt, vngeirret laflet, vnd  daz Ir VIE auch vnser  vëterlich  vnd  Müterlich Erb, mitfambt anderm , fu 
vns rechtlich ziigehört , durch brüderlicher lieb vnd frewntfchaft willen, noch, an lenger vercziehen Ianet 
?dgen,  vad darinn anrehet vnd betrachtet, gmainen num, vnd befunderlich des loblichen haws, 
,OrteFreich vnd vnser haider, wan wir ye Geber fehen, daz Ir &w gen v n s  beweifet, daz #rir vhs gen 
möchten gehahen als wir dann phlichtig wëm. dana vmb ewr begern vnd emphelhen in dem egemelten 
ewerm brief auch begriffen, fo Ir v~ls von  Römircher  kuniglicher macht wegen  tuot, daz wir fölh fchreibea 
vnd Irrung, wider ew , nicht mer fiirnemen , vnd dauon laffen: Mainen wir, daz Cölh! geCchefR dcht piI- 
leich,  bekhehe, nach dem vnd ew die  fache felher beriiret, vnd Ir das  vnser h h a b e t ,  dadurch wir, von 
lölhs ems gefchëfts wegen mferr gerechtikait, m d  vordrnng, darczu wir, als oben ift gemeldet Recht har- 
ben, nicht miigeu vallen  gelalren.  Geben zum vorchtenQain,  an Montag nach fand Phillips  vnd  fand Jacob4 
tag Anno etc. XLmo. 

Albrecht von Gots maden 
Herczog ze ÕaerreicB. 

Dem Allerdurleuchtigiften fiirltea vndBerrn  hem Fridreichm, Römilchen 
Kunig, zu allen  Zeiten merer des Reichs, Herczogen  ze Ofterreich 
vnd ze Steir eic. vnlerm lieben Bruder. 

'Papier. sìy. tergo apprsss. (Copie dem Briefe Albr. an die Stadt Wàen d.  d .  3. Haì 1440 bei- 
gescldossen.) Wiener Stadtarchie. 

VI. 
Schreiben Herzog Mbrechts an die Stadt Wien. 

5. Mai i440. 

Wir Albrecht von gots gnaden herczogl ze ofterreich, ze Steir, ze  Kerndten md ZB Kmin, (;;r& 
ze Tirol etc. Embieten den Erbern weifen vnfern lieben getrewn dem Burgermailter K,chter gat Haurge- 
norren  vnd den genanten  vllrerr Stat ze d e n n  vnfer  gnad vnd alles gut. A I S  wir ew nachft  gefchriben, auoh 
antwurtt darnul widerumb von  ew begeret vnd ew als  vormaln  ewer ayde glubde ern vud trewn r0 Ir dem 
durleuchtigen furlten vnferm lieben vetlern kunig lana hcrczogen ze ofterreich ewerm rechten Erblichen 
vnd naturlichen Herren als weiht kunig Albrechts Berczogen  ze Ofterreich etc. loblicher gedechtndk- 
lieben Herrn vnd vettern Sun fchuldig vnd phlichtig feyt,  ermonet  haben,  darumb  vns aber noch kain ant- 
wurtt von ew ift worden dann daz vus der Allerdurleuchtigifi furft her Fridreich Romilcber hnig  
bruder von ewern  wegen  hat gelchriben dem wir  widerumb haben gean tmt ,  als Ir an der berigelten ab- 
fchrXt, die wir  ew hiemit fennden, wol vernemet. Vnd  wan  wir aber bey Colhen hanndlungen, die lich 
daczwifchen bey ew verlauffen, merkhen, daz  villeicht  folh vnser Cchreiben  ettwas verhalten  vnd nicht vol- 
komenlich  geöffent ift worden, das vns valt frömd bedunkcht vnd die leng nicht verporgen beleibet, vnd 
n e m  grol'Cer Irrung aus Colhem auferfteen mag Wau mëniklich  dabey  wol  verfteet  ob der benant  vnser b r -  
der, vnd wir verainet fein,  als man dann fürbring, vnd daz doch vnfernthalben  kainen  abgang hat gehabt 
dadurch wir auch vnlerr gerechtikait nicht ligen  mainen  zelaflen, &[O begern wir aber an ew mit  ernfte, dai 
Ir vns noch auf folich vnser lchreiben m d  ermonen ew allen  getan, ain furderleiche antwurlt  tuot, Befchebe 
des  aber nicht, To werden wir dennoch weg gedenkchen, damit des obberurten vnfers  lieben vettern kunig 
Lafla ems Erblicben, rechten, naturlichen Herren vnd  vnser  als  [eines rechten Gerhaben vnd vernefer ge- 
rechtikait vnd Cachen, geöffent, vnd nicht vndergedrukcht , fonder nach notdnr€ten fwhannde genomen 
werden. Geben zum  Vorchtenftain an des  Heiligen  Kreuczstag huenoionis. - Anno dni. etc. Quadragafirno. 

Auf der Rfickseite: ,,prefentata eft irta litera per dominum Georium Sterner in  die AfcenCionis dni. Anno 

d. d. in conCilio. 

ut supra.a 
Oràg. Pap. sigiZt.  tergo appress. Wiener Stadtarchàu. Auch àn einer altsn Copie cttrf Papier. 
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VIL 
Michael Nadler, Bevollmächtigter der Königin  Elisabeth von Ungern, verpfändet 

ihre Krone und andere  Kleinode m Ulrich Eizir~ger. 
&'Mai 4440. 

Hic  ilt vermerkt das ich Michel Nadler Burger zu Ofen die hernach  gefchriben kleynat von $er 
Allerdurchleuchtigiften meiner h w n  genaden der Kunigin Hilabethen Kunig zu  Hungern wegen dem edlen 
herrn Herrn StephAM Eg czinger von Eyczing an rtat des edlen Hern  hern Vlreich des Eyczinger von Eyczing 
feins brueders  hab eingeautwurt die hernach gerchriben kleynal zum errten ein guldeine Cron die hat  edel 
geftain zum erften ain Srnaraken vnd Saffier.der ilt fechs vnd fullfczigk vnd Ballas der iCt fudczig vnd Nagel 
perl  der ift dreyhundrt vnd zway vnd h h c z i g  vnd die wigt mit gold geftein vnd mit perlen Sewn Mark 
Tech lot vnd m a y  nafil;,  ein halrpant von eytligen nngelperlen vnd dar an ein gulden Hefftl  als ein pawrnb 
vnd auff dem IIalTpant vnd auff clem FtefMein find nagelperl newnhundrt vml funff  vnd newnczig vnd in 
dem Ielben Hemel ict ein grorfer Rubin vnd ein graner dyarnant vnd auff dem Halfpant rind zwen vnd 
dregflig guldein Ring  darinn find fchoner Rubin zweliff vnd acht vnd zwainozigk clyamanten vncl zwen 
grofs wallas vnd ein klains Tiirkl vnd das wigt mit einander wienner gewicht drey markch ein lot vnd ein 
quinttein, darnach ein guldein Halrpant mit lannkalaten glokcn clas hat acht Beft1 vnd ycz Heftel hat vier 
Rubin vnd  dreg grols nagelperleu vnd  in  dem hallpant auch zwen vnd dregffig Rubin  vnd groffs naglperln 
acht  und achczig dar an hecht ein gulde11 Heft1 mit vier khpnn  Rubin  vnd drein groffen nagelperln vncl das 
wigt wienner gewicht Cech markch fun€ lot vncl zwag quintteiu vuil mer  ein guldein Halfpant das ift 
enzwag getailt vnd von egtligen Hefilein, der Heftlein iB dregmg das erft mit einer Junkfrawn die hat ein 
Cran in der bant vnd feczt die eim ELirKen auff mit drein gronen Ballaren vnd mit lechs klain negelperln auf 
ainem grunn perg mit ilinderlein das ander mit einem weyrfen Ctraulcn von perlmuter vnd weys gelmdlozt 
vnd hat einen plabeu Reim, darinn rind drey dgamanten vnd ein fchoner Ballas vnd lechs klaine nagel- 
perl11  vncl mit ilinderlein, clas dritt eipRund klein heftel mit einem dyamant vnd mit cim Rubin vncl mit eim 
fmaraken vnd ein g d f s  naglperlen mit flinderlein, dar an hangen zway nagelperlen. Das vircl irt als ein aft 
mit einem pIntl in  raten flnmen vnd hat drey clyamant vnd, ain Ballas vnd lechs naglperln mit eim plaben I 

Reym, das funft mit aim gelodeten  Junkfrau  pild vncl von perhiiter mit d m  plaben Reim dar h n  find drey 
grofs Ballas mit geleimten pletern mit flamen, das fechft ift  von lcwbern mit eim Juukfrawn pild die hat in 
denIXenden  ein phenclcl vnd ein loffel mit dreindgamanten vnd fun€ R u l h  vncl dreyn naglperleu, das fybent 
ift ein Trak weis gefmelczt vnd von perlrnuter au€ einem guldein aft mit drein dgamanten vnd eirn Ballas 
vnd lechs uagelperlen vnd mit fliuderlein , clas acht Xt ein gruner  perig clar auf  ein  weys germclczter Hirs 
mit eim guldein gehiirn auf dem  gehurn rind vierczehen naglperlm vnd ein  grors perlen vnclcr dem hirflen 
vnd dabey zwen Ballas vnd zwcn klain clgamanten vnd dem HirCfcn ander feytten ein grorfer Ballas, das  Newnt 
Heft1 ift Rund von dratten dar  Inn ik ein fchoner B a h  vnd ein dpnant vnd Iybeu naglperlcn vnd  mit flin- 
derlein, das Zehent ilt ein aycheiner all  mit eim  weyfren TtrauCkn gehdcz t  vnd von perlmuter vnd in dem 
habel  ein gulden HufeyCen das hat vier Rubinvnd ein dgamanten, das aindleft iTt ein [wall auff einem aychein 
aft von perlen Mutcr vad u i t  einem plabn Reim  vnd  hat drey dgamanten vnd ein Ballas vnd acht nagelperlen 
mit flinderlein, Das  zweIift iTt eingwulkchen mit eim Junkfrawn pild weyrs gefmelozt das hat au€ der pruft  cinn 
dyamant darvnder ein Ballas vncl fuuf negelprln, das dreyzehent mit einner honten Juukfrawn pild von perlen 
Muter mit eim plaben Reim dar  Inn  drey clyamant vnd d r q  Rubin mit flinderleiu dar an zwag nagelperln, 
Das vierczellent mit eim Juukframn pild weis gcrmelczt mit eirn fparber auff einem p ü m  perg mit  zwain  Balla- 
fen mit eiln perlen, in  ein nagl, das funfczehent ilt ein HjrCenhaubt vnd zwan Junkfrawn pild weis germelcqt 
auff einem grunnperg mit zwain IchonnBallafren mit flinderlein daran drey naglperln, das kchczehent ir1 ein 
Rund Heftel mit einem Rubin  vnd drey dyamanten vnd drey nagelperlen mit flinderlein vnd daran zwag 
klayne perln, das Sybenczehent ift als ain gewulken darinu e h  Junkfrawn pild  dar Iuu rind drey Rubin vier 
dyamanten eim nagelperln drey grolfe nagelperlen, Das achczehent ift als ein gewulkchen mit zwah weyfren 
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vogeln mit zwain Rubin ain dyarnant funf naglperlen mit ílinderlein daran zway kleine perlen, das Newnczehent 
iCt ein weyfs germelczter Iwann  auf einem Art mit zwain Rubin drey dyamant vnd ein grofs hanguncz perln, 
Das, zwainczigift ifi ein Rund Heftel mit gronen perlen zwain  vnd mit zwain  dgamanten vnd mit drein Rubin 
mit flinderlein daran zway kleine naglperln, Das ain vnd zwainczigilt ein Rundheftel mit  eim fchonn dyamant 
ein grollen Ballas vnd  drey grofs nagelperln mit flinderlein daran rechs naglperln, Das  zway  vnd  zwainczigiCt 
Xt als ein Baffen weys germelczt mit drein dyamanten md ein grouen Ballas vnd drey grollè nagelperIn mit 
flinderlein daran zway  Maine naglperln, Das drey vnd zwainczigift ift ein lwanu von perlmiiter vnd hat an 
dem Hals ein guldein Cron der fiet auf eirn aichein all der hat zwen dyamant ein  'Ballas  mit flinderlein daran 
ein klain perln, Das vier vnd zwainczigifi it€. ein pfab weys germelczt auff  plab vnd weys pluemen mit einem 
fchon Ballas mit flinderlein mit zwain naglperln, Das funf vnd zvainczigift  ift ein Rundheftel mit eim M o n  
dyamant vnd eirn rchonnBallas vnd kchs nagelperln, das fechs vncl zwainczigift it't mit einem weyflen getlecht 
dar Inn find drey dya~nanten ain Ballas vnd drey grofs naglperln mit tlinderlein mit zwain naglperln, Das 
liben vnd zwainczigirt ift mit eirn weyflen gefmelczten rwann a u  reim hals het er ein gulden Cron mit vier 
Rubin vnd mit zweliff nagelperIn mit zwain leben auf  aim gulden art, Das acht vnd  zwdinczigift Xt ein Bund- 
hefte1 dar Inn ein Rubin cin fchoner dyamant vnd funf nagelperln mit flinderlein h i t  zwain naglperIn, Das 
newn vnd zwainczigift ifi ruit e h  manCpild rauch geftalt weys germelczt mit einem  dyamant mit aim fchon 
BaIlas vnd  funf grofs nagelperIn mit flinderlein dar an ein chlains perln Das clreyUigiCL mit  eirn  eng1 weys 
germelczt mit eirn  clgamant mit eim khonn Ballas  vnd  funf chlain naglperlu mit flinderlein mit xwagn 
naglperIn, diefelben dreyffig Heftl  die wegent mit geftain vnd mit gold vnd mit perln mit allem zehenthalb 
mark  an oil1 halb lot wiener gewicht vnrl ein ledigs Heftl geftalt als  ein pFab mit  eim Reim germelczt weiz 
darilm dreg fchon Rubin vnd ein klains Rubindel hintten in dem Cwancz vnd zway grorCe naglperln vnd 
zway kleine pcrln  vnd ein dyamant vnd mer ein ledig Hefftl  als  ein Hutten mit eim Roten mincllein der trët 
ein vogel auff der hannt vnd ein Junkfrawn pilcl  weis  geCmelczt  auf  eim griin perg vnd darian funf dya- 
mant auf cim nagel mit fliuderlein vnd auf der Hütten ein Ccchoner lediger Sefir vud ein rchone nagel- 
perln, die pede I-Ieftel die megent mit gold genain vnd perln vierczehenthalb lot vnd ein Armpant von 
gold mit zwain virczig Rubin vnd mit zwnin vnd virczig nagel perln das wigt ia @d an geftain vnd perlen 
ein halb mark vnd  anderthalb quinttein da engegen mir an Dat dar obgenanten meiner gnedigen frawn der 
kunigin der vorgenant Her fiephan Eyozinger vou  Eyczing ;m fiat iczgenantn prueder hern vlreich Eyczinger 
aufgericbt  vnd  geantburt  hat  dritthalb taurent gulciea in gold, yden gulden fur fechs rchilling vnd liben 
vnd  zwdnczig  pfening  geraitt das in wienner Muns  mit Sumen bringt zwar taulent Hundert Ceohs vnd 
fulfczig pfullt vnd rcchczig pfening dar vmb fag ich an nat der ohgenanten meiner gnrdigifien frawn 
der kunigin de11 vorgenanten Hern Stephm Eyczinger an fiat reines egenanten prueders Hem Vlreich 
Egczinger vnd fein erben genczleich quitt vnd ledig mit vrkund des briefs meiner hantgefchrift vnder 
meinem aufgedrukten petrchndt gefchriben zu wienn des nagQen Suntags vor phingften nach I(rifti gepurd 
vierczellcnhundrt Jar vnd dar  nach in dem virczigiftten Jar. 

Archiv zu Aspern an der Zaga. Diplorn. Eyczìng. f a l .  206-208- 

VIII. 
&breiberl der KOnigi11 Elisabeth 811 die Stände des Kiinigreicl~es Bijhlnetl. 

1 3 .  Juni 1440. 
Commissio propria domine Regine. 

Eliza]leib dei gracia Regina X-lungarie. Dalmacie.  Croacie etc. Regnique Dohemie Heres, nec- 
non Aufirie et Stirie Duciflil, ac Marchioniffa Morauie  etc.  VeneraLilibus.. Spectabilibus. et Egregij4 
Fid&bus nostris grate  et fincere dilectis. Prelatis. Baronibus. Mililibus. ac Clientibus y Ceterisque vniuerh 
e t  [ingulis fdbditis Regni nostri Bohemie, Sdutem et gratiam. Credimus ad Veltri noticiam, J m w h h m  
fama ducellte  perueniffe, qualiter V-ladiflaus polonorum Rex, ad Inclitmu K e g n u  Uostrum he- 
redilariumquc et pater1lum IllLIfiris principis domini ladillai Regis, filij noftri Carilfiai, temerario Wodam 
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aulu, ktraaerit, [eque de Regali doma. Ciuilate. et Caftro, nostris. Buden.  contra JUS prefati filij noftri in- 
tgoderit,  clyn Idem Ladiflal,u Rex y filius  noster cadllimus, diuina conoedente clemencia, paterni Regni 
&ademtb pariter et  Corone impoEcio~emy cum follempnitatibus  debitis et cerimonijs confuetis felhiter 
fgcepit, Et q&. vti  percepimus prefatns Wadiflaus, i4 hi  temerarij actus  exoufacionem allegare nan 
vmetqr, re a nobis  vooatnm,  Baronibusque Regni nostri Hungarie in Regem fore Electum , VE huins rei 
vepitas  luCe olariw  pateat, vobis omgbus notum e r e  volmus, Id numquam ad noltre mentis cogiitaciio- 

aonfulto peruedfe, vt dictum polonoram Regem, ad nonri regni gubernacionem vocaremu , fiouti 
nec Jure aobis lioebat, &I preindicium liberorum nohorum, quo ad  exhercdacionem illornm appetere, 
aut qnidqnam in hijs attemptare, Elfet enim Id non rolum naturali legi contrarium, red et a matem0 
pietatis oficio,  quemadmodum fapiens quisque intelligit, ornino alienum, a quo DOS numquam declinarfe 
~ o l u & m ~ s  et  neque  declinare volmus in futurum, Quamquam  autem  nonnulli ex Baronibus ct k- 
colis iprim Regni noM Buagarie, CU Tepedioto  polonorum Rege talia temptallmt, ex quibus pacis 
federa fracta et  pericda roGutd fuerunt, nos tamen vt Omnia b tranqrditate et  concordia repararemus, 
çonueniencia pacis media  pro ralnbri Itatu iprius Regni minime exclurimus, quinymo Juxta confilhm * 

fidelinin prdatorum, et Baronnm procernm. ac Nobilium  nofirorum,  €tatutam diaetam, in Opido norpo 
Tatha tenendam  gratam habentes, Saluiconductus nortri literae, in pleniori forma, pro hijs querendis r10 
m d i ~  vlterioribus  obuiaudis concenimus, que omnia nehimus quo fpiritu, niri vt luis ratiffiat pwuerfis 
conatibus, ab ipro polonorum Rege, e i d q e  conplicibus, ac noftris  Infidelibus refutata fuere, verum cum 
nabis cercins conftet progenitores vemos oosque omnem  debitam fidelitatem ac obedienciam, nofiris dillis 
progenitoribus et prelertim recolende memorie Sigihundo Kornanorurn Imperatori, Genitori, . ac Alberto 
Romanornm et  Bohemie  Regibus  Conthorali  noftris,  contra huius Regni nostri Hnngarie rebelles, et alios 
emum Intideles, affiltenciam  remper exhibuille, Idcirco ea omnia, que in nok i  et cariflimi filij nuftri 
preindicium agmtur, ad vertmm  omnium noticiam deducere CW&UKI,S, rperantcs,  Iniuriam. rebellionem, 
ao inobedienciam, que a predictis  polonorum Rege, et certis nohis Infidelibus,, Nobis  et fepedicto fìfio 
n o k 0  ladilla0 , Regni  Hungarie.  vero.  legittimo. et naturali heredi,  et  Regi coronato isferuntur , vobh 
omnibus merito difplicaro  Exbortantes  nichilorninus, vos omes. ac fingulos, et rub ea fidelitate, qua 
progenitoribus noltris, ac nobis Temper afliftere  ftaduiftis, rcquirentes, quatenus huiusmodi Iniurijs 
atq-ae rebellionibus  conlideratis, prenominatum filium nofirurn, atqne nos, in Tuo, ac noftro hereditario. st 
paterno Regno,  contra dem.  et dininam ßius iulticiam hpprirni, et de  eodau minus excludi minime 
paciamini, oobisqae et dicto fili0 nolbo afif'tenciam et Opern, -quibus hijs refilterß v~leamus, contra pre  
dictos nortros Ininriatores. et rebelles- conferre veIitis, ringdare in prerenti nobis necenitate exhibendo 
ObIeeqaiam, quod futuris temporibus, tam nos, quam ípre cariffimus iilius noner, vobis, vekisque fuc- 
ceffsrihus rependere volumns generore, bhper quia tam ex kriptis voftris nobis  trlmliniflïs, quam eciam 
nmccij vehi relatibus intaeyiplas, vos rimu1 aliquqmdiu fuper neceflarijs CE vtiIibus Regni o&ri 'Bo- 
hemie. tractatibus , ad noftramque  vtiIitatem  congregatos extitifle y Qnodque no~mnlh ia noltqorum Qatw, 
et  honorum comoditatem, atque carilfimi fili1 nofiri cedmcia cogitauerieis, de qnibus nos g1,arimnm 
letiiicate fumw iidelitatem  vertram *nobis gratam in co conmendantcs , Nos pari vicil'litndincz vobis paratas 
oi€erimus et exhibemus,  Kogantcs vos fincero .ex  affectu,  quateurn,  hijs adhuc vlterioribns dicbus infinere 
velitis, nec quonifmodo abiuuicem reperari, Intendimus enim in breui nol%.os rolernpnes. oratores. fuffi - 
cienter et plepe, de noka inFermione inftructoh, ad YOS deftinare, qui hper predioti Regni noftri Bohemie 
vtifitatibns, ao alijs  noftris hminentibus, lacins vobircum conferre  hab&& et tractare, D a t q  poronij, 
feria fecunda proxima, ante fefim beatornm viti et Modefti martirum, Anno domini  Millefimo quadriai 
genterimo  quadragelimp. @ -  
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Memorial f& 
1454. 

SerW1mus dominus nofier Rex ab eo tempore qso huius  Regni  fui  Hungarie  porfefionem a c c e  
pit Temper deliderauit Regnum Eungarie ingredi Vtpote  peculiarem.  hereditatem ruam, fed interceffemnt a *  

quedam impedimenta, quibus opportebat1  differre-  huiusmodi defiderhm hum. Inpediebatur enim ante in- 
grelrrum fuum in Regnum  Bohemie ex duabus cadis. Primo ex facto  Imperatoris qui ducatu Tuo AuTtris s 

cui oontigws vicinus  eft magis quam iilijs terris impedimenta inferre miaabatur.  Secundo  ex neceLlïtaW 
Mcipiende Corone  Bohemie et adepcionis  poKeffioms  eiusdem  in  qua re omnis mora pericutoh ffiiffet. 
Pofiquam vero, in Regno Bohemie feliciter  coronatus eft. iterum intendebat ftatim  ingredi  Hungariaxu red ad. c 

informacionem  amiconmi et codiliariorum Tuornm  ex  caufis racionabilibw , que I illio hperuenernnt rlalia- 
qumtu1um  remanfit,  Primo quoniam reciperc habet homagia a feudatarijs  Regni  Bohemie  prefertim dnoibns I 
Slcfiie. Secundo ut ponat  ordinem inillo Regno et incipiat facere Judicia,  Tercio ut r e  colligatur iUa Taxa, 
quam domini  Bohemi  vniuerfaliter pro redemptione Bonorum  Corone  majefiatis Regie  contribuere  decreue- 
mot. Nam ea fohcio Vix uel non bene fieret  abregte  Reg6  cnins  prouincie  dulcedo et comoditas  maior eft 
cauh huiusmodi contribucionis. Quarto quia in ipro Regno  Bohemie in breui futura ert  generalis  congregad 
ci0 in qua premifforum omnium et fundamentum et codrmacio fieri debebit. 

Expeditis autem premiffis prefatus dominus Rex quantocius  poteft  Regnum Hungaxie intrabit faotu- 
rus omnia pro Ttatu et defcnfiono Regni quo  decent  Regie  maienati et debitum oEcij hi. 

Quia  autcm premifis racionibus mora aliqua in Bohemia per maiekatem  Regiam trahenda eh, 
ue interim ablencia hua Regpo  Hungarie dampnok fit  petit  Serenitas rua omnes dominos  Hungaros et mandat - 
eiCdom, ut inter fe  concordes r i t ,  et vndqnirque intendat  confemando ftatui Regni .ac bonori maiefiatia r 

Regie, Et quod ponant Regnum quo ad omnia in bono ordine -vt eo- prouifio  Amicis bono. exemplo *ini-! 
micis vero terrori Cit. 

.I Specialite -verg optat Serenitas rua  ut celebrentar ootoue et Judicia generaGa curfum babeant et 
oxemmionem  et fuper hoc fignanter Jndicibns ordinarijs fub pena priuacioais  Sallariornm. 

Et. wil buiasmgdi ,prouentus fideliter maieftati h e  per officiales îpros recolligantur difpenfandi - recandurn 
voIuptatem.fue  maiefiatis pro necoeuitatibus fuis et Regni  fuj. 

Wlt autem Maieftas fu4 nt indircrete et inntiliter non dinipentar prouendus Tai neo diftribuautur qnibusc 
cumque preter volnntatem luam Sed fi qui SaUariandLex  peoeffitate lunt deoernatnr eis Sallarium, quod de-- 
Jure debet, cuiw quantitas  figqificetur  Maieftati Cue ut quemadmodum dignum viderit  approbet per literns 
Cunas C u b  Ggillo Secum prerente  emanandas. Nam per alia -Sigilla h a  in abfencia Tua de prouentibw fuis aut 1 q 

alijs maioribus reb,us, que potefiatem Tuam concernunt  nicbil wlt difponi  nec  difporita  rata.habere3 wlt enim r 

ut ponderabilia  negocia referantur ad Maieftatem ham. 
Et pro .tanto  defiderat  Maieftas  Regia vt domini Bungari eligant  ex Ie aliquos vtiles bone indoftria 

et patricos et qui non querant priuatum  comodum Ted publicum  et hij Taltem per vioes  fin1 ,mm maieftate - 
fuun pro Confliarijs, vt ea que  de factis  Regni  Hungarie ad dominum  Regem referentur, fcirt et poffit 
Maiertas  fua  eorum  concilio diinire et hijs dirponatur  Sallarinm de prouentibus  Regijs. 

Similiter wlt dominus Rex vt intra Regnum  Hungarie  eligantur alij conliliarij in  maiori  numero vt 
fi quando conthgant maiora  negocia que per confiliarios CIM Rege exemtes forte comode  illio expediri 
non PoTTent , dominus Rex pomt buiusmodi alijs  confiiliarijs intra  Regnum  exiftentibus  Tcribere qui ple- 
nam facultatem habeant, fuper  omnibus rebus nomine totius  Regnj  rerpondendi et conclsdendi. Et hoc 
ideo, quia non femper de facili  vniuerlitas Refioolarm consocari poteft, 

Preterea quia  Regnum  Hungarie  maiori contra Turcos defenfione,iudiget hper quo domhm &W 
et literas et .homines  derpoti  habuit  ao  eciam  aliorum, wlt ergo  vt inter alia  maior Cura et p~OUxi0  per Omneb ' 

Itcm quod ad prouentus  Regios  ponantur  Oficiales fidolos fecundurn Priorem commifionemp luam. r 
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dominos celeriter huic rei impendntur id ra  ingreffum fuum et  medio  tempore fpes et fiducia dctur Defpoto ne 
&ficht uel  cum Turcis aliquod pactum ineat Regno nociuuu. 

Et quia dominus Legatus pro Rebus venit Turcorum et narrabit diligenciam  Apoftolicam referantur 
fihi grates et detm fiducia prornptitudinis dominorum Hungarorum, pro  ampliori autem refponfo referant 
Je domini Hungarj ad illos Nuncios, qui poll habitam mutuam intdligenciam Dominorum  Hungarornm Bo- 
hernorum et Aurtralium ex proximis congregacionibus fiendis ad Cedem apo~olicam tranfmittentur. 

Que ut cicius fiant necere eft  vt  domini nunc prefentes de omni intencione eorum ao modo et or- 
dine quibus contra Turcos Cecundum requificionem domini pape procedere volunt et poflint, dominum 
Regem ex nunc clare abhinc informent, vt Tua Serenitas intellectis dominis Hungaris intelligat tandem ecinm 
mentem dominorum  Bohemorum et Auftralim. Et ex hijs  omnibus  Legacio predicta et reCponCum plenum 
ad papam comodius cxpediantur. 

Wlt autem  mngeftas rua,  ut pro parte Regnj Hungarie rtatim eligantur et  nominentur  Nuncij qui 
pro re premilfa profecturj runt et eis expediatur debita expenfa. qui ita parati fint, vt  cum rex mandat Ra- 
tim cum nunccijs Bohemorum et Auctraliurn Iter ad papam  cum plena informacione ex nunc hic accepta fine 
alia requificionc dominorum peragere pofrint feeundum promiflionem  domino legato faciendam. 

Item factum Gyfkre licut Itat in literis Regijs roboretur per appoficionem Sigillj illorum domino-. 
rum qui illic infcripti runt  et prouideatur ut impleatur Cibi folucio  illa. 

. item pro domino Waradiedi qui cum domino Rege magnas  expenras fecit et factmus ea, Salla- 
rium pro fiatu fu0 difpouatur. Et quod ultra hoc reddantur fibi omnes prouentus Cancellarie  recundum lite- 
ras Regias, quoniam dominus Rex uult eum fecurn fpecialiter remanere. 

Item dirponnnt  domini Hungari vnam I monetam generalem bonam et durabilem per totum 
Regnum etc. 

Preterea quia notum eh, quod Caftra et bona Regalia tam in Regno Hungarie quam in ducatu 
Auh ie  Imperator tenet, pro quibus recuperandis fepius  dominus Rex per medium Nuncciornrn fuorum 
laborauit et adhuc laborare intendit, Difponant ergo domini Hungari et eligant  aliquos  ex  ipfis  cum pleno 
mandato ipforum ut fi Imperator ad tenendum cum Rege aliquam  dietam induci poterit hniusmodi electi 
pofint illic accedere et concludere fuper omnibus differencijs. 

Item de Cfacto ?l hato Archidiaconatus de Kykellew,  quem mlt dominus Rex ut Stephanus 
Doctor habent et 6 Epifcopus repugnaret proteftatur dominus Rex et dicit Ce renocare Iufppstronatus 
fibi traditum. 

Item quia ut premiffm eft  wlt maieftas Regia ut totum Regnum omnihus dihnfionibus fopitis 
concorditer contra Turcos fe difponere intendat Ne ergo hoc  negociurn falubre diqua alia occupacione 
impediatu I Mandat  dominus Rex ut nemo intra nel  extra Regnum Bellum incipere uel  gentes armare 
prefurnut recl omnes fe h u e n t  prouifionj faciende contra  Tewcros. 

Item quia inhoneftum effet, redeunle Maieftate Regia, domus ruas in hoc regno reperire va- 
cuas Ideo wlt rua Serenitas ut domus Regie in quibus ftare vel Curiam Tuam tenere habebit dirponantur 
cum illis apparntihus quibus domus Menfequc Regia pro decencia ft'tatus fuj ornmj debent. 

Item de facto Raynoldi pro Argento et Officialatu etc. 
Pokerno de facto Gubernatoris quem wlt  dominus Rex in h a  ablencia codtituj Capitancum 

generalem etc. prout lacius colligetur ex literis domini  Regis  et verbis AmbaCiatorum. 
k. k. Ho/7taatner- Archiv. Diploma.t. Regis Ladisl. toll. 4 - 5.  

x. 
De factis Regni Bohemie. 

1654. 
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Quo ad facta Regni Bohemie, poftquam de Hungaria buc redij, celebratur hijs  diebus quadragefi- 
malibus generalis congregado tocius Regni Bohemic hic  in praga Et quoilam die eciam dominus Rex ascen- 
dit 'domum consilij huius ciuitatis pragenfis quo omnes  Barones  et  nobiles et ciuitates regni Bohemie conue- 

l 



riemt , de prelatis taceamus, vbi cum rex fecifset stacionem , et paucis reductis tractatihus extollebat q& 
deln Benus Baro de altera fide m u h m  fortis vocem  ruam et dixit:  Serenifime rex, domine Gubernator 
et ceteri domini ac nobiles, quamuis multum bene principiaftis et incepiftis factum regni Bohemie in dispo- 
nendo , tamen i h d  quod magis et rumme eft necefssarium PrecIuMtis et poltpofuirtis,~ videlicet de fide, 
de qua primitus incipere  debebitis  et tandem ad alias  difpoficiones et labores vertros dirigere deberetis. 

Item  lubjungere habuit Idern Benus faciens mencionem de compactatis facri Concilij  Bafilienfiis, 
quoniam in omnibus parochijs debent efre plebani,  qui populurn communicant fub vtraque lpecie , et omnes 
clerici qui ordinarentur in Bohemia in prefpiteros deberent Temper populurn inducere ad communicandum 
Tub vtraque rpecie ymmo quod PIUS eft, dicebat alta voce: Scitis bene vos domini Barones quod iurauimus 
Tuper eo vt nullum alium quam Rockizanam vellemus habere  pro archiepilcopo et de iplo et de illa nulla 
fit mencio. Ad que h e  illius verba dominus  Czenko Caltellanus cartri pragenfis habuit irrumpere et di- 
cere: domine  Benus pofletis erse, modeltior et prudencior huius voluntatis veftre, quia non pntitur de hijs 
locus neque tempus  etc, 

Ad illa Benus: ea que locutus rum, non tantum a me iplo, led de voluntate omnium et tocius 
communitatis Regni Bohemie. 

Item  polt ilh verba  Czabelizfien capitaneus Moncium Kuthnis qui degit montana et monetnm 
ratis bone fidei habuit prorumpere, domine Benus  ego  eciam fccirem aliquid dicere de compactaiis, vos 
bene  incipitis, led mala lubjungitis et peius concluditis, aliter Te habent compactata, quam veltra capit in- 
tencio,  fed melius effet [uperledere et filere in hoc loco de talibus altercacionibus et prouirlere de factis 
illis pro  quibus conuenimus, hec, de quibus loqueris, requirunt aliud tempus et locum etc. 

Tanclem iterum inltetit clamorole idem Benus Y O C ~  omnium, vt 'facta vere fidei portponerentm. 
Sed  prius de ea fieret exlmlicio , et] tandem ad alia deueniretur. ad quem recens nobilis dominus patruelis 
illius, pinguis et renior de Sternberg  habuit dicere, domine Benus, domine Benus moderate alloquium et. 
verba vertra, dominus norter Rex habet Gubernatorem hum h e  capitaneum aut Rectorem ad certum  tem- 
pus, per nos omnes inltanter petitum et per hnln Serenitatem nobis datum, et habet confilium h e  conriliarios 
eidem deputatos et adiunctos ad quos licuirset et licet adhuc vt voluntatem illorum quorum nomine verbum 
factum cleduxirretis aut adhuc deducatis etc. 

Super quidcm verbis idem Benus iteruln exclamando dicere habuit: Ego adhuc requiro VOS do- 
minos ,nomine vniuerloruln, vt  non rubducatis factum fidei, de quo loquor, et detis operam, vt  exequetur 

e execucio debita fidei elc. Et  hoc  loquem, cnm requisivifret  omnes de communitate: Eft verbum vecum 
quod locutus ruln P Exclamaflent omnes, uti michi expofiturn fuit, ETt, en,  eft; ad quem clamorern iUe 
Senior et pinguis de Sternberg  dicere  habuit: domine ßenus, vos loquimini, et repius rerumitis de compac- 
tatis, Ego mdius fcirem vohis dicere omncm  continenciam illorum quam POS, led hic 11011 d t  locus neque 
tempus modo CLC. 

Polt mllltas circumlocuciones et adaerlitates ac labores nonros, dominus deus dedit ia medium 
noltri h u m  Scronilfilimum Regem dominum noftrum, vtinam pro omni conlolaiione gentis et nacionis noltre, 
pro lautle ciusderu  domini  Dei teneamus et honoramus eum ex debito qui jam habet de peticione noftri 
Rectorem et capitancurn generalern,  habet  et conrilium et Conriliarios ad quod irta que hic loqueris di- 
cenda lullt, et ibi in confilio bene prouidobitur per dominos  conriliarios quomodo de hijs prouideri  debeat, 
ct quando non elt hic de talibus c o r m  communitate exorbihndum, hec requirunt tompus et h o r m  et 
optimam dcliberacio~~cm Tanioris Concilij etc. 

Et cum ille Benus nominaret Rokinzanam et  tanta verba faceret, dominus Rex quodammodo in- 
telligens diqua vocauit procopium Cancellarium Bohemie, qui Cicut k i t  Teutonicum , loquebalur libi  cum 
Gubermtore ad dures, Ita quod fuit et Rex et gubernator perplexus, Tanclem et Gubernator exaltauit voeem 
ruam contra dictum Benus : Pann Benus, amore Dei litis modeftus in  factis vertris propter dominum noltrum 
Regem  et 110s olnncs, hic LIOU elt locus neque tempus, dictum elt vobis et ego dico vobis, quod dominus norter 
Rex  habet ruos conriliarios deputatos, et conrilium, coram quibus Tub bono el debito tempore bec, cum fic 
intencionis vertre fuifkt, promouere dcbentis, heo requirunt ociohm tempus et lene cum moderacione dis- 
ponendi, clisponamus hunc do illis que incepimus de iurticia reddendi vnicuique quod furun O l t ,  et rtatus 
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- .amnim condícionum reformetur , et GC denenimus  ad Xta, etmodoquicumque  habet tlicponere etr facere 
.:bprajnlticia fihi reddendaLveniat hora, daodecima ad caftrum pragenCe et alijs  sequentibus  diebus -et mini-Itra- 
- - J b ~ ~ l - s i b L  Et fic remanlit aegoc i~m vix absque .confusione, quia-timebant multi ;de UOUO scandalo et obpro- 
, ,.hi0 :noue  aonfucionis, et lmpebant corda bonorum  et piarnm mencium illaahora, &d dominusaldeus inter- 

I Item  et vnus alter Baro I eiusdem fidei eciam iuuit t i l I n m  Benus inomnibus ve&dsvdsuis, I Scit  itaque 
,:b d,minacio veha ,  ,quod Eacrum ragni Bohemie de -prospero Tuo ftatu adhno magnum patitur diCpendium, 
= - 0 quot IMt boni homines Domini ex $aronibus .et nobilibus , qui vim  et  afflictionlam a multis-annis parsi 
:7:€mt,-Lab laduerra parte, .et lperarent. nunc. le prolperaturos prout olim fuerant parentes eo rm accepti aput 
-:I Reges &,in omni fidelitate conDantes, fed proch dolor conqueruntur, quod adhuc Cemper opprimuntmger 
trsliam partem.et  nec,admittuntur  :ad oRcia saliqua capiscenda, omnia oficia- dantur illis et non inis, vouem 
, .exaltari nequeut,  ,quamuis numero ersent plures, Ced tarnen  illi forciores in cactris et in oiuitaeibus  etc. 

Quesiui a diuerfis de  redita Regis in Hungariam  et quando talia queruntur , condolentdaado. vâlde 
. et dicunt, non pdset Res, peius facere, quam Ci deberet cito recedere, fieret error peyor priore propter 

ifta noua inchoata, pro bono Ctatu Regni  etc ymmo dicunt , eum per biennium non pofse  faltim bonclmbdo 
recedere, ut iOud Regnum. >poTsit permanere .quieturn et sine dilturbio ampliori etc. 

~ I Item  de fratra  Johanne Capiftrana inftiterunt plures vt admitteretur, adbuc veniendi et nullatonus 
... volunt codentire, dicmt eum efse Ieductorem et per antechrirtum miCCum ,et  rathane Cubfidijs adiutum et 
!.multa. mala, que  aun^ nec lingua nec calamus capere potect, Ipse enim frater Johannes Toolum- petit Fdluum 

conducturn ad.vnins. menris .spatium hic Oandi et poft hoc nullum  vellet habere conducturn, facerent de  eo 
.=.:quidquid vekn t  , et ,nuUatenus volunt ,acquiefcere et codentire. 

E -  Item Ccitote quod domua Reginalis Maiectatis  Bohemie que ruine dedita erat salde, nunc per- Gu- 
t bernatarem de voluntate Regis .valde feltinatur reformari in omni Cui parte et runt  multi  laboratores. carpen- 
~ a r i j  z et alij, ligna oopiofe ddumnturI  in equis I omni die et in illis equis et per eofdem 'regios albos videhet 
.et -alios .qui Sunt multnm .pingues, ..ornem fimnm oxportant de curia illa et.domibus et male contentantur 

~ vectores Regis, ..qui tarnen dehent laborare cum  equisl  Regis pro illis edificijs , fed et  ortusfhRegaEs refor- 
matur,  Itaque rex in die feCti parce prandebit in "eo, et Tic conrequenter  mutando.  holpicium  -ftabit in, ea, 
quia elt in optirno fitu illius .ciuit.atis. 

Item pro damina Regei de pecunys .commmis .tare.Regni.Bohemie runt certa bona et cdtra ali- 
.qua redempta - et . fignanter ab ill0 - domino . renimi pingue de Sternberg mum notabile  cactrum et' fatis 
fructuohm eft redemptum pro magna pecunia, quam pluribus diebus vidi in multis  faccis portare ad 

- hdpicium TuUm quod cartrum alias dominus  quondam  Sigismundus Imperator &dem per literas ruas pro 
illa lamma jam fibi Coluta afcrfprerat. 

Item difpolitnm ell ad  promirhm  ab omnibus  penis  quod bom omnia ecclefiarum et ~~eligiororunt 
etc. defiituantw ,et  relaxentur, que non iurta obligacione  tenentur , et dominus Rex rlebeat  illa pro Te et 

, fue curie rdtentacione  babere I tenere, quousque deuenerit ad etatem matwarn, et tunc fi reftituere-vo- 
luerit illa eccIesijs et locis illis quorum fuerant in toto  vel in parte f te t  in  cius  consciencia ct Calute 
anime Cue, faciat Cicut  Cibi videbitur de illis etc. 

Item hodie Ramirpalmnrum adnenit dominus  Albertus  Marchio  Brandenburgensis ad 

Item dux Otto Bavarie recersit a Rege feria 2d' poft ramis palmarum fed in breui debet reuerti. 
Inter aliia witote quod dominus Rex Sabbat2 Ramispalmarum  ascendit  cum tota curia h a  ad 

I nactrum . p r a g d e  vbi hijs diebus  paschalibus, et pallionis cllrifti ftabit in  omni deuocione , feria enim 
tescia port Ramifpaha se sacro dominici corporis deuotiffirne  communicando muniuit, Et  runt  cauce 

L p h e s , .   q u a r e h i t  F O d d t  T rii per irtos dies ftare in caftro quam inferius in medio  populi bipartite fidei, 
b @a wrrebant ,vana verba et ocioCa in foro hinc inde de inuidia illorum, qui non Cub una fpecie  communi- 
. Gant, cqntra, fideles concepta. 

&em Sabbate, RmiCpalmarum aduenit dominus  Marchio  Brandenburgenfis c m  quibusdam cru- 
L - riferis prutesorw .et  feria fmunda reequenti in cafm coram rege et confiiliarijs omaium  liguarum c?) habitus 

pafuit mitigadonem. 

. curiam Regis. 

I 
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eft magnus tractatus in  conrìio fuper facto prulcnorum. Nam Marchio et plures alij principes alamannie libenter 
i u w e n t  ordinem cruciferorum ne finaliter opprimeretur  et exterminaretur de prukia per ciuitates et nobiles 
quoniam iam non renant nisi duo caltra , que adhuc retinent cruciferi videlicet cahum marie vbi  tenent 
et babent maximum thttlaurum et vnum aliud, alia  omnia Tunt obtenta et quedam diftracta jet deleta ea 
communitas, fortis eh in c.ampo et  habent tres campos bellorum iacentee T b  caftro Marie iam a plu- 
ribus menribus. 

Item Marchio et cruciferi et quidam  alij duces requisiuerunt auxilium regis nortri de  ilta, Quo- 
niam rex polonie Te dicitur iotromirifle pro parte ciuitatum contra ordinem et exinde timentur multa in- 
conuenienciora , que nunc runt euenire  quia arferuit Marchio quod Rex poIonie modernus et eoiam pater 
hus fecirknt Perpetuam pacem cum cruciferis lub maximis Iigis, obligamentis et i-wamenlis, que  iam tali 
modo violare vellet p m o  violarfet. Erat co tempora hic et eTt adhuc quidam miles polonus qui portauit 
hijs cliebus duas khubas optimas st duos pileos lithuanicos, vnam ex parte  Regis, aliam ex parte regine, 
domino nostro regi, Qui in confilio pro domino Tuo relpondit: Verum en domine Marchio, quod pax firmata 
erat inter domiaum meum ct cruci€eros modo quo dicitis, led cruciferi violauerunt pacem illam et' Tic domi- 
nus nleus non obligatur ad reruandum. dominus vero Marchio contradicens Tibi ait: non eTt auditum aliquid 
d(+ iali violacione quoniam G €mts fuiKent, dominus rex polonie vbique coram mundi principibus et  domino 
papa protefiatus fuirkt  de irto et notificarfct talia que nunquam fecit etc. 

Item quantum a veridicis intelligere potui ciuitates et commune prutenorumvolunt habere Regem 
polonie folum in protectoren1 et non dominum naturalem et voluut fibi dare annuatim centum milia flore- 
norum feecl ipfimet volunt tenere et regere ciuitates has et caha   l i  qua noluerint deltrucre. Ordo crucifero- 
rum cum smids  his  dicto Marchione et alijs ducibus  libenter  quercrent et haberent dominum  noftrum 
Regem , ut impediret intencionem Regis polonie et defenhet eos, el promittitur libi, quod habebit bonam 
partem  thezauri contra Turcos, fed nercio quid faciet, aliqui theutonici non Cunt in illa parte c d i l y ,  ut Te 
intromittat , quia Cufficicncia €acere habet pro proteccione Regnorum et  terrarnm fuarum. 

Itcm Ragdienfes  habent  hic nuncios h o s  Iolemnes et illi attulerunt magna munera domino regi, 
duo fusoria, duas peluw, Ccutellas plures et ciphos deauratos ad numerum porcionum m., et in ipTis h-  
tellis obtulerunt in parato V M  florenorum auri. Et quantum intellexi volunt confirmari facere privileda rua, 
quorum expedicio fieri potcrit in Hungaria  apud domimm  higonienlem. 

Item feria quinta Cene domini revenerunt domini Waradienfis ct Bohemi a dieta Maguntina, ubi 
oonuenerant cum conriliarys domini ducis Burgundie, cum quibus et adutmerunt conriliary eiusdem ducis, 
qui ndhuc expeclitis factis his cum domino Rege debent interelse diete Ratispondi, quam celebrabit et 
conftituit dominus Imperator pro paKagio faciendo contra Turcos etc. 

Cod. Mtzllic. No. 13. Fot. 266. -Koller Anal. ad Aistor. Eungar. I. lal-130. k. k. g a k  A T C ~ ~ V .  
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XI. 
Wie sich etlich feItzam Redn bey konig Laslaueu ir1 reiner Camer durch [eine 

Rät begebn habn, als dedelb Konig erftrnals la Hungern (íïc) gezogn irt. 
l 

22. July. 1.14541. 

Als hewt an Cmd Mariamagdalma tag begab sich das die Behemifchen Herren mit namen von 
ErTt der BiTcldff von Barden, der gubernator des Kunigreychs ZW Behaim auch her Ales vnnd her  Stennck 
von Sternber  her Tibickh her Brocko der Cannczler der annder von Rabenltain meinen padigilten h e m  
kunig Lash ctc. Inn hin Kammer forderten vnnd mit Teinen kunigklichen gnaden gingen der von Walree 
der von puchaim der von Hohenberg Ich,  der Markhalkh , der Rukendorffer, der planckhenrtainer , der 
pottendorffer w ~ d  Mairlar Sigmund der Cannczler vnd wurden miteinander rchannt treybeu vnd Inn dem 
trat  ich fur meinen genadiginen herrn den kunig etc. vnnd pat Tein  k.  g. mich durch Teiner guaden nott- 
durft willen vrmd auch inn meinen nottdurft ZW horen. Sein k. g. willig, die Becbeimirchen herren  borten 
ZW mit vllcys vnnd all Artickl To ich €urprecht murC man In Inn beheimircher fpprach beteytten vnnd do ich 

32 

P 



250 
aerckht genaigten  wilen do ridat ich: Genidigifter herr meniger  warung werden mir her In  gelchriben  der 
ettleich mir ZW hannden nicht komen vnnd Jnnder gelfehen an dem Suntag fein brieff einem  meinem potten 
genomen ZW ftochen  getrenckt' vnnd duch wider geben worden Auff warung die maynung wie clauor im 
]amd ZW orterreych ein Q ~ M C Z  gerchmy auff mich fey, das ich Ewcr k. g. herin das kunigreich verfurt 
hab genldigifter  herr, Ich wollt das ich alle Jar ewer k. g. In ein  folchs  kuniglrregch verfuren möcht da- 
durch  der Criftenhaitt frid vnnd gemach auffersteen  moch , vil1 defter lieber wollt ich das wart haben. Aber 
ewer k. g. mag wol verftenn das rolichs e m  gnad Inreiten mit mier allein nicht ganngen ift funder nach 
ratt aller lanndt'cham herunder cwr nochsten frnund herzog AIbrechts von Orterreych vrind Marggraff 
Aarechtz von Bramdenburg die milt ewer gnaden herein gerytten kin, dnrzw die herren all  sweigen vnd 
nymant vcrantwurtt. Es ift auch mir pey dem Lnnndtag ZW Sannd polten aufgehellt worden wie ich  em' 
gnaden Ranntt vnnd guldt Innhal.,  alls auf zechen M pfundt pfcning vnd des gleichen auch gerett wie Ich 
ewer k. g. verfurt hnbc. Aber die zwcn den v o m  Walfee vnnd d m  von pucham zeihe ich nichts. Ich mag 
in Warhaytt gereden das ich nicht ein pfundt pfening gelts Tnn hab das ewr Toy, doch genldigifter herr Es' 
reill  icz peg ewrr k. g. die BecbemiTchenn hcrrn Auch die hrrrn aus dem lanndl Osterreych , Sey ynndcrs 
einer vnnder In der trett hcrfur , iTt etter ein frumur m a m  vnnd red mir rolcbs vlinder di0 augen, So 
will ich Iras veranntworlten. Sunder íft auch ZW Sannd polltell auff dem obgenannten tag gerett worden1 
wie Ich mein brueder vnnd mein fraun8 Inn ewer gnaden Rat nicht fein  Iollten.  Gcnndigirter herr  Ich, pin 
alls pei drcgITigk Jaren Inn dem Ratt ewres vatters loblicher gedachtnus geweflen vnd To ift mein vetter 
herr Sigmund forthnaiftex vnnd ift yc von alher herr kommen das cil1  forCtmayIter Inn eins furstcn Ratt 
geweTTen ill. Woll ift das , das  wir Ich vnnd mein hrueder hem Oswolldt Inn des kagCfers Ratt nicht 
gewoflen k i n ,  wir haben fein nicht tun wellen, doch wenn wir ZW reinen genaden kumen rein, To haben 
wir milt gewallt in feinen ratt geen muerren, wir haben reinen Ratt gemitten durch ewi gnaden willen 
als m k r n  rechten Naturlichen Erbfurften vnnd herrn. So ift mein hrueder hcrr Steffan nioht Rat Tun- 
der ewrn k. g. gefworen ZW dem kammerampt vnnd ift auBgenornmen ZW liarmawburg ills dAs dem 
plannckedtainer wirkntlich ik.  Wie aber will vnns  ewer kuniglichen gnad nicbl haben fo wellen wir vnns 
des grher maCCen Cfortc .nit a~nlaf fen~~l   mnd ich runder haym reytten vnnd ~~iil icklicl~ gehorflamb Iein' 
als ewcr getrew lanntleutt. Aber genadigifter herr  ich Lhiett nymermer gedacht nach fachenlichen dinrten 
So ich mein brueder vrind frauildt ewren liunigklichen gennden beweirt haben das ich ZW folcher ge-l 
genretl nenn rollt oder ewer 1;. g. glnant das von  vnns befchehen gertatt hielt, vrmd da ymrntlnt was 
rolchs alles ZW veranntwurtten da fprach ich : genadigifter hem Segtt Negmant herfur tritt mir rolchs 
vnnder dye augen' ZW retten So getraw ich ewer k. g. wel rolchs hinfur auff mich nymant ZW glnuben.0 
Was ich Aber hab das hntt mir ewer vatter geben, wann einen Sacz hab ich der X t  mir POU dem KaylTcr 
vnnd von aller LanndkhafR. worden die weill der Inn dem Regiment gewrKc11 irt. Es fold auch ZW 
p r e s p ~ g k  vber mich lein geganngen do der planckhenhiner denn Ratt darzm gah, das man mir mein 
haublt lolt abgerchlagen hahen vnnd cles do ZW mall nicht wi(Ierredett, do  clratten die Bechomirchon 
berm ZW fambcn 11111 may~~igung BUS ZW geen vnd .ZW Ratt werden A l k  ann Irem aufgen do buben 
ann der von FVallrfec! v m d  der' von puechaim vnud rprnchun: herr Vlrich ir habt gerett Inn ein gemain 
Ob ich fey dilr h nicht bekhuldig So wellen fey fich veranndtwurtten. AUo patt ich dio Behemirchen 
herren hcmider ZW geen vnnd veranntwurtiet das aK0, das wir dem gcleychen der ding ettweuill ein 
wiffm ZW hdltten  Ich Ilab h errten anfangkh gemellt wie euch  paid nichtz bezrych Aher der, planckhen- 
ftainer mech darum]) w01  wil'fen haben, der trat herfur vnnd nenent aine11 wic clcrl'elb vermeinett vnd 
gerett h i m  ¿h ich meinen geniidigifien herrn  verhrtt hiett und ich mitt Ftmpt euch es wer Tm auch- 
VOU. drein tagen zwegerchryben worden ~ n u d  nicht mer  marlt  das mall daraus. AlCo trattcn die Behe-' 
mirch. herren ZW rammen vnnd waren wol1  alls ZWO h n d t  111 dem Ratt etc. 
k. k- H~fbiBliotItsk. MS. No. '7596. YoJ. 35-36. 

die Stat 
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Item die obgenanten vermapten das Slorz zu Sturmen, wie wol das Ia, das hundert Taurend vnd 

XXM thurcken da var Tein gelegen, das nicht gewynnen mochten. 
Item Als die Hungern hhen der Creuczer fchickfnung do lienen Sge ruffen, von dem Sloh In die 

Stat, das die hungern Tu der Stat den Crewcxern kayn lagt lollten tun, Sg wollten dann des nit vertragen 
lein, Do wurden ettlich berauht , die In der Stat warn, vnd lieIIen doch die Crewczer auh der Stat, das 
Be In an Irem leib nichtz tatten. Auch der konig thett In hotrchafft von dem Slorz ,Sy TollLen rich m b  die 
fat;h Anrurend 4en von Zgly nichtz annemen, noch nymand rolt fich begeben, wann die Tach gieng die 
Crewczer niclltz au und r o h  Iren harnalch ab thun, 

Doch mochien Sy wol m Prcr warnung fein, Alfo warn lg gehorfam vnd warn doch In groflen 
lorgen wann das here lag vnter dem Slofz vnd nahend vnter cler Stat vnd dorft- nymand genaheml nwer 
mit der hunger wdle , wann Ge hetten die rcheffi: alle zu rchoCren von clem §loh vnd von der Stat, 

Item das here lage Als In ainem Sack  vnd murten rich belororgen vor den hungern vnd den 
Turcken, das vert mcz a n  den Gechften tag vnd kayn hungrikher  herr kam a d z  dem Sloh an der Zeit 
Newer aiaer der harrt der Rynholt, den randt de; kon& auk dem Slolz vnd die heren clie herauh 
waren der kam keiner In das SloCz. 

Item am rechftcn tag do gaben die hungern den Crewczern ain ficherhait das Be fich fchyfften 
vber die Saw von dcr Stat von danne vnd kamen gein dem Semlgn, das i l l  alten CrichiTchen Weifen- 
burg vnd in aiin purckrtal das die Turcken var alten Zeiten  zu ftart habn. 

Item Do kam der Cardinal S. Angeli zu den Crewczern vud furen da von danne wider die 
Tunaw aufwartz Acht tag. 

Item Alro gahe  der kunig vnd Cardinal den Crewzern Vrlaup, wider h a p  zu ziehen 
Item Alf0 name die fart wider die Turcken ain ende, von der groffen vntrew wegen der 

bungrirchen bern, das Got geclagt ley, 
Item Crigikhen WeyCenhurg Irt clin  Or! Sloeh vnd legt auff dem Lnnnd des Turckirchen key- 

Ters ik Vnd an ainer reiten Rynnet die Saw In die Tunaw vnd iTt ain vert geslofz gewelen vncl nach in. 
Item dem Ewfern Slofz fein ettliche T h u n  abgerchorfen bey dem Thore vnd auch der mawer 

ain [tuck. 
Item die Turcken haben  folchen Zewgk do gclanen von Puchfell hantwergk und Modern, Stain 

vnd  Pullner das man glauben mag das kein konigreioh In der criltenheit ift, das folchen Zewg hat. 
Item do h in  ZWO Puchren  die liegen In dem Graben bey der Pmck. 
Item die ain iTt lang XXIIIJ fpan vnd funff lpan vorn In dem maul, 
Item do ligen vier In der Stat, di rind ain  wenig kurczer ~ vnd k in  doch ainer form vnd vij 

groh morrer. 
Item die andern ligen In dem SloTz vnd mer TIIJ groh morlzer das ain mittelmelfig man wol 

h (ziner liezen macht Vnd ander vial zewgs den die Turcken an Iren Gallein vnd rcheff hynter In. ge- 
lafkn haben. I 

Kclem requiercuut Corpora beatorum Appollonic et petronelle Et gmago beate virginis0 quam 
I depingi fecit fiirnctus LUCAS. 
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k. k. ZlofbibEiotkek. Codex Juris Canonici LXXVII. FOZ. 1.57 und 1-59, 

XIIL 
1 30. De+. 1456. 

Hernach ift vermerkcht wie wlser genedigifter Herr Kung larflaw $11 ]Eihíncxtag 
des Newu Jaraabeut mit den hungerifchen heren geredt hat Anno etc. LVIJO. 

Als GW WiKrOnthh: i&, daa wir vnczhec von  rmrerm Vettern dem von  CiIi  Von dem Guberna- 
tor: ZU Bohem vnd: anndern geregiert fein worden, vnd Haben vnderer Jugent halben vnnkre kunigreich 
vnd L a n d  nicht mugen Begiern Nu wir  aber mit der .HyIff des Almechtigen gots zu vndercr vernuf& 
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vnd Jam komen fein vnd not tut, daz wir vnnlere Kpngreich vnd l a n d  vnd lewt felbs Regiern sad 
fiirrehen So b'egenr wir an ew daz Er vns hil€lich uud Ratfam feit, damit wir hinder onrere kungliche 
nucz und Rennt komen vnd defterpas Regiem mugen,  auch vnnrern kuniglichen Hof aufhalten vnd den, 
die vns getrewlichen dienen dester  genediclicher halten pnd geben mugen, damit wir fdhs gefohrais ver-: 
tragen fein das wir bicher gehabt  haben,  Wenn wir mainen von nyemants mer geriett zu werden, Aber 
nach emem Rat wollen wir gern hanndlen  und trawn ew wol Ir laflet ew PUS crnphoIhen rein, das wellen 
wir gen ew genediclich erkennen. 

Wir  haben  auch vernomen wie man vnder der Gemain red wir wellen vns haimlich von dan- 
nen  erheben Nu lullt Ir wirren claz wir vns das nya haben furgellomen zetun Vnd begern an ew claz k 
löllls von vns nicht gelaubet vnd ms dar Inn  beredt, dann Io es vnnler notdurft eruordert, daz wir in 
anndere vnnfeere kunigreich vnd lamd ziehen vnd fugen wellen, das wellen wir mit ewer bilff vnd Rat tun. 

Des Hungerikhen heren antwurtt. 
A11ergcnedigirtter kunig vnd hem hls cwr k. g. €urgeballen hat wie  ewr k. g. vnczber geregiert 

rey worden,  Darumb daz ewr g. vernufft und alter nicht gehabt hl1 haben, vnd wie man von ewren p a -  
den  red daz rich e m  gnad haimlich von dannen fugen well wic emr k. g. das mit mer worten geredt hat 
Sol ewr k. g. wirren das wir got den Alrnechtigen darumb loben vnd leinen gnaden dannkchen, das e m  
k= g- ZU roher vernufft vnd Jarn komen i0 vnd Cein uwrel1 Ir. g. willig zuhdffen hinder e m  liunigliche 
NUCz vnd Rennt, Vns geuellt auch wol  dax e m  k. g. Regirnndcr Herr wil fein Darcm wir ewren k. Q. 
auch  gern dienen vnd belffen wellen vnd dankchen auch ewren k.  g. daz vns ewr Ir. g. alCo genedig iTt 
vnd bey vns beleiben  will, Ewr k. Q. Tol ain frcgr lediger herr lein vnd gewalt haben zu bcleiben vnd 
zu cxiehen wo ewr k. g. hin will, darczu wir cwren k. g. gern helflen wellen rad ornpfelhen vns ewren ku- 
niglichen gnaden. 

AlIo haben Sy nu vnferm genediglten herrn dem kunig reiner kuniglichen Nuca vnd Rennt vn- 
derricht wieuil der rein k. Q. yecz gehaben mag vnd wieuil Rayleer Sigmund Nucz wil Rennt in dem kunig- 
reich Hungern gehabt hat, Allo hat rein li. g. noch bunderttaufeent  vnd ainundfibenczigtaufmt pldein ain 
Jar, an der Nucz vrld Rennt die her Ggfira hat die wol funfczigtardent gulden bringent vnd an all NUCZ 
vnd Rennt, die zu feinen kuniglichen Gellolern hörn, vnd machen In Iolher feiner NUCZ vud Rennt gowal- 
tig vnd feczen Im all Ambtlewt vnd lein gnarl f01 fein gelt felber in reiner kamer halten pnd geben wem 
Pein gnad mil . 

lbsrnuf bat rein kunigliche guad aber perfönlich geauttwurt. 
Sein k. g. wiss nu r o h  Nucx vnd Rennt wol, vncl kun kin gnad nicht verfteen, daz fein gund 

das lannd dauon berchirmen mug  nach dem vnd der ledwenko der Gilkra der Pangrecz vnd nnndcr das 
kuuigrcicb bckricgen Wan tein gcnad mit den Nuczen  vnd Rennten genug zurchaffen hat leinen kunig- 
lichen Haf damit idkzuhalten Aber daz Sg gedachten vnd Ryctcn, das rein k.  g. hinder ain gelt këm, 
dlaz man frid gemachen mug, fcia gnad clcucht auch gut kin, dax Sg ain  gelt yecz darlihen darumb wolt 
111 k i n  gnat1 Salcz geben Darauf Sg reinen li. g. ain antwurt noch tun lullen Vnd zuhoffen irt , die ant- 
wurt werd gewerlich. 

k. k. gelb. drclr. Alad  Notdl atm dem 15. JrcBrL. auf Papier. 

XIV. 
Hofmär von Vnugeru. 

Anno 1456. (sic.) 

Item am Erstenn haben die Herrn clie an des von Cilj tod lchulld vnd wilen gehabt Haben ain 
bundt gemacht III a h  brief yeder mit reinem anhangendem IonCigl, Nu het Niclas  waida gen Offen nit rei- 
ten wdlcn, Sunder er hat dem Gul:,crnator gerchrihen das er Inz den brief hinaus rollt lchickenn To wollt. 
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.er ln auch sigln, Allo palld Im der brief ward-da fchraib er ain brief konig larsslam wie die herm hetten 

anflag gemacht wie Ty wollten zu richten ail1 gerem mit lauffen pfiirden vnd In darczu hinaus bringen, Die 
weil rollt dem Gubernator  ain volck komen vnd der Niclas waida auch ain volk bringen vnd den Ironig da- 
felbs vahen vnd au€ Tchiffung dahin fürn vnd ainantmrtten dem Turckifchen kayfer vnd all dewlfch vnrl 
Beheim die b,ej Im warn errlagen vnd  darnach der Gubernator hofft felbs konig zewern. 

Item das gerenn gieng € d i c h  an rnontag nach Reminifcere In der vaCCten aber der konig tett 
mit dem Gubernator ¿ins (ler h e r  zurichtet  wann man biet auf denfelben tag vil aurzuricbten, darczu was 
er Itark hinaus zu dem Rennen geriten das Tm der Gubernator nit Ichaden mocht Es WC; dan das volcl; 
komen das zum lanngdorff gelegen wds. UarauT het der konig reino digne loraucz nach folicher wmnunge 
als Im dann von dem Niclas wnida gerchtlen was vnd daffelb volclr kam erft darnach vber ain Itund als das 
gerenn nu vergaringen was, Vnd alCpdld do m m  von dem Rennen Raitt , do Raitt der konig Tn die- purgk, 
baid Gubernatores der Grofsgraff herr I f h a  v11d cttlichcr vil vagerikhen herrn frum vnd pos mit im hinein. 

Jtem Als der konig voh clclu pfard ftund da nam er den Gubernetor bej der Handt vnd korft 
guetlich mit Im vncz das Ty lconlen In des Bonigs f~uben, da fprach I m  der konig zu vmb finngknuls 
da Rais er fich von dem konig , da zuckt der GroTzgraff  ain Iwcrt aus vncl fpricht xu d m  Guheruator 
der rein aiden geweren ift : du porzwicht du wirft geuiumgen fein dich hilfft nichts dafur, da gab er rich 
gef¿mngen, da rchray der Konig hern I s b v a  an pchaimrchen er Tolt den Matbyarch den Jungen Guhernator 
auch vahen, der was Ia ainer andem ftuben, das tett herr ICkara vnd da warn die  tor i n  cler purglr zu- 
@lagen das nycmmds doraus mocht mld defgleichen In der ftat warn die tor euch verlparrt vnd beleczet, 
da hackten des Gubernator  diener, die In der rtnt wnrn beliben, (zin Tor auf bej der purck v 1 ~ 1  komen Ir 
ettlich vil dafchs aus, die weil warn In der purck xvj herrn mit den %wain Gubernntores gehntlgcn. 

Item Es wmd vodtundm gefchribn Niclas Wayda vnd dem Rinolt clie folltcn komen mit VC Pfk- 
den vnd den puntbrief  vnd brief mit In pringen, das gelchah, fy komm ;ln der lelbcn nacht mit dem volck 

vnd brief, Der konig vordert den Niclas waida vnd Ipricht : haau den brief  pracht als du vns gerchriben: 
halft, (ler Niclas waida lpricht: Ia allergnadigifier Herre etc. Tcb bit eur konigklich genade vnrl kniet nyder ' 

fur h ,  ich hab layder  Rat vnd wiRm gehabt an eures vettern von Cilj tod Nu hab ich da an purr gnad wol 
binwider gethm Bitt eur koniglich gpnarle wclle ains gegen dam andern ab elaffenn  Tein. AlTo grniff im der 
konig nach der  handt vnd hies In auCrteen vnd begab in da der Tach, die erg an dem von  Cilj lwtt ge- 
than vnd da gab im der Niclas wayda clen brief  daran hiengen XXV Sigell. 

Item dn nain man den brief vnd  gicng In die vangknul's ZN den gefanngen vnd  hielt In den fuer, 
da machten Ty nicht gclawgen, darnach hat der Gubernator bekennt reine Ichacz vnd gerchribcn mit reiner 
hannilt wieuil des ift vnd wo er rey, dcs fol fein ain vnfaglicher merchlicher lchacz, darnach an mit- 
Wochen furt miln in aus für die purck vnd lei11 marftaler mtdr t  irn abTlahen das haubt , vnd hat Im geben 
XI Slehc  Ee er Ims hat ab@lag.cn Darnach an rnontag nach Oculj hat man kopprt hern EuCtachi Dod- 
naher, pauls mordrer , deu kunatjf InTlhW vnd den Rosrni  Iebortian  vnd dell .Birchoff von Wardein hat 
man gcantwurt den1 Ililchoff von Grann der Tol In erhungern vnd die audera kin  noch gefanngen. 

Item der Gubernator als man In hatt wellen enthaubten hat er belchuldig Ceinen prueder vnd hett 
gepetcn genod (las man 111 rein h n c l t  1ieIs pueCfen h ainem karthcurer clofter vnd trt Ieiner muter vnd 
reinem prueder nin  belcchaidne aurzaigung dauon ry rich genern möcbten vnd das der konig im fchacz vnd 
Gefios vnd all Ire  guter, des macht nit  gcfein er murrt flerbeu, wie es nu verrel vmb den Jungen Gu- 
hernator werd befteen kan man noch nicht  gewinen. 

k. IC. Hofbibtiothek. Cod. Jur. Calaonici 47. Fol. 155. 

XV. 

ligter1 Edleu. 
K. Ladislaus Schimbrief für die au der Gefangennahme der Huuyadeu bethei- 

02. MSrz 1457. 

LadifIaus dei gracia  Hungario  Bohemie Dalmacic Croacie etc. Rex ac  Adtrie et Stirie Dux Mm- 
chioque  Morauie etc. Ar1 futuram  rei memoriam. VniuerCi conditor orbis cuncta a h creata certo ordine 
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ad vota  et infianciam prelatorurn Baronum et proccrum nohorum Regni noki Hungario proximo ob 
iprius Regni et tocius Chriftianitatis honorem et profactum de ducatu ndtro  Auhie, premillis multis 
Cmcefiignatis qui  fe  pro fide CbriK1 contra turcos dominice crucis bortes pugnaturos deuouerant, nouif- 
fernus (sic) Ciuitatemqae n o h a m  Budenlem app'licuiflemus, indixeramus de conliilio ipforuln Prelalorum 
et Procerum nohorum Congregaciouem in Opido Fwthak in facto Turcorum celebrandam Vocauimus- 
que inter alios prefatum Ladislaurn Adolescenciorem filium prcfati Johannis Gubernatoris h u t  ceterw 
Barones Vt vertiret, proponentes ipfum lateri nofiro habere continuum fed maiori parte Baronum in mul- 
tis laboribus et expensis venienlibus a remotis, IpIe qui opportunus venire poterat hum nobis dencgahat 
accerfum nifi prius eum ao prehtum Mathiam  Germanurn hum de Cuis B C  eundom condam Johnnncm de 
Hwnyad  Genitorem hum, qui Regni nortri Bungarie vt prernittitur Gubernator collectorque generalis pro- 
uentuum nofirorum Regalim per plures Annos extiterat, de huiusmodi proucnlibus nnNro Tine Regni 
nomine perceptis alijsquc rue potehti vrurpatis non data raciono abrolutos redderemus et expeditas Et 
quamquam in eo voluntati fue htibacerc grauiter tulerimus Tarnen cum tandem iprc licet post longam 
expectacionis mornm ad nos  veniffet, nos nihilorninus iplum vcnicntem venerabili affeccione rccepirnus 
latagentes ei ut i phm ab impietatis via auertere pokuifkmus verho et opere finceriter conplacere, Promife- 
rat eciam  mdeCtati noftre Idem LadiTIaus preftito corporali Juramento fe Cartram nortrum Nanclordbellre 
Vnacum quibusdam alijs Cactris ad nos vt Regcm et Furam Regni Cotonam €pcctantibus in certo prefiro 
termino ad manus nohas amignaturum, prefatum Illurtrcm Principem Vlricum Comitem  Cilie  Auunculum 
noclrum, qui Te ad n o h a  beneplacita obfequiofum ac beniuolum exhibehat ct quem pro clccore Curie 
noCtre ac directore rerum nortrarum lateri nortro 5deliChne obrequentem iuiuncturn habebarnus, 6bi  in 
patrem optauerat rc eiilem in lilium obreruatiEmum (sic3 cleuouendo Juraaeratque nullo  vmquam pacto 
fedus paternurn recum initrun vellc infriugere. Quibus Cio pcractis fe preceffurm in Nandor Albam ihiqua 
honefia horpicia  necerfaria quoque pro Curia noftra dilpolitmm (sic), vt co dcccncius nos hofpitars 
valeret, fingebat, Revera dum eum illac fequeremur Cartroque nortro Nandor albeniï cnm crucelignatis ao 
noftri exercitus apparatu appropinquarcmus, licet prehtus  Ladihus Cimulata ,quadam fiducia nohis tunc 
venerit in occurrum, Tarnen  cum tandem adiniffemus dictum Castrum pariter maurueto grefru putantes 
idem vt proprium nohum et quemadmodum promiflurn fuerat vnacum nortris Libere ingredi porre ac in 
eodem pront in  dijs Caftris tam noltris proprijs quam fubditorum nofitorum furcipi debcre reuerenter 
Sed multo aliter quam fperabamus chtigit. Nam mos dum cum prefato Auu~rculo nortro certisque alijs 
Baronibus Hungarie ct Bohemie paucaque famiIia  nobis  inrnediatc a tergo herente Cartrum ipfum in- 
grederemur, porte Cartri ad nutum 8fuum impetuofc poft nos clauCe fuere Nobisque in facie Reuerendj 
patris Epikopi Titulenris ac Collcge Cui IlluCtris Ducis Burgundie :IC, plurïmorum aliorum Oratorum et 
peregrinorum tunc in copioCo numero maicfiatem noftrarn lequencium tanta ignominia  illata est, v t  Cu- 
'bicdarij et familiares nortri domefici perfone nonce reruientes cr~i cx more Curie nohe  a nobis deeue 
non debebant, dum ad nos intromitti peterent armis quo quottidie deferobant fpoliabantur contra liberta- 
tem et laudabilem coduetudinem Regalis Curie nortre. O qualis hec hoCpitelitas! Senfimus in Turribus 
et Iatebris Cartri peditum et nipendiariorum paratas inridias, compsrimus nec vt KegPm et Dominurn fed 
VE Inimicum Mceptos nos habuimus egimusque noctem illaru pauoris plenam, dcmurn  ruccedens  mane 
rerum finem et auper optati filij in fufceptum pntrem  impie  eonoeptarn crudelitatm conmonCtrauit Dum' 
tam exigui temporis coiricul0 eius vitam ikbrtulit. Infrernuit napque fpiritu obtrtlctator nominis paterni fus- 
c@ Prefatus rcilicet Ladiflaus fequentique luce manus cruentas in eunl, quem optauerat patrem quique 
Princeps fanguinis nortri vt puta cum condam Genitrice noltra in fecundo F a d u  Confanguineitntis Con- 
fihiusque et terrigella norter extiterat , iniciem ipfum , poftporit0 timore Dei  et mundi, nortri in  pre- 
fencia cum quibusdam Cuis conpIicibus irnprouifo gladio crndeliter iuteremit : interemptum decapitauit 
fmms quoque ahhominabililer vrque inquiutum diem  quari brutale Cadauer in cruore fu0 iacere permifit, 
rapinas tandem in rebus et bonis familiarium fuorum et aliquarum csic) eciam nortrorum committi fecit, 
CUiU facti  horrenda noticia moti prefati Crucefignati ex diuerfis mundi partibus contra Turcos ad maiefia- 
tem nofiram congregati, dimiflo taln ralutifero proporito iprorurn, ad propria reuerri ruut grauem infamiam 
majeftatis n o h e  ac prelatorurn Baronwn et tociy nacionis Hungarie de tam impia morte prefati Comitis 
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R e g i  nortri Solauonie Banis, Zewrinienli ac Regnorum noftrorum Dalmacie et Croacie Banatuum Item co- 
mjtatuum  ThemeCienfis et PofonienTis honoribus vacantibus , Johanne de  Perm Tauarnicorum, Micbaele 
Orzag de Gwth el Paulo de lyudwa Janitorum, ladirlao  fili0  Befew de lofoncz clapiferorurn, ladiflao Bwzlay 
et altero latlillao de Naghwelgh pincernarum, Nicola0 pethew et  Hennyng de zomzedwar Agazonum 
rum Regalium Magihis  Nysque quam plurihus Regni nortri Comitatus tenentibus et honores. 

Eigenhintlig unterzeichnet : Ladiflaus, Rex. 
o. Perg. sig. pend. majest. k. Isung. HofXammer - Ardbìv. 

XVI. 
Schreiben Hans Kuchaylns a11 

Errarne berrcn mein gehorCam willig dinrt Ich l a k  ewr wqrhait wirren das die gefangen noch 
all peg leben fein. Ich verfie das Niclolch wayda rynpt Gcb vmb herren feh l t im an vnd der grofs gras 
muct fich vmb kanXcha lafla. Ich verrte dns die pagd möchten pey lebm beleybm c m  tlgfer fart, aber die 
andern mueren leydcn, man hat deu Gorig hcnckel aus der lewtrch auch gefangen gen hoff geiruert, m a n  
het v n r m  Wirt den pangrcce auch gefangen, man het  gen hoff geh@ wie dar pawl modrer Im hyet vil 
guldein czu halden geben, aber es ift Nichcz,  rnan hat d m  pangreczen wider ledig gelaren. vnfers h. k, g. 
hat gekhafft mit clen  von ofen das fy fullcn die ftat zu richten vnd fich dar aus weren ob fein  not ge- 
fchyecht, die von ofen vnd auch die von alten ofen hahen nicht vil gunft czu hoff, der weytmulner meines 
h. k. g. kamerer ilt bie gewefen vnd hat rich hoch gemuet von des ffroclnacher wegen vnd hat ficb f a k  ein 
gelegt gegen den vngrilchen herren vmh  reinen willen, er hat auch vil geret gegcn vnrers h. k. g. dar- 
nach irt er an Cein herwerig gangen, alro hat mau Im nach g e h t  vud hat in welen czu handen nemen, 
alro if1 er gewarnet worden vnd ill auff ein phert körnen snd ift  dar von, Niclafcla wagda vnd grofs graf€ 
lein gcwefen im gewelib peg Razgon rebartian vnd p q  kanifcba lafla  vnd haben ry vbel gehalden nli t  
Worten warvmb fy fich haben welen In kiinickleychern pluet fetigen vnd vil Qder wort haben fich bege- 
ben, dar auff haben die gehngen gar hoch gepeten vmb gnad fy welen rich vertchreyben auff die turken 
c m  cziehen oder wo vllCers b. k. g. Cy hin khaff. alCo hHt Niclofch waydn gerprochen: Ich muefs dein 
rwefter  an  Tehen, To bat  grdssgraff gerprochen er wel aucb a n  rehen gegcn Iianilcha Zaria die ErewntfchaE 
vnd welen bekhen ob l'y in payden miigen gnad erwerben. aber ml'm h. k. g. iTt gar ltreng vnd h e r t ,  
kiimbt reinen gnaden volk er Wirt trolllicher reden, mm h g t  das Ieladi miChiIl wel volk nuff nemen vnd 
auch fich ezu dan turcken llahen, man Wirt rueffen wer an feynen Iold regt (ler Pol dem laant vntrew Iein, 
es ift anch czu wXkn gen hoff wic man in der ftat ret das man das hawbt des Ic~nnts edlagen hab, v n d  
vil klag ift von dem pa inen  volk, dar auff haben die herrcn auch pefchafft wo man hört wider don 
tod reden CS reg ffraw oder man der Tol leyb vnd gut verfallen fein, lnm hat geragt wit: Waydaffyldla 
aus dem grab in  der ffrcytag nach gehebt rey auff einen wagen  vnd  ffuert a11 zu rciner mueter, aIlo ift die 
gemain red  hic czu oFm, aber d e r s  h. k. g. bat am anffanck  gefchafft  mit den burgern das ly  in begrahm 
vnd bewaren  fullen, alf0 haben fy in in der kirchen bcgraben vnd haben laren als pald wider vberlegen 
mit cziegeln alls  vor. Der erczbifclaoff von Icalafcl'chan heftet noch mol, Cr Wirt das  bifchtum OZU waradein 
haben vnd albrecht doctor sal biTchoff c m  Icalarchan werden, auch hat  ein  miinch gepredigt czu alten 
ofen an lontag oculi wis man clas vnl'chuldig pluet verderbt h a b  an fchuld vml an recht vnd dasfelb p l u e t  
allweg gcgen den turcken gefochten hab. das fol euch leyd fein, Auch left die mueter vil I'odner Csicl 
auff nemen des waydaffylalla. Ich verftea das pawl moclrer auch pey leben beleybt, man wil v o n  Im 
nemen XIIIJ tawfent il. der van Eberftorff hct geteclingt  mit  wancko der wil baben V tawfent il. dic. wil 
im der grofs graf€ gehen vnd das er fheder fol cziehen. der l~ilchoff von waradein lift all tag nlers, 
NW der F O ~  gran ]romen ift To mirt rnan  In1  in anttwurten, ficich begiebt bie in der ltat gar  vil red. vn- 
fers h. Ir. g. kiimbt nicht aus den1 glofs (ficl Ieyt rich die rach begeben hat, vnd die lanntherren fein 
tag und Nacht Im Rat c m  hoff pry dem groren grnffen, da mit f q t  got befolben. Datum c m  Ofer1 am 
Eritag vor letaro 1457. 

Ewr Dyener. 
hdrefse: ,,Den  erTamen weyfen herren  richter vnd Rat GZU prefpurg meinen  herren." 

O. Pnpier. gesiegelt mit einem clnttkm Intaglio. - Pressbarger StadtarcMv. 
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D e r  für die  Kunst und Wissenschaft zu früh verstorbene k. k. Hofrath  und  erste Cu- 
stos der  Wiener Hofbibliothek, Adam Ritter von Bartsch, war der Erste, welcher  durch  eine 
kritische  Beschreibung  die  ihm  bekannten beiden ältesten Drucke der Ehrenpforte  des Kai- 
sers Maximilian I, von Albrecht Dürer, und durch die Veranstaltung einer dritten Ausgabe, 
sich  den Dank der  Kunstfreunde in Bezug auf dieses schöne Denkmahl erwarb. 

Die Nachrichten der  Kunsthistoriker  über dieses vielgestaltige Werk  Diirers, wel- 
che v o r B a r ts  c h gesahrieben haben,  waren  nur F r  a gm e  n t e zu einer endlichen voll- 
stbdigen Geschichte desselben, und  haben, soviel mir  bekannt ist, auf eine höhere Werth- 
schiitzung nie einen Anspruch gemacht. Die  Kunsthistoriker, welche n  a c h B a r t s c h schrie- 
ben, beschriinkten sich  bisher,  mit alleiniger Ausnahme Bellers,  darauf, i h m nachz u- 
s c  h r e i b  e n ; und somit  stehen wir mit  unserer  kritischen Kenntniss von der  Entstehullg  und 
den verschiedenen Ausgaben dieses, von dem grössten  deutschen  Künstler z u r  Verherrli- 
chung eines der volksthümlichsten deutschen Kaiser  errichteten Denkmals aus  der  Blüthezeit 
deutscher Kunst, auf derselben Stelle,  auf welcher uns  Bartsch vor ungefahr vier Ihennien  
verlassen hat. 

niese Erscheinung würde weniger befremden, wenn der Verstorbene nicht  selbst 
durch die, bei Beschreibung der ihm bekannten Drucke ausgesprochenen Huthassungen  zur 
Weiterforscllung  angeregt kit te;  und wenn nicht nach dem Erscheinen des .peintre graveur. 
Bruchstücke  der  Ehrenpforte ( l )  aufgetaucht wären, welche in keine der bekannten Aus- 
gaben  einzureihen waren. 

Die Kunstkatuloge von Rud. Weigel, so verdienstvoll sie auch sind, können doch 
gewiss  nicht zu den wissenschaftlichen Bestrebungen  unserer Zeit gezlhlt werden. 

Dass Bartsch  bei  der  Ilerausgabe seines bis  jetzt noch unübertroffenen Werkes, sich 
auf  die ihm zuniichst liegenden Kunstschiitze Wiens beschriinkte, ist  ihm oft, selbst in  der 
rmuesten Zeit noch, zum Vorwurfe gemacht worden. Seine Aufzeichnungen reichen  eben  nicht 
weiter, als es ihm möglich war,  für die Wichtigkeit seiner Angaben bürgen zu können. Er 
schrieb nach einer sorgfdltigen Selbstanschauung,  und verschmähte die Erweiterung  des P. 6.. 
durch  die Aufname zweifelhafter Nachrichten, deren Unverlässlichkeit er nicht minder  gefühlt 
und  erkannt  haben mag, als so mauche Andere vor und nach ihm, welche zu deaselben ihre 

0 Wcigel’s Kunstkatslogc, 4. Ahth. No. 5Gi2; 7. Abth. No. 5220i îQ. Abth. 30. i2SGL 



Zuflucht nebmen wollten. Er hat möglichen Erglnzungen gewisse Berichtigungen vorgezogen, 
a d  wir  danken seiner Sorgfalt eines der verlCsslichsten Kunsthaidbüoher. 

Vm jede  Einwendung gegen diese Annahme zu beseitigen,  lasse ich einige der  auf- 
fallendsten Belege von der Unverliisslichkeit der  Kunstnachrichten, welche bei der folgenden 
engbegriinzten Forschung  mir selbst  vorkamen,  mit dem Wunsche  hier  abdrucken, dass den 
Icommenden.  wenn sie sich über irgend eine  Erscheinung  oder Thatsoche der Vergangenheit 
Gewissheit verschaffen wollen, weniger Blühe werden möge, als den Lebenden wird. Möge 
auch di0 deutsche  Kunstgeschichte ihren P e F t z und B ö h m e r finden ! 

Christof Theofil von Murr, Niirubergs  Kunsttopograf erziihlt uns C’), indem er das- 
selbe  Exemplar  der  Ehrenpforte  vorzeichnet7 welches aus der SarnmJung  des Herrn von h a u n  
zu Nürnberg in den Besitz des Grafen Fries  in  Wien  überging, dass diese von Albrecht Dürer 
im K a t h h  a u s s a ii 1 e der Stadt  Nürnberg gemalt. und auch  in Holz geschnitten worden sei. 
Er verwechselt somit  nicht nur den T r iu  m f w  a g e  n mit  der E 11 r e n p  f o r t e ,  sondern er 
bezeichnet auch Diirer’n ganz bestimmt als den Künstler des Holzschnittes ; wthrend durch die’ 
Nachrichten Neudörffers (*j erwiesen war dass Hieronimus Jiösch , welcher, nach ihm, nur 
die Schriften- geschnitten haben soll, die  Mel~rzahl der Holzschnitte . nach den Zeichnungen 
Durers gefertigt hat. 

Als Bartscll diesen Westen  Druck der Ebrenp€orte  beschrieb, befand  sich derselbe 
in der Sammlung des Grafen Fries in Wien; als jedoch einige neuere  Kunsthistoriker diese, 
nicht  unwichtige Nachricht nachschrieben, war auch die Sammlung des Grafen Fries  bereits 
zersplittert Cs), und dieser deutsche  weisse Rabe dürfte nach  Albions Küsten geflogen sein, 
um dort in ltirldlicher Stille  dauerndere  Ruhe zu  finden. 

Man darf  nicht  glauben, weil diese Belege aus den Schriften deutscher  Kunsthistoriker 
gezogen wurden. dass die  Mittheilungen  der Franzosen und Engliinder in dieser Hinsicht ver- 
Idsslicher seien. Welches  Vertrauen  ihre Aufzeiohuungen verdienen, wenn sie Leistnngen ihres Va- 
terlandes  besprechen,  liegt zu ferne, um hier kritisch untersucht zu werden; deutsche Kunst: 
und deutsche  Bestrebungen scheinen ihnen jecloch noch immer fremcl zu sein, obgleich unsere 
Journalistik von den Fortschritten deutscher Wissenschaft 1111d Kunst in jenen Liindera Man- 
ches zu erziihlen weiss. 

Dr. Dibdin . welcher  im Jahre 1818 Niirnberg besuchte.  in England für einen Be- 
wunderer  Diirers  und scharfen  Kritiker  gilt, will  das O r g i 11 a l - G e m 6 l d e von dem Triumf- 
mge des Kaisers Maximilian -1. im Kathhaussaale zu Niirnberg und  in  der k. k. Hofbibliothek’ 
zu Wien gesehen haben. (’) Solche Beobachtungen meint John Jackson, seien ganz in der Weise- 
des  Landmanns (conntryman) , welcher z w e i e ch t e S c h ii d  e  l Oliver Cromwells , einen ZU 
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in Wien, und des Auktionators Börner in Nürnberg , welchen ich hiermit meinen Dank  öffent- 
s& ausspreche, wurde es mir möglich  gemacht,  vier verschiedene Ausgaben dieser selbst- 
ständigen Drucke der  historischen Vorstellungen zu untersuchen. 

alre Beschreibung ist  die  besondere Aufgabe dieser Bktter; WOZU ich vorliiufig be- 
merke, dass ich dieselben zu ihrer allseitigen  Unterscheidung mit A, B, C und  D bezeichne, 
A,  B und D tragen  die  bekannten  aberschriften des Stabius  in  gebundener,  deutscher 
Sprache; nur sind dieselben bei A und B mit Typen  und  veriinderter  Orthographie  gedruckt, 
während ZU der Ausgabe D die,  durch die vollstiindigen Ausgaben der EhrenPforte bekzmn- 
ten Üjberschriften im Holzschnitte von Eeronimus Mösch verwendet  wurden. Die Überschrif- 
ten der Ausgabe C hingegen sind mit  Typen  gedruckt, und enthalten  eine  freie  Übersetzung 
der  deutschen  Überschriften in die  lateinische Sprache, von Benedict Chelidonius. Die voll- 
stgndigen Polgen von A , B und C bestehen aus 21 Darstellungen;  indem die Bliitter POI. 21 
und 33 links oben: ,,Was Romisch reich umb soliche that '   und ,,Gott hat sein gnad an irn 
erbaigtfi dann FOI. 24 'rechts unten: ,,Der letzte  Krieg angefangen ward" fehlen. Die Aus- 
gabe D jedoch enthiilt siimmtliclm 24 Vorstellu~~gen in vollkommener Übcreinstimmung mit 
der, bei Ralael Haffiiiter 1559 in Wien veranstalteten vollstiindigen Ausgabe der Ehrenpforte, 
welche Bartsch  im P. G. vol. 7, pag. 151  und 152 beschrieben bat. 

Von diesen 21 Vorstellungcn der Ausgabe A ,  B und C sind nur 19 mit jenen Holz- 
platten  gedruckt, welche bei  den vollstiindigen Ausgaben der  Ehrenpforte  gebraucht wur- 
den; die  Platten  mit den oberschriften ,,Er kriegt den König von engellan&' und ,,Mayland 
hat er zu im gebracht'. sind jenem Fol. 23 rechts  unten, und Pol. 24 links ohen verschieden. 
Die Erstere zeigt zwar ebenfalls die Begegnung der  Könige; da jedoch die Figuren bei  der- 
selben Dimensiou cles Holzstocks bedeutend grösser sind, so ist der  grössere Theil des zahl- 
reichen Gefolges weggeblieben,  und von den Schiffen des Hintergrundes nur das mittlere 
dargestellt. Die letztere ist eine  Uarstellung  der Mailiinder Huldigung  auf einem offenen Platze, 
in dessen IIintergrunde I-Xiiuserreihen LU sehen sind. Dr. Klugkist besitzt voll der Ersteren 
einen Abdruck , aus welcllern zu ersehen ist, dass clic Platte einen Sprung ganz durch, von 
oben nach untell , etwas  rechts von der  Mitte,  bereits erhalten hatte, als dieser Druck - 
welcher einer sehr  frühen Zeit angehört - abgezogen wnrde. Es dürfte demnach anzuneh- 
men serri y dass der Stock aus splittrigem Holze bestanden habe und frühe ZU Grunde  ging; 
SO dass bei den spKteren Drucken der vollstiindigen Ehrenpforte, dieser :]tere Stock durch 
einen neuen ersotzt werden musste. Ein iihnliches Schicksal mag 'auch die l)urstellung der 
Mailtinder Huldigung  erfahren haben. 

IK8 h r s c h r i f t e n  der Ausgaben A, B  und C sind in Bandrollen, wie jene  der voll- 
s thdigen  Ausgabe eingedruckt; doch ist da5 Höhenmclss derselben nur 1 Zoll 8 Linien, w& 
rend die Bandrollen der vollständigen Ausgaben  mit den Überschriften im Holzschnitte 2 zOll 
1 Linie  aufweisen. 
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Zu den Ausgaben A ,  B und C gehört ein Titelblatt, welches die vollst3ndige Titu- 
latur des Kaisers  in  lateinischer Sprache  enthilt, dann Jahr, Monat und Tag seines Todes an- 
gibt. Es liesse  sich hieraus  folgern, dass diese Ausgaben in der Form eines Buches veran- 
staltet  worden seien, was aber  nicht der Fall ist, denn sie erschienen als  ein ZU einer doppel- 
zeiligen  Bilderreihe  znsammengeklebtes Tableau y worin die einzelnen Darstellungen durch 
8 Linien  breite,  zweigartige Randleisten von einander geschieden sind. ober den SchriftzetteIn 
der oberen und dem unteren Rande  der  unteren Bilderreihe befinden sich 10 Linien breite, 
kamieswrtige  Handleisten  mit  der Eierstabverzierung. Diese Randleisten sind nicht angeklebt, 
sondern auf  dasselbe Papier  wornul die Vorstellungerl sich befinden,  angedruckt,  wodurch 
jeder Zweifel über die  Förmlichkeit dieser Ausgaben beseitigt wird, 

Die Sammlung Sr. kais. Hoheit des Erzherzogs Albrecht besitzt  in  dieser  eben be- 
schriebenen  Form ein Exemplar  der Ausgabe B ? welches 69 Zoll 10 Linien Breite auf 18 Zoll 
Höhe misst; Dr. Blugkist hingegen eines der Ausgabe C mît G7 Zoll Breite  auf l? Zoll 4 
Linîeu Höhe. 

Das Exemplar der Sammlung Sr. kais. Hoheit besteht aus 22 Hiittern, wovon jedoch nur 
20 den historischen Darstellungen der Ehrenpforte  angehören; das zwölfte Blatt auf der iiusser- 
sten  rechien Seite der oberen  Bilderreihe ist der Titel, unter welchem sich der  Abdruck eines 
Holzstockes  befindet, welcher den Kaiser, irr der Mitte einer Siidenhalle auf einem Kata- 
Salke ruhend, darstellt. Die M a i l ä n  d e r IIu Id  i gu n g auf dem Platze  wurde  nicht aufge- 
nommen,  wal~rscheinlich, u m  keine Störung  in die Symmetrie des Tableau zu bringen ; doch 
ist ein Abdruck  derselben dem Exemplare vereinzelt zugelegt. Das Titelblatt mit der Angabe 
des Zeitpunktes, in welcllem Maximilian ans dem Kreise seiner Lieben und der  durch  ihn 
beglückten hter thanen geschieden war, dann das Blatt unter demselben mit dem Katafalke 
geben einen  Fingerzeig über den Zweck des Ganzen,  welcher an Deutlichkeit gewinnen wird, 
wenn mit diplomatischer  Bestimmtheit zu erweisen ist, dass die Ausgaben A ,  B und C kurz 
nach dem Ableben des Kaisers veröffentlicht wurden. 

Albrecht Dürer war, wie allgernein bekannt, nicht nur  Bildner, sondern auch 
Schriftsteller und nacl1 seinen Werken zu urtheilen muss er das Studium der mathemati- 
schen  Wissenschaften, welche für ihn als Künstler allerdings von dem grijssten praktischen 
Nutzen  warcn,  mit  besonderer Vorliebe gepflegt haben. Seine Werke: ,,Unterweisung der 
ill[essung,e .Unterricht zur  Befestigung  der Stiidte," dann ,,vier Biicl~er von der menschlichen 
Proporzion,hb wurden selbst noch lange nach seinem Tode gedruckt and nachgedruckt. Für 
das Ziel , clas hier  erreicht  werden  soll,  genügen die Ausgaben: ,,Etliche vnderricht, zu be- 
festigung  der Stett etc. am Ende: .Gedruckt zu Nurenberg nach der  gepurt Christi Anno 
MCCCCCXXV1I;a und BUNdelweyfung der messungCC etc. am Ende : &edrnckt zu Niirenberg 
durch  Hieronymum Formschneyder Anno MDXXXVIII ;a indem eine Vergleichung der Typen 
dieser  Ausgaben  mit  jenen  der Überschriften der his tor iden Vorstellungen ausser zweifel 

34 



stellt, dass die Ausgaben A B und C in  Niiruberg  veranstaltet und aus  der Offizin des 
Hieronpus Rösch hervorgegangen sind. 

Wir besitzen f i r  keinen  Kaiser  der früheren Zeiten so zahlreiche Zeugnisse der  Unter- 
thanenliebe, wie fiir Masimilian I. Seine beldenkiihnen Thaten  und  Abentheuer , seine Liebe 
fur Kunst und Wissenschaft gewannen ihm  die Herzen des Volkes, dessen Empfinglichkeit 
fur  Wahrheit  und Dichtung von den  Westen Zeiten bis  heute  durch Wort und Schrift beur- 
kundet ist. 

Nach seinem Tode mögen  tausend  und  tausend  Hände nach einer Reliquie des Un- 
vergesslichen gehascht haben  und, um dem Wunsche der grossen Menge zu  entsprechen, lag, 
wenn man noch überdiess die besondere Tauglichkeit des HoIzschnittes für eine grosse Ver- 
breitung berücksichtigt, nichts niiher , als eine beschleunigte Ausgabe der Bilder, welche 
ihm ihr  Entstehen verdankten und der Mit - und Nachwelt einen Cyclus seiner gefeiertsten 
Thaten veranschaulichen konnten, 

Sollten die historischen Vorstellungen der  Ehrenpforte  mit  ihrem Titel und  ihren 
Übersclwiften nicht als eine Autobiographie Maximilians in Bildern anzusehen s e p ?  

Dass dieser Bilder-Cyclus eine grosse Theilnahme gefunden haben  musste,  beweisen 
die Ausgaben A und B, welche nur  durch unbedeutende Verschiedenheiten in der Schrejb- 
weise der Überschriften auseinander zu kennen sind ; es ist wahrscheinlich, dass die eine der 
Ausgaben veranstaltet  wurde, nachdem die andere bereits vergriffen war. Dass aber  die Theil- 
nahme für den  Kaiser sich nicht auf die Grenzen Deutschlands beschrhkte, wird  durch  die 
Ausgabe C mit den Überscbriften  in  lateinisclm  Sprache  bewiesen,  wobei man denn doch 
nur die Völker nicht-deutscher Zunge im Auge gehabt hahen konnte. Welche  Ausgabe, ob 
A oder B, friiher  gedruckt  wurde,  lasst sich mit Bestimmtheit erst dann angeben,  wenn meh- 
rere  Exemplare  derselben  kritisch  untersucht sein werden. 

Dr. IClugkist besitzt eiuen Abdruck des Stockes Fol. 34 rechts oben ,,Die fachen er 
gantz wol betracht'' der Ausgabe A, worin noch keine Spur des Risses zu finden sein soll, 
welcher in den Abdrücken der von Bartsch besorgten Ausgabe von links unten nach rechts 
oben durch die ganze Platte geht. Er schliesst hiernach, da in  der Ausgabe B dieser Riss 
gefunden wird, dass die Ausgabe A die iiltere von beiden sein musse. Diese Bemerkung ver- 
dient jedenFalls Berücksichtigung  und  wird entscheidend sein, wenn nicht  durch eine Feder- 
Retouche,  welche  bei alten Holzschnitten nicht selten vorkommen, das Auge  getsiuscht wurde. 
Dass solche Retouchen manchmal, selbst  bei  der sorgf'iilfigsten Untersuclmng, ohne Reagentien 
nicht zu erkennen sind, weiss jeder  Erfahrene und ich erinnere  hier nur an die bekannteren 
Leistungen  des  Restaurators  IIerrmann. 

Bei einem zweiten Abdrucke  derselben Ausgabe -4, im  ßesitze des k. k. Obersten von 
Hauslab,  ist  der Riss bereits sichtbar, wodurch jedoch weder erwiesen ist noch auch er- 
wiesen werden  soll, dass das Blatt, welches Dr. Klugkist zur Hand hatte: nicht ohne Spu- 
ren desselben sein könne. Bei einer  Untersuchung von Holzschnitten darf man die Natur des 
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.suchte,  auch mir ,  damals mit demselben Erfolge  wie  der grossen Mehrzahl meiner Vorggnger, 
Gesicht und der einzige Trost, welchen ich gab , war die Versicherung, in den mir zu- 

gängl ich  Quellen nach der  Entstehungsgeschichte dieser Ausgabe forschen ZU wollen. 
Eine Aufxiihlung meiner misslungenen Versuche würde ermüden  und zwecklos sein. 

Entsprechender  wende ich mich demnach sogleich zur  Buchdrucker - Geschichte Wiens von 
Denis als der Quelle,  woraus ich die volle OberZeugung schöpfte, dass schon Naximilian 
die Herausgabe  der Ehrenpi'orte mit den  Überschriiten in lateinischer  Sprache  beabsichtigte 
und dass Benedict Chelidonius , mit dem Beinamen Musophilus, vormals Profess des Egydien- 
masters in Nümberg, dann seit 15 15 Abt des Benediktinerstiftes zu den Schotten in  Wien, 
von dem Kaiser selbst mit der  Übersetzung  beauftragt  worden war. Zur vollen Überzeugung 
der Geschicht- und  Kunstfreunde  lasse ich die  Beweisstellen, wie  ich  sie  gefunden,  hier ab- 
drucken. Seite 199 ff. beschreibt Denis die von Cheliclonius veranstaltete Ausgabe von ,,Ban- 
dini Sententiarum  Theologicarum libri  quattuor ,Q wobei  er auf der  ersten  Seite folgende 
Stelle aus dem an  Nasimilian  gerichteten  Prologe  mittlleilt,  in welchem Chelidonius von den 
Siegen des Kaisers  spricht: ,,quos Joznes Stabius Maiestatis tuae  Historicus  ea  in grandem que 
triumphalem  nuncupat  arcü collegit. Cujus nus commentariü ex Germano in  Latinü jussu tuo 
uertimus.u Seite 20% hingegen  sagt Denis bei der Anfzählung der im  Drucke erschienenen 
Werke des Chelidonius, dass hiezu noch die  Übersetzung des Stabischen  Triumphbogens 
komme,  die vermutMich im Manuskripte geblieben ist. Chelidonius war ein  Busenfreund DÜ- 
rers  und  starb nach dem Catalogus Religiosorum des Stiftes  Schotten am 8. September 15.51. 
Ausfiihrlichere Nachrichten über sein  Leben und seine Leistungen findet man  im  Niirnbergi- 
schen Gelehrten-Lexikon von Georg And. Will, fortgesetzt von Christ.  Konr. Nopitsch 1. Band 
S. 294, und 5. Band S. 164. Ich glaube, dass hiemit nicht nur  jede  weitere  Frage nach dem 
Verfasser der  Überschriften der Ausgabe C beseitigt ist, sondern hoffe auch die Erkliirung 
des zweiten  noch  unbekannten  Wappenschildes am Fussgesimse des letzten rechts stehenden 
SKulenpaars Fol. IO gefunden zu haben  und nicht zu irren,  wenn  ich denselben als jenen des 
Chelidonius bezeichne, obgleich meine Nachforschungen in  den  Wappenbiichern  und Ar- 
chiven des Sti€tes  Schotten zu einer geschichtlichen Feststellung  ohne  Erfolg blieben. 

Das Exemplar  der  Ausgabe C des Dr. Klugkist schliesst sich in  der iiussern Form an 
das  Exemplar Sr. k. Hoheit  des  Erzherzogs Albrecht und  besteht  aus 2'2 Bliittern, wovon RL 
den geschichtlichen Vorstellungen  angehören. Die Mailiinder Huldigung  ist in demselben mit ein- 
gereiht, dagegen fehlt das Blatt  mit  der Siiulenhalle und dem Katahlke des Kaisers. Der Ti- 
tel  ist  auf der Ziussersten linken  Seite  der Obern Bilderreihe  angebracht. 

In  der vierten  Abtheilung  des  Kunstkatalogs von Weigel, Seite 39 und40, findet man, 
nebst einem Verzeichnisse der  in den  Ausgaben A, B und C vorkommenden 21 B1itter der  histo- 
rischen Vorstellungen, ein  Titelblatt in lateinischer  Sprache  abgedruckt, mit  der Bemerknng, dass 
dasselbe vielleicht zu einer Ausgabe  der  Ehrenpforte  mit  lateinischem Teste gehören dürfte. - 1  
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Ich kollazionirte diesen Titel  mit jenem des Exemplars Sr. k. Hoheit und fand  beide 
dem  Inhalte  nach vollkommen übereinstimend, In der  äusseren Erscheinung jedoch  ist der 
Titel des Exemplars von Weigel, welckes ich für einen  Abdruck  der Ausgabe .A halte, von 
jenem  der Sammlung Sr. k. Hoheit  dadurch  unterschieden,  dass  in dem letzteren die a und e 
durchgehends  zusmmengezogen  sind,  das  Titelblatt von 18 Zeilen mit gleich grosser Fraktur 
gedruckt  und hiernach die Zeilen -Eintheilung im Verhiiltnisse geregelt ist. Die  erste  Zeile 
enthält:  ,,Imperator  diuus Maximilianus pius fe etc.;" das Titelblatt von 26 Zeilen der Ausgabe 
C lasse ich hier , da es von den beiden vorhergehenden - auch im  Inhalte - verschieden ist, 
nach  dem  Exemplar des Dr. Klugkist  wörtlich  abdrucken : 

Jmperator Caesar diuus illasimilia I nus, pius, felix,  augustus,  Christianitatis SU- 

premus Princeps, Germaniae, Hungariae, Dalmatiae , Croaciae Bosnaeqd Rex, Angliae, Portu- 
galiae et BO I (fünf Zeilen gleich grosse Fractur, die a und e zusammengezogen; die Schrift 
wird nun kleinere  Gothik,  die  a  und  e  sind  nicht  mehr zusammengezogen) emiae heres, Ar- 
chidux  Austriae, Dux Burgundiae,  Lotharingiae, Brabanciae, Stiriae, Carinthiae, Carniolae, Lim- 
burgiae,  Lucenburgiae  et  Gheldriae, Comes princeps in  Habsburg  et Tirolis y Lantgrauius 
Alsaciae, Princeps  Sueuiae , Palatinus Hannoníae , princeps et Comes Burgundiae,  Flandriae, 
Goriciae, Arthesiae, Holandiae et Cornes Selandiae, Phirretis, in Kiburg, Namurci et Zutpha- 
niae, Marchio super Anasum, Burgouiae et sacri  Imperij, dominus Phrifiae, Marchiae Slauo- 
nicae,  Mechliniae, Portus  monis et Stdinarum. Princeps  potentissimus  transijt Anno Christi 
domini MCCCCCXIX die XII. Nensis  Januarij,  Regni romani. XXXIII. Hungariae vero XXIX 
Vixit amis L E .  Mensibus IX diebus X1X.a 

.Quae diuus Maximilianus Romanorum  Imperator, cü pacis turn belli tempore  preclare 
geflerit, nemo  elt, vt opinor,  qui vniuerfa feliciter calamo compleoti queat. Vt enim  innu- 
merae  runt  eius Principis  virtutes , quihus  in  adminihandis  rebus excelluit, ita maior fuit 
fernper,  quam vt  a quoquarn lmdari pro digdate  potuerit vnqu5. Proinde neque nos hic 
promittimus,  que alij  praeltare non p o h n t ,  leed velut vmbram dütasat  quandam  virtuturn 
ruarum  requentes,  capita quedarn  preclare  gertorum  vtcunque deliniamus: 

Nachdem ich die Ausgaben der historischen Vorstellungen A ,  B und c mit jenen 
der vollstiindigen Ehrenpforte  verglichen, den Druckort  und  den Drucker nachgewiesen 
und den Verfasser der Überschriften  der  Ausgabe C angegeben habe, so erübrigen UW 

nocil wenige Worte hinsichtlicll der Ausgabe 1) , von welcher ein vollstBndiges Exemplar 
in Weigel's  Kunstkatalog,  Abtheilung 14, Seite 10 und 11, genügend  beschrieben isto Ob- 
gleich mir  untrügliche Zeugnisse feblen, so glaube ich doch diese Ausgabe e i  n e n  v e r- 
s u c h  R a f a e l   E I o f h a l t e r ' s   z u m   D r u c k e   d e r   v o l l s t h n d i g e n   E h r e n p f o r t e   n a -  
nen LU dürfen.  Die Bandrollen der  Überschriften und die  zweigartigen Kandeinfassungen, 
welche sowol in den vollstiindigen Ausgaben, als auch in den  Ausgaben A, B und c die ge- 
schichtlichen Vorstellungen umgeben und in der Zusammenstellung zu einem Tabbaa Voa 
einander  scheiden, sind - wie die Drucke selbst erkennen lassen  und die Original- H o b =  
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&ö&e in der Verwahrung der k. k. Hofiibliothek  in  Wien erweisen - nicht in die Stöcke 
der Vorstellungen, sondern in abgesonderte  Holdeisten eingeschnitten und müssen zum Drucke 
angepasst werden. Für die Jetztzeit, WO dem Drucker vollkommenere Pressen  und vide an- 
dere mechanische Hülfsmittel LU Gebote stehen,  ist diess eine Kleinigkeit ; €ür das 16. Jahr- 
hundert hingegen war  es-gewiss ein Umstand, der dem Drucker  nicht gleichgiltig sein konnte. 
Ich vermuthe demnach, dass Hofhalter, bevor er m den Druck des grossen komplicirten 
Werkes sich wagte, die Tauglichkeit der Presse  und seine eigene Gewandtheit ím Drucke der 
geschichtlichen Vorstellungen mit  dem Ansatze der Bandrollen versachen wollte. Ein Exem- 
plar dieses Versuches in der k. k. Hofbibliothek  und ein anderes im Besitze des Dr. Khgkist 
enthalten sämmtIiche 34 Vorstellungen in vollkommener Übereinstimmung  mit der Hofhal- 
ter’schen Gesarnmt -Ausgabe,  wie ich oben bereits  angedeutet habe; doch fehlt bei  beiden 
das von Weigel mitgetheilte  Titelblatt.  Der Druck ist au€ Folíoblittern bewerkstelligt und 
jedes einzelne Blatt hat mindestens einen Zoll Marge,  wonach  an ein  Tableau  wie  bei den 
Ausgaben A, B und C nicht zu denken  ist oder bei Veranstaltung der Ausgabe gewiss nicht 
gedacht wurde.  Die  Numerirung  beginnt  ebenfalls, wie bei dem Exemplare  Weigels, mit 
dem fünften  Blatte;  aus welchem Grunde  die  ersten vier Blätter  nicht beziffert wurden, ist 
mir unerkliirlich geblieben. 

Die ersten Versuche zum Drucke der Ehrenpforte sind jedoch  weder die Ausgaben A, B, 
C, noch die Gesamtausgabe, sondern ganz unbezweifel t jene Abdrücke der geschichtlichan 
Vorstellungen, deren einige ohne aberschriften, mit mehrern Linien leeren  Papierrandes am, 
oberen  Theile der Bliitter vorgekommen sind. Börner in Nürnberg besass hievon Abdrücke 
der Holzstöcke Fol. 33 rechts aben,  mit beinahe 5 Linien und von den Holzstöcken  Fol. 31 
links oben, 31 links unten, 23 links oben, 83 rechts ohen, 23 links unten, Abdrücke mit 4 
Linien Marge. 

Zur Vergleichung des Inhaltes und der Schreibweise der  Überschriften zu den historischen 
Vorstellungen in den Ausgaben A ,  B ,  C und D verweise ich auf die Beilagen A und B. Die 
Überschriften der Ausgabe D sind übereinstimmend mit jencn, welche in  der von Bartsch be- 
sorg-len Ausgabe vorkommen. 

L 
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A. 
Die Überschriften der geschichtlichen Vorstellungen der Ehrenpforte, 

von Johunn 8tabius. 

Über d e r  P o r t e n  des Lobs. 

l 

FOZ. 33, Zinks oben. 

D $ Got hat [ein gnad an im ertraigt 
Dann er zu frumkeit was genaigt 
Gefchickt zu ritterlichem fchertz 
Unrtzu ftund im lein mut vnd hertz 
Das fing er an in feiner iugend 
Darin er wuchs mit grorfer tugent. 

CFehlt in den Ausgaben A und B.) 

Fol. 33 rechts oben. 

f Das man die fach doch recht  verftee 
Ein €urltin nam er zu der ee 
Die erblich tochter von Burgund 
Deshalb erdacht ein folichen 'fund 
Wie er fein kinden  erblich macht 
Mer furftenthumb mit frid vnd Ichlacht. 

A. 2. Z. fdrrtin, zii; 6. fhftenthurnb. 
B. 2. Z. zii ; 4, erdacb; 6. fryd. vñ. 

I 

l 

i 
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Fol. 31 links oben. 

5 Sein erften  krieg fien5 er w01 an 
Halb hongaw ritterlich gewan 
Auch Pikardi mit krieg betzwang 
Zuruck fein  feindt gar troftlich drang 
Grofs eer darumb zu Rum einlegt 
Deshalb ein kron er pillich tregt. 

A. 2. Z. Hongaw; 3. bezwang; 4. Ziruck, feyndt. 

B. l. Z. woll; 2. Hongaw ; 3. brig; 4. Ziruck, feyndt. 
tr6ftlich ; 5. Grofz, zi; G. biIlich. 

5. G d z ,  28, eynlegt ; 6. billich. 

Fol. 33, Zinks untrzn. 

Vor Terrauon hub f'icll ein not 
Dreytzehen  taufent  pliben todt 
Mit wenig volks doch Iolchs gefchach 
An leinen feindten da fich rach 
Das feld behielt er ritterlich 
Des ich im lob vnd eer vergicll. 

A. Z. i. hilb ; 2. bliben ; 3. volcks ; 4. feyndten ; 6. jm. 
B. Z. i. hib; 2. bliben; 4. feyndlen; 5. ritsrIich; 6. jch, jm, 

Fol. 33, rechts unten. 

Im krieg fo er in gheldern fuert 
Dabey man  noch fein manheit fpuert 
Nanch  ritterliches plut vergos 
Wiewols fein widertail  verdros 
Doch macht  er fye pald ftil vnd tzam 
Das landt gewaltigklich einnam. 

A. Z. i. GheIdern fiert; Z. manheyl fpfiert ; 3. Mmicb, 
blit; 4. widcrtayl; 5. Tic M d ,  zam. 

B. Z. i. GhcIdern fiert ; 2. manbayt ; 3. Mauich, blill; 
5. fio bald, zam ; 6. eyu nam. 

FOZ. 3 l links unten. 

Bif'chof von vtrich gefangen wart 
Verdros den edlen printzen hart 
Von feinen wegen das gehllach 
Darumb er rich herwider rach 

I 
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Die Itat mit  gkhutz gczr pald betzwang . 
Wiewol  er leid -mamchcn drang. 

A. Z. I.  Bilchoff, Vtrich, wardt; 2. hardt; 6. gfchitz, 
bald; 6. Wie wol, leyd, manichea. 

E. Z. I. Vtrich, wardt ; 3. hardt; 5.  bald; 
6. Wie wol, leyd, manichen. 

FOZ. 23, Einhs roben. 

5 Die flemming feinen h n  vnd land 
Vorhielten im das was ein fchand 
Des fie  hernach entgalten vil 
Dann got  die  pofsheit  hafl'en wil 
Durch Itaten krieg vnd hertte Ichlacht 
Sein run er  wider ledig macht, 

A. Z. i. Flemming, vnnd; 2. jm; 4. Got, 

B. Z. I. Plemming , vnnd; 2. jm; 4. borzhcyt, 
bofzheyt ; 5. fthen. 

will ; 5. ft3.m. 

Q 
B 
- 

Fot. 23, reclhts oben. 

i Er tzog darnach mit Itreitpar  haundt 
In des von Luttich aigen lanndt 
Der  lachen enudt gar wol betracht 
Das volk betzwang  mit groffer lchlacht 
Den  rechten Bifchof er einletzt 
Da5 lanndt im huldet doch tzuletzt. 

A. Z. I .  zoch, ftregtpm, handt; 2. aygen, landt; 
3. enrlt; 4. volck; 5. Birchoff eynfetzt; 
6. lantlt, jm, ziiletzt. 

B. Z. i. zog, ltreytpar , handt; 2. aygen, landt; 
3. enrlt ; 4. volck, bezwang; 5. Birchoff, 
egnfetzt; 6. landt, jm, huldhet, ziíletzt. 

FOZ. Bi, links oben. 

Das Komifch reich vmb Ioliche that 
In zu konig erwelet hat 
Mit lolcher  wird pillicl1 getairt 
Dann er Iein lannd gante wol regirt 

35 
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Er macht gut frid vnd tzimlich recht 
Durch in vil auflrur wurden fchlecht. 

(Fehlt in den Ausgahen A und B.) 

Fol. a3, lidrs rrnten. 
10 
JO - Die Flemming nun tzum andern mall 

Erhuben fich mit krieges val1 
Darumb in fturmen fclllacllten gros 
Ein newes pluet er da vergos 
Mit in l'o manchen Tin erclacht 
Bik er fie tzu gehorsam pracht. 

A. Z. i. ziirn, mal 2. Erhibm, val ; 
4. news, bliìt ; 5. ju; G. BiCz, Z ~ I ,  brauht. 

B. i?. i. niin, z6m ; 2. Erbihen; 4. news, 
blh;  5. j,; 6, Bih ,  Z B ,  bracht. 

FOZ. 83 y rechts unten. 
11 . ïi Er kriegt den Könis yon engelland 

Deshalb ein l'olichen anfchlag fand 
Mit im macht er ein bruderhhafft 
Gantz hoch vnd in der beften krafft 
Damit rein veind deftpas betzwang 
Die im vor theten vhertrang. 

h. Z. l. k h i g ,  Eugelancll; 2. Tolohm, fandt; 

U. Z. i. k h i g ,  Enge,lm:l; 2. fand; 3. jm, brfiderrchatn; 
3. jm,  brSderhham; 5. feyndt , deftbas; 6. jm. 

5. feind, deftbas ; G. jm. 

FOI!. BI , Iltalrs ' ~ ~ ~ l e n .  

Do er rein tochter ledig macht 
Gar pnld in feinem muet gedacht 
Wie er rich wider rechen mocht 
A n  dem Frantzoren das es docht 
Darumb mit reiner ftreitparn hand 
I m  abedrang gar pnld  tzway land, 

12 

A. Z. 2. bnlrl , m i t ;  3. lnrjoht; 4. dôcht; 

B. Z .  2. bald, mil;  3. mn'oht; 4. clhcht; 
5 .  rtrryparn; 6. B d d ,  m a g .  

5. CLreypnrn; B. bald, zwq. 

I 

l 
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Fol. 32, rechts oben. 
- Sein vatter etwa vil  dauor f 
13 

Vom haws von osterreich verlor 
'Durch Mathielch von  vngerlandt 
Mit langem krieg vnd groffen prnndt 
E dan drey momt iren Mein  
Erfüllten nam ers wider ein. 

A. Z. i. lang ; 2. I ~ a u h ~  Oftereich ; 3. Matbiafch, Vngetland ; 
4. grorlem, brand ; 5. jren; 6. Erfhlten. 

B. Z. l .  lang ; 2. h a n k ,  Oftereich; 3. Matbiaf&, 
Vngerïand; 4. krig, grorrem, brand; 6. jren: O. Brl'ulten, 

Fol. 3&, l ì d f s  oben. 

x Er zog ins vrlgerlnnnd mit macht LI 

Stulweiffenburg zum Sturm bracht 
Das Königreich wol balbs gewan 
Dalldb verdros gar manchen man 
An Öfterreich das was der befeheid 
Muftten fie fchweren einen Eid. 

l 

A. Z. l. m g ,  Vngerlnndt ; 2. zum, Itiirm; 3. k?migrcich; 

B. Z. i .  Zug, Vngrrland ; 2. zum, slbrm ; 3. khigreicb ; 
4, DasIelb , verdrorz; 5. Ortemich, behbeyd; 6. eyd. 

4. das Tell,, verdroh ; 5 .  Oltereicb , befcl~eyd; 6. eyd. 
35 * 



- 236 - 
Fob. 3 4 ,  rsckts oben. 

II1 
16 - Die fachcn er gantz wol betracht 

Seim  fun ein grnahel tzwegcn bracht 
Des kunges tochter wol bekannt 
Von hifpania damit  zuhannt 
Er zu im  bracht erblicher Wegs 
Sechs kunigreich  mit hohem preys; 

A. Z. 2. zwegen; 3. kôniges, bekant ; 4. Hifpania, zBhant 
5. jm, weis ; 6. khnigreich, preis. 

5. jm, weirs; G. Idnigrcich. 
B. Z. 2. zwegrn; 3. khiges  , bekmt ; 4. Hifpania , znhant; 

Fot. 32, rechts unten. 

5 Die rchwegtzer kriegten  mit dem puudt 
Das ward dem edlen kunig  kunndt 
Er tzog gar pald aus ngderland 
Alf0 den krieg auch vberwand 
Dan er dem pundt ift gantz geneigt 
An dem fein trew auch offt ertzeigt 

A. Z. l. b u d ;  2. ICi;nig, lru~ld ; 3. zog ; bald a& niderland; 
4. Allo aucb den; 5. Dan, bund ; 6. erzeygt. 

B. Z. 1. Schweitzer, bumd; 2. Khig  kunt; 3. zog, bald 
nurz niderland ; 4. Also auch den; 5. bund, ge- 
neicht; 6. erzpygt. 

Fob. 34, tìnks unten. 

- Neapolis die kron fo gut 
Halff er gar khnell vnd gutter hut 
Seim bruder von hifpania 
Dem kunig gewinnen auch alIda 
Nit feinem volk trieb er zuhandt 
Die frantzofen bald aus dem landt. 

V 
I7 

A. Z. 2. fchuel; 3. Ilifpnnia ; 4. k8nig; 5. voIck ; 
G. Frankofen, aufz dem landt. 

B. Z. 2. fcbnel ; 3. Hirpania ; 4. lc0"nig; 5. volck, 
zuhant ; 6. Franizofen, aufz dem landt. 

I 

Y 

Fot. 34, rpchts unten. 

Im beyrfchen krieg viel  fchlos vnd liet 
Mit feiner  macht betzwingen thet 

1 0  
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Die  peham zogen aus mit  macht 
Den gwan er ab ein treffIich fchlacht 
Ir ettlich  auch gefangen nam 
Als leinen  eren wol getzam. 

A. Z. 1. BagerXchen; 2. bezwingen; 3. Beham, aufi; 

B. Z. i. Bayerikhen; 2. bezwingen; 3. Beham, a&; 
5. etlich; (f. gezam. 

5. etlich; G .  gezam. 

Fot. 22, rechts oben. 

7: Gheldern das land feins aTds vergars 
Das ward betzallt  in folcher mak 
Das in hernach  kham leid vnd fchand 
Er liefs fie haffen in dem land 
l\lit todfddag prant vnd rauberey 
Mit ander  tzwanckfd  auch dabeg. 

A. Z. 1. feines egclcs vergas ; 2. wardt bezalt, mah;  
3. jn, kaln lnyrl i 4. l ieh; 6. todtrchlag brandt; 
G. zwanckfd , dnrbeg. 

mafz ; 3. ja, h m  Iegrl; 4. l i e h ,  firoffen ; 
5 .  todtCchIag, brant; G. zwanclihl, dárbey. 

D. Z. l .  reines cydes vergas; 2. wardl bezalt, folicher 

POZ. 2 4 ,  liltks O ~ Z .  

20 Nayland hat er zu im gebracht 
Mit groITer mue gczr wol betracht 
Wiewol fy durch  argfmdig  lilt 
Von im darnach gefallen ilt 
Durch fein vernunfft zum reich  behendt 
Mit lehenhhafft ly widerwendt. 

VIU 

A. und B. Z. I. jm; 2. m i e ;  3. Wie wol fie, lgk; 4. jm ; 
5. v e r d t ,  behcnt; G. fie wider wendt, 

FOZ. 24,  rechts oben. 

x Venedig graif er  darnach an IX 

Schlug in zu todt vil taulent man 
Dy h a l  nit wol zu nennen ift 
Von grofse wegen als ir wil't 
Auch abgewan manch flecken guet 
Damit auch lttrafil irn vbermuet. 

P 
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A. Z. t. grayff; 2. jn; 3. Dio zal; 4. jr; 5. manich ; 6. jren. 
11. Z. 1. grayff; 2. jn zztodt ; 3. Die za1, xunennen ; 

4. jr ; 5.  manioh ; 6. Ctrofft jren. 

pol. 28,  rsclrts unten. 

- Er %och darnach in niderlanndt X 
t 2  

Zu hilff dem Kunig von Engellandt 
Pald lampten l'y ein heere gros 
Dy Frantzolen Ioliclu verdros 
Ir maniger der nider lag 
Terrnaan ward grchlaift Tornay fich gab. 

A. Z. l. niclerlandt; 2. Zi, kónig, Engelandt; 3. Bddt,  

B. 2. i. niderland ; 2. Zfi , ktkip;, Engelandt; 3. Bald, 
rie, hcrc grok; 4. Die verdrofz ; 6. Terrauon , gafchhyft. 

k ,  hcre groh ; 4. Die, verdrofz ; b, Terrauon, gekhleyft. 

Fol.  24, links unten. 

as Von Hungarn Peham vnd Polan X I  . 

Die werden kunig wolgetan 
Bomen zu im in fein aigen lanndt 
Grofz zucht vnd eer ward in bekandt 
New heyrat vnd puntnufs man macht 
Grof" nutz der Criftenhit das pracht. 

A. Z. 1. Hungern, Behem ; 2. khig,  wol gethan; 
3. Kumm zii jm , cygen landt; 4. GrnTz , jn; 
5. hcgr;td, bintnus ; 6. Groli, Chriftenheyt, bracht. 

3. Kumm zfi jm eygen landt ; 4. Grofz, jn; 
5. heirad, búntws; 6. Groh, Chriftenheyt, bracht. 

B. Z. i .  Hungern, Behem ; 2. lihig, wol gethan ; 

Fot. a4, wchts untea. 

Der letzte krieg angefangen ward 
Mit hereskrafft gwaltig vnd hart 
Zu wider bringen an das reich 
InTubrinlu, doch Gott ZW gleich 
Schickts, das der €eind wich al10 ward 
Auff Keiler Carl der lieg gefpardt. 

XII 

CFehlt i n  den Ausgaben A. und B.) 

Die 

2 

3 
1 
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B. 
Die Überschriften der historischen Vorstellungen der Ehrenpforte a 

von Denedikt Chelidonius. 

Ü b e r  (Ier P o r t e n  des  Lobs. 

l .  FOZ. 33 l inks  oben,  fehlt. 

Primurn  itaqj exuberanti cum virtute turn pulchri I tudine pueIlam matrimonio Ebi def- 
tinauit,  duck I Burgundie filiã, et  quae olim ex aequo  paternis bo I nis fufficienda 
eITet Qua re factum  eIt vt qua lõgil'fi I me imperij h i  pomeria dilataret, qaibus eciam 
ca I hodie  nepotes ipfius pociuntur. 

Quantum vero hcceffu  temporis, sub ì p h  eciam I armis fuerit foelix, tefttatur Iufceptn 
adverfus Hon 1 goios bellum, quineciam Picardia teftis erre queat, I qnae hunt: iphm 
magna cum laude victorem tig 1 nouit. 

Apud Terrauonam maximis contra fe venietibus I copijs, ipfe paucis inftructus  occurrit, 
At vero CD ia I diu in acie ardente marte pungnaturn elfet,  virtute J tanti ducis h o h  
facile  cedebantur, ao ideo victoria I penes militem Caelaris remàfit, del'ideratis exhof I 
tium copijs. xiij. milibus pungnatorurn, 

Inter Caerarem et GeIdrie ducem ingens  exarferat I bellum, Caefar ftatim conhipto mi- 
lite, exercitum I contrit rebellantem libi ducem euocauit ac vnrijs I cladibus affecb, 
ducem  esira limites dicionis fuae I cedere compulit. 
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Eo tempore  Epilcopus Traiecten. quia partes  Cael I aris impense fequebatur, a  fuis ca- 
pitur , BC vinctus 1 retinetur , quod amarilfime ferens Caefar. Traiectn I bellicis copijs et 
machinis  infeftare  cepit, ac  cladibus I afficere , donec Epifcopa ledi h e  reltituerent , et 
Te vic I torem agnofcerent. 

Quid dicam de Flãdris,  qui Caefariae maielltati minus I obaudientes? vna cum dioiõe et 
filium [qui vnus illi erat) I in m a p ã  deinceps perniciem h i .  retinebant?  Quod fac I tü 
non minus feueris qua iuriis  eciam  armis  prolequntus d t  Caelar, Demum cum iam 
dignam factorum horum vlcione accepirfe videren I tur hortes, ac recepto eciam in co- 
lumi fili0 , rurhs in  graciam,  recepit Flandros. 

i Haud ita  löge poft victrici  manu Leodienfes hbegit I quod et i p h m  non prius facium 
eft, qu8 vtrinqj ad 1 arma  iturn effet, Etenim in  Leodiedi agro dimicatü I elt acriter, 
Ted facile  victoria  penes Caehrem reman I fit  qui mox depulhm  Epihopml reftituens 
omnern I illam dicionem in h a m  poteftatem accepit. 

10 Cum Flandri  in fide non perfiltentes, leed nouã sub I inde rebellionem moliri cepirfent, 
eos breui tempori, I licet non h e  fanguine et clade hora,  intra maenia 1 cornpulit ac Tic 
ignominiae et  mortí obnoxios , facere I deinceps imperata coegit. 

10 

His fere temporibus cs1 rege Anglorum, fimultas I illi quedm illterceflerat, quam mox 
[vt erat vir pru I dentis confilj) per aequas pacis et fraternitatis, vt I vocant, conditiones, 
refcindere  curabat.  Ratus hoc I codilio , ad deturbandam reliquam vim holtiurn, I longe 
firmiffiruurn codtructam iri prefidium. 

11 

2 P o h a q u a m  vero et filiam liberaffet adverfus Frã I cia regem mature habito confilio , v t  
acceptam ab illo I iam  olim  iniuriam, quandoque vlcifceretur? exerci I turn duxit, ac in ea 
illi expediiione  mangnam  partem I regni, bellica virtute, ademit. 
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u b e r  d e r  P o r t e n  des  Adels, 

Jam pridem  Priderico tercio habenas rerum moderante, I Hathias  Hungariae rex, et ferro I 

et igne depopulacionem 1 per Auftriae dicione exercuerat, ac ideo Aufiriae haud par I 
uam partem  fuae  poteftati  tãdiu  parere coegit, donec, Max 1 ximilianus Friderico patri 
hocederet, Nam mos vt in re I rum  hmmam í'uffeetus eft Maximilianus, nõ plus tribus 
menfibus, totum  id  libi valida I recuperauit manu quod Mathias Hungariae rex longilimo 
tempore,  hbiugauerat. 

Quin  vlterius vires h a s  ortendem, Hungariam I intrauit, ar: Aibarn Grecam (ea eft Hun- 
gariae v t  J munitirirna  ita opulentiffima ciuitas) expIignauit I ac dimidiarn ferme  regni 
illius porcionem inre belli I ruam fecit. 

II 

Porro vt  adhuc terminos  regni  fui  latius propaga I ret, prudenter h d u i t  eciam Hifpaniam 
bonitatis I h a e  radijs illuftrare , itaque Philippo fili0 Perdinã I di regis Hirpaniae catholici 
filiam matrimonio cõ I iunxit, cui  pater Ferdinandus iam pridem lùcceflïo I nem regni 
del'ignauerat. 

E 

g Interea Meluecij , effernm genus, belln intderüt cõfoede- I ratoribus vt vocant Sueuiae, 
quod ltatim vt congnouit ! Caerar, relictis Flandris , eeterifqi inferioris  Germaniae I reguis, 
in auxilia conrederatis qua celerrirne conuolauit I Ad cuius aduentü rnox omnes bel- 
lorn tumultus fedati I l'unt , Et enim vehementer tenebatur amore conroederatorurn, ade0 
Tt haud vnquam paf I fus fit auxilium luum ab illis deliderari. 

36 
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1 VI - 18 Super  elt  quae  in  Bauaria ad Enü et Danubiü fluuios I g e h i t  paucis quidã indicare. 
Polt obitn Georgij  ducis 1 Bauariae, varie inter  le conflictarEt Albertus et ipfe  dux I 
Bauariae et dux Rupertus  Philippi  palatini Kheni fili I us Imperator  partes Alberti tuta- 
tus elt , QUO  in negocio arces  olioqui  inluperabiles vir I tute lua caefar expungnauit, 
ciuitates quafdam recipit , Et Boemos, qui  in auxilium Ku I perti  venerad, in agro .Ka- 
filpanaCi, non fine  ingenti  ndis fui gloria,  fudit,  cepit, €ugauit. 

v" le Geldrenles rurfum fidei immemores,  repungnare I ceperunt. Quod facturn indigne  audiens 

Caerar I i nhura t i s  copijs , €erro,  et  iene, et cedibus vltus d t  J tam inconftantis populi 
perfidiam. 

VI1 1 T Porro  ductis  in 1talian.1 copijs, Mediolanulv in po- I teltateln  reduxit, declaratoqd  illic 
Duce! perpetuo illum I deinceps  in foudum Imperio concerfil, Quod donec I factum eft, 
holtes iurticiae  varijs afflisit cladibus. 

E Supererant nobis Veneti,  qui  le  nunquã  intra h a s  pa 1 ludes cõtinëtes j fed vndiqd 
aliem, n,õ tã virtute quã frau I de inuadcntes Quorü iillolcntiam, imo ïniufticiam 'nou I 
h e n s  amplius Caehr, repe aperto ca illis Marie, cogref I fus eft, ac innumeris lemper 
Venetoruni cefis copijs, nil I qua non victor abceffit licqj vel ler0 Adriaticum i l l d  et 
arrogans deprelfit  Iupercilium 

X E IlIud vero laude non caret, CÜ Flandros, atqj Sicãbros I l'uou valida lnan~t inuil'eret, vt 
reges Angliae partes, ad I uerfus regem Franciae tueretnr , Id quod  line languine fieri 
nequit, Vnde CR jã vtraqi ex parte dimicata d'let fortiter I ac vtrinqj baud pauci ocou- 
buiff'ent, victoyia potitus 1 eft Caelar, deinde Termuonã rolo aequauik Tornauia, op- 
pungnationem non fuf-iines I pacta pace cum  Caefare, in potel%aCem illius recipitur. 

- Pol t rem nec illud taceLimus,  Hungariae Boerniae, Po I loniaeqj reges maximis Inptibus, 
Vienuã  Auflriae ad 1 hac d t r a  Imperatorë concelTilCe, res magnas ca eo vli I que 
collaturi, ac nouas ful)inde  eciam  nuptias  pacti, nouarnqd iaeuntcs oonfederaiionem, I anti- 
quae et iam olim cõtrczctae amicitiae,  iacta fundamch forcius  nlunierunt,  Que res I m a p ã  
Chriftiano  orbi  viilitatë Qödere vira eft. Hic itaqne talis ac tantns Imperlhr I plenus 
virtute,  ad  iuftä  aetatern vfqq afcendit,  tãdem diem claufit h p r e m ,  habens Ca I rolum 
IIirpanie rege  catholic^, err fili0 nepotë et viriutis et Rommi inlperij Jitccefforc~n. 
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Das Erzherzogtl~um ¿herreich  unter  der EQIU besitzt eine nicht unbedeutende An- 
zahl mittelalterlicher  Kunstdenkmale, Tenn es sich auch  in dieser Beziehung, besonders was 
die Crösse und Awehnlichkeit derselben anbelangt, rricllt mit manchen andern Gegenden Deutsch- 
lands, z. B. den Ufern des Rheines ? oder  der Harzgegend messen kann. Denn das Stiidtewesen, 
im Mittelalter die Hauptbedingung eines regeren Kunstlebens , erhielt in  Österreich nie jene- 
Aushildang, die sie in den  meisten  übrigen Gegenden Deutschlands erhalten hat. Von Enns 
bis Wien fillden wir an der  Donau, dieser miicbtigea Wasserstrasse keine einzige einigermas- 
sen bededende Stadt (etwa Krems ausgenommen, dessen Bliitbezeit aber auch  erst in das Ende 
des  Mittelalters fallt). Nebst mannigfachen politischen Gründen war hieran die geographische 
Lage Österreichs gegeu das übrige Deutschland  und das feindliche Verbiiltniss zu den angren- 
zenden Liindern Schuld ; letztercs namentlich, bis in die neuere Zeit fortdauernd l bewirkte eine 
eigenthümlicl~e  Stellung der Stiidte. Manche Orte scheinen indess früherer Zeit bedeutender 
gewesen zu sein, als sie  jetzt  sind, wofür nebst urkundlichen Daten auch die für die gegen- 
wiirtige Einwollllerzalll oft unverhlltnissmIssig grossen Kirchen sprechen. De$ Reichtlmm an 
Kunstwerken mag nicht  gering  gewesen seyn, allein die hlufigen and verheereaden Briage Zer- 
stfirten  eine grosse Menge ; besonders war das 15, J~hrhnndert  hieria scbr thttig ? wie man 
BUS der Menge vou Kirchen aus dem Ende dieses Jahrhunderts an urkundlich naahweisbar aiel 
iilteren Orten scliliessen kann. welche also an der Stelle der  alten,  zerst8rten  erbaut  wurden. 
Verderblicl~er für dic  Reste  alter  Kunst,  als-alle Kriege aber, WW die renovirungssiichtige, 
das MiiteIaZter missachtende, eitle Perriicken-  und Zopfzeit z die so viel als möglich alles nach 
ihrem geschmacklosen Canon umnuwmdeln suçhte. Dennoch hat sich so manches,  der Beach- 
tulrg und nullern Besprechung nicht unwürdiges  erhalten, das wir um desto sorgsamer sammeln 
und 1lctracllten müssen; denn, UM ein vollstiindiges Bild der Vorzeit zu erhalten,  ist  die Kennt- 
niSS ihrer Leistungen im Gebiethe  der  Kuust, welcl~e sich stets  der moraliscben und intellectuellen 
Entwickelung  anscllliesst,  somit einen Maasstab für den jeweiligcn Cultumustand  abgiebt, von 
grosser Bedeutung.  Insbesonderc gilt diess vom Mittelalter WO die Kunst mit der p z e n  Zeit 
SR sinnig verwachsen war, dass sicl! dia herrschenden Ideen und Gefühle die gesarnrnte Ewpfin- 
dungsweise und Weltanscl~auung lebendig in illu abspiegeln. - 

NSchsl. dom Viertel unter dem Wiener-Walde, w o  sich, trotz dem, dnss dieser  Theil 
des Landcs  den Einfiillen und Verheerungen  der Türken am meisten ausgesetzt Warl eine be- 
trIchtliche Anzahl mittelalterlicher Baudenkmale erhalten hat  verdient besonders das V i d e l  
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ob dem Mannhartsberge in dieser  Hinsicht  unsere Aufmerksamkeit. Dieses in geographischer 
und historischer Beziehung sehr interessante Liindchen besitzt eine Reihe von Ortschaften, aie, 
zwar klein, doch  Überbleibsel aus den besten  Kunstepochen des Mittelalters enthalten. Nament- 
lich findet man viele schöne Schnitz- und Flügelaltäre. Einer  derselben,  unstreitig  der  bedeu- 
tendste  unter  den 16 mir in Unterösterreich  bekannten, soll  im folgenden näher hespro- 
chen  werden. 

I H. 
Am linken Donamfer, dem  beriihmten Kloster Mölk gegenüber,  erhebt sich ein langer i, 

Gebirgsrücken, der  Jauerling genannt, allmählig aufsteigend, mit grossen Plateaus und ab- 
gerundeten  Formen  der Gipfel. Auf einer solchen weiten Terasse, gegen W O O  Fuss über der Meeres- 
fläche liegt der kleine Markt Ma r i a - L a a c h  mit seiner interessanten Wdlfahrtskirche, wohl I 

einer  der  merkwürdigsten  im Lande. - Die Kirche besteht aus zwei Hauptriiumen, niimlich 
dem  .Langhause!  und dem dreiseitig (nus dem Achteck) geschlossenen, mit einem besondern 

I 
I 

Dache versehenen Chore, dessen Umfangsrnauer' gegen die des  Schiffes stark  zurücktritt; das 
bei den  Kirchen des fruhern Mittelalters gewöhnlich vorkommende Queerschiff fehlt.  Die in 
mehreren Geschossen emporsteigenden  Strebepfeiler sind  ganz  einfach nur an der Giebelspitze 
mit einer  Kreuzblume geschmiickt ; die  Fenster haben gute VerhZiltnisse : jedes derselben ist 4 

durch zwei schmale Pfosten in  drei kleeblatfförmig geschlossene Felder  getheilt ; das Bogenfeld 
Über diesen -enthiilt einfaches Masswerk.*) - An der  Westseite  der Kirche erhebt' sich der 
viereckige, mit einem Satteldache bedeckte Thurm, ganz scI~mucklos, aus Bruchsteinen erbau t, 
nur an den  Ecken  mit behauenen  Steinen versehen. Er ruht auf einer fast quadratischen Halle, 
welche  auf der Nord- und Südseite Einglnge hat, und mit einem zusammengesetzten Kreuz- 
gewölbe, dessen gebrochene Kippen ein verworrenes Netzwerk bilden,  iiberwölbt ist. Erst 
durch diese Halle gelangt man in die Kirche, in welche eine Pforte führt, deren Gewlnde mit 
Staben und dazwischenliegenden  hreiten Hohlkehlen, geschmückt sind. - Die mittelalterlichen 
Kirchen .haben in  der Regel drei Eingiinge: aufder Nord- und Südseite, welche entweder in 
die Flügel des Queerschiffes, oder  in die Abseiten führen, und das  an der westlichen Fagade 
befindliche Hauptportal, dem Hochaltar gegenüber, auf welchen als den Haupt- und Endpunkt 
der Blick des  Eintretenden,  die ganze Länge der Kirche durchlaufend, sogleich hingeleitet 
wird. Doch finden  hierin mancherlei Modifikationen statt; wie sich denn in der germanischen 
Baukunst iiberall die grösste Zweckmässigkeit zeigt, und nichts ohne Grund und Bedeutung ist, 
in &thetischer Beziehung, wie  in Rücksicht auf das Bediirfniss und  die  jeweiligen Lussern Ver- 
hiilhisse, so erscheint  auch  bei  der Adage der Eingänge die Zweckmiissigkeit beim Gebrauche' 
die Hauptsache,  und man folgte keinem bestimmten Typus.  Bei kleineren Kirchen richtet sich 

9 Am Chore wurden ncuerk Zeh die Spikbogenfenster zum T l d  vermauert, und niedrige Runcllogcnfcnstqr 
. daraus gemacbt. 

i 

.L 
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die  Anordnung von Thüren nach der  Lage des Ortes; liegt z. B. eine Ortschaft ganz nördlich 
von der Kirche,  und gibt es südlich auf eine  weitere  Strecke keine Hauser, so treffen wit 
bloss an der  Nordseite einen Eingang; an der  Südseite,  aber fehlt er. So auch, wenn die Kirche 
mit  ihrer  Wesrseite dem Orte  zugekehrt  ist,  hat sie bloss an der  Westfaçade eine Pforte, wo- 
gegen  die  Seiteneinglnge fehlen. Nicl~t selten trifft man auch, wenn ein Flecken früherer Zeit 
,die Kirche von beiden  Seiten umgab, spiiterl~in aber die Hiiuser auf einer  Seite derselben ver- 
schwanden, dass die Tlliire an dieser Seite, als nunmehr unnütz, zugemauert wurde.*) Beí 
grossen  Kirchen  wurden hiiufig mehr als drei Eingiinge angebracht (dann in der Regel fiinf) 
Ein Bhnlicllcs Verhiiltniss findet auch in Bezug auf die Ausschmückung der  Pforten statt."jene, 
durch welche viele Menschen gingen, schmückte man reicher und Ijriichtiger aus, als solche; 
die nur wenigen, z. B. den a w  dem Kreuzgange kommenden Manchen diente. - 

Treten  wir nunin das Innere  der ICirche zu Laach, so sehen wir,  wie es  schon das Aeussere 
zeigte  (denn  bei  der gernlallischen Baukunst ist es cllaracteristiscll, dass die ganze Anlage des 
Innern  auch  aussen ersic11tlich ist), dass sie drei Schiffe hat, von denen das mittlere ziemlich 
bedeutend  höher ist, jedoch nicht so viel. um eigene Fenster zu haben, und um ein Drittheil 
breiter, als jedes  der Seitenschiffe. Zwei vicreckige und vier achleckige Pfeiler trennen die 
R6ume , und tragen dus zusammengesetzte Kreoxgewiilbe, dessen sich vielhch  durcllkreuzende 
liippen ein netznrtigcs Geflecht bildcn , was zwar dem Gewölbe ein reiches, priicl~tiges -4us- 
sehen gibt, aher hier schon un das Übt!rladene grenzt. Die whteckigen Pfeiler setzen sich an 
d en Mnucnl des l!littclschiffes als Wandpl'ciIer von der Form eines halben Aciltedkes fort;' 
aos welche~i dann, ohne Vermittlung von GurttrPgern oder Kiirnpfern die Gewölljsgurte her- 
vorfreien. An der Vmfassungsmauer dcc Schiffe selzen diese au'f  Consolen von einfacher Form 
auí'; die Gewölbsgurte sind flach und 'gratig  gegliedert, un'd 11Whgen tief herab. - Ilel* Chor 
$st I mil einem einftlcbcn Kreuzgewiilh überdeckt, desseu Gurte ar) den Seit'cnmauern zu Biin- 
deln von je dreien vereinigt, bis zu einem, etwa 1 O Fuss über dem  Boden unter den Fenstern sich 
l~irlziehcnden Gesimse herablaufen, wo sie dann auf Tragsteinen ruhen. Diese Bündel haben 
keine KapiMe, sondern biegen nur dn, wo sie sich auflösen und die vertikale Richtung ver- 
lassen,  ein wenig nach auswiirts u m ,  und lnufen dann als Cewölbsgurte fort. In den Schluss- 
steinen sieht man die sehr hiiufig vorkommenden, í'ür den hohen Chor so bedeutungsvollen 
Darstellungen: das Lamm mit der Fahne, eine segnende I-Iand., und einen Christuskopí' mit 
dem Kreuze i m  Nimbus, Zwischen der westlichen Umfassungsmauer und den beiden vierecki- 
gen  Pfeilern ist eine Elalte eingebaut,  welche sichhalso in drei Bogen gegen die  Scl~iffe öflnet; 
auf ihr ruht der Orgelchor, dessen Brustmauer mit; ungernein xierlichen, reichen  Rosetten ver- 
ziert ist ; durch gegliederte Stiibe v ird  sie in quadratische  Felder getheilt, welche mit Mass- 
werk  in mannigfaltigen Verschlingungen und  Figuren gefüllt sind. - 
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Fragen wir nun nach der Zeit der  Erbauung  der Kirche, ihren  Stifter u. s. w., so seherl 

*ir uhs von urkundlichen  Nachrichten gana verlassen; ") bloss aus dem Cllaracter und Style 
,des Baues  können wir  auf die Zeit scllliessen, in der  er entstand ; und diese spricht sich  aiem- 
]ich klar aus. Der  Ilangel eines Queerschiffes (ohne dass Terrain - Verhiilhisse die Anlage eines 
solchen verhinderten),  die  fast @eich hohen Schiffe, welche durch den Eindruck des uteiten, 
geriiumigen,  lichten schon mehr auf  eine malerische Wirkung zielen, - die zusammengesetz- 
ten Kreuzgewölbe mit ihren vielfachen: sternförmige  Figuren bildenden Verrippungen, welche 
statt das Auge in ruhiger  Bewegung von Gewölbe zu Gewölbe fsrtxuleiten,  die  streng 
architectonisclle Bedeutung  aufgehcn,  und  durch  ihre Verschlingungen und  Figuren auf eine 
selbststandige Wirkung Anspruch machen,  somit  mehr als Ornament, freilich ganz eigenthüm- 
licher Art auftreten, - endlich die achteckige Form der Pfeiler ohne Gliederung, und der Han- 
gel von Gurtträgern,  wodurch  die  organische Belebung und Bewegung im ganzen gehemmt 
wird, - diess alles sind charzlcteristische Eigenthümlichkeiten des Bnustyles irn 15. Jnhrhund 
dert,  der Zeit, wo sich die architectonischen  Formen immer mehr verflacliten, wogegen der 
malerische Sinn  hervortrat. Alle die angefiihrtcn Merkmale, so wie auch die eigenthiimlichen 
Fensterftiillungen und das gratige Profil der  Gewölbsrippen  weisen  mit Béstimmtheit auf dic 
Mitte des 15. Jahrhunderts als Erbauungszeit hin. - 

Gleich beim Eintritt in die Kirche  überrascht  der Hochaltar, welcher ein vollstlndig erhaI- 
tener a I t d e u t s c h e r F lü g e l  a  1 t a r ist. - In der germanischen Baukunst, die durchweg 
als ein  lebendiger  Organismus  erscheint, wo alle Theile, bis auf das kleinste Stück, harmo- 
nisch ineinander  greifen, und zu Einem  Hauptzwecke, der Erhebung  und  Erbauung des Ge- 
miithes, zusammenwirken, da nahm  auch der Altor eine dem Style und Character des  ganzen 
Baues entsprechende  Form an, und schien, sich demselben harmonisch anschliessend,  wesent- 
lich mit ihm  verbunden  und dazu gehörig, gleichsam mit  ihm verwachsen (nicht als etwas 
selbststiindiges und getrenntes} ; so erhieIt er aber seine volIe Bedeutung. Dieser Sinn für 
Ühereinstimmung  der  innern  Einrichtung  und Ausschmückung der Kirche mit dem Character 
ihres  Baustyles erhielt sich lebendig  bis in eine Zeit, wo in Beziehung auf das architectonische 
das organische Leben schon mehr  und  melu entschwand; denn die Architectur setzt die griissle 
innerliche Kraft  und  Energie, die griisste FülIe der Ideen voraus, um zur klaren Durcbbildnng 
zu gelangen ; dabei ist sie nicht der Ausdruck eines individuellen Gefühles, sondern der eine 
ganze Zeit beherrschenden Ideen. Der Einzelne verschwindet dabei ; er wird am meisten geniigen, 
wenn er die  Richtung  seiner Zeit und die allgemein herrschenden Gedanken und Gefiihle  auf- 
greift, und diese  in  Formen, welche den 8ussern Verhiiltnisjen , wie dem innern iisthetischen 
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Bedürfnisse  entsprechen,  darzustellen  sucht,  Darum  steht  die  Baukunst,  mehr als Sculptur 
und W e r e i  (wenigstens in  der christlichen Kunst, denn bei den Alten war das gegenseitige 
Verhiiltniss der  Künste ein  anderes) ím engen Zusammenhange mit  der  Cultur- und politis~hen 
Gkschichte. Bei der Plastik,  namentlich  aber  bei der Malerei , geht das künstlerische Bediirf- 
niss der Zeit auf den Einzelnen über, und  es tritt dessen eigenthümliche Gefuhlsweise und 
Weltanschauung  hervor;  er ist wohl von den Zeitideen abhängig, aber ihnen nicht unterge- 
ordnet: es  handelt  sich  hier um Ausdruck  und  Darstellung  individueller Empfindungen, Aus 
diesem Grunde fhllt auch die  Blüthezeit  der zeiclmenden Künste  sptiter, als die  der Baukunst, 
und  bril@ sehr verschiedenartige Werke hervor, während die  Werke  der Baukunst aus einer 
und derselben Zeit einen viel bestimmteren  übereinstimmenden  Character an sich tragen. Durch 
die B l ü h  der  Sculptur und Malerei, im 35. Jahrhundert,  erhielt auch der -41tar eine ganz 
cigentllfimliclle Ausbildung. Schon zu Ende des 14. Jahrhunderts kamen die Fliigelaltiire nuf, 
viereckige Scheine, welche geschnitzte  und dann bemnlte Figuren enthielten, und  mit einfachen 
oder  doppelten  Fliigelthüren, die mit Reliefs ausgefüllt oder  bemalt  waren, geschlossen werden 
konnten. Über dem Schreine erhob sich meist noch ein Aufsatz von durchbrochener Arbeit, 
eine Art von Thurmwerk  mit Nischen,  in welchen Figuren  stunden.  und  reichen Baldachinen 
iiber denselben. Oft vertrat  auch ein Bild die Stelle des geschnitzten Mittelstückes (z. B. bei den 
grossen  Altarwerken der van Eycks, EIemlings etc.), und die  Flügel  waren  dann manchmal nicht 
zum Scldiessen  eingerichtet. - Von ersterer Art nun  ist  der  hier  in  Rede  'stehende Altar. Über 
einem Staffel,  in welchem sich  der  Tnbernakel  befindet, erhebt sich ein  fast  quadratischer 1 O' 
hober  Schrein,  reich architectonisch deoorirt, mit fast ganz frei 'geschnitzten Figuren  gefüllt ; 
er kann  mit  doppelten  Flügeln geschlossen werden, von denen die  Innenseiten'  der  innern FIligel 
mit I-lolzreliefs versehen, die Aussenseiten der  innern und beide  Seiten  der  lussern Flijgel aber 
bemalt sind. Über diesem Altarkasten erhebt sich eine leichte, bis ah das Gew6lbe des Chores 
hinaufsteigende  Architectur , in deren  drei Hauptabtheilungen unter zierlichen Baldachinen 
Figuren stehen. Der ganze Altar hat eine Höhe von ungepdhr 28 Fuss. - Im Schreine ist  unter 
einem reich geschmückten Baldachine die  Mutter Gottes dargestellt, als Himmelskönigin tho-  
nend, mit Krone und  Scepter; zu ihren Fiissen  der als Gesicht gebildete Halbmond. Auf ihrem 
Schoosse hiilt sie das Jesukind, welchem der  Neister in gemüthvoller Einfalt einen Sauglappen 
in die  Hand  gegeben hat; es triigt ebenfalls eine mit Perlen und  Edelsteinen  reich  verzierte 
Krone auf dem  Haupte. Den IIintergrund  bildet ein ganz vergoldeter Vorhang mit eingepress- 
ten  TeppichmuStern,  welcher von zwei Engeln gehalten wird. Ein an der  vordem  Flache des 
Scllreines  angebrachter geschweifter Spitzbogen fasst die ganze Vorstellung  rahmenartig  ein ; 

er ist nach innen ZU mit einer schbnen Zackenverzierung versellell; der Raum aber zwischen 
den Scllenkeln nieses Bogens und der  Einrahmung des viereckigen Bastem, also dessen Ecken 
werden  durch eine kleine Gallerie von verschluDgcnen Spitzbogen ausgefüllt, In der Hohlkelde 
des iiussern Rahmens  und des die  Vorstellung einfassenden Spitzbogens zieht sich ein Stab mil; 
kllrzen,  abgestutzten ;isten und einfachen Bliittern herum. - Das ganze Mittelstück  ist  trefflich 

I 

37 
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gearbeitet,  besonders der Ausdruck der, wie zur Andacht auffordernd auf den Beschauer her- 
abblickenden Maria sehr edel und fein. Die Gesichtshilduug erinnert noch etwas an den Gltern 
Typus durch die hohe, etwas  breite  Stirne, die scharfen Augenhoohen, vollen Wangen, das 
ruade, vorstehende  Kinn und den eigentl~iimlichen Ausdruck des liichelnden Mundes ; sehr 
lieblich ist das ebenfalls heraussehende Kind; auch die beiden  Engel sind nnmuthig und voll 
frommen  Ernstes.  Die Verhtiltnisse der  Figuren sind etwas kurz; die einzelnen Theile, wi'e 
Biinde, Füsse etc. voncorrecter  Zeichnung und ungemein durchgeführt; die in einfachen Falten 
sich brechenden Gewiinder zeigen schöne Motive und eine  grossartige Bebandlungsweise. 

Jeder Flügel ist der Q u e m  nach in zwei Abtheilungen getheilt , etlthiilt somit zwei 
Darstellungen. ][m r e ch  te  n E 1 ii g e 1 sieh t man folgende Reliefs geschnitzt : O b e n - 
d i  e V e r k ün d i  g u n g. Mmia , vor ihrem Bsthstuhle, auf dem ein aufgeschlagenes Buch 
liegt, knieend  lauscht  mit gesenktem Blicke den Worten des Engels, der in seiner Linken 
eine  Lilie hiilt um  welch sich ein  Band mit den Worten: Ave Maria, gratia plena schlingt. 
Er hat,  wie es bei der noch mehr im Dienste  der Eirche  stelmlden Kunst gewShnlicll war, 
ein rleiches kirchliches Festkleid (pluviale') als Obergewand, dessen Saum zwei Engel tragen. 
Sehr fein ist der Ausdrmk  der, mach einer sinnigen Auffassung des Gegenstandes nur der 
Stimme des Himmelsboten lauschenden Mikria, ohne 'LU ihm aufzusehen. - U n t  on: d i  I? 

G e b u r t C h r i  s t i iu sehr gemiithvoller,  fast  genre -miissiger Auffassung. Engel umgeben 
und bedienen das Kindlein, vor dem Maria in Andacht versunken kniet ; einer derselben,  eine 
gar anmuthige Gestalt, bethet  aus einem Gebetbuche; daneben der heil. Joseph, si11 Licht hal- 
tend, dessen  Schein  er mit  der  Hand vom Gesichte des Kindes abwéhrt.  Riickwlrts  eine weite 
Landschaft: zwei Hirten  sehen  aus  dem Fenster eines Hauses auf die Scene herab ; ein dritter 
trinkt aus dem Eimer  eines  Ziehbrunnens. Über der heil. Familie schweben drei Engel, welche 
einen Streifen  mit  den Worten : Gloria in exoelsis Deo halten. - Der 1 ink e P l i i  g e 1 zeigt 
O b e n d i e H e i m s u c h un g, Maria, der heil. Elisabeth die Hand reichend blickt gegen Him- 
mel, und scheint  die Worte zu sprechen : Boch preiset meine Seele den Herrn etc. (Luc. 1, 463 
Hier ist dic Landschaft mit besonderer  Liebe ausgefiihrt. Durch Aufeinanderbauen der Griinde, 
in welchen  eine ganze kleine Welt mit Bergen, Flüssen, Felsen und Schlössern liegt, wollte 
der Künstler  eine perspectivische Wirkung erzielen; mit viel Fleiss und Naturtreue  sind  die 
einzelnen Gegenstlnde  bis  in's  kleinste  ausgefiihrt,  wie sich denn überall  in der  mittelalter- 
lichen Kunst die Freude an der  Natur und der rege Siun fur ihre unergründliche Schönheit 
zeigt; die gewissenhafte  Ausführung aber, als sässen sie vor jedem Gegenstande ganz nahe, 
ist  den  deutschen Meistern mit ihrer tiefen Gemtithlichkeit und Treuherzigkeit eigenthümlich. - 
U n t e n  endlich sieht man di o A n b e t u n g   d e r  h. d r e i   K t i n i g e .  Sehr sin& der tiefen, 
diesem  Gegenstande zu Grunde  liegenden  Bedeutung, die in  der altdeutschen Kunst oft so 
gmssartig aufgefast erscheint *), würdig  ist diese Scene dargestellt. Baarhäuptig kniet der iilteste 
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König vor dem  Kinde  welches in das von ihm dargebrachte Gefâss langt;  der zweite König - 

in.  der  rechten ein reich verziertes Gefiiss haltend, nimmt eben die Krone vom Kopfe, ehrfurchts- 
voll herantretend ; neben  ihm  steht  der  dritte, jiingste  König noch mit bedecktem Haupte. 
Diese  Vorstellung hat grosse Ähnlichkeit mit dem denselben Gegenstand darstellenden Kupfer- 
stiche des Martin  Schongauer ’] , der als Vorbild gedient zu  haben scheint. - 

Scl-diesst man nun die  innern  Flügel, so erscheinen acht  Bilder au9 der Passionsge- 
schichte,  welche in fortlaufender Keihe folgende Darstellungen zeigen : Der O e l  b  e r g. Christus 
kniet in heissem  Gebete vor einem Felsen, auf welchem der Leidenskelch mit einem kleinen 
Kreuze darnuf erscheint. Vorne die schlafenden Jünger, im Hintergrunde  eine  weite Land- 
schaft , in welcher  man Judas  mit den Wiichtern herankommen sieht. Besonders gelungen ist 
der  Ausdruck des  tiefen Schlafes bei den Jüngern. - Der ;I u  d  a s k us  s. Die  Rohheit und 
Bosheit  der Marterknechte ist  hier,  wie bei den  folgenden Bildern durch  übertriebene East 
in den Bewegungen, verrenkte Stellung und absichtlich carrikirte  und hässliche, man könnte 
sagen phantastische  Gesichtsbildung ausgedriickt. Diese Leute  waren  den alten Meistern das 
Bild der  Siindhaitigkeit  und Abscheulichkeit der verderbten,  Christum verhöhnenden Welt ; 
absichtlich  stellten  sie durch  die Ellsslichkeit derselben den Contrast so grell dar, und suchten 
durch  Verzerrung in Stellung und Geberde die iiberrnüthige Bosheit, den thörichten  Hass aus- 
zudriicken. Christus erscheint  ihnen  gegenüber voll erhabener  Ruhe, mild vergebend, geduldig 
leidend  mit schmerzlichem aber ergebenem Ausdrucke. - Besonders zeigt sich diess bei  dem 
folgenden  die G e i s s e 1 u n g darstellenden Bilde, wo die Marterknechte sehr  lebendig und 
characteristisch in den Bewegungen  sind  (besonders  einer f der die Geissel im Munde halt und 
sich  den  Ärmel  aufstreckt, um ungehinderter zuschlagen zu können), Christus aber voll sanfter 
Ergebung. - Die V o r g t e 11 u n g v o r d em V o 1 k e ist ein fiaurenreiches Bild von guter 
Anordnung;  Christus  ist  hier  besonders  gelungen, irn Ausdrucke sehr edel. Bei Pilatus ist ein 
Streifen, auf dem die Worte: Ecce homo stehen, angebracht. Unter dem Volkshaufen sieht 
man  wieder  sehr charncteristische  Köpfe,  mitunter von absichtlicher  Rasslichkeit; um  die 
Intention des Volks recht klar auszudrücken,  geht einem Menschen mit  kurzem Wammse und 
einem Beinkleide y dessen eine Hiilfte griin, die andre rot11 und weiss gestreift ist, ein Streifen 
mit  den Worten : Crucifige, crucifige eum  aus dem  Munde.  Auffallend ist die Ähnlichkeit vieler 
Kiipk und Figuren  mit Schongauer’schen Kupferstichen,  die ohne Zweihl dem Maler vorla- 
gen. - Von lebendiger Auffassung ist das fünfto, die D o r n e n  k r b n u ng darstellende Bild, 
mannigfaltig der Ausdruck des Hohnes und der gemeinen Bosheit ia den  Geberden der Peini- 
ger,  welche  mit langen, kreuzweise  übereinander gelegten Stiibeu die Dornenkrone dem ge- 
duldig leidenden Christus auf‘s Haupt driicken, dessen Ausdruck sehr edel und scllön ist. - 
Bei  der B r  e 11 z t r a gu n g ist dieser Gegensatz wiederum  sehr gut aufgefasst. Die Klip€e der 
heiligen Frauen und des Johannes sind voll Innigkeit der Empfindung ; Christus, von Schmer- 



- '10% - 
zen erschöpft, doch sanftes  Vergeben  im Antlitze schleppt sein Kreuz,  wobei ihm Simon v011 
Cyrene , eine  unverbältnissmissig  kleine,  unflirmlicl~e Figur in  Bauernlracht behüIflich ist, 
ringsum  die  Kriegsknechte voll hämiscl~er Schadenfreude ; im  Hintergrunde  sieht m m  die Aus- 
führung der beiden  Schikher. - Siebentes Bild: Der  todte C 11 r i s   t u  S am K r  eu z e ;  unten 
Maria, vom Schmerze  uberwiiltigt zusammensinkend, eine schöne, hhfist a~rsdrucksvolle  Figur, 
dann Johannes und die beiden andern Frauen, Auf der linken Seite des Kreuzes steht  ein Mann 
im dunkelgrünen,  reich mit Perlen  besetzten Gewande, ein Schwert  in  der  Band von schmerzlichem 
Gesichtsausdrucke;  er, so wie einige andere MBnner deuten auf den Gekreuzigten. Jerusalem 
im Hintergrunde ist als eine vom Jordan, auf dem viele Segelschiffe fabren, umflossene Stadt 
dargestellt. - Das letzte Bild endlich stellt die Au f e r s t e  h u n g  vor. Aus einer flachen Tumba 
steigt  der verkliirte Heiland mit der ICreuzesfahne, die  Rechte segnend erhoben;  berum drei 
schlafende,  geharnischte  Soldaten;  im  Vordergrunde der durch die Glorie geblendete und 
erschreckte Malchas mit  der Laterne. Dieses Bild hat wieder  grosse Achnlichkeit mit dem 
Schön'schen Stiche: alles ist gennu so angeordnet, bis in's kleinste Detail, z. B. den herz- 
förmigen, mît zwei Löwenktipfen verzierten  Schild, weld~en Malchas iiber dem Riiclren Lriigt ; 
die Zeichnung ist hier  übrigens auffallend hart; auch der Ausclruok der Köpfe ist nicht so 
lebendig und charakteristisch,  wie hei den  übrigen Bildern. - 

Werden ouch die äussern Flügel geschlossen, so sieht man vier Darstcllnngen RUS 
dem  Leben  der Maria (nämlich jeder Flügel  hat 2 Bilder Über einander). Die beiden Obern 
Bilder stellen dar : Die B c s c h n e i  du "g. Schmerzhaft ist  der Ausdruck des Rindes, welches 
der  Oberpriester, mit einem reichen, perlengestickten Gewande bekleidet, au€ dem Schoosse 
hält;  daneben stehen Joseph, einen Strohhut, und Maria, eine Kerze in  der Band; letztere 
eine sehr edle , anmuthige Gestalt. Der Tempel ist dadurch  angedeutet, dass man  im  Hinter- 
grunde einen mit einem gestickten  Teppiche überdeokten Tisch sieht,  auf welchem zwischen 
zwei brennenden Kerzen die aufgeschlagene Schrift  liegt;  hinten  stehen  die  beiden Gesetztafeln. 
- Die Op f e ru n g in) T e m  p e 1. Maria reicht das sich nach ihr umsehende Kind dem hei- 
ligen Simon, welcher über  die Hiinde ein Tuch gobreitet,  naht, um es zu empfangen, 
Hinter Maritt der h. Joseph und mehrere weibliche Figuren, besonders Iiebliche und an- 
muthige Gestalten, von kindlich-frommen , unschuldsvollem Ausdruck; der Boden ist mit 
Blumen bestreut; riickwiirts wieder  der bedeckte Tisch mit den Gesetztafeln. - Die  beiden 
untern Bilder stellen dar: Den T o d d  e r Ma r i  a.  Von Johannes unterstützt, sinkt die  Jung- 
frau sterbend und  todtmatt  zusammen;  einer der Apostel reicht ihr eine  brennende Kerze. 
Ringsum die weinenden und bethenden Apostel. I)wch ein  Fenster  sieht man Christus,  in 
Wolken schwebend, auf den Armen die, wie gewÖhn1ir;h als ein kleines Figürchen gebildete 
Seele  seiner Mutter. Dieses Bild ist voll Leben  und Ausdruck. Das  ohnmlcbtige Zusammen- 
sinken und Ersterben Marias ist trefflich uncl auf  ergreifende Weise dargestellt; ebenso der 
auf verschiedene Weise sich Bussernde Scbmerz  der Apostel. - Die K r 6 nu ng M ar i a e  durch 
Vater und Sohn, die, ganz gleich gestaltet,  mit reichen Kronen,  die  linke Hand au€ dem Erd- 

I 
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ball, nuf welchem das Kreuz steht,  ruhend, nuf einem Throne  sitzen, und die voll De- 
muth zwischen ihnen  knieende Maria bekrönen. Die Scene ist  wie in einem Zelte vorgehend 
dargestellt; zwei liebliche , bekrinzte Engel ziehen die Vorhiinge zurück. Die alten Meister 
liebten eine solche Darstellungsweise, wodurch  der Gegenstand wie eine Erscheinung, gleich- 
Sam als enthülltes  Heiligthum erscheint. Den Hintergn~nd biIdet ein breiter mit herrlichen 
Arabesken verzierter  Teppich; zwei Engel iu Levitenkleidern mit Pfauenfederflügeln stehen auf 
zierlichen SBulcheu, musicirend. ]Die ganze Vorstellung athmet bei aller Würde  und  Erha- 
benheit  eine gewisse Heiterkeit und Ruhe. - 

Ueber dem Altarkasten erhebt sich ein schöner Aufbau, von  schlanken Stlben gebil- 
det;  in seinen drei  Hauptabtheilungen stehen auf kurzen SIulchen die rund geschitzten 
Figuren eines ecce homo, rechts Petrus, links Johmnes der Evangelist,  tüchtig  geschnitzt, 
ebenfalls bemalt und vergoldet, Ueber ihnen bilden die sich durchkreuzenden Stabe reiche, 
prachtvolle Baldachine, welche zuletzt in leicht emporsteigenden Spitzslulen endigen. - 

Noch zu erwiihnen sind die freilich viel schwächern P r ede l lb i   l de r .  Auf der  rechten 
Seite des Tabernakels l) sieht man die heilige Magdalena in halber Figur, die Salbenbüchse 
in  der Band, von mildem, frommem Ausdrucke. Im dunklen Grunde des Bildes ist ein an 
einer Blume dgelliingier Rosenkranz gema1 t (w~~brscl~einlich als Symbol der Bussfertigkeit 
der Magdalena); in der Ecke  in einem Wappenschilde ein aus goldener Krone hervorwach- 
sender Thierkopf. - Auf der linken Seite ist St. Ursula mit dem Pfeile dargestellt; im 
Felde ein Brief mit  daneben liegendem Griffel und ein aufgehängter Dolch (?)i in der  Ecke 
das niimliche Wappen. Auf der Rückseite des  Staffels sieht man  zwei Engel mit dem Schweiss- 
tuche  Christi (Halbfiguren) , sehr schwache, schülerhafte Arbeiten; an  den Schmalseiten end- 
lich einen  Propheten  und einen Hohenpriester mit Spruchbiindern in den Händen, auf wel- 
chen kurze Lobsprüche stehen. - 

Die ganze Anordnung des Altars, die Wahl  der Gegensthnde und Vorstellungen er- 
scheint sehr sinnig und bedeutungsvoll; alles ist dem Hauptzwecke, einen gerniitherheben- 
den  Eindruck auf den bethenden und glliubigen Beschauer hervorzubringen, wohl angepasst. 
Der Altar war nämlich der h. Maria geweiht; für gewöhnlich, wie diess bei den Fltigelaltiren 
iiberhaupt zu sein  pflegte, ganz geschlossen; da erschienen denn Szenen aus dem Leben der 
h. Jungfrau,  die ihren irdischen, von Leid und Freud gemischten Lebenslauf darstellen: die 
Beschneidung, dann wieder den freudigen Augenblick bei  der Vorstellung im Tempel, ihren 
Tod, - zuletzt endlich, nach iiberstandenen Leiden, wie zum Lohne der  erhabensten Tu- 
gend, wird sie zur Bimmelskönigi~l  geweiht. Was  für einen feierlichen, zu erhöhter An- 

,$l Der jetzige Tabernakel ist modern; ím Pfarrl~ofe jedoch befinden sich noch die “ b e n  des alten; sie sind auf bei- 
den Seiten  bemalt, und enthalten aussen die Heiligen Katharina und Barbara, illuen Apollonia und Margareha 
in sehr fleissiger AdÌihrung, von anmuthiger Gesichtsbildung und gutem Ausdrucke. - 
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dacht stimmenden Eindruck  musste es dann auf die fromme Gemeine machen, W ~ Q R  m 
hohen Pest-  namentlich  Marientagen, der geöffhete  Altar mit seinem leuchtenden Schnitz- 
werke ihr  entgegenstrahlte!  Hier  erscheint  die h. JungTm als Himmelskönigin, mild auf die 
-4ndiichtigen herabblickend, mit dem göttlichen Kinde, VOD Engeln umgeben, z11 der feiertiigli- 
chen Stimmuns treff'lich passend. Auch  die Vorstellungen in den Flügeln zeigen Maria uur in 
den erhabensten, seligsten Augenblicken ihres Lebens als Gottesmutter, und stellen  die  tiefsten 
Mysterien dar. In der Fastenzeit  endlich waren  die  bei geschlossenen innern  Flügeln erscheinen- 
den  Passionsbilder  eine stete Erinnermg an das Leiden des Erlösers und stellten es lebendig d m  l). 

Das S chn i t z  w e r  k ist, wie schon erwiihnt , vortrdlich, besonders das Mittelstück. Bei 
den  Reliefs der Flügel erscheint die  Stellung  der  Figuren bisweilen etwas sonderbar ; sie sind 
nemlicll nicht recht perspectivisch abgerundet und in den Grund  ühergehend , sondern er- 
scheinen so, als wenu man runde  Figuren der Länge nach durchgeschnitten und dann auf 
eine  Tafel  aufgelegt hiitte. Die  Köpfe  sind  durchweg  sehr  anmutbig und edel ; sie haben 
einen eigenthümlich heitern,  lebensfrohen  Ausdruck, welcher zu der stillen Andacbf , dem 
frommen Ernste, der das Ganze durchweht,  sehr gut zusammensteht. Blade, Fiisse TI. s. IV. sind 
sehr corcekt gezeichnet,  zart und zierlich  durchgebildet,  die  Faltenwcrfe einfxh und von sch8- 
uen Moliven. - 

Wie überhanpt in der  deutschen Seulpinr dieser Zeit, so auch  hier,  tritt  der  malerische 
Sinn stark hervor, schon das  Streben nach  perspectivischer Wirkung,  die ganze Art der Grup- 
yirung und die  Behandluug  der Landschaften  sprechen dies deutlich aus. Die Malerei, diesc 
qen damals  wirksamen  Kunstelementen  angemessenste  Kunst hatte eine  solche Bedeutung 
sewomen, dass  ihr Prinzip  sich  auch in der Plastik, zum Tlleile sogar in  der Architektur 
geltend machte. In der  Steinsculptur  zeigt  sich dies durch eine entschieden  malerische Se- 
handIungsweise; die  Holzsmlptur  aber trat geradezu in Verbindung mit der Malerei. Denn 
um die zarteren  SeelenzustInde, den innigem Gemiithsausdruck zu geben,  genügte  die bloss 
die F o rm gebende ScuJptur nicht : für die feSlleFenNnancen der Empfindung  both nur das ge- 
heimnisvolle \l~cchelspiel der Far b e einen  entsprechenden Ausdruck, Freilich dorfte sich 
bei der Bernalnng eines  Bildwerkes die Malerei nich€ zu sehr geltead mashen, und musste stets 
der Form ais dem Hauptda~~tellungsmittel untergeordnet bIeiben, u m  nicht zur wider1icherr 
Nachfffung der Xl tw zu werden; es bednrfte hier eines besonders  feinen  Taktes und bestimm- 
ten lifinst?erisdlen Bewusstseins, um die  haarscharfe Grenze nicht zu überschmiten. Die Bema- 
lung von Sculptnrwerkeu  mit  nafiirlichen Farben *) ist iibrigens  eine  den L) e u  t s ch en eigen- 

t )  Dîese Anordnung und Bestimmung ist die den Fliigclaltjlren gewiibnliche; die  Flügel waren auf der Aussenseite 
bemalt, weil der Altar €ür gewiihnlich geschlossen war cwofiir auch urkundlich Daten sprechen);  bei Akren 
mit einfachen Flügeln ater war der Schreiu gcwiihnlich offen, und wurde nur in der Fastenzeil geschlossen, wie 
die auf der Aussensaite der Flügel  gemalten  Darstellungen PUS der Passionsgeschîchte zeigen. - 

21 Es ist kier dis vollstzndige hmalung mit den natürlichen  Farben Cmeist wzhlte m a n  Oclfwbe) gemeint, nicht 
aber das leichte  Bemalen einzelner Theile, wie der Wangen, Haare, GewandsKuma u. dgl., was man bei Elfell- 
betlschnitzwtrken  sehr gewöhnlich findet. - 
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fliisse und Besonderheiten, die wir im Entwickelungsgange der RhIerei a1itreffen1 zeigen sich 
auch au gleichzeitigen Schnitzwerken. Die  höchste Ausbildung und  hgufigste Anwendung er- 
hielt die Bildschnitzerei in Schwahen  und  Oberbayern, insbesondere in Nürnberg. In beiden 
Schulen zeigt sich wieder der engste Zusammenhang mit der Malerei : van Eyck, der Begpiin- 
der einer ganz Ileuen Richtung, und Martin  Schongauer  iibten  auf  beide  den  grössten Ein- 
fluss aus, der dann nach der Eigenthümlichkeit einer jeden  und  den besondern inwohnen- 
den Elementen aufgenommen und  umgebildet wurde, indem die schwäbischen Meister die 
versöhnende Ruhe, die  stille 13;eiterlieit und die  reine Idealitlt  der  Flandrer aufgriffen, die 
Nürnberger hingegen die  scharfe  und  bestimmte  Charakteristik,  die  sich  oft in starken Ge- 
gensiitzerr  gefiel. Es ist jedenfalls merkwürdig, dass der Egck’sche Styl, obwohl weder  die 
van Eyck’s noch ihre niichsten Schüler bei ihreu AItarwerken Schnitzwerke anbrachten, doc11 
auf die Holzbildnerei von so grossem Einflusse war, was sich nur aus der grossen Hinnei- 
gang zu malerischer Auffassungsweise erklriren liisst. - 

Die Schnitzwerke m Laacher-Altare nun  mit  ihrer gerniitldich-naiven, f m l  genrem:is- 
sigen,  dabei aber doch yon Ernst und stiller Andacht durchdrungenen Auffassungsweise , der 
eigenthümlicben Bildung der Köpfe und dem zufriedene11 , freundlichen Ausdrucke derse?ben 
erinnern mehr an Werke der süddeutschen (schwiibischen), als an die der Nürnberger- 
Schule; auch in  der Art und Weise  der Durchführung zeigen sie mit ersterer grosse Ueber- 
einstimmung. Der Name ihres Vedertigers  ist,  wie bei den  meisten Werken  diem Art, unbe- 
kannt; der Grund davon mag wohl hauptsiichlich in dem zunftmiissigen Corporationswesen, 
welches sich bei den Künsten in seiner  Strenge  bis in’s 16. Jahrhundert erhielt, zu suchen 
sein, weil sich die Individualitiit des Einzelnen da in  der ganzen Körperschaft auflösfe. - 
Schwicher sind die Figuren im Aufsatze gearbeitet; sie zeigen eine  mehr handwerksmiissige 
Behandlungsweise , kurze Verhiiltnisse und manierirt  geknitterte Gewandungen. - 

Manche Eigenfhürnlichkeiten haben die B i 1 d e r an  sich. Sie sind SEimmtlich auf Gold- 
grbnd in Oe1 gemalt und ziemlich gut erhalten ’). Die  Figuren  sind  meist  gut und streng 
gezeichnet, obwohl nicht frei v011 I-Iiirten; die  Formen  etwas mager, das Nackte hie rind da 
gut, oft djer auch unverstunden und olme rechte Kenntnis des Lebens. Die Fusse sind meist 
etwas phmp und ühertrieben dick bei  den  Zehen;  besser die Zeichnung der &%de, o]~wohl 
auch nicht frei VOU einer gewissen gesuchte11 Zierlichkeit, und nicht  immer g;\nz charakteri- 
atisch.  Die Beweguugen sind durelmus  euergisch, oft eckig und scharf, aber stets bezeich- 
nend und lebendig; die  Köpfe von etwas  breiter Form, mit schmaler, spitzer Nase und feinem 
Wmde l cormkt gezeichnet; bei Christus, Maria, den Heiligen und  Engeln von hoher, oft ideder 
Schöll1leit, edlem, fein empfundenem Ausdrucke und  tiefer Innigkeit. Sie sind in eillern briinali- 
chen L d d t ( ~ 1 e  ohne starke  Schatten, wie obne helles Licht gellalten ; die Modellirung ist llie und &k 

3 )  Sie \v-ur(le1l ZII Anfang dicses Jahbm~dcrts von einem Sudlcr ganz Kbermalt, vol- einigen Jahren &cl. \v;e,ltnl. 
aerei1ligt votn custos der k. k. Gcmfildc-Gallcrie Htmw E. E 11 g e r  t h  mit &y ge\yollntcn Sol-gf& ulkd C,+ 
w i s m h f t i g h i t  dieses an~gezeìchnetcn Gl?mBlde-Restaul.ntcul.s aufgcfi-ischt. 
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gut,  jedoch die Wirkung  mehr  durch Zeichnen mit  der Farbe (oft sind die Contoure etwas 
hart), als durch GegensWze der  Farbe hervorgebracht. Was die Figuren  durchgehends  &arak- 
terisirt,  sind  die schmalen Schultern im Verhhltniss zum Kopfe  und die etwas verdrehten 
Hüften, Die Gewiinder zeigen einen gut motivirten,  verstandenen  Faltenwurf,  streng und 
eckig, aber nirgends  geknittert. - Christus  ist iiberall mit einem weiten GewaIlde bekleidet, 
welches bei der  Darstellung  des  Oelberges  eine blass violette, beim  Judaskusse und  der  Kreuz- 
tragung eine  dunkelgrüne Farbe hat. Maria ersolleint im letztgenannten Bilde im rothen  Unter- 
und dunkelgrünen  Oberkleide, auf den Bildern der Riickseite der  hussern Fliigel. - welche 
iiberhaupt manche Verschiedenheiten, sowohl in  der ganzen Auffassuagsweise, als auch  in der 
Bildung der Kiipfe uqd Zeichnung der Einzelheiten zeigen, -- irn grünen  Untergewande  mit 
weissgrünem Mantel, Eigenthiimlich q mitunter sehr phantastisch  und  barock sind die  Costüme 
der Peiniger  Christi : hohe, zugespitzte Mützen mit langen Zipfeln, Sohuabelschuhe. enge, bis- 
weilen  zweifarbige Beinkleider (mipartie) und mannigfach geschnittene Wlmser ; dann wiederum 
weite, in hiiufigen Falten zusammenfallende Stiefel, faltenreiche Beinkleider und  schwere Bund- 
schuhe. Viele dieser Costiime mögen wohl dem Leben entlehnt  sein, denn gerade ZU Ende des 
Ib.  und Anfang des 16. Jahrhunderts, in welclre Zeit die Anfertigung dieser Bilder €W, gab 
es mannigfache,  mitunter sehr seltsame Moden, vielzs aber mag auch nuf Rechnung der 
Neigung xu phantastiscl~em Aufputze,  die irn Mittelalter so blufìg hervortritt, zu setzen sein ; 
den Marterknechten  gaben  die ICiinsiler wohl auch aElsichtlich barocke  Costüme,  wie  sie ihre 
Kijpfe  absichtlich hiissIich und carrikirt bildeten. Die Kiistungen  der SoIdaten sind  mit 
Buckeln  und  Spitzen mannigfach verziert,  die Belme haben die Form von Kennl~iiten, Die 
meisten Figuren  sind obne Bart, einige haben bloss Schnurbiirte. AlleHeiligen haben  grosse, 
tellerförmige  Nimben,  bei  Christus  ist  ein  aus zierlichen. arabeskenartigen Bliittchen gebil- 
detes  Kreuz  in  den Nimbus hineingemalt. Die Kronen bei  der  Krbnung Maris sind reich mit 
Edelsteinen und Perlen verzieret, von denerr aber iibrigens wenig auf den Bildern vorkommt 
- Die landschaftlichen Hintergründe,  bei welchen die Lu€t durch  den Goldgrund, auf dem 
die  Bilder  gemalt sind, gebildet wird, sind nicht ohne perspektivische Kenntnis, die Gründe 
meist  hoch über einander  gebaut.  Ebenso ist  die Architektur,  die ein sonderbares Gemisch 
von Rund- und Spitzhogenstyl zeigt, gut in Bezug auf Perspektive;  die Hallen und Bogen 
treten klar  auseinander,  sie  sind mit viel Liebe und grosser Yriizisioa ausgefiihrt. - Nirgends 

i) Bei van Eyck und seinen Schülern, die en dem  prachtliebenden I~urguntliscl~en HoTc lebten, zeigt eich allenthal- 
ben der griisstc Reichtllum an Schmuck und grosse Verschwendung von KostbarIreiten;  einfacher  dagegen und 
schmuckloser  erscheinen die Costüme und GerEthschaften i n  den Bildera dcr schlichten Bürger der deutschen 
SWte. Ueberhaupt sind die Iiussern Verlldtnissc und Lel~cnsmnsthlc f i r  die Formgebung vom piissten Ein- 
flusse. Besonders augenscheidich ist dicss bei der Darstellung von Christus, der rlcn rltcn Meistern nicht ein 
historíscI1 dagewesener, sondern in ihnen fortlebender war. SO bildeten ihn die wohlllahnden, s tohea  Venetia- 
ncr krzftig, wohlbeleibt und von selbstbewusstem , edlem Adrucke  Qra~~dczza); noch mehr die  Spanier. Die 
Drutchen dagegen bildeten ihn  meist  mager uncl diirrtig,  voll Demuth und Milde; ebenso die  %.meren,  ia  ihren 

Bergen lebenden Sienesen, dagegen  der der Florentiner  wiederum von dem griissern Glm~zc und der Ueppigkeif 
zeugt, welche auf die Menschen und auch auf die Vorstslluugswcisc  der  Künstlcr von Einfluss war. - 
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Gewtihrrlich hatte  der Maler  welcher die Flügel des Altares verfertigte,  die  Leitung- 
+îber das Ganze l), doch scheint  der  Umstand, dass das Schnitzwerk die Gemälde an Kunst- 
werth oft weit  übertrifft 2), zu beweisen, dass dieses Verhältniss nicht  unbedingt statt  gefunden 
habe. Auch beim  Laacher-  Altare  ist das Schnitzwerk unbedingt  besser, als die Bilder, und. 
verräth eine andere  Hand, j a  eine ganx verschiedene Richtung  und Auffassungsweise. - Oh 
der Altar hterreichischen  Ursprullges  sei , ob von Oesterreichern, die ihre Bildung im Auslande 
empfangen, ob von wandernden  IMnstlern a11 Ort und Stelle angefertigt, dafiir fehlen bestimm- 
tere Anhaltspunkte ’). Von einer  iisterreichischen K u n s t s ch u1 e kann kaum die ]Rede sein, 
denn  nicht nur,  dass  fiir eine solche, wenn sie ja  auf selbststIndige  Bedeutung Anspruch ma- 
chen  wollte,  neben  andern  eine der Hauptbedingungen - bliibendes Stiidteleben feehlte, so ist 
auch von einem bedeutendern  asterreichischen Maler, der als Stifter einer Schs1e hiitte  auftre- 
ten  können, nichts hekannt. Die Zeit der Anfertigung dieses interessanten Altars diirfte in die 
Blütezeit €ür diese  Art von Kunstwerken, wo eine so grosse Menge solcher  entstand, niirnlich in 
das letzte  Viertel des 15. Jahrhunderts fallen. - 

Gleichzeitig mit der Kirche  ist auch  die  am Scheidbogen angebr;lcIlte achtekige K a n z  el, 
von einfacher aber geschmackvoller Form. Sie ruht auf einem schlanken, nach oben  ausladenden 
Sockel,  dessen an den Kanten  hinauflaufende KundstliBe an der Ausladung ein schijnes Stabge- 
flecht  bilden. Die Felder  der  Brüstung  sind  mit Masswerk, iihnlich, wie es sich in denBogenfeldern 
der  Penster aus dieser Zeil gewiihnlich findet, verziert j in  ihnen liest man die Worte : susci- 
pite - insitum  verbum - quod pt. salvare - animas  vestras - in gothischen Minuskeln 
geschrieben. Das Material,  aus  dem  die Kanzel gearhitet ist, ist ein in dieser Gegend nicht vor- 
kommender, feiner Sandstein. - 

Interessant isd auch das W a l l  f a h r i sb  i 1 d am Narienaltare (an der Sohlussmmer des siid- 
lichen  Seitenschiges). Maria in einem dunkelgrünem Gewande 4, kilt  nuf dem Arme das Jesu- 
kind, welches nach einer Rose langt,  die ihm ein Engel darreicht;  mit  der rechten Hand hält 
sie  eine  Perlenschnur,  die  auch  ihren  Leib umgiirtet, sie gleichsam dem Beschauer zeigend, auf 
den  sie auch  herausblickt 5). Zwei Engel, ganz mit  rothen  Federn  bekleidet  und  ohne  Fiisse, 
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setzen der Mutter Gottes eine Krone auf's Haupt.  Eine niedere Mauer umgibt den Raum, wo 
Maria steht : ausserhalb sind eine Menge Engel, die Musik machen und  weiter vorne  anbethende 
Männer und Frauen. Dieses Bild, offenbar iilter als der Altar, schliesst sich der Ziltern rheinischen 
oder friinkischen Schule (denn beide haben grosse Verwandtschaft) an; es ist  in einem brgun- 
lichen Tone ge ld ten  mit ziemlich saftigen  Schatten und sehr hellen, weisslichen Lichtern;  alle 
Formen sind rundlich, die Köp€e etwas  breit mit  starken Nasen, die Eiinde stumpf, die Falten 
mehr  gezogen als gebrochen. Maria ist etwas  gleichgültig im Ausdrucke, die Engel  aher  sind 
sehr  anmuthig ; die Köpfe der Anbethenden lebendig, voll Würde  und Andacht.  Auffallend ist, 
dass die  rechte Hand der  Maria sechs Finger  hat,  was dem Bilde den Ruf der  Wunderthltigkeit 
verschafft haben soll. Denn als der Maler, seinen Irrthum gewahr  werdend,  den sechsten Finger 
übermalte, kam er  wieder zumVorschein, und SO drei Male,.was nun als Wunder erkannt wurde 
und zur  Verehrung des Bildes, wie zu zahlreichen  Wallfahrten Anlass gegebeu  haben soll l). 

Laach erfreute sich einer  besondern  Theilnahme der alten  freiherrlichen Pamilie von 
K u  e f s t e in Im 17. Jahrhunderte liessen sich viele daselbst begraben;  der  erste  darunter  war 
Hans Georg (W.) s) ) dem seine vier Söhne ein herrliches  Grabmal aus Marmor  errichteten, ES 

i) Dies  nach einer miindlichen  Erxithlung;  mehrfache  Gründe  machen CS aber  \vahrscheinlich J dass dic  Wallfahrten 

2) D i e  K u  c f s t   e i n  c r sind von altem iistel*reichLchen Adel, und xw:w eingeborne  Oesterreicher. Im  Anfallge des 
14. Jahrhunderts crscheint  Haus  Kucfsteiner, zu Krems 1274 geboren als nieder. iisterr. Landmann u ~ l d  Pfleger ZU 
S p i t z ,   de r  Herrschaft, zu welcher  Laach  geht'rte.  Sein Sohn Hans Georg I. war zu Spitz  gehoren; der Urenkel 
desselben  Hans  Georg n. (geb. 4446) crscheint 1605 zu Krems zuerst  unter der iistcrrcichischen  Ritterschaft Cwiss- 
g r  i l l ,  Schauplatz  des  nied. iist. Adels IV., p. XH), und war mit  Katharila P ü c h 1   e r  vermalt. Das Wappen in 
dcn Ecken der Predellhilder  des oben besprochenen  Flügelaltars  aber  scheint  das  der  Familio Piichler zu sein 
(abgebildet  bei H u c  b er,  Austria ex archiv.  mellicem i1lusi-r. tab. XXXV Nr. 53, &as auf die Vermuthung führt, 
dass  die  Katharina , odcr einer ihrer  Vcrwmdten diesen Altar gestiftet, und das Fnmilie~lwappen  habe darauf setzen 
lassen, wclche  Muthmassung  durch deu auf diese Zeit  hinweisenden Sty1 der Bilder und dcsSc111l;tzwcrkes uater- 
stiitzt  wird. - Georgs Sohn Hans Lorenz w a r  4551 - 44 N. Oe. Lalld-U~ltermrrschalI (W u r m b r a n d , collectanea 
gellealog. p. ZSS), um1 kaufte von seinem  Schwager  Steph. v. VolIrra die Veste und  Herrschaft G r e i l l e n s   t e i n .  
Sein  Sohn Hans  G e o r g  ICI., geL. 1542, gelang~e zu hohen  Ehrenstcllcn und Würden, nml  schcint  ein Mann von 
bedeutel~der IndividualitSt.  gewesen zu sein.  Nachdem er Rath  der Kaiser Ferdinand I. und Masimilian  II. gewesen, 
dann als  Rath und Regent des Regiments in das Rcgterungsraths - Gremium eingefiihrt worden war,  warb  er 
4593 odcr 9.2 einige Comprglien Soldaten auf eigene Kosten und rog gegcn die Tii1-l~elt in Ungarn zu Pelde. Für 
scine  m;u~nigfachcn  Verdienstc W I U ~ C  C r  Oberster und Inhaber cines Infantcric -Rcgirnentes , elldlidl 1603 mit 
gesanlmter  Dcsccrlenx in  den  Freiherrenstand  mit  dem TiLcl, Freiherr zu Greillenstein  und SpitA erhohen E r  haute 
das Schloss  Greillenstein  von  Grund  auf;  seine  erste Gemalin war Hadegunrle von Neuhaus; die zweite A n n a  
V o II K i r  c 11 b e r g, mit  welcher er 6 Siihne und 4 Tiichter-hatte.  Ihn  iiberlebten nur vier seiner Siihne: Ha 11 s 
J a c o b, scit i684 Erl-Sillcr-K%nmerer h Ocsterreich  ob llnd antcr der Enns- vermiilt mit K 1 a r a v o n  P u  e ch- 
h a i m I, w e l c h  er, so wie auch seine  beiden jung verstnrbenen  Siihne  iiberlebte ; er ist der Stifter der Sltern, noch 
bliihenclcn G~~cillcnstei~~ischc~l Linie. H. Lo r e 11 z, dcr 7.mei Male der lutheriscl1en StZnde und Herrn Ausscl~uss und 
Deputirter an  K. Mathias war [schon H. Georg III. soll Protestant gewesen sein). H. W i Ih   e l  m focht in Ungarn 
gegcn clic Tiirken, und ward Feld-Oberster. Der jüngste Sohn endlich H. L u cl wig  wurde 1636 Landeshauptmmn 
des E1v.herzogthums Ocstcrreich ob dcr Enns, 3634 von K. Ferdimard  Il.  in den Grafenstand erhoben (Hohenegg, 
Gcnealogie, I, p. 533 ff.), siedelte sich h Ob.-Oestcrr. m, kaufte viele Besitzungen und wurde so der  Stifter der 
obcriisterr.,  nunmehr erloschenen, jiingern Linie. - 

3) Von ihm sowohl, als von seinen Siihnen H. Jakob f.  1629, H. Lorenz f 16% und H. Wilbelm +- 1604 fand man 
die SZrge, als n ~ a n  im J. 1789 die  Gruften  unter dcm Speisgitter iiffnete. Obige Angaben der Stwbcjahre €ganz un- 
richtig sind sie bei W i s s gr ill, Schauplatz des &d. iisterr. Adels angegeben) sind  den lusrhriftz11 dieser Szrge, 

nach Laach Yltern Ursprunges sind, als dieses Bild. - 
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ist eine Tumba, welche a d  einem  Postamente von i' 8" Liinge, 3' 10'' Breite ruht; auf dersel- 
ben kniet der  Ritter  in voller Rüstung,  in  bethender Stellung ; vor ihm  steht  sein Helm und  sein 
Wappenschild.  Sowohl  die Tumba, als auch da5 Postament sind in Felder getheilt, welche Tro- 
phiien und  Embleme des Krieges in Relief und folgende Inschrift  enthalten : 

Tumulu hac  illustri  ac generoso domino Johanni Georgio Kuefsteiner  libero  Baroni in 
Greilenstein,  Baroni  in  Spitz Dno. in Teinfelt Zaissing et Buchberg hgpothecario Baroniatus 
Schauenstein et divis R. R. Jms. Masimilião IIdo et Kudolpho IIdo quoda a consiliis pie  in 
Chto defunct0 filialis debitaeq.  observantiae  ergo in totisq.  inclytae  failiac  honorts  quatilor post 
morte superstites filii Donì.  Johannes  Jacobus -- Johannes  Laurentius - Johannes Guilielm. 
et Johannes Ludovic. liberi  Barões Khuefstaineri hoc monumentumfieri fecere Anno MDCVII. - 

Patrem  quemquâ  primum  in more reqü  ut tertiq.  filiorum suorum illü is et, geueros 
Dns. Dus. Johannes GuilieIrno Kuefsteiner liber Baro in Greilestein, Baro in Spitz etc. qui post- 
quã pro divitli honoris  Christiaeq. patriae defëciõe tria CU sumã. laude vexilla civiliter gestasset 
et  bisq, Henrico '3 aniõ legioes trecetoru  virorü  susceptas  saepie  intrepide  hostia agress. fuisset 
agmiã tã& Arigonio a Turcis obsess0 in  ejusde  oppidi defensione una CÜ suis nliisq. militibus 
in cãpo  iperatoris clwistiano demorans anni salutis  MDLCIIII Die vigesirno Octolris  quinta hora 
vespertina vitam in Christo pie  deseruit  aeiatis suae vigesimi secundi, mensiurn decem quatuorq. 
dierum. Corpus moestissimis fratibus G. infra sepeliendum animam miserioordiae divinae 
tradidit. - 

Die IIiihe des ganzen Monumentes  betriigt 10' 3".- Die  Gestalt des knienden Ritters, 
offenbar Portrat,  ist sehr lebendig und ausdrucksvoll;  der  Kopf ha t  etwas ungemein edles und 
würdevolles, und  die  ruhige Andacht, der  fromme Ernst in den miinnlichen, kriegerischen Zügen 
machen  einen  eigenthiimlichen Eindruck.Esist merkwürdig,.dass in der Zeit, wo die historiskhen 
Darstellungen inManier  und barocke  Ueberladung ohne rechten Ausdruck und  Charakter  ver- 
fielen (aucll die Trophiien an  der  Tumba zeigen diesen Styl), im Fache des Portriits, alsb wo 
unmittelbare  res  Naturstudium  und Anschliessen an die Erscheinungen des Lebens erforderlich 
waren, noch so treffliches geleistet wurde2), und die künstlerischen Individualititen viel hiiftiger 
hervortraten.  Die  lebendige  klffassungsweise, die correkte Zeichnung und durchweg treffliche 
Ausfiillrung bei diesem Monumente, lassen die Band eines für diese Zeit nicht unbedeuten- 
den  Bünsilers  vermuthen, dessen Name sich jedoch nirgends auf dem Werke findet. - 

Noch zu erwiilmen sind die  grossen  Wappentafeln VOD einzelnen Gliedern der  Kuefsteini- 
schen  Familie, welche RIS Gediichtnisstafeln im Chore aufgehiingtsiod.  Sie sind aus Gipsmarmor 
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recht tücbtig modellire und bunt  bemalt; einige davon haben eine bedeutende Grasse, SO der 
Wappenschild der  K1 a r a K h u e f s t e i n e  r ,  geb. Puechhaimb (Gemalin des  Joh. Jakob, 
f- 5. Oktober 1604) fi' hoch mit vielen Wappen der PamilieuPuechheim. Potendorf, Wol- 
kenstein, Rogendorf etc,. Bibelsprüchen und dem Epitaphiurn. Die grösste und ausgezeich- 
netste dieser Tafeln ist die des J O  h. W i 1 h e 1 m (s. sein Epitaph auf dem Marmor - Monu- 
mente saines Vaters H, Georgj, über 9' hoch, mit Trophiien und Wappen reich geschmückt. 
Ausserdem sieht man noch die Wappenscllilder des H. L o r e n z  K., der beiden Söhae des 
H. Jakob und lu. Georg's El. - Scbön  gearbeitet ist auch das marmorne Grabmal des 
Gemalin 1-1. Georgs, A nn a. geb. K i r  cl1 p e r g  e r (;war in zweiter Ehe mit Matth. Teuffd 
verrnglt, und starb ZB Wien. am 3 í. 
stellend. - 

An der  westlichen.  weithin sich 
genannten Gebirgszuges liegt die alte 

Febr. 1615) mit einem  Relief. die Auferstehung vor- 

IL 
ziehenden Abdachung des langen , der Mandmtsberg 
Stadt E gg e n bu r g, eine yon Alters her  getreue,  und 

desshalh anch von verschiedenen deutschen Kaisern und österreichischen Herzogen mit man- 
chen Privilegien und Freiheiten belohnte Stadt i). - Noch entkilt sie interessante Denk- 
mäler des Mittelalters, welche Zeugniss von ihrem ehemaligen Wohlstande  und  ihrer Bedeu- 
tung für die ganze Umgegend geben. Keines davon verdient aber mehr unsere Aufmerksam- 
keit, als die St. S t e p  h ans  kir c h e ') mit Bauformen aus sehr verschiedenen Zeiten, Sie hat 

i) ScImn î m  J 4 27.; ertheilte Rudolph von Hnbshurg  der Stadt Cpropter specialis diiectionis prcrogativwn) alle Rechte, 
Privilegien ulld Frcihciten,  deren Wien  gaiesst  (libertamus  omnibus  libertatibus, juribus ct gratiis quilus Civitas 
Wienn. - -- rlisnoscitur libertata heisst CS in der Urkunde,  wclchc übrigens von Herzog Friedrich I. 1313 c r ~ ~ e u e r t  
tmde).  - Das Recht, VVocllenm%rkte zu halten,  erhielt die Stadt von H. Kudolph III. 4 301 ; Jahr~narlctsprivilegien 
von Albrecht II. 1340 für den St. Stephanstag im August, - von Albrecht V. î42B Fir deu Sonntag  reminisccre 
w e g e n   d e s  g r o s s e n  Scharlcns,  d e n   d i e   S t a d t   d u r c h   d i e   H u s s i t e n  e r f a h r e n ,  - enrllich von, 
K. Manimilian I. für clic Oktave von St. Eikolau3 - Als der Herzog O t t o  v 0 1 1  Orsterrcich  mit Karl v. Ullgnrn 
und Johann v011 Bïjhn~cn die Waffen g;cgcn F r i e d r  i c  h den Scht'nen ergriff, um ihn aus dcln Bcsitm Oestcr- 
re ich  zuverdrZngen, wurde Eggcnburg nebst den umliegenden Or-tschaftm 1011 den Elnpiirern ci11gc1lomrnc11 (Pc%, 
script. rer :tutSriac. I. así), 7.u schwach, u m  ihnen Widerstand zu leibten. Als cine  der griisstcn OrtschnTte11 atlf 
einem weiten UmLrcis hatte E immer  einige  Bedeutung Bei dem Streite der Herzoge Leopold 1V. mld Emst des 
Eisernen wegen der Vormundschaft Eber A 1 b r e c h t Cnaclunalígen Kaiser), den nocl1 unmiindigen Sohl1 hlbrechts Irv. 
einem Streite,  welcher sich d e m  ganzen Lande  mittheilte  und rnanchcs Ungliick iibcr- dasselbe brachte, lvurde 
Eggenburg von der Partei Leopolds, welche  sich durch zügellosen Uebermuth ausxcichnete , eingenommen und 
geplündert. Der junge Albrecht,  welchcr der Aufsicht des bieden1 und edlen Reinprecht  von Wdlsee übwgelicrr 
worden war, wurde von diesem heimlich nach  Eggenhurg gebracht, m o  s k h  die Landstiindc versalnrnelt halten, 
um zu tcrathschlageu,  wie man den all,oerneinverhassten Leopold am scllicl~lichsren  von der Vonnu~ldschaft  catfernen, 
und Albrecbt, der inzwischen  seine  Volljihrïgkeit errcicT1t hatte, in die Begicrung einset+cn kiitmne. In7.wischen starb, 
Leopold (3. Juni i 4 1 i )  ; Allrecht wurde sofort zum Herzoge ausgerufen, und ging nach Wien, um seine Regent- 
schaft  anzutreten (Kurz Oesterr.  unter K. Albrecht Il., I. p.  GO) - Ucberhaupt  hatte die Stadt  durch  Kriege 
viel xu leiden kaum waren dic Bcdrangnisse von den Hussiten vorüber, so crschicn Kiinig Mathias von Ungarn 
und belagerte die  Stadt (1486), melchc sich aber erst  nach hartni;ckiger Gegenwehr ergah (Pez, I. 2681, wie sie 
sich denn immer tüchtig und trcu bewies,  Sie  blieb nun ín des KGnigs Gewalt,  bis Maximilian nach dem 1~190 er- 
folgten Tode Königs Mathias sie, nebst den umliege11dcn Ortschaften  wieder in Bcsitz nahm. - 

3) Ueber die  ErLauung diescr Kirche  konntc ich nichts  whundliclles adfinden; dic Bauformen sind jedoch so 
charakteristisch und mit endern  Kirchen, v011 welchen die  Zeit ihrer Erbauung  gcnau bekannt  ist, iihereinstima 
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keine  Bceuzform , sondern  besteht  nur  aus 2 Hauptriiumen,  den von Einer Umfassungsmauer 
umschlossenen, mit  einem  hohen,  steilen Dache bedeckten Schiffen, und dem clreiseitig geschlos- 
smenen, bedeutend schrniilern Chore. Am Ende des Langhauses, zu beiden Seite11 des Chores 
*erbeben  sich  zwei massive, viereckige  Thiirme , im romanischen  Style erbaut, Ueberreste  eine$ 
bei weitem iilteren Baues, als die gegenwiirtige Kirche  ist. Die Umfassungsmauer der Schiffe 
bat auf  jeder  Seite 5 mächtige  Strebepfeiler, die in  drei Geschossen, von denen nur das oberste 
gegen  die  beiden  untern zurückspringt,  emporsteigen;  sie sind ganz schmucklos, bloss auf der 
Spitze mit  einer einfachen Kreuzblume geziert. Auf der östlichen Giebelspitze dieser Umfassungs- 
mauer  erhebt sich ein kleines, sechseckiges, mit umgekehrten  Spitzbogen  verziertes,  und  spitzem 
Helmdache versehenes Thiirmchen;  den westlichen Giebel krönt ein steinernes Kreuz. Die Fen- 
ster  sind sehr hoch ; jedes  derselben wird  durch zwei schmale, einfach gegliederte (das Haupt- 
glied nach vorne zu ist ein  Rinnleisten) Pfosten in drei, im ruuden  Kleeblattbogen geschlossene 
Felder getheilt.  Characteristisch fiir die Zeit der Erbauung, und  sehr  reich sind die Füllungen 
der  Bogenfelder : sie  sind von viererlei Art. ,4m öftesten  wiederllolt sich jene eigentlriimliche 
Figur von IInglicher,  etwas  geschweifter Form, einerseits kleeblattf6rmig endigend, anderer- 
seits spih 7,ulaufend (sogenannte Fischblasen) ; zwei  Fenster zeigen sie 5 Male in eine Gruppe 
zusammcagestellt ( S .  die Abbild. Fig. 1) ; bei drei  andern steht  sie  umgekehrt  über den Seiten- 
feldern der Fenster , wiihrend über dem  Mittellelde zwei üher einanderstellende  Kleeblattbogen 
zwischen  den, sich bis ZlinRnf ziehenden Pfosten eingeschlossen, angebracht sind (Pig. 2) - Bei 
Fensterlüllungen ist diese Figur €ür das I fi. Jahrhundert  cl~aracteristisch, wo sie sehr hiiufig 
vorkommt,  diesen  jedoch gibt sie  kein  gntes Ansehen; sie  hat etwas Kahles und Leeres, und nicht 
das Edle und Klare,  wie das Masswerk der  friihern  Zeit, welches aus sehr mannigfaltigen oft 
ungemeilu schar€sinnigen  Combinationen der einfncllen Elemente des Kreises,  Drei- uncl Vier- 
ecks besteld, - Die germanische  Architektur beruht  iiberhaupt  ihrer  Wesenheit nach auf 
constructiven  Elemenfen, und auf geometrischem Wege erhaltene Formen  und  Figuren  kommen 
ihr in allen  Theilen zu die  nicht  rein  Ornament  sind; nur für letzteres  bediente  man  sich in  der 
guten Zeit pflanzlicher Formen.  Die innige Verschmelzung des rein Architektonischen mit dem 
Ornamentalen zu einem lmmonischen Ganzen ist eine der  schönsten  Seiten der germanischen 
Baukunst ; ihr eigenthiimlicll organisches Leben aber gewinnt  sie  nicht  aus  unmittelbarer Nach- 
ahmung der Pflamennatur , sondern vielmehr aus  der  streng consequenien Durcllbildung 
geometrischer  Elemente nach Gesetzen, welche in der  Grundidee, - dem Streben nach auf- 
wiirts, dem nach oben  gerichteten Gemiitlle - wurzeln;  und so entstanden  jene wunderbaren Ge- 
biiude, die als freie  Schöpfungen des Geistes nicht mühsam aufgebaut ,  sondern leicht empor- 
g e w a  c h s e II zu sein  scheinen;  nur in  dieser  Beziehung, und wegen  der organiscllen Entwick- 
lung eines  Theiles aus dem andern, lassen sich Analogien zwischen den  deutschen  Bauten und 
der  Pflanzenwelt herausfinden. - An der  Westseite der Eggenburger-Kirche, WO sich  auch ein 
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sechseckiges Stiesenlzaus befindet, geht ein hoher Anbau bis zur Stadtmauer; in diesem ist eine 
nach beiden Seiten offene Ilalle' oder Durchgang,  durch welchen man zu dem ziemlich einfachen 
Hauptportale  der  Kirche gelangt. Einfach ist auch die Anlage des dreiseitig geschlossenen Chores i 
die  Strebepfeiler  sind  ganzschmucklos,  die  Fenster bloss zweilichtig. An der Schlussmauer sieht 
man hoch oben zwei  ineinander verschlungene menschliche Figuren  in Relief, von roher Arbeit 
wahrscheinlich ein :Lilterer, beim neum h u  des Chores wieder benutzter Stein. Sehr merk- 
*wGrdig sind die beiden Thiirme im romanischen Style . zwischen welche Chor und Schiff 
so hineingebaut wurden, dass sie gegen die Umfangsmauern des Schiffes zurück, gegen die 
des Chores aber vortreten, mithin zwischen diesen beiden sehr ungleichen Theilen eine Ver- 
mittlung bilden. Bei dem Baue, ZU dem sie urspriinglicb gehörten, war ihre Stellung wohl 
eine andere; denn in1 romanischen Style, wenn nicht mehr tils zwei Thiirme vorhanden 
waren, standen sie in d e r   R e g e l  an  der Westfavade und es ist diese Anordnung und orga- 
nische Verbindung der Thiirme mit dem ganzen Baue ein Grundzug. der dem romanischen 
Style in  germanischen Lhndern gegebenen Ausbildung - In mehreren, durch einfach geglie- 
derte Gesimse gebildeten Geschosseu steigen diese Thürme empor ; breite. stark vortretende 
Lissenen laufen an den Eckeu herab, und schlicssen den unter aen Gesimsen sich hinziehenden 
Rundbogenfries ein, der im untersten Geschosse gegliedert und an den Bogenschenkeh  mit roh 
gearbeiteten  Köpfen von eigenthümlicher Bildung geziert ist, über demselben zieht sich eine 
Würfeiverziernng hin (Fig. 3 und 4. die das Profil zeigt). In den Obern Stockwerken ist der 
Bogenfries einfacher mit tragsteinartig abgeschmiegten Bogenschenkeh (Fig. 5). Die Art der 
Maskenverzierung ist ganz eigenthümlich ; man trifft iiberhaupt diesen Pries in Oesterreich in 

3 )  Die Basiliken hatten in der ersteren Zeit  kcine  Thürmc;  erst hpzterhin wurde cin GlockcntLurm von der Kirche 
abgesondert  Qcwirhulich zur Seite  der Pac;ade> aufgcfiihrt. Dic ersten Beispiele von Thürmen, die mit dcm HGrper 
der  Kirche  vereinigt sind, findet man bei drnRautcn  der Normandie, w o  sie aus dcnl GclEudc selbst emporsteigen, 
und cine mit dem Schifft. der  Kirche in Verbindung  stehcnde Halle zwischen sich einschliessen; in ctwas roherer 
Weise nach tre; don  Banwerken dcr NorrnSnncr in Siiditalien und Sicilien In 'Italien fand diese organische Vcreini- 
gung gewt'hnlich nicht statt,  sondern der rhurm wurde ncbm die Kirche hingetaut. Die griisstc Ausbildung erhielt 
aber die  Thurm-Architektur  in  Deutschland ; bei  kleincrcn Kírcbct~  l~raclltc mm zwei Thihmc m der Wcstfaçadc 
an; Lei grCssen1 vier, v011 denen 7.w-tfi an dcr  Westseite, flic beiden andc~m  in dcn Eckcn zwischen dcm Chor und 
den FIügcln des Queerschiffes standen CseItcn zwischen Schiff und Queerschiff, mic beí der Licbfiaucnkírche zu Hal- 
berstadt) ; ìibcrdics erhob sich irber der Durchscl1ncidung von Long- und Quccrd4f  biiufig noch cin, meist acht- 
eckiger Kuppeltlmrm. B c i  der AnLgc v011 zwei Queerschiffen  erhielt also der Bau liswcilen CI Thürmc (Abteîkirche 
zu Laach). Jm germanischen  Style ist die Anordnung von Thiirrncn iibcr den Kreuzesarmen sehr gemiihnlich; im 
romanischcnStyle  ist  niir ausser dcr  Stiftskirche  St.  Cunibert in Kü111 h i n  Beispiel cincr solchen Stellnng bekannt. 
I s o h  stehcnde  Kirchenthiirmc bind in Deutschland s e h n  und ihrem Vorkommcn schciuen ;lussergewiihnlicl~e Ur- 
sachen zum Grunde zu liegen Cder  Thu1.m auf dem Marktplatze m Hnllc, der Pcrlacllthurm xu Augsburg, der bei 
der  BartholomSihirche inZerbst etc.). Auch inBczie1lung auf Gcstdt  und Ausschmiickung fiudetman  hci d ~ n  Thür- 
mcn dcr deutschen Kirchen grosse Mannigfaltigkeit und Ausbildung; die gewiibtdiche Form war 4- oder Aeckig 
CarnhZu6gsten Seckig mit vicrccktcm Unterbau), seltcn r un d CMerscburg, Gernrode, Laach, Speier). Besonders in- 
teressant ist dic -4rl und Weise des Uebergmgs vom roma~~ischen ín dcn germanischen Stylbcidcn Thsrmen. W S h -  
rend man am Rhein durch reiche Dekoration die grossen Fl%cllen und Masseu zu Leleben s u c h ,  wurde in andern 
Gegenden durch rciehe Gliederung, Aufliisung und Durchlrcchung der Massen  dcr Ucbergang von dem schwer- 
filligen  romanischen Thurnbau zu den  leicht cmporwvachscnden germantchcn  Thürmcn  vermittelt CtViirzblwg, die 
Thiirme am Dorn zu Bamberg, a11 cler Liebfraucnkirchc zu h u t a d t ,  R-eiburg a. d. U~lstnt,  WcsLthürm des 
Doms ZU Naumburg  etc 1 - 
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grosse Mannigfaltigkeit an,  bald  reich  gegliedert, hiiufig auch mit besonderm Scl~mucke versehen. 
Der nördliche Thurm hat auf jeder  Seite  drei  übereinander stehende  rundbogige  Fenster, deren 
jedes durch eine kurze Siiule mit  abgestumpftem Wiirfe1capit;ilunil weit ausladendem Deckgliede 
über demselben, untertheilt  wird.  Die Anlage der  Thiirme  ist  übrigens, wie es gewöhnlich d e r ’  
Fall zu s e p  pflegt,  nicht ganx gleich: wiihrend der südliche in vier Stockwerke  getheilt  ist, 
erhebt sich  der  nördliche in  dreien zu fast gleicher I-Iiihe ; auch in  der  Amrdnung  der  Fenster 
findet  einige  Verschiedenheit  statt.  Dass die Satteldiicher aus Ziegeln, mit denen die Thürme 
jetzt gedeckt sind, spiitern  Ursprunges  sind, ist  wohl klar l]. - Was die Zeit der Erbauung s 
dieser merkwürdigen  Thiirme betrifft, so dürfte  eher die erste, als die zweite Hiilfte des 1%. 
Jahrhunderts  dafür angenommen werden ; hiefiir sprechen  wenigstens die schweren Formen 
und die  eigenthiimliche  Art zu verzieren, namentlich die Wiirfelstellung. welche wenigstens  an 
andern  Bauwerken des 11. und  der  ersten HWfte des 12. Jahrhunderts hlufig vorkommi ’1). Auch 
die langen Bogenschenkel erinnernan eine  frühere  Bauperiode. - Uas Innere  der”Kirche  hat in 
vieler Beziehung grosse Ähnliclrkeit mit  dew St. Steptlansdome z u  Wien. Das Mittelschiff ist 
nur wenig höher und  breiter als die  Seitenschiffe. von denen es durch 6 sclllanke Pfeiler (drei 
auf jeder Seite]  getrennt  wird.  Die  Rippen des zusammengesetzten Mrenagewtilhes werden von 
HalbsIuIen  getragen,  welche in BiindeIn zu dreien an den Pfeiler hioauflm..fcn uad gnnx schmuck- 
lose CapitHe haben, auf denen zehneckig geformte Decksimse ruhen. Die Decksimse sind zwi- 
schen  ihren Ecken immer  etwas eingebogen, was ilme11 ein zicrlichcs .hsel~en gibt.  Die Hiinge- 
bogen,  die j e  zwei  in der Flucht  stchende Pfeiler mit  einander  verbinden, sind mehrfach gc- 
gliedert und werden  der  Hauptsache nach durch  drei starke, nach vorne zu gratige (im Durch- 
schnitte  birnenförmige)  Rundstiibe gebildet, welche sich ohne  Unterbrechung  durch  Capitäl 
oder  Sims von einem Pfeiler zum anclern 3 herumziehen, eine Anordnung welche,  obwohl sie 
nur in  der Spiitzeit des germanischen StyIes , also in der  Periode  seiner Abnahme und Auflösung 
vorkommt,  doch von listhetischer  Seito sich dadurch  rechtfertigen lassell könnte, dass, wIhrend 
bei den Gurttriigern  ein  Abschnitt zwischen der  senkrecht  emporlaufenden  Hdbsiiule und  der 
in einer BogerJinie geführten  Gewtilbgurte, die als selbststiindiges Glied sich vom Pfeiler  trennt, 
erfordert  wird, damit das Auge, durch die Bewegung der Halbsiiule emporgeleitet einen Ruhe- 
punkt  findet, bevor es die davon ahweicllende Bewegung der  Gurte verfolgt, die Verbindungs- 
bogen der Pfeiler (Wlngebogen) das Auge nur von einem Pfeiler zum andern in der  Flucht 
fortleiten sollen, und sich nicht xu ganz selbststgndigen Gliedern ablösen. In  der  friihern Zeit 
lauft das Blattwerk  der  Balbstulen-Capitale wie ein  Thans um den ganzen Pfeiler herum, doch 
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der Stadt  (daher vielleicht ihr Name] stehen die Ruinen der grossen  Burg. Ein grösseres und 
ein kleineres nur für Fussgänger  bestimmtes Thor, deren  jedes mit einer besondern  Zugbrücke 
versehen war,  wie sich aus der Stellung der Öffnungen für die Briickenketten ergibt, fiilIren 
in das feste  Tllorhaus  in welchem oben eine auf mächtigen Tragsteinen  ruhende Gallerie her- 
umläuft, Dieses Thorhaus und der am Westende  der  Burg  stehende  hohe, viereckte Thurm 
sind  die am besten  erhaltenen  Theile;  letzterer  ist ganz mit  Quadern  aus dem unweit  der 
Stadt befindlichen, trefflichen Zogelsdorfer Sandsteinbruche verkleidet , und hat sowohl unten 
als oben vom Stockwerke aus einen Eingang. Jedenfalls ist  der  siidliche  Theil  der  Ruine  der 
äItere, die nördlicl1enMauernmit den grossen Fenstern aber  sind bei weitem jungern Ursprungs. 

Ein sehr interessantes Denkmal bürgerlicher Baukunst ist das sogenannte g e m  alt e 
Haus , welches, von obenbis unten  mit bildlichenDarstellungen bedeckt,  uns ein wohl nicht mit 
gewöhnlichem Aufwande aufgeführtes Baus des 16. Jahrhunderts vor Augen stellt. Sind schon 
Hiiuser aus dieser Zeit selten, welche in  ihrem Änssern clie alten  Bauformen  erhalten haben, 
so sind solche,  die einen so reichen Schmuck an den WBnden zeigen, gewiss noch seltner. - 
Das Haus bildet  die Ecke vorn Platze  in eine Gasse ; es hat zwei Erker mit reich verzierten 
Brustmauern, welche auf vielfach ausgezackten Tragsteinen ruhen ; die Fenster sind  theils von 
Rundstiiben,  die auf hollen,  gewundenen Sockelchen stehen , eingerahmt, theils von Pilastern 
die mit Arabesken geschmückt sind. Die  Bauart  ist iiherhaupi ein Gemisch von spiit - germa- 
nischen uud it alien is cl^ - modernen Formen; s~ ist das  Thor  rundbogig  und  mit  Pilastern,  die 
kelchförmige Cnpitiile haben  ausgescl~rnückt ; im Bogenfelde sieht mall ein WappensChild 
(ein springender  Löwe im rechten Schriigebalken) mit Stechhelrn , dabei die Buchstaben EI. IL. 
und 1547 ; rechts davon das neu-  6sterreickcbe, links das Fig. 6 abgebildete  Wappen. - 
Die  Ostseite des Hauses ('gegen die Gasse) ist oben mit Zinnen versehen ; von der nördlichen 
Mauer €ehlt der  oberste Thcil. Beide Wlnde sind ganz bedeckt mit Zeichnungen,  der braune 
Mörtelanwurf wurde nernlich weiss übertiincht, und die Contoure und Schrnffirungen  dann 
eingekratzt, so, dass der dunkle Mörtel  wieder zum Vorschein kam,  wodurch diese Zeicbnun- 
gen dann ein Ansehen erhielten, als wIren sie  mit  Sepia oder Bister auf die weisse Tünche 
aufgetragen. Die Vorstellungen an der östlichen Wand sind durch zwei breite Horizontal-Strei- 
fen in  drei Reihen getheilt ; der  untere dieser Streifen enthiilt die  Inschrift : 

Allc Wcishcit î s t  von Gott, und ist hei i h n  gctwesscn alweg von Ewigkeit, wer hat clen 
snndc des meercs. die Tropl'cn des Regens. und die Tage (ler Zeit gczelt. clie hiibc d e s  
himcls dic breite dcr Erden. dic. tiCfP; der Wassrr. Wrr hat clic gemessm. Wer m g  die 

Weisheit GOUPS crgründcn. 
' Der obere  Streifen  aber zeigt die Planeten und Sternbilder des Thierkrieses.  Die ein- 

zelnen Reihen sind wiederum durch gescl~macbvoll mit Arabesken verzierte Pilaster und Bogen 
(ebenfalls gezeiclmei) in Felder  getheitt, welche die figuralischen L)nrstellungen enthalten. 

In der ob e r  s t e n   R e i h e  ist die  Erschtlffung der Welt dargestellt;  Gott Vater unter. 
den  neu erschaflenen Tllierer~  stehend, am Hirke l  Sonne, Nond und Sterne. In jedem der 
übrigen  Felder  ist ein Planet, personifizirt , als römische Gotlheit  dargestellt;  darüber  steht 
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&r Name und auf eber Tafel Verse,, auf Bie Gottheit und den -Einfluss des  unter ihr vorge- 
&dten..GÆstirnes *suf die;&nscben ,bezüglich. Diese .Verse - sind so hoeh oben angebracht, und 
$um 'Eheile- so st& .yer\yis&t, dass sie nur -mehr sehr .schwer zu' lesen sind. Die *Figuren sind 
. b r  Reihe L nach folgende : 

.l. ,,Saturnusa als alter ' Mam von griiulichem  Aussehen in einer Hand die Sense, -in 
&r andem ein:.Kind, das meben zu verschlingen im 'Begriffe ist. Darüber steht : 

Harig nervig alt uñ kalt 
Hinckcnd stinckent  ungestalt 
Bin ich und. ale meine kindt 
Die under mir gebarÏï sindt. 

2. sJupitera mit'Krone und-Scepter, eine sehr  plumpe Figur : 
Gut sitte tugent weisheit vil 
fint man beg mir wem haben wil 
ich mach gross hem in der welt 
Doch  get frumikeit für alleslgelt. 

3. .Nlaw ip dkr Riistung mit Schwert undSchild ;von martialischem Aussehea, 
Zu vesten streit bin ich bereit 
als euch bedent mein wapë clait 
Rauben brennen niederreissen 
.ist mein *gesche€t unil . . . in eisen. 

14. ;Sdlamit Strablenhaupt in römischer Rüstung, in der Rechten ein Scepter haltend: 
Ich leicht frnmë und bösen 
,Voe goti hab ich mein wesen 
Hacher gepurt d n  here ich bin 
Der welt regierer seind  meine kint. 

5. Avenusa, in der rechten 'Had eine Kugel, auf weIcher Amor steht, in der-linken 
einen'langen Pfeil haltend : 

Mein stem bedeut [€'reuden mut] 
Xessch~nt  leib sel ere und .gut 
Mit essen I trinclien baler sein 
Also zeuch ich die kinder mei. - 

6* .Mercurius* mit dem Caduceus. auf einer Pfeife blasend : 
Zu kauffmannschaft ich . . . . . . . 
Die khstler gabë [mir .verpflichfj 
Liig ersinecl und .rechë geschwind 
Die alle seind Mercuy kindt. 

7. ALunaa ,mit Bogea und Köcher ; die Schrift darüber ganz verwischt. - 
Die beiden untern Reiben enthalten Vorstellungen am der biblischen Geschichte. 

hcbgdi,ese sind durchbeigesetzte Schrift erklärt. - In der zweiben Rei,h.e sieht .man 
1. Den 8ündenfall. Die ersten Menschen sind mit Fellen bekleidet, Eva hiilt sben den 

AMI in der Band; wtewteht auf -einer Tafel : 
.Dess Adam -Alter war 
neunhundert und dreissig jar. 
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2. ,Kain erschlug  seinen Bruder Abel. Gehesis a. 4.a - Diess ist ein  recht lebendiges 
Bild,  besonders ist das heftige,  wiithende Aush’olen zum Schlage bei Kain gut  characterisirt ; 
unten  steht : 

Cain t8cltat den viettal1 ‘ der welt. 
Durch ncit wic uns die geschifft melt. 

3. bAbraham opfert reinen h n  i h k 3  Gene. 28. ca.= Abraham halt den:kleinen Isaak, 
b i ;  dem der kindliche-  Character gut gegeben ist, beim Kopfe, I und ist’,im Begriffe ihn ZU 
tedten; ein  Engel fasst mit  beiden  Hinden sein I Schwert.. 

4. Die  Jakobsleiter mit der  Aufschrift: #jacob ,a- recht gut dargestellt, besonders sind 
die;Engel hübsch gezeichnet. 

5. laMoSeSU mit d611 Gesetztafeln. - 
An der Seitenmauer des an  der Ecke des Hauses befindlichen Erkers ist ‘,,,~arOna9d~ 

Hohepriester dargestelH. - U n t e r s t e R e i h e : 
1. Josue.‘ Eine  recht lebendige Figur mit einer schijnen Preifenrtjstung bekleidet; - 
2. .kiinig saula; er stiirzt  sich  eben verzweíflungsvoll in sein Schwert. 
3. .Job. jammernd und‘ wehklagend*; eine ganz! abgem.agerte Gestalt, vdr ihm steht 

4.; .Daviil eine kleine unsclieinbnre 3 Eigur hat eben  den  Stein auf -Goliath gachleu- 
dert; dieser, v011 riesenbnfter*  Gestalt,  sinkt eben zusammm j der Stoin liegt noch auf 
seiner Stirne,. - 

5. DJuditll* sehr beschiidi& - 6. J1ester.a - .7,‘YDAibete.~~- 8,: sS~sanna.a”œ.W-sgb~ 
rechtikeita mit einem Ball, auf dem eine, Wage befindli!ch ist; . und einem-grossen Schwert& -T 

Die N o r &€a, p a de ,  durch,  Erker, Tlror und Fenster Mu figer unterbracb’enq ist :nicht 
so regelmlssig.in.  Reihen geihei1.t. Links yon  dem . h s t  in  der :Mitte der Wand &‘efindlich”i~:E%ke~ 
ist  Lebenund Schicksal des reichen Prnssers und des armen Lazarus dargestellC*mif  Abfuohtiften, 
die eine  moralische  Anwendung  enthalten. Ia! der Mitte  sieht man den Prasser, bei Tisch& 
sitzend,  einer  Frauensperson  eben  ein  Weinglas reichend ; riickwiirts eine Teufelsgestalt mit 
Bockskopf; darunter  steht: 

sein aankendes  Weih. - 

O Mensch trinclr und is1 
Gott rlmrbca n i t  rvcrgis 

Dabei  der  Prosser in der Bölle, g ~ n z  voll Flammen umgeben; Teufel bringen eifrig 
Schüsseln herbei,  in denen sich Feuer befindet. - Lazarus aber sitzt voll Wonne im IIimmel; 
darunten: hie sitzt  Lazarus in grossen Freuden. - Endlich die Inschrift : 

. . . . . . . . . . . . . 
sus . . . nuf‘ erden . . . . . 
muct. nun mustc erprinnen i a  d w  helm gluct. Ulld 
Lamrus muste IIULT c w l ~ n  vil I & h ~ n .  Nu11 lebt er boi 
gotL i n  d ~ a  rwigvn frwulon. luc. 115. 

Rechts vom Erker sieht Inan den untern Theil des Reich.;adlers (denn von der Mauer 
fehlt  oben  ein  Theil), und das Innere  einer  Kirclle, in  wel cl^^ vor einem Flijgelaltare eill-Geist- 
licher  kniet;  weiter vorne eine mtinnliclle Figur. Die Unterschrilt ist nicht mehr ganz leserlich : 
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D i e  Sieget bilden einen  dem Mittelalter eigenthiimlichen Kunstzweig , der fiir die 
Kunstgeschichte um so wichtiger ist, als einerseits die  Menge der noch vorhandenen  Siegel- 
Abdrücke in allen Ländern eine vergleichende obersicht der Kunstausbildung gewährt,  und 
andrerseits  durch die fortlaufende Reihenfolge  nach Jahren den stufenweisen Fortgang dieser 
Ausbildung erkennen liisst.  Vorzüglich sind die geistlichen Siegel, welche entweder die kirch- 
lichen Würdenträger, Bischöfe und Äbte in ihren Ornaten, oder die Schutzheiligen der Hoch- 
stifter  und  miister in den langgeschwungenen  und faltenreichen Gewandungen darstellen, für 
das Studium des mittelalterlichen Bunststiles yon besonderer Wichtigkeit; doch  geben auch 
die Siegel der weltlichen Fürsten und der Städte iiber die Behandlung des Figuralischen in- 
teressante Belege.  Alle aber sind in archiiologischer  Beziehung  ein Feld reicher Ausbeute, au€ 
welchem wir nach  allen Richtungen,  iiber kirchliche Simbolik, Attribute der Heiligen, geist- 
liches und weltliches Kostüme, Bewaffnung, Baukunst, Handwerkszeuge, Sitten und Ge- 
bräuche, Sagen, u. s. w. Aufschlüsse und Belehrung finden, 

Unter die für weltliches Kostüme und Bewaffnuvlg wichtigen Siegel gehören jene der 
Könige und Fürsten, weil sie auf denselben theils zu Throne sitzend, theils zu P h d e  oder 
zu Fuss mit den Abzeichen ihrer Würde, oder in voller Bewaffnung erscheinen. Wir iinden. 
auf diesen Siegeln Waffen und Bekleidung je nach den  Liindern und dem ZeitaIter höchst ver-, 
schieden ; ja sogar Siegel  ein und desselben Fiirsten, welche durch mehrere Jahre  auseinander, 
geriickt sind, bieten nicht blos in den Gesichtszügen, sondern auch in der Bewaffnung solche 
Unterschiede dar, welche uns die Überzeugung verschaffen,  dass  die Künstler nicht  nach einem 
bestimmten conventionellen Tipus  arbeiteten, sondern sich -an das Wirkliche hielten, und  dort 
wo Haupt und Gesicht frei erscheinen, sogar eine Portriitäfinlichkeit anstrebten. Was die Rei-: 
tersiegel belangt, mit welchen wir es hier hauptsiichlich  zu thun  haben, so nehmen unter 
diesen hinsichtlich der kiinstlerischen Ausführung die  niederländischen Fürstensiegel unstreitig den 
ersten Bang ein, ihnen reihen sich zunLchst die Österreichischen auf eine würdige Weise an. 
Von den Babenbergern und zwar von Ernst dem  Tapfern  angefangen,  dessen Siegel das älteste 
bekannte ist,  bis einschlüssig Friedrich IV. hatten alle Fürsten Österreichs ; mit wenigen Aus- 
nabmen, Reitersiegel ; und d3  die Lücken, welche bei den regierenden Fiirsten entstehen, 
durch die Siegel der Nebenlinien ausgefüllt werden, so haben wir vom 11. bis ZUM Ausgange 
des 15. Jahrhunderts ununterbrochene Belege iiber die  mannigfachen  Veränderungen in der Be- 
waffnung. Die Waffen theilen sich in Schutzwaffen , als Helm, Panzer, Schild, und in An- 
griffswaffen, wie Lanze, Schwert und Dolch ; nebst ihnen haben wir aber noch die Verzierun- 
gen  derselben, Helmzimier , Decken, Fahnen, Waffenröcke, Giirtel u. s. w., ferner Würde- 
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Von dem atesten Bsterreichischen Furstensiege1 s), nämlich jenem Ernst des Tapfe- 
ren (reg- 1058 - 1078) ist nur das einzige Exemplar bekannt, welches sich im Stiftsarchive von 

bdhdet 3 es ist von der Urkunde abgefallen, in mehrere Theile zerstückelt und SO stumpf, 
dass sich nicht entscheiden lässtT ob die darauf varkommende, niedrige und anschliessende 
Kopfbedeckung ein Ilel m oder ein Barett sei. Die niichst bekannten Siegel sind VOS 
3 h d ’ S  Ehld,  dem f r o m m  Leopoid. Hier erscheint auf einem  Siegel vom Jahre 1315 &a 
nbhjger, konisch geformter offener Helm (Sturmhaube ’I Bickelhaube,  bacineturn, hasoisat], 
der oben in ehe  Spitze a u s b f t ?  und von vorne nach riickwärts einen  Riegel hat (Taf. L a,].. 
Dieser Helm siçherte blos den Oberkapf ; das Hinterhaupt, der Nacken und der Bals, WUFdt6ll 

durch die hinanfgezogene Kapuze des Panzerhemdes geschützt, das Gesicht blieb fiei. Bina 
&.didm Stmmhube zeigt das etwas uerdaichtige Siegel am Stiftsbriefe von LUasterneuburg ‘1, 
wahrend dieselbe auf dem Siegel tun Stiftsbriefe von Heiligenkreuz den Riegel verliert, bijhep 
und mit der Spitze nach vorwärts ge’luiimt ist. Diese Form bildete sich vorzügkieh unter 
bopolds Nachfolger Eeinrich Jasomirgott aas (Taf. I. b.}. Gegen Schluss ‘des 12. Jahhm- 
derps unter  Leopold dem Tapfern tritt bei den Helmen eine zwsifaehe Veriinderung  ein t ulp, 
das Gesicht  wenigstens  theilweise zu schutzen, bsfestigte man vorne senkrecht herablaufanda 
Spangen (Nasenspangen. nasal. Taf. I. d.). una dana erscheinen neben den zuckwhutförmi- 
gen Sturmhauben. auch cgIínderfiormige . oben abgerundet und mit einem Riegel versehm 
(Taf- 1. c.), endlich fing man an, den untern Rand mit einem Reif yon anderem  Metall, wahr- 
scheidieb Messing za verzieren. Die Siegel Friedrichs des Katholischen (Taf. Z. e.), so wie die- 
idteren  Siegel seines Bruders Leopold 3, traf ich bisher noch nicht in einem sa gut erhaltenen 
Zustand, um dariiber mtsoheiden zu können, ob das Sasal nicht etwa in ein  ganzes Blech miti 
einem Ausschnitt für die Augen übergegangen sei, wie wir es in den Abbildungen der Herra& 
von Landsberg finden *j. Am sichersten scheint diess auf jenem Siegel  Leopold des Glorreichen 
eu sein, von welchem die Monuments boiea ìm 4. Bande eine ganz schlechte  Abbildung g+ 
ben, und auf welchem die Stvrmhaube selbst cylinderfiirmig und oben gerade abgeschnittan 
ist; die Sturmhaaben mit der Gesichtsplatte bilden den Übergang zu den Helmen,  welche  das 
ganze Haupt umschlossen, und auf den österreicllischen und deutschen Fürstensiegeln im &n- 
fahge des 13. Jahrhunderts erscheinen. Nach den AbbiIdungen  der Herrad von Landsberg ware& 
dia Sturmhauben am Rande mit einem messingenen Reif verziert v bisweilen befand sich aucb 
am Hinterkopf eine verlängerte Schiene. Federn, Rossschweife oder sonstige Zierden auf dm- 

ij &g&il&t bei Herrgott de Sigillis Tat I. Fig. i, und bei Hueher Austria ex archiv. mellicens. illustr. Tal. I. Fig. i .  
2) Fischer, Merk\iir¿igere Schicksale des Stiftes und ¿er Stadt KIosternettburg. Taf. III. 

4) Hmrad y. Ladsberg, hebtissin zu Hohenburg oder St. Ottilien in Elsass ím 12. Jahrhundert, und ihr Werk : 

r )  Taf. I. Fig. L. Siebe d a  allp S d ~ e  beigeeitgte Siegelvelzichniss Nr. is. 

Herrgott. 1. c. Taf, ll. Fig. 7.  

‘ Hortus deliciarum. Herausgegeben von Christian Mo& Engelhardt Stuttgart. Cotta. 18iS. 
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selben sind mir weder auf Siegeln, noch in gleichzeitigen Abbildungen bekannt. Aaf den Sie- 
geln der sehlesischen Fürsten erhält sich der offene Helm bis in die %. Ealh des 18., auf  jenen 
der Markgrafen von Brandenburg noch im 14. Jahrhundert. In den Abbildungen der Hedwigs- 
legende (anno 1353 erscheint die Bickelhaube als die Kopfbedeckung der Tataren und der 0 

gemeinen christlichen Krieger,  seltener bei den Rittern. 
Leopold der Glorreiche ist der  erste österreichische Fürst, auf dessen  Siegeln der ge- 

scbbssene Helm erscheint (Taf. Lf.1. Er ist oben gerade abgeschnitten, vorne  mit einer Kante 
Versehen, am Hinterkopfe gerundet. Statt eines beweglichen Gitters oder Visirs hat er an bei- 
den Seiten der Kante einen langen horizontalen Ausschnitt in der Richtung  der Augen, sowohl 
zum Sehen, als auch zum Einströmen der Luft. Wir finden  den  Helm  anfangs gegen das Kinn 
eingeschweift, und unterhalb des Kinnes nach  dem Hinterhaupte zu verjüngt ausgeschnitten ; 
gegen die 2. Hiilfte  des 13. Jahrhunderts  aber bildet sich  die vordere Helmwand  allmiihlich gana 
gmade, und auf gleiche Weise wird der untere Rand des Uelmes nicht mehr gegen  den Hin- 
hrkopf verjiingt , sondern ebenfalls gerade abgeschnitten; die ganze Form Shnelt einer Tonne, 
daher auch die Benennung : Fasshelm, Kübelhelm. Auf österreichischen Fiirstensiegeln treffen 
wir den Passhelm zuerst  bei  Herrmann von Baden, dem Gemahl Getrudens von astereich 
(anno 1249). Auch Ottokar hat ihn auf seinem Doppelsiegel 2), welches er bei Lebzeiten seí- 
nes Vaters, und auch nach dessen Tod bis zu seiner Krönung als König von Bahmen fiihrte. 
Nach der Eönigskrönung (anno 1261) zeigt uns das MajestWssiegel Ottokars aul der Kehreeite 
eine Keiterfigur mit wesentlichen Veriinderungen in der Bewaffnung. Noch ist dcr Fasshdm da, 
&er unterhalb des Sehschnittes sind  in  die Helmwand  ewei Reihen viereckiger Löcher einge- 
schhgen (Taf. X” g.), um durch dieses Gitter (Helmfenster) ein reichlicheres Zustr6man der 
Luft zu erzielen, und !die drückende  W6rme in dieser Bisenhiille zu mindern. Am Hinterkopfe 
ist eine anliegende Decke, stufenförmig ausgezackt, und über dem Eelm ragen zwei horizontal’ 
gelegte Adlarfliigel als Zimier empor, Wir begegnen also ‘hier zum ersten Mahl auf einem tister- 
reicbischen Fiirstensiegel der H e lm d  e c k e und dem Z i mi  e r. Beide waren aber schon früher 
wirklich im Gebrauch; Ulrich von Lichtenstein bietet uns in seinem Frauendienst sablreiche 
Beispiele dar. Sein Bruder Heinrich Hhrte auf demHelm eine Welle von Gold,  die an den Or- 
ten mit Pfauenfedern besteckt war, und der Graf von Glim hatte einen Kranz  von Pfauenfedern 
an welche  viele  Bliitter aus Silber hingen ; endlich Otto von Heissau : 

I 

ûf sinem helme der biderbe truoc 
ein kranz von gansvedern wiz. 

[Ausgabe v. Lachmann. pay. iS4). 
Aber nicht blos beim  Tiost, auch in der  Schlacht wurde die Helmzierde getragen, SO 

singt Ennenkel VOR Ulrich dem Jüngern von Kirnten, welchen Friedrich der Streitbare in der 
Schlacht bei Laa gefangen nahm: 

1) Die Bilder  der  Bedwigslegende.  Nach eiucr Handschrift vom Jahre i363 in der Bibliothek der P. P. Piaristen in 

2) Schriitter und Rauch. Oesterreichîsche Geschichte. 3. Thl. pag. 633. 
3) Ulrich von Lichtenstein; herausgegeben von Laehmann. Berlin 1841. pag. 483 und í 7 0 .  

Gchlackanwerth, Herausgegeben von Adolf Ritter von Wolfskroa. Wien 18.16 bei Matth. Kuppitsch- 
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daz daz zimirr solde sin 
daz *Aren zwei horn hermin, 
von phbvedern s6 dicke 
daz di der sunuen hlieke 
ûf dem helm niht haeten schin 
SS dicke wirn die veder sin. . . 

[Rauch Scrfptores. i. Band,  p .  340.) 

Urn die Helme gegen Risse und Rost zu schützen, wurden sie versilbert oder vergol- 
det .i zu demselben Ende. u11d um zugleich die zu grosse Erhitzung durch die Sonnenstrahlen 
zu hindern, iiberzog man sie mit hellfarbigen Tiichern, wohl auch wie die Schilde mit Sammt 
oder Seidenstoffen : 

Mîn schiit, min helm was grüpnc gar. 
Mîn t~clrn was wiz, min schilt alsnm. 

CUlrich F. Lìclifecrrsbin, o. LacAmam p .  73.2 0. c. p .  g61). 
Spiiter kamen die fliegenden Decken in Gebrauch, welche unter dem Zimier hervor- 

wallend iiber den Hinterkapf bis auf den Rikken lriugen, mit Stickereien und Verbrgmungcn 
verziert warm. Dass diese Decken irn Kampfe zu Schimpf und Ernst sehr litten, versteht sich 
Fon selbst t und eine 1lemh1itrt.e Helmdecke galt gMehsam als Ehrenzeichen ; man fing an da- 
mit zu prunken. und bqprm ruit Sctlnss des 14. d im Laufe der 15.Jahrhunderts die Helm- 
chken auf den Wappemiegeln auszuzacken, und & damit immer weiter, j e  mehr das Ritter- 
wesen selbst verschwand. lis m m  endlith die ohne Sian und Gesd~mack araheskenartig ver- 
ddungcnen Helmdecken der maeren- Heraldik herausgekünstelt hatte. 

Ein spateres Siegel Ottokars (Taf. I. h. auno 1 ~ 7 5 )  zeigt uns eine abermals verhderh 
Hehfonn. nimlich den durch das ganze 14. Jahrhundert sich erhaltenden Schlachthelru. wel- 
cher an der Vorderseite kantig, am Hinterkopfe gerundet, oberhalb der Sehlücher sich zu ver- 
jüngen beginnt. und in eine Spitze endet, welche jedoch auf der Abbildung durch das Zimier, 
einen grossen horizontal gelegten Doppelflug verdeckt ist. Die Orte der Sehlijcher  sind mit 
Spangerî verziert, eine solche scheidet auch die vordere Fiand des Helmes von dem RiicBtheile. 
Oberhalb der Sehlöcher so wie an der Riickwand ist der €Ielm mit kleinen an einander gereihten 
Buckeln besetzt. welthe vielleicht eine anliegende gestielte Uecke darstellen sollen. Das Gitter 
unter dem Augenschnitte ist verschwunden. 

Auf den Siegeln der Habsburger erscheint der Helm gekrijnt. und mit einem reichen 
Pfauenfederbusch geschmückt. der von nun an mit, wenigen L4usnahmea, die konstante Helm- 
zierde bleibt. Koch Rudolf III. hat eine anliegende IlelrndPcLe ,, die mit einem perlenrcirmigen 
aande BesEumt ist. Die Karste des llelrnes, so wie die Sehlijcher sind mit Spangen, wabr- 
scheinlieh von anderem Metalle. verziert (Taf. t. i.j. Die Helme selbst reichen bald mehr bald 
weniger fiber das Kinn herab. Zn dem P. Jahrzehend des 14. Jahrhundert3 und zwar auf den 
Siegdn Beiuriehs und Leopolds des Glorwiirdigen kommt die Biegende 1ielmdecl.e vor, welche 
yon da QU ira fortw8krenden Gebrauche bleibt. Auf den Siegeln Rudolf IV. erscheint zuerst 
wieder die vordere Befnwand unter dem SehIoclle gitterartig durchbrocben (Taf. I. t , ) ,  und 

I 
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zwar beland sich dieses Gitter,  wie die gleichzeitigen kleinen Siegel mit en l'açe gestellten 
Helmen  beweisen i) , stets nur auf einer  Seite des Helmes; bisweilen ist an dessen Stelle nur 
eine  kleine Offnung in Form einer vierblätterigen Rose vorhanden 3 ,  die dazu diente, den von 
dem Haipte  kerabgenommenen Helm an einer von der Achsel herabhängenden Kette mittelst 
eines Hakens zu befestigen. Mit dem 'Beginne des 15. Jahrhunderts  zuerst 'auf dem Siegel 
Wilhelm des Freundlichen (anno 1404) 3)'kommt der Steohhelm in Gebrauch; '$elcher von ana 
an der allein Herrschende  wird,  bis  er auf dem Reitersiegel, welches Friedrich'IP: vor sdiriei 
Wahl zum  deutschen  König führte, zum letzten Mal erscheint. (TaLVI. 'm.]. 

t Von jenen  Helmen,  die  mit einem beweglichen Visir versehen, Bina- Hals - .und 'N'al: 
ckenschutz durch eine geschickte Gliederung  mit  einander  verbanden (sogenannte'bou~guito~~~' 
bietet uns die  österreichische  Sfragistik nur ein einziges Beispiel dar, n'dmlich .auf: dem Siegel 
Alberts VI; (Taf.1, n. anno 1459.) denn die Reitersiegel Maxirhilian I. für die Niederlande, gehareb 
nicht in unseren Bereich. - Der  Kolbenturnierhelm, niimlich der  weitgegitterte, liùgelfö~mige'' 
Helm; welchen wir besonders auf Grabsteinen 3 'haufig finden, *erscheint auf den österreicbi- 
scben  Siegeln nicht,  auf den  Wappensiegeln deutscher Fiirsten kommt er  öfter vor. 6 )  

Um den Kopf gegen die eigene Schwere  aes Helms, und gegen die Wucht gewaltiger 
Schwert-  oder  Kolbenstreiche zu schiitzen, 

den kolben er dô .zuckte,. ' I 

hindern schilt er ,sich smucktc, , I . ,  
und tet dem Priuzel einen slao 
daz er weder enhôrtc noch ensach, 
wan'im daz houbet betoubet was c ,  ' 
daz er der skge gar vergaz, . . c  , -  
und d?z er viel ÛF diu knie. I m s -  

4 1 .  
I . .  

, m  - 
7 1  

. -  - 

(Ennenkel. Rauch sriptor: i. @l.'84?.J 
trug  der  Ritter  unter dem Helme eine Bundhaube (Hersenir), welche'von Leinwand m i t  Woik 
oder  Werg dicht abgesteppt,  'und bisweilen auch mit Seide'oder Damast iiberzogen WW: Sie 
reichte  riickwiirts bis über  die  Ohren herab,  und liess das Gesicht und  méiitens  auch das Kim 
frei.  Die Fasshelme, so wie  die  spiiteren Schlachthelme ohne Iials-  und Nackentheile , wurden 
Über den Kopf gestürzt, und da  sie an diesen nicht anschlossen, so mussten sie mittelst Riemen 
oder  Seidenschnüren  an  die  Hüstungstheileam Halse, oder an den Achseln fest gebunden werden. 
Auch an der  Bundhaube  waren  Schnüre und Riemen angebracht, welche durch  darauf  ge- 
richtete  Löcher des Helmes gezogen wurden,  um denselben fest zu halten. ' ' 

' Des 'tages mit tjost mir daz geschach 
a, I , : DRZ man mir von dem houbet  stach 
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während  die Schilde  selbst  immer kleiner werden (Taf.11. i. k., Z.). Auf den Siegeln Friedrichs IV., 
und Albrechts VI. erscheint  die  Tartsche (Taf, l'I. m.]. Die  schilde  waren vom 12, bis in das 
13. Jahrhundert  gebaucht,  auf  den Abbildungeu der Herrad von Landsberg, finden wir auch 
solohe, die  sich  in  der  Mitte  durch  eine  scharfe  Kante  in  zwei  Tbeile  theilen,  (Dachförmige) 
und SO den  Krieger von zwei  Seiten  schützen; sobald die  Schilde  die  Form des geradlinigen, 
Dreieckes annehmen,  verliert si-ch auch die Wölbung und das Schildfeld wird flach  (Taf. II. h.) 
bis sie  unter Rudolf IV. (Taf. II. k.) sich wieder  etwas wölben. Mittelst eines an Ringen befe- 
stigten Riemens (Taf. II. f. g.] von Leder  oder Seide wurde  der SchiId iiber die Schulter ge- 
hangen, und mittelst  zwei anderer, welche zwei horizontal befestigte Schlingen bildeten j),, 

durch  die man den linken Arm von unten nach oben schob, wurde  er gelenkt. Die Art die 
Schilde  zu  tragen war verschieden *J Die langen Schilde wurden schriig,  die  Spitze  nach rück- 
wiirfs gehalten (Taf. II. a. b. c.], die  kürzeren herzförmigen trug man anfangs die Spitze senk- 
recht abwlrts gestellt (Taf. II. d.), später  wurde die  Spitze nach vorw6rts gekehrt (Taf. II. 
die  kleineren  dreieckigen  Schilde endlich nahmen  wieder eine schrlge Stellung ein,  mit  der 
Spitze nach riickwgrtu. 

Die Schilde  waren von Holz von Innen  und Aussen mit  Leder  iiberzogen,  bisweilen 
, mit einer  Spange von Metall (Schildrand)  umfmgen. (Taf. II. a. und C.) Daher auch die Er- 

wrihnung von' durchstochenen und zerhauenen Schilden. 
Er sluoc mit ellenthafter hant 
dem Priuzelîn des schildes rant 8 

Daz im ein grôzw schiel 
ze tal von sillern schilde viel. 

Vou unser beider speres ort 
wa'rt loch durch schilt mil tjost gehort. 

(Rauch script. 1. Thl. p .  35'7.) 

(UdrSch 2). Lichtenstci2 t. c. p. 215)  

Uie  Schilde wurden. ge€iirht,  auch mit Stoffen überzogen , als Leinwand, Seide u. s. w. 
Anfangs waren sie einfiirbig, in den Abbildungen bei Berrad v. Landsberg sind sie  meistens 
roth, grün, oder  weiss,  und  ledig {ohne Wappen), höchstens  mit  Quer- oder Schriigbalken 
verziert, spLter werden  in  dieselben W ap p en aufgenommen. Auf dem Siegel Ernst des Ta- 
pferen, welches Hueber  und  Herrgott $) bereits  fragmentirt  abbilden,  erscheint auf d e r k b i l -  
dullg  bei Herrgott  in dem erbalterlen  Schildtheile ein ddlerkopf , welcher auf  jener des B h e n  
Hueber mangelt. Der geheime Cabinets-Offizial Löschner fand dieses Siegel im Archive des 
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Stiftes Melk in l2 grbssere und kleinere  Theile  zerbröckelt, er  setzte  die  ersteren nach Mög- 
lichkeit zusammen, und nach &eser Zusammensetzung befindet sich in meiner Sammlung ein 
Gipsabguss. Auf diesem ist  in dem  erhaltenen  Obertheil des Schildes eine Zeichnung wahr- 
nehmbar,  welche einem Vogelkopfe iihrdich ist, ich wage aber doch nicht ZU behaupten,  dass 
auf diesern Siegel ein Adler im Schilde gewesen sei l). Ein Siegel des heiligen Leopold vom 
Jabre 11 i 5 irrt Archive des Stiftes St. Florian  ist zu stumpf um ausser den Umrissen der Figur 
irgend etwas zu erkennen 2), ein  zweites in meiner  Sammlung  nach einem Orignale 3, im k.  k. 
geheimen Hausarchive zeigt so wie jenes am Stiftsbriefe von Klosterneuburg anno 1136 '9 zwei B 

Querbalken im Schilde, das 4: bekanute Siegel dieses Markgrafen am Stiftsbriefe von Beiligen- 
b-reuz anno 1136 endlich, welches Herrgott  mit einem Adler im Schilde abbildet s), ist im Ganzen 
pt. erhalten, doch eine Wappenfigur  konnteich bei  Untersuchung des Originales auf clem Schilde 
nicht entdecken, Von Heinrich  Jasomirgatt  hat  Herrgott G) die Abbildung eines Siegels ohne 
Jahresangabe, in der  Umschrift  mit dem Titel : I l u s  bawarie, mithin vor  dem Jahre 1156, 
worauf im Scllilde ein Adler. Ein von dem Original-Siego1 im Stirtsarchive von Heiligenkreuz , 

genommener Gipsabguss, in meiner  Sammlung,  erweist die Abbildung bei Herrgott als un-. 
rickig, der Schild enthtilt keine Figm , sondern eine  Verzierung (Taf. II. b.). Auf einem 2. 1 I 

Siegel Heinrichs im Stifte  Seitenstitten treffen wir als Schildverzierung vier Buckel, zu eins, 1 

zwei und eins gestellt (Taf, II. c,). Von einem 3. Siegel desselben Fürsten '1 €and ich bidmv. 
noch kein so gut erhaltenes  Originale um darauf eine Wappenfigur sehen zu können. Erst im 
Jahre 1 l 'i0 erscheint  unbestritten  der AdIer im Schilde Heinrichs  Jasomirgotts (Taf. IL. d.) 
auf einem treimich erhaltenen  Reitersiegel an einer Urkunde 8) im Archive  des hiesigen Schot- 
tenstiltes. Von dieser Zeit tregen wir den Adler fortan auf den Siegeln Leopolds des Tapferen, 
Priedrichs  des Katholischen, und Leopold des Glorreichen (Taf. II. a. e. f.). Leopold der Glor- 1 

- reiche, welcher der  erste  ein Doppelsiegel (Münzsiegel) führte  hat auf der Rückseite desselben t 
den steicrischen Panther  im Schilde. Mit Friedrich dem Streitbaren verschwindet cler Adler, i 

und an seine Stelle tritt der weisse Balken im rothen Felde (Taf. LI. q.). Zwar befindet sich 
bei  Ehnthaler n) ein Siegel Friedrichs des Streitbaren VOM Jahre 1230 mit dem Adler im 
Schilde allein Hanthalers Abbildungen sind hiiufig ungenau und nicht selten sogar verfhlscht,' 
daher 55ch auf diese5 sphragislische Unicum kein besonderes Vertrauen  setzen 1gsst. 

was Friedrich den Streitbaren  zu dieser auffallenden Abgnderung des \val)pens be- 

.i 

I 

I 

I .  

wogv darüber schweigen die gleichzeitigen Geschichtschreiher. MögliG11, dass er gleich bei  dem i 

11 Strem], welcher das Siegel noch gana sah, behauptet es. 

3) Ungenügend abgebildet heì Fischer 1. c. Tafel II, uach eincm im Stifte Giittweig bcfiwllichell Originale. 
Q) Abbildg bei Fischer 1. C. Tsf. III. 
5) Herrgott 1. c. Taf. I. Fig. 2. 
63 1. c. Taf. I. Fig. 3. 
73 Herrgott 1. c. Taf. I. Fig. 4. 
8) Gedruckt in Hormapr's Geschichte Wiens. 4 .  Thl. pag. XXXIII. 
QI Huntlder Recensus diplom. gcnealog. Taf. 'ti. Fig. 2. 

. 2) Algcbildet in Fischer's Geschichte des Stirtcs Xlosterneuburg Taf. I. 
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Antritte seiner  Regierung  durch  die  Empörung der Briidcr Heinrich und Hadamar von Chuen- 
ring, von denen  der  erste als oberster Marschall die Siegel des  früheren  Landesfürsten in den 
Pinden  hatte, dazu gezwungen  wurde,  um einer Verfalschung vorzubeugen. Warum  gerade 
der weisse  Balken im  rothen  Felde  gewählt  wurde,  ist ebeu so unbekannt. Die Ssge, dass 
bereits  Leopold  der  Tapfere dieses Wapperl nach der Erstürmung von Ptolomais im Jahre 1 I 91, 
wo sein von Feindesblut  gerötheter  Waffenrock  nur an der vom Sohwertgürtel bedeckten stelle 
weiss  geblieben war,  darum angenommen habe, weil Richard  Löwenherz das österreichische 
Banner  mit  dem  früheren Wappen beschimpft hatte , zerfillt von selbst. Ptolomais ging durch 
Kapitulation  Sber, -und  Leopold selbst, SO wie seine beiden  Söhne  Friedrich der Katholische 
und Leopold  der  Glorreiche fihrlen auf ihren Siegeln den Adler im Schilde, die beide9  letzteren 
sogar in  der  Fahne fort. Von Friedrich dem Streitbaren angefangen blieb der weisse Balkep im 
rothen  Feld  fortdauernd das Wappen des Herzogthums Österreich; nach dem Erlöschen der 
Babenberger von Herrmann von Baden, VOD Ottokar  und endlich von den Habsburgern nufge- 
nommen. Wir treffen  den Bindenschild hiiufig verziert, und zwar das Feld  gekörnt,  gerauter 
oder  damascirt (Tal. II. i. k. m.), oder  auch bloss von schriig laufenien Streifen durchkreuzt; 
die Binde  blank  oder mit Ranken ausgefüllt [Taf. II, i. und k. Z. nt.). Selten erscheint ein anderes 
Wappen  in dem von der Keiterfigur getragenen  Schild, so auf der  Kehrseite des Miinxsiegels 
Friedrich des Streitbaren  der steierische Panther, auf dem kleineh Doppelsiegel Ottokars, 
au€ einer  Seite  der böhmische Löwe ; auf dem für dieMarkgrafschaft  Mähren  bestimmten  Siegel 
Alberts V., wie sich von selbst  versteht,  der miihrische Adler als Hauptwappen, und endlich auf 
dem Siegel  Alberts VI. z) das sogenamte neuösterreichische Wappen mit den fünf Adlern, 
in der  Tartsche. 

1 Die  Wappen  waren auf die  Schilde  entweder  gemalt, oder diese nach der Farbe des 
Feldes  mit  Pelzwerk , Sammt, Seiden- Gold- oder SilberstoEen iiberzogen, und darauf di0 
Wappenfiguren  entweder  gesiickt, oder in ähnlichen Stoffen ausgeschnitten, auch aus Metall 
geschlagen, befestigt. Die spiiter vorkommenden Tartschen,  und die Rundell, welche von 
Eisen waren,  wurden ebenfalls bemalt, oder sie waren mit  getriebener, oder auch mit Tau- 
schierarbeit 3) verziert. Von der  Pracht  der Schilde erzählen alle mittelalterlichen Dichter- 
Ulrich von Lichtenstein trug einen Schild mit Hermelin üherzogen,  darau€ die beiden Schräg- 
balken  in  schwarzen Zobel geschnitten,  und  mit einem köstlichen Buckel verziert 4). Ihn über- 
traf an Pracht  der Schild des  Grafen von Görz , welcher schräg getheilt war, im  oberen  Felde 
blau , wie' ein  lichter Saiir, befand sich ein  aus Gold geschlagener Löwe mit einer Krone die 
reich  mit edlen  Steinen  geschmückt war, das untere  rothe Feld  wurde  durch  darauf  gelegte 
Streifen  von klermelin achtmal  roth  und weiss getheilt 'J 

a) Schrijtter und Rauch. Oestcrreichische Geschichte. 3. Th]. p. 676. 
2) Abgebild. Mon. b&. XI. Thl. Td. IO. Fig. 49. - h u r .  iistcrreich. Wapcnschld. 
3) Die Zeichnung wurde ticl in das Eisen  gegraben, und &e Furchen mit Gold oder Silber ausgefüllt. 

4) Ulrich v. Licl~temtein. Ausgabe v. Lachmann P. 179. 
o Lachmsnn p. 29q. 

41 * 
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Die wichtigste Schutzwaffe desRitters war die R ü s t u n g :   B r i i n e ,  spzter H a r n i s c h  

.genannt, sie bestand aus der Hal s b e r  g e, welche den oberen Theil des Leibes,  und aus den 
3 e i  n b e r  g e n ,  welche die Fiisse deckten. Erst  spIt entstand  der gediegene Plattenharnisch, 
das höhere  Mittelalter  weiset uns einfdere , ,  wenig gegliederte q und daher ziemlich unbehol- 
fene  Rüstungen. Sie hatten die Form anliegender Tuniken, welche bis an das Knie reichten, 
und vorne  und rijckwhrts aufgaschlitzt waren. Han  verfertigte  sie aus mehrmal über einander 
gelegter  und abgenMer  Leinwand, oder aus Leder, und heftete mit Ochsensehnen Schuppen 
yon gesottenem  Leder, von Horn  oder von Netall auf selbe (Brigantinen). Die  Schuppen  selbst 
waren scbindel- oder  zuugenförmig.  bisweilen auch rautenförmig getrieben. Statt der Schup- 
pen nahm man oft  Scheiben,  entweder flache oder kugel- auch rautenfiirrnig  getriebene (Schei- 
benhemde.  cotte a rondaches). Am l~dufigsten aber waren die Ringwerke, indem man anhngs 
einzelne Kinge in horizontalen  Reihen  neben einander mit  Sehnen aufheftete ( e in fach  es  
R i  KL g11 e m d). Das g e s c h Q b e a e Ringhemd bestand in wagrecbten Reihen von Ringen, deren 
ieder folgende zur Hiiift? auf den vorhergehenden aufgelegt war; jeder Ring war oben und 
unten 2 u l  die Unterlage geheftet.  Dabei  gebrauchte man die  Vorsicht, dass die obere Reihe 
gegen rechts, die folgende gegen links emporstand, um das Verfangen der  Hiebe zu verhin- 
dern; und um die Käbte zu schützen, suchte man sie spiiter mit Lederstreifen zu verdecken 
( i e d e r s t r e i f i g e s  R i n g h e m d  'j. 

Endlich kam das Panzerhemd (cotte de  mailles) aus in einander geflochtenen Hingen 
bestehend, die beweglichste Gattung, und da jeder Ring die neben ihm befindlichen vier Kinge 
aufnahm. so bot dieses Geflecht eine ziemlich undurchdringliche Hülle. Die Schwierigkeit je- 
doch, welche die  Verfertigung derselben darbot, so wie der Umstand, dass die Erfindung des 
Drabtziehens erst  dem Anfang des 13. Jahrhunderts a n g e h t ,  früher also der  Draht geschmiedet 
werden mmste, hatten zur Folge. dass die Panzerhernde in früherer  Zeit seltener vorkamen. 
Sowohl die  Ringharnische, als auch das Panzerhemd wurden  bei dem Wapnen des Ritters tiber 
den Kopf gestülpt, daher waren  beide, um in die Ermel gelangen zu können. an der Brust 
nuf~esehlitzt. welche &hung durch Spangen zu scllliessen war,  darunter  trug der Ritter noch 
eine Platte, diese war jedoch keine gediegene Eisenplatte, denn gleichzeitige Dichter erwiihnen 
öfter, dass sie  aus  mehreren  Stücken bestand. und  UIricb von Lichtenstein erzählt, dass 

ihm Schild und Harnisch durchstochen  wurden. und an einem andern Ort, dass ihm der  Speer 
durch die Platte  drang. Obgleich diis Panzerhemd keiner Unterlage bedurfte, sondern  durch 
die Verschlingung seiner Ringe zusammenhielt, so musste doch ein mit  Werg oder Wolle ge- 
fiilltes. und gut abgeniihtes Wamms (Lendner) von Leinwand oder Leder  darunter  getragen 
werden. weil gewaltige  Hiebe und Lanzenstösse schmerzliche Quetschungen verursacht,  oder 
die liinge selbst in das Fleisch  getrieben haben würden. 

Mit den  Ring- so wie  mit  den Panzerhemden stand eine Kapuze in  Verbinduug, welche 
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über den Kopf gezogen, das Hinterhaupt und die Seitentheile des Gesichtes deckte. - Die 
Handschuhe waren mit den  Ermeln der Brijne  entweder in einem Stiicke, oder sie waren von 
denselben getrennt; irn erstern Falle waren sie auf der  Handfliche  aufgeschlitzt, so dass man 
die Hand herausgeben und den  Handschuh zurückfallen lassen konnte. 

Auf gleiche Weise  wie  'der Oberleib waren auch die Beine durch Hosen mit Schup- 
pen, Ringen  oder  ans Panzergeflecht geschützt,  wobei des Iiltern Gebrauches zu erwidmen, 
dass nur der  eine Fuss mît dem Ringharnisch bekleidet wurde, weil den andern der lange 
Schild deckte. In dieser Rüstung bot  der  Ritter dem minder gut geschützten Krieger? so wie 
den Geschossen der Schützen wie  hinter einer Mauer Trotx: 

Ir besten schützen vier 
liez ich mit willen m o  mipr 
ir schüzze snten 
wan ich in nlîncr platen 
und mhem helrrwaz 

ir scliczens mac genesen. 

aber nur so lange er auf seinem  starken  Streitross sass. Wurde ihm dieses erschossen oder 
erstochen, so war er unter  der Wucht seiner Riistung zu unbehiilflich zur Wehre, 

. . . . . . . . . . . . . n . .  

(Ottokar v. Hornek.) 

wen man im ~ R Z  roz crsliiegc 
er mücste sich gevangen geben 
wolt er behalten dnz lebm. 

(Enenkeg Rauch Scriptor. I -  ThE. p. 348.) 

und mancher? der im Schlachtgemenge zu Boden fiel,  erstickte unter der Last des Panzers 
und Helmes, Wie gewichtig diese war,  geht aus der ErzIhlung Ottokars von Hornek  hervor, 
als der  Erzbischof von Köln in der Schlacllt bei  Wurnich (anno 1938) gefangen worden war, 
liess ihn der Herzog von Brabant einsperren, so gekleidet wie er gerade war, keines der 
Rüstungstiícke durfte  er  ablegen, als ginge er stets zum Streite. mit aufgebundenem  Helm, 
mit  Gurthosen,  Halsberg, Cllursit , Platten und Schwert musste er da sitzen. Nur zum Es- 
sen  band  man  îhm Helm und Manîkel ab. Wäre er des Harnisches ungewohnt gewe en er 
hItte Kraft und Verstand verloren j), Dennoch wurde es für Schande gehalten, die Riistung 
abzuwerfen um zu fliehen, 

P 

EZ s î  uni.rlfch getin 
d m  man den hnrnnsch solde ziehen 
und unrlcrwilcn  vliehen. 

und für unritterlich  galt es, aus  der Ferne durch Geschosse Vortheil zu erringen; 
Ir siih uns r i l t r rkh  bestAn 
und mit den swerten umbe @n, 
und mit ULIS schône houwen 
durch wille11 a l k  frouwen. 

3 )  Ottokar V. Hornek. Voa Schacht p. 254. 
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Ir werft in uns  die zwecke. 
durch die isnîn dcckc, 
sb miíflz wir vallen ûf den pliin, 
dnz mist niht ritterlich gtstiin. 

[Enenkel. Rauch 1. c. p .  349.) 
In der zweiten Hiilfte des 14. Jahrhunderts fing man an, einzelne Glieder mit Stahl- 

platten zu schützen.  zuerst rand diess an  den  Schienbeinen, den Knien, am Oberarm  und 
an dem Ellbogen statt, auch Blechhandschuhe  wurden getragen, sowohl gefingerte als auch 
Fäustlinge. Diese  Plattenstiicke  waren anfangs einzeln angeschnallt, o l m  Verbindung unter 
sich, a l lm~l~ l i ch  wurden  der Stücke immer mehrere, bis sich im l'iinfzellnten Jahrhunderte 
der gegliederte  Platten - oder Bled~harnisch herausgebildet hatte. 

Endlich ist noch des Korazins zu erwiihnen. Dieser war ein Schuppenhnrnisch,  bei 
welchem der  bunte Stoff mit den Nieten nach -4ussen gerichtet, die Sclluppen aber nach 
Innen angebracht waren. Dadurch glichen sie einem mit zahheichen  Stahlpunkten bes3eten. 
knapp anliegenden Gewande; manchmal waren die Nieten vergoldet, oder man gab ihnen 
zierliche  Formen. Der Stoff, aus welchem man die Korazine verfertigte, w a r  meistens Sammt, 
Seide,  selbst Goldstoff mit starker Leinwand  unterl'iittert,  sie dienten der zu schnellen Ab- 
niitzung wegen  mehr zum Prunke aIs zum Streite, oder zum Turnier. 

Gehen wir nach Bieser Einleitung zu den Siegeln der  österreichischen Herzoge über, 
so finden wir  im 12. Jahrhundert das einfache Ringhemd mit dem umgehenden Schurze,  wie 
die ganzen,  neben  einander  liegenden Ringe au€ den Siegeln Heinrichs Jasomirgott und Leo- 
pold des  Tapferen  erweisen (Taf. I. b. d.), die feineren halben Ringe am Halse des Reiters 
auf den Siegeln Leopold des Glorreichen und Friedrichs des Streitbaren  deuten  entweder auf 
ein geschobenes Ringhemd, oder bereits auf einen geflochtenen Panzer. denn dass beide da- 
mals in Gebrauch waren, zeigen die Stellen gleichzeitiger Dichter: 

Er slnoc ein s l a  vreisdm 
dm die ringe von s t 3  
stuben über al 
an dem halsberge sin. 

(Enenkel 1. c. p. 362.) 
und dagegen : 

Ir decke ir balsberge wîz 
geworcht mit guotirn VEX. 

(Enenkel t. e. p. 341.) 
und eben so spricht auch Ulrich von Lichtenstein oTt ron verschnittenen und aufgetrennten 
Raraischringen. Die HaLsburger. in so weit sich diess an einzelnen, namentlich an den Arm- 
theilen erkennen lâsst ,  haben ebenfalls entweder Kinghemden oder Panzer. Die Fussrüstung 
ist im Durchschnitt am seltensten zu erkennen, weil sie als der erhobensfe Theil der Reiter- 
bgur, auf den Siegeln gewöhnlich verweht und undeutlich ist. Rudolf It'. triigt auf der 
Kehrseite  seines  Doppelsiegels ') am Halse und an den h e n  Kinggeflecht. an den Han- 

j )  Abgebildet bei Herrgott 1. e Taf. VI1 Fig 2.  

J 

1 
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den gefingerte  Blechhnndschuhe, Brust und Leib  bis an die Schenkel umhüllt ein mit Punk- 
ten und Ringen  verzierter  Korazin, unter welchem noch ein Panzerschurz hervorragt, Die 
Hasen  über den Kllicerl sind  Ringwerk, die Kniee  und  Schienbeine  mit  Plattenstücken ge- 
schützt und die  Fiisse  mit Schnabelschuhen  aus  Ringwerk  bekleidet, diesem Fusssiegel'  gleicht 
hinsichtlich der Riistung auch  die auf der Vorderseite beiiudliche Reiterfigur i). Auf seineni 
grossen Keitersiegel hat Rudolf IV. statt I des Korazins ein Sclmppenwarnms und gleiche 
Hosen,  eben so seine  beiden  Brüder Albrecht und Leopald III '). Noch Leopold der Stolze 
(anno 1408) hat den Leib  mit einem  Panzerhemd bekleidet 3, ; dagegen finden wir bereits 
bei Wilhelm dem Freundlichen (anno 1404) 4, den Plattenharnisch. Albert V. triigt auf sei- 
nem iisterreichischen  Reitersiegel (anno 1460), Brust, Unterleib und Schenkel in einen Pan- 
zer gehüllt 5), wiihrend auf seinem miihrischen Keitersiegel ein Plattenharnisch vorkambt, 
welcher an den  Hüften  geschoben ist. Auf der  Kel~rseite des österreichischen Herzogssiegela, 
welches  Friedrich IV. vor seiner Wahl zum deutschen König führte, erscheint der  -Herzog 
stehend, mit dem Fürstenhut  auf  dem  Haupte, der Hals ist  durch ein .Gollira  von Ring- 
geflecht  geschützt+ Das Bruststück des Plattenharnisches ist hohl geschliffen, der S-choos ge- 
schoben und vorne ausgeschnitten,  unter demselben ragt ein ausgezacktes Panzerhemd her- 
vor. Den Oberarm decken an der Aussenseite geschobene Platten mit Achselscheiben, die 
Plattenstücke des Oberarms stehen  mit den gespitzten Mcuseln, an welche sich die Röhren 
€ür den Vorderarm anschliessen,  nicht in Verbindung. Nach Innen und an den von Schienen 
nicht verhüllten Theilcn des Oberarms dient Panzorwerk zum Schulze; die. Bnndschube sobai- 

I nen Fiiustlinge zu sein. Ebeu so sind die  Piisse ganz in Schienen gehüllt, die Kniestücke ge- 
spitzt, die Schuhe geschoben. Gleiche Rüsiung triigt der Fürst auf der Vozderseite desselben 
Siegels G), nur i d  das Haup t mit dem  Stechhehn bedeckt. Auf dem Reitersiegel Alherts VE. '), 
treffen wir eine gleiche Wapnung, nur sillcl die Kniepuckeh  rund und haben an der Saite 
abstehende Scheiben. 

So wie  man die Helme durch aberziige oder durch Decken gegen die Einfliisse der, 
Witterung zu schützen  suchte, so geschah diess auch  bei den Panzern, Ihn trug über ,den- 
selben die  sogenannten W a If e n r  ö c k e. Diese  waren  weite  Tuniken ohne Ermel l welch  
um die Mitte gegürtet  wurden,  Sie  reichten manchmal bis an die Knöchel, manchmal nor 
bis  an das Knie, und waren, um beim  Beiten nicht zu bekistigen,, vorne und riickwfrts \ron 
unten bis zur Gabel  hinauf gescblitzt. Sie kommen zuerst auf den Siegeln Leopold des Glor- 
reichen (anno 1197 und lao.;) vor, einfach ! ohne  Verbrkmmg  an den Hals - oder den übri- 

3 )  IIerrgott l .  c. Taf. VI. Fig. 7. 
2) Die schiinstcll Albildungcn dicscr drci Siegcl  siod in Schlickc~vied~m Chronologia diplomatica cclcbcrrirnw 

3) AhgebilrleL ip dcn  iistcrrcichiscl~en Ukittcrn für Litteratur urd Kunst. 164.1. MO. D. 
4) Ilerrgott I. c. Taf. VIU. Fig. A. 

b) Herrgott 1. c. Taf. IX. Fig. i .  
6)  Eine BeschrciLm1,o dicscs Sicgcls vom Verlasser dieser Aufratzcs in Chmclr Gcschichtslorscher. ?. Thcil. pag 110- 
7 )  Abbild. mon. boic. 11. 'l711. Taf. X. Fig. 40. 

c ac antiquisoimae Universitatis Vi~~dobone~~s i s .  
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gen Säumen bis zu Ottokar, auf dessen grossen Doppelsiegel die  Reiterfigur (anno 1274) 
aum  ersten  Mal  den  unteren Saum mit einer breiten  Borte besetzt hat. Bei den  Habsburgern 
erscheinen sie  wieder ohne Verbriimung. Auf den Siegeln Heinrichs (anno 1324), Alberts II. 
und Otto des Fröhlichen (anno 1330 und 1335) werden  sie kürzer nur bis zum Knie ge- 
hend,  und  die Schoosse scheinen  nicht geschlitzt zu sein, weil  die  -Waffenröcke  knapp an- 
liegen. Auf zwei anderen Siegeln Alberts II. und Otto's {anno 1355 und 13341 sind die Kacke 
vorne an den Gürteln  abgeschnitten, so dass der  Panzerschurz  sichtbar wird, wiihrend der 
riiekwiirtige Theil, der  bis zu dem Schenkel reicht, in der Luft  flattert.  Unter Rudolf IV., 
welcher auf seinem 1)oppelsiegel (anno 1359) einen Korrlzin, und auf dem spiiteren grossela 
Reitersiegel,  wie  seine  Briidcr  Albert III. und Leopold III,, ein Sohuppenwanlms trägt, ver- 
liert sich der Waffenrock glnzlich.  Wilhelm  der  Freundliche  hat auf seinem Siegel (anno 
1404) am Oberarm bis zu den Meuseln reichende Ermel , da aber sonst nichts von einem 
Waffenrocke zu sehen ist, so müsste dieser an dem Brust- und Riickellharnisch ganz knapp 
anliegen; wahrscheinlicher  jedoch sind dlese scheinbaren Ermel nur an den  Achseln  ange- 
brachte Lappen, wie  wir sie auch auf den Siegeln Albrechts V,, Friedrichs IV. uncl Alberts VI, 
(anno 1420, 1438 u. 1459) nur viel Iiinger, aber  ebenhlls an einer jeden Achsel einen finden, 

Die Waffenröcke waren oft prbhtig , von SHmmt oder Seide , mit Gold- und Sil- 
herstickereien, oder mit reichem  Pelzwerk verziert. Ulrichs von Lichtenstein Waffenrock war 
von grünem  Sammt, jener des Domvogts von Regensburg war aus rothem Sammt gesclmitten 
und mit goldenen Eichenbthttern durchwirkt, und Otto von Meissau, der so gedemiert  war, 
dass selbst ein Kaiser  daran  genug  gehabt  hiitte, trug einen Waffenrock von guter Seide und 
Gold, auf welchen zobelfarbene Einhorn  gestreut  waren Als besouders prachtvoll schil- 
dert uns  Ennenkel den Waffenrock  des Wok  VOL^ Rosenberg in der Schlacht bei Laa? (zur 
fothen Sammt  waren weisse Kosen gestreut mi t  Perlen zierlich eingewirkt 21). Auf den nieder- 
ländischen, SO wie auf französischen und englischen Siegeln erscheint hlufig auf den Waf- 
fenröcken das Wappen des Besitzers angebracht, und zwar' s o ,  dass die ganze Vorderseite 
das Wappen,  und eben so die Rückseite aberrnaIs dasselbe darstellt. Wir  finden diess auf 
deu  österreichischen und  iiberhaupt auf den deutschen Fürstensiegeln nicht; dass man je- 
doch in der Wirklichkeit Auch in unsern ILiindern auf den Waffenröcken Wappen anbrachte, 
geht BUS vielen Stellen gleichzeitiger Dichter hervor; gewöllnlich hatte der Waffenrock die 
Farbe des SchildfeIdes, und  enthielt das Wappen  nur eine Figur, so wiederholte sich diese 

. auf dem  Rocke,  wie  die kurz vorher  erwiihnten Beispiele von Wok von Rosenberg und Otto 
von Meissau darthun, das Wappen des ersteren  war eine silberne Rose imsothen, das Wap- 
pen des letzteren ein schwarzes Einhorn im goldenen Felde. Aber auch, dass der ganze Waf- 
fenrock  selbsi das Wappen  darstellt, kommt vor, denn als Friedrich der Streitbare sich bef. 

il Ulrich von Lichtenstein 1. c. pag. 482. 
21 Hauch 1. c. pag. 341. 
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den Schotten mit dem Schwerte  umgürten  liess,  und zweihundert  Edle zu Ritiern schlug, da 
trugen alle Österreichs  Farben - - 

von ganzem schirl4ch kleit, 
dfi durch ein strik gemeit, 
der was wîzer dan ein swan. 

CEnnenkel bei Ramh 1. c. p a y .  318.) 
Bemerkenswerth ist, dass in Fiillen,  wo von vorziiglicher Pracht und, von Reichthum 

der  Rüstungen, von ausserordentlicher  Kraft  und Tapferkeit, oder von Gewandtheit im 
Kampfe die  Rede ist, die österreichischen  Dichter als Vorbild oder Vergleich stets  die Rit- 
ter am Rhein anführen: Ilsung von Scheuflich gliinzte so licht, dass um den  Rhein  kein Hit- 
ter schöner  gezimiert  sein  konnte j). Friedrich der Streitbare versetzte einem Ritter in der 
Schlacht bei Laa einen  Schlag, dass die  Ringe vom IIalsberge  wegstoben ; man mocllte Wun- 
der bei  dem  Khein sagen, wie  er  ihn schlug ') und an einem andern Orte sagt Ennenkel: 3) 

di, kdmcn die von Bfidissîn, 
uncl waxcm rittcr von dom Rh, 
gewesen, es ware genuoc, 

, si wzreu bchcndc und ltluoc. 
Die Fussbelsleidung bei den Ring - und Panzerhemden, so wie  bei dem Schuppen- 

panzer  gewöhnlich in unmittelbarer  Verbindung  mit den ßeinbergen  ist meistens sehr lang 
und spitz zulaufend; cladurcll gcsclliel~t es,  dass sie sich, sobald der Ritter ZII Pferde sitzt, 
naoh abwiirts senki. Auf den iislcrreicl~isc~~en Fürstensiegeln kommen diese Schnabelschuhe 
vom 3 2. Jnhrllundcrt angefangen bis in die zweite lliilftc des dreizehnten vor. Au€ den Sie- 
geln Ottokars  crsclleinen  sie nicht,  erst 1Zudoli IV. (anno 1369) hat sie wieder, und von da 
an dauern sie bis XU dem Yerschwindcn cler Keilersiegel fort. 

S p OP u II Ereren wir auf dcn Sicgeln Leopold des Heiligen (anno 11361, und Hein- 
richs  Jnsomirgott (1 155 und 11 ";), bei letzterem ein Md mit KBdern, sonst mit einer kegel- 
Grmigen  Spitze; VOITI Ausgange des 1% Ja'hrhunclerts bis zo dem Ausgange des 13. Jahrhun- 
derts  sind  sie auf den 6vterreicl1iscl~m Fürstensiegeln  nicht belnerkbnu, wahrscheinlich waren 
sie sehr kurz,  nur  mit einem einfachen Dorn versehen, denn sowohl Ennenkel, als auch U1- 
rich von Lichtenstein  erwiihnen ihrer, und zwar der letztere goldener Sporen. Auf dem Sie- 
gel Albrechts I. [anno 1286) sehen wir einen kurzen Sporen ohne Rad, bei Rudolf III. (armo 
1306) und  Friedrich dem Schijnen fehlt e r ,  mit Heinrich (anno 1324) beginnen die RZider- 
sporne anfangs mit kurzen, im 15, Jahrl~undert auf den Siegeln Alberts Vl. und  Friedrichs IV. 
mit langen Iliilsen. 1 

Unter  den Angriflswafi'en finden wir hen SP e  e r ,  an welchen bereits  unter  Ernst dem 
Tapfern, uncl von ihm bis zu dem Ausgange des Mittelalters die F a h n e  befestigt  ist. Das 
Fahnentuch  ist anfangs ein  langer, schmaler Wimpel, von der  Mitte angefangen meistons in 

3 )  Ulrich von Lichtenstcin.von Lachmann pag. 208. 
2) Enncnkel h i  Rauch 1. c. pag. 362. 
3) L. c. pag. 343. 

a 
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.zwei, auf einem Siegel Leopold des Glorreichen i> so wie auf der  Kehrseite vou Ottokars 
Ilterem Majestiitssiegel *) in drei  Lappen geschlitzt, und an dem Speer  mittelst Hingen befe- 
stigt.  Die Lappen  sind auf dem  Siegel  Friedrichs des Streitbaren an den Enden mit  Fransen 
besetzt, auf Ottokars  kleinerem  Majestltssiegel aber verbrlmt, mit Sternchen  belegt  und be- 
franst. Auf Ottokars grossem Majcstiitssiegel ’) erscheint  das Falinentuch zum ersten Ma1 in, 
der Form eines Überhöhten Viereckes mit der liingeren Seite  an der  Speerstange befestigt 
(Panier]. Diese Form bleibt bis zu Rudolf IV., unter welchem sie nur unbedeutend geiiudert 
wird, indem  auf  seinem  grossen  Reitersiegel 4, zuerst vom oberen Rande des Tuches eine 
schmale bandartige Zunge ausliiu€t,  die sich bis zum Schlusse des Mittelalters auf den iister- 
reieliisclzen Fürstensiegeln erhiilt. Die Palmentiicher erscheinen bei den bsterreichischen Mark- 

* grafen und $en ersten  Herzogen nur mit  gegitterten  Streifen, oder mit ringErmigen Verzie- 
rungen  ausgeschmückt, Friedrich der Katholische ist der erste, welcher in seiner  Fahne den 
Adler führt, so aucll sein Bruder Leopold der Glorreiche,  und als dieser ein Doppelsiegel 
annahm,  prangt auf der  Vorderseite  der  österreichische Adler, auf der  Kehrseite  der steie- 
rische  Panther  in der  Fahne.  Unter  Friedrich dem Streitbaren,  llermann von Baden, so wie 
a d  dem  herzoglichen und den älteren Majestiitssiegeln Ottokars sind  die F a h e n  wieder ohne 

, Wappenfiguren,  nur mit netzförmigen Streifen,  Verbriraungen und Sternchen verziert. Auf 
dem grossen  Majestltssiegel  Ottokars  erblicken wir auf der  Reiterseite den böhmischen Lö- 
wen  in  der  Fahne, nach Erhebung der lhbsburger auf den bsterreichischen Herzogsstuld 
bleibt  der  steirische  Panther als das zweit  wichtige Wappen  in die Fahne verwiesen, weh- 
rend im Schilde  fisterreichs weisse Binde im rothen  Felde prangt. Erst auf dem grossen 
Siegel Kudolrv IV. 6, erscheint das Österreichische Wappen in Fahne und Schild ? auf einer 
sp6teren V~nrianle desselben ist der  tiroliscl~e Adler im Banner Auf den spiiteren Piirsten- 
siegeln  erscheint  wieder der sieirische  Panlher  Init wclligel.1 Ausnnhmcn, nSmlich nnr bei clreien 
das bsterreichisclle Wappen: bei Albert III,, auf (lem Siegel Albreclll V. €ür die Markgraf- 
schaft l”n,  weil  hier der miihrische Adler als Hauptwappen in  clen Schild gesetzt ist [auf 
dem Österreichisclmi  Reitersiegel hat  er den Panther in (ler Fnllne’) u n c l  cnillich bei Albcrt W. 
Johannes Pnrricicla ist der einzige, welcl~er statt ciner Fahne das gezogene Schwer1 in der 
Rechten l i u t ,  au€ dem Scllild befindt sich das tisterreichische Wappen 9. 

In DeuCschland treffen wir die Fahnen in der Kegel nur wu€ dcn Siegeln dek bijheren 
Reichsfürslen, niimlich der I-Ierzoge und Markgrafen,  scllener bei den Grafen, die letzteren 

1 

I 

1 
1 

l 

I 
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halten meistens das gezückte Schwert j) ín der Rechten, So führen nebst den  ÖsterreïchischeD 
Fürsten die Herzoge von Böhmen auf ihren Fusssiegeln, und die Könige auf der Kehrseite 
i h r  MajestPtssiegel, die Herzoge VOLZ Baiern,  Sachsen, Schwaben und Kärnten, die Nark- 
grafen und Herzoge voa Steiermark, die Landgrafen von Thüringen, die Markgrafen von 
Meissen Fahnen, auch die Markgrafen von Brandenburg nuf ihren Fusssiegeln, während sie 
auf den Reitersiegeln das Schwert in der Hand tragen; das letztere zeigt sich  auch auf den 
Siegeln der  Narkgrafen von Baden, der Landgrafen von Elsass und Hessen, der Grafen von 
waldeck und Würtemberg ; wiihrend die Grafen von Anhalt, Görz und Tirol Fahnen haben. 
Bei den Dinasten und dem niederen landsbsigen Adel findet sich, wenn sie schon Reitersiegel 
führen, nur das Schwert. Eine Ausnahme bilden die Siegel der Landesiimter, auf  welchen die. 
WiirdentrBger  mit dem  Abzeichen ihres Amtes erscheinen, und daher  der Panierherr mit  der 
Landesfal~ne *), - Das Recht,  die  Fahne zu führen, war eine höhere -4uszeichnung,  das ~ u f -  
richten derselben im Lager oder auf einem Stadtthurme galt als  Zeichen der Herrschaft, und 
Fürsten,  welche mehrere Provinzen besassen, liessen sich eben so viele  Fahnen vortragen. 
Doch stand dieses Recht nicht Jedem zu, wie das Diplom K. Heinrichs I V .  vom Jahre 1058 
erweiset durch welches Ernst der Tapfere und seine Nachfolger die Begünstigung [und 
zwar als eine dem Lande Österreich anklebende) erhielten, sich das  Gerichtsschwert und  die 
Landesfahne vor dem Reiche und  der ganzen Welt vortragen zu lassen. Hier gilt das Schwert 
als das Symbol des Gerichts -, die  Fahne als jene des Heerbannes,  in jedem Falle aber deu- 
tet die Fahne auf die Reichsunmittelbarkeit nach dem Grundsatz: Des ReichesAehen leiht 
der  Kuiser den Bischöfen und ÄMen mit dem,Zepter, den Weltlichen mit der Fahne. Das 
Palmmtuch  war von verschiedenen Stoffen, die Wappenfiguren darauf gestickt, gemalt, auch 
mittelst Holzstock daran€  gedruckt 4]. Bei, Turnieren trugen die Ritter kleine, viereckige 
Fiihnleirrs (Paniere), ebenfalls mit  Wappen geziert , an den  Lanzen 6)4 

Auf den  tlteren Siegeln Leopold des Heiligen steht die Reiterfigur links '1 gekehrt, 
bietet somit dem Beschauer ihre  rechte  Seite dar, aus welchem Grunde auch das S c h  W er  t 
nicht sichtbar ist. Auf dem Siegel , welches  sich am Stiftbriefe des Klosters Heiligenkreuz be- 
findet, sehen wir die linke Seitc des Reiters,  und diese Stellung bleibt von da an auf allen 
folgenden 7) bis zu dem grossen Reitersiegel Rudolfs IV. beibehalten. Alle Bahenberger bis 
auf Friedrich den Streitbaren sind mit einem kurzen Schwert umgürtet, dessen Griff jedoch, 
SO wie Gürtel und Gebiinge durch den Sehild verdeckt sind. Auf den Siegeln FriedriGhs 

I 

l 

D u  Frcsne h a t  mchrere Stellen aus Urkunden,  nach  wclchen das Schwert als Zeichen der Grafenwikde er- 
scllcint. IIeincccius dc Sigillis Germanorurn pag. 429. 
Otto Graf von Plcien auf eincm  Sieget im Archive des Stiltes Zwettel  vom Jahre 1254. 
Schriitteps Abhancllungen über das üstcrreichische Staatsrecht. i .  Abhandlung pag. 337. 

schlager's  Wicncrskizzcn II. Thl. pag. 348. 
L~chmann Ulrich von Lichtenstcin pag. 296. 

Tab.  1. Fig. i .  

42 * 
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des Streitbaren, .und Herrmanns von Baden, so wie auf dem herzoglichen Siegel Ottokars 
fehIt das Schwert. Auf der  Kehrseite  beider MajestZitssiegel dagegen tri@ Ottokar ein langes,, 
breites  Schlachtschwert  an  der Seite,  mit einem einfachen Griff, der oben in einen grossen, 
Knopf endet, eine gerade  Parirstange und keinen Bügel hat,  ein breites  Gehtnge, das am 
verzierten  Mundblech  der  Scheide be'festigt ist,  verbindet es mit  dem  Gürtel. Mik den Habs- 
burgern verschwinden die Schwerte  abermals  aus den Siegeln, möglich, dass sie auf der rech- 
ten  Seite am Sattelknopfe hiingend getragen wurden, denn der Riicktheil der Sfttel, welcher 
schon unter dem  letzten  Babenberger und unter  Ottokar eine förmliche Lehne  bildete,  bekam 
nun Arme (Ohren), welche die Hüfte des Reiters  umschlossen, ulld ihm das Auf- und Ab- 
sitzen, wenn er  mit dem Schwerte  umgürtet WU, sehr unbequem  machten. Erst  Rudoll IV. 
hat  auf der Reiterseite seines Münzsiegels wieder eine SeitcnwaKe, u n c l  zwar einen diinnen 
kurzen Degen, mit einer nach abwzrts gebogenen (sichelförmigen) Parirstange , vielleicht ein 
sogenanntes  .perswerta (Bohrschw7ert).  Auf der  Tielmeite dagegen l welche den Herzog z u  
Fuss darstellt, ist  dieser  mit einem langen Schwert  umgürtet, dessen ICnopf mit einer 811. 

der Brust befestigten  Kette  verbunden  ist,  Diese  Ketten  hatten  den Zweck, dio Entwaffnung 
des Ritters im Gefechte xu verhiithen,  weil  er das der  Hand  entwundene  oder enlfallcne 
Schwert  wieder zu gewinnen vermochte, sie kommen auf den Reitersiegeln, welchc die, 
Figur  mit dem gezückten Schwerte  darstellen, hiiufig vor, hauptsiichlich. bei den G d e n  von 
Flandern und den  übrigen niederl'iindischen Fürsi,en. Das grosse Reitersiegel Rudolfs IV. zeigt 
uns wieder die rechte  Seite  des Herzogs, so auch die seiner NachIolger mit Ausnahnlo Al-. 
berts VI, , der einen langen Stossdegen mit einem Kreuzgriff ohne IIandlrorb n11 der Linken, 
triigt, Friedrich IV. ist auf seinem Fusssiegel mit einem hd ichen  Schwerte wie lludolf IV. 
umgürtet. ßei  dem Letzteren  erscheint  zum  ersten Male cler 11 o I ch ,  er triigt denselben ml 

der  rechten Seilo im Gürtel, der Knopí' des Griffes ist an eincr vou dcr Brus1 herabwden- 
den ICetle befestigt j)). Bei  seinen Brüdern Albert und Leopold III. vermisscn wir ihn, eben 

nnrl Friedrich IV. (anno 1438) tragen ilm. Das Schweri,  wclclm der Fiirst , wenn er gerii- 
stet ist, gewöhnlich umgürtet h l ,  wurcle ihm, sobald er in1 Ilausgewandc war, gew~l~nlich 
von einem  Diener  nachgetragen,  meistens  wird es rlach aufwiirts gehalten und rlcr Giirtel ist 
o se um die Scheide gesch1ung.cn *) ; in den Bildern der Hedwigslegende s) *treffen wir Her- 
zog Heinrich den Biirtigen dns Schwert mit darm gehiingtem Schild gleich einem Stock tragend. 

Der G Ü  r t e l ,  an welchem' das Schwert, und i n  spgterer Zeit auch der Dolch  befe- 
stigt war, ist auf den Siegeln des 22. und 13. Jahrhunderts theils durch den Schild l tlleils 
durch den überhfngenden Waffenrock verdeckt, auf gleichzeitigen Miniaturen  besteht  er in 
einem einfache11 schwarzen,  bisweilen auch schwarz und weiss gestreirten Kiemen, in das eine 

b so hei Leo,pold dem Stolzen;  Wilhelm  der  Freundliche (anno 14041, Albert V. (onno 1480) 

4 )  Sowohl auf dem Fuss - als auch aul d e m  grosscn Reitersicgcl. I-lcrrgott dc Sigillis Tab. VIL Fig. i und 2 
Y) Siehe die Abbildungcn hei Hcrrad YOU Landsberg 1. c. 
3) L. c. Taf. XL. XXII. WUL. 

P 
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Ende desselben ist  ein Loch geschlitzt,  durch welches das andere Ende durchgezogen und 
dann in einen, Knoten verschlungen wurde, doch trifi man auch Schnallen mit einem Dorn. 
Bald  aber .werden die Gürtel  prachtvoll von farbigem  Leder,  auch  mit  Sammt  oder Tuch über-. 
zogen, und  mit Buckeln oder  Rosetten, bisweiIen aus edlem Metalle, verziert;  solche Prncht- 
gürte1 treffen wir auf den  Siegeln Rudolfs IV., Alberts und Leopold III., bei Wilhelm dem 
Freundlichen  und  Albert V. 

Ausser der  Rüstung, Bewaffnung und jenen  Zierden,  die  auch dem hohen und nie- 
deren Landesadel zukommen, wie  IIeImkronen  und Zimieren, kommen auf den österreichischen 
Fürstensiegeln noch die  Würdeabseichen zu betrachten,  wie  wir sie  auf den Fussiegeln Ru- 
dolf~ IV. und  Friedrichs IV. antreffen, vor allen aber  wie sie auf jenen Siegeln vorkommen, 
auf welchen die E’iirstea entweder irn Friedenskleide,  oder  als  deutsche Köuige und Kaiser, 
oder als Könige von Ungarn  und  Böhmen  im königlichen Ornate zu Throne  sitzend,  darge- 
stellt  sind. 

I3udolf IV. *] und  Friedrich IV. erscheinen au€ ihren  Fusssiegeln zwar geriistet, aber 
ohne  Helm,  sondern das Haupt  mit dem B e r z  o g s h  u t e  bedeckt, welcher nach den Haus- 
privilegien  mit  der Zinkenkrone umgeben, mit dem Diadem der deutschen  Königskrone und 
dern dnrauf  gesetzten  Kreuze gescllmiickl ist. 

Auí‘ dem Siegel, welches Friedrich IV. nach der Raiserkranung fur die Ssterreichi- 
schen Angelegelheiten  Iüllrte,  stellt uns die  Kehrseite 2) den Fürsten dar, wie das Diplom 
Kaiser Friedrich des Rothbarts  den I-Ierzogen von Österreich  gestattet die Lehen von dem 
Kaiser zu nehmen niimlich zu PJerde sitzend, im Piirstenkleide - einer langen fdtenrei- 
chen T m i k ,  am uhteren  Saume verbriimt , mit weiten  Errueln - den  Herzogshut auí‘ dern 
Iiaupte uhd den Stab in der Hand. Auf diesem Siegel weicht der IIerzogshut von dem Mi- 
ller beschriebeneu ab, indem das Diadem mit kleeförmigen Knorren  besetzt, das Krem aber 
weggelassen ist. 

Die K r o n   e n ,  welche die  österreichischen Fürsten als deutsche Könige, oder als 
Könige von Ungarn und Böhmen trugen, sind verschieden. Rudolf I., Albert I. und Friediich 

i)  Herrgott Taf‘. VU. Pig. 4. 
21 Herrgott I .  c. Taf. X. Fig. 2. 
3) Schrütter Alhnnrll~mgcn ;LILY dem iistcrreichischcn Staatsrechte. pag. 143. 
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der Schöne l )  haben  einfache  Laubkronen, wie wir sie  zuerst  bei König Heinrich VU. 2, tref- 
fen, und wie sie später  noch Karl IV. und Wenzel hatten. Sigmund Bnderte die deutsche KÖ- 
nigskrone, indem er auf die Laubkrone zwei sich durchschneidende Biigel setzte, und diese 
oben  mit einem Kreuze Perzierte. Gleiche Kronen tragen Albert IL und Friedrich IV. auf ih- 

h ren deutschen Königssiegeln, 

nad nicht wesentlich verschieden hiervon sind die  Kronen, welche auf den drei Majestgtssie- 
geln von Ladislaus Posthumus für Österreich, Ungarn und Bijhmen vorkommen. Die Kronen 
der deutschen Kaiser sind auf den Siegeln verschieden von jenen  der  Kauige, UM nicht wei- 
ter zurückzugehen, führe ich nur jene von Karl IV. und Sigmund an. Die  erstere  ist infel- 
förmig yon einem Laubreife umringt, und yon einem Bügel  mit dareuf gesetztem Kreuze 
überragt. 

Sigmund iinderte die Raiserkrone, es ist zwar die Infeelform beibehalten, der Bügel aber 
geht von vorne nach riickwärts, und die Seitenriinder des Kronenhutes (der Infel) sind mit 
zarten Knorren verziert. 

Friedrich IV der erste unter den Habsburgern, welcher zum Kaiser  gekrönt wurde, hat 
auf dem kaiserlichen  Majestätssiegel eine der mitra bicornis  ähnliche Krone, deren beide 
Spiteen mit Knauf und  Kreuz geschmückt sind, Auf das mittere Blatt des Kronenreifes ge- 
stiitzt, erhebt sich ein Kreuz > dessen Stamm in einen Bügel iibergeht, der zwischen den 
Hörnern der Mitra von vorne nach riickmiirts lauft. 

1) Abbild. Hanthalkr Receas. &pl. geneal. Taf. XM. Fig. 4. - Licbovsky Geschichte des Hauses Habsbwg, und 

a) Anuo i22.2. 
Herrgott 1. c. Taf. V. Fig. 6. 
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h~ Ze p t e  r ,  als Zeichcn der Herrscherwürde, trefFe11 wir meistens nur ia den 
ZIiinden der Icönige. Bei den Dentscllen  besland es in einem einfachen Stab, oben mit einem 
I c n d  clldcnd '1, oder mit einem darauf  schwebenden Adler *). Allmiihlich aber ging die Spitze 
in die Form cler Scllwertlilie über 3), und bildete endlich einen Knorren aus reichen Blumen- 
und Bliittcrsclnnuck. Ottokar, Albert I., Friedrich der Schöne tragen auf ihre11 köni@ichen 
M a j ~ s ~ ~ i k s i e g e l n  Lilienzepter iu der I-Iand Ladislaus  Posthumus  und  Friedrich IV. aber solche 

- mit B16tter - und Blumenspihen.  'Bei den übrigen Fürsten, aIs IIerzogen , Markgrafen u. s, w. 
erschcini  dcr IIerrscherstnb oder das Zepter  sehr selten4). Die österreichischeb Herzoge wa- 
 TC^ clnrch das Friderioianische  Privilegium  zur Fiil~rung desseIbe,n berechtigt, und wir finden 
es in einem einfachen Stabe oben  mit einer  Kugel  bestehend, einem Busikan iihnlich , auf 
drei D Siegeln, den Fusssiegeln Rudol€s u ~ d  Friedrich IV., mld auf der Kehrseite des Siegels 
fiir iislerreichische Angelegenheiten vom Jahre 1459, Als Attribut  der Könige erscheint noch 
der  K e i c h  s ap €el  mit dem Kreuze. 

Wie  au€ den Reitersiegeln  die Fürsten iln Waffenschmucke erscheinen, so die Könige 
u n d  Kaiser au€ ihren  MajestItssiegeln im Friedenskleide, im langen T a l a r  e der um die 
M i t t e  gegiirtet  ist, In spiiterer Zeit lauft  ein breites  reich gesticktes Band um die Shdtern ,  
welches über der Brust gekreuzt ist, Dieses Baud erscheint zuerst auf dem ICaisersiegel Lud- 
w i g s  des h i e r n ;  Sigmund  war  der erste, welcher es auf seinem königlichen Siegel führte, 
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und es auch in jene für Ungarn l) ühertrug* Bei österreichischen Fürsten finden wir dieses 
Pallium auf den deutschen Königs -' und Kaisersiegela von Albert II. und  Friedrich IV., dann 
auf den Majestiitssiegeln des Ladislaus  Posthumus.  Über  der  l'unik wurde ein Man t e l  ge- 
tragen, ähnlicll dem Chlamys der  Alten, welcher bis zum Ausgange des 14. Jahrhunderts auf 
der  rechten Achsel durch einen Metallknopf oder eine Spange festgehalten wurde2), Spriter 
ist derselbe gewöhnlich reich verbriimt , mitunter  auch  gestickt, und durch prachtvolle Span- 
gen oder breite gestickte Biinder vorne m der Brost zusammen gehalten3). Zu dieser  Klei- 
dung kommen noch Schuhe, welche  bisweilen  mit zierlichen Stickereien  besäet sind. Auf dern 
Fusssiege1 Rudolfs IV. und  Friedrichs IV. haben  beide Fürsten den Man t e 1 über der Küstung, 
jener Rudolfs an den Säumen reich  mit  Stickerei besetzt und  durch eine schön gearbeitete 
Spange an der Brust zusammen gehalten,  während  Friedrichs Mantel IznverbrImt und  nur 
mit einer einfachen Spange befestigt  ist. Die Mantel waren von verschiedener Farbe aus Seide, 
S a n n t  , selbst  aus Goldstoff verfertigt, 

tuoch dem koste niht xcrrint, 
dar ûz Mbisch golt man spint. 

(Ottokar v. Hornek.) 
und mit goldenen Stickereien verziert,  und  mit solchen oder mit Pelzwerk verbriimt, mit 
letzterem  waren  sie auch manchmal gefuttert. 

Auf den königlichen oder kaiserlichen Majestiitssiegeln  sind die Fürsten zu Throne 
sitzend dargestellt. Die T hr o ns  tü hl e sind ursprünglich einfache auf Siulen  ruhende 
Sitzflächen mil: verzierten Kissen belegt 4), bisweilen haben sie die Form einer Tumba, de- 
ren Winde arkadeniihnlich in Kund- oder Spitzbogen ausgeschnitten sind, ohne  Hiicklehuen 
mit einfachen Schemmel Im 13. Jahrhundert erscheinen einfache mit Teppichen belegte, . 
oder auch verschnittene  Rücklehnen, an den Seiten  mit  runden Siiulen, die oben mit Kniiu- 
fen enden '). Je mehr sich aber der deutsche Baustgl mit seinen reichen iippigen Ver- 
zierungen entwickeIt , desto breiter werden  die Thronstiihle, statt der Arm- und Rücklehnen 
steigen schlanke mit Blatt - und Bhmenknorren gezierte Siiulen empor, welche durch Spitz- 
bogen mit einander  verbunden sind,  während die Zwischenriiume durch herrliclm Masswerk 

' ausgefüllt  werden. So bildeten sich prachtvolle und zierlich geschnitzte Wiinde heraus, in wel- 
chen der Tlmnsitz wie in einer Nische angebracht war '). Diese Form bedingte aber, dass 
sich der schone Bau oben schliesse, und so ein Ganzes bilde, darum wiilbte man jene schmuck- 
reichen Baldachine dariiber , die wir im 15. Jahrhundert auf den Siegeln' Friedrich IV, g), 

9) Pray Taf. XN. Fig. 1. 
2) Wie auf den Siegeln Ottokars, Rudolfs I.', Albert I., Friedrich des Schönen. 
31 Albert's II., Ladislaus Posthumus und Friedrichs IV. Majestztssiegel. 
4) Krinig Heinrich III. anno 1046. 
S) Isabella, Gcrnalin Friedrich des SchETnen anno t 3 3 0 .  Abbildung bei Duellius : Friilricus PulBer. 
6 )  lludolf I. Taf. XVI. Fig. 4. 
T )  Fricdrich der Schiille. Hemgott Taf. V. Fig. G. I 

8 )  Abbildungen bei Hcrrgott 1. c. Taf. IX. Fig. B. und Taf, X. Fig. 1. und 2. 
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Mathias  Korvins etc. treffen,  und  die ein vollgültiges Zeugniss geben von jener  Fülle  ]eben- 
diger  Poesie) welche den deutschen  Banstyl  durchwehte. 

Nachdem wir die Rüstung  und Bewaffnung der  österreicbischen Fürsten auf ihren, 
Reiter- und Puss-, die Bekleidung  derselben auf ihren Majestätssiegeln erörtert Ilaben, so wen- 
den wir uns wieder zu den Reitersiegeln zurück, denn wir  haben noch dem beständigen Kampf- 
gefährten des Ritters, nämlich dem Prerde  unsere  Aufmerksamkeit zu schenken,  denn  obne 
dasselbe war  der Kitter  durch  die  Schwere seiner Rüstung unbehüflich  und zum Kampfe un- 
tauglich, darum  wurde  auch  der mächtige  Streithengst zum ernsteu  Kampfe,  wie zum Turnier 
gewappnet und geschmiickt. So wie die  Riistung des Ritters im 11. und 12. Jahrhundert eine 
einfachere ist , so jene des Pferdes,  bis  auch dieses allmählig nebst der  Lederdecke,  mit 
Schuppen  und Ringdecken, mit einzelnen Platten an Kopf und Brust)  und endlich mit  einem 
förmlich  gegliederten Blecl~l~arnisch verhüllt wurde, wie die Pferderiistung fifax I. in der Am- 
brasor - Sammlung.  oder wie wir  sie  auf  den beiden  Titelkupfern  in  Lebers Werk  über das 
kaiserliche  Zeughaus ’) sehen. Die Ziumung des Pferdes  bestand BUS einem einfachen Kopf- 
gestell, mit  einem Stirn-  aber keinem Nasenriemen, mit  einer  Kinnkette,  und dem Stangen- 
ziigel, im 14. und 15. Jahrhundert  erscheint auch die  Trense 2, ; dazu kommt noch der Sat- 
tel mit hohen Vorder- und Rücktheil (Sattelbogen’) mit dem  Brustriemen und dem Bauch- 
gurt, welch  letzterer auf den iilteren Siegeln oft durch  die Piisse des Reiters, manchmal durch 
die  Schabracke  verdeckt,  und  daher  nicht  sichtbar ist, bisweilen dürfte  er auch  durch ein 
Versehen des Stempelscl~neiders weggelassen sein, Dieser Umstand führte  mehrere Diploma- 
tiker 3, zu der Behauptung,  im 11. und 1% Jallrhundert  habe luan keine Sattel,  sondern 
nur  einfache Reitkissen gehabt, weIche nur  durch den Brustriemen festgehalten wurden;  die 
auf allen Siegeln vorkommenden Vorder- und Rücklehnen sprechen jedoch fiir förmliche Sät- 
tel, und das xufiillige Abhandensein des Bauchgurtes auf einzelnen Siegeln berechtiget  wohl 
zu keinem allgemeinen Schluss. Au€ den Siegeln Leopold des Heiligen,  wie auf jenen seines 
Sohnes  Ileinrichs  Jasomirgott sind unter den Siitteln Schabracken , die  über den  Bauch 
des P€erdes  hinabreichen, u11d so kommi es,  dass wir  den  Bauchgurt zum ersten Mal deut- 
lich auf den Siegeln  Leopold des Tapfern 4, sehen, Dagegen aber erscheint  der doppelte 
Bauchgurt in  den  Abbildungen  der Herrad von Landsberg, Zeitgenossin Friedrichs  Barbarossa 
Auch auf dem Siegel Heinrichs,  Nalzgrafen am Rhein und  Herrn zu Lach vom Jahre 1093 
kommt eiu  doppelter  Bauchgurt 5> vor. Den Schwanzriemen fand  ich  auf den mittelalterlichen 
Siegeln bei keinem unverdeckten  Pferde,  selbst  nicht uuf dem Siegel  Priedriclu IV. v. J. 1459 G)m 

i) Wiens kaiscrlichcs Zeugl~nus. Leipzig bei ICChlcr. 1841;. 
2) Auf dcm grosscn Sicgel Rudolfs IV. anno i365 , auf den Siegeln Frieclrichs IV. anno 1439 und  Alberts VI. 

33 Vredius de Sigillis comiturn Plandriae. - Heincccius de Sigillis Germanorum. - Gatterer Elemcnta artis diplom. 
41 Hcrl*gott 1. c.  Taf. II. Pig. 4. 5. 6. 
5) Dieses Sicgel ist abgcbildet im III. Theil der Acta Acad. P&L, ad. pag. ~ 3 .  
G) Hcrgott 1. c. Taf. X. Pig. z. 

anno 1459. 
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Steigbügel treffen wir zuerst  bei Leopold dem Heiligen (anno 3 136 an dem Stifts- 

briefe des Klosters Heiligenkreuz) und von da auf allen folgenden Reitersiegeln. Sie bilden 
ausgebogene Dreiecke mit einer engen Offnung , damit nicht der ganze Fuss durchgehen 
konnte,  weil man,  um festeren Hult zu haben, den Vorderfuss bis in den  Rist in den Steg- 
reif schob. Das Riemwerk und die Zügel waren oft mit S a m t  überzogen und gestickt,  oder 
mit Buckeln beschlagen, vorziiglich war diess bei den Brustriemen der Fall, diesen finden 
wir schon auf den Siegeln Leopold des Heiligen (Heiligenkreuz anno 1136) mit Borten, sauf 
jenen Leopold des Tapferen i) mit Ringen und Buckeln verziert;  auch mit Fransen (Hein- 
reich Jasomirgott anno 1155) und  mit Schellen behängte man sie. Diese letzteren waren iiber- 
haupl ìm Mittelalter eine iiusserst beliebte  Verzierung,  und wurden nicht bloss an dem Pferd- 
geschirr , sondern  auch an dem Speer,  und besonders häufig an den Helmzierden angebracht; 
IlSung von Scheufelich hatte  mehr als b00 Schellen an sich, und war so schön geziemirt, 
dass kein Ritter am Rhein es schöner sein konnte , an seinem Speer  waren viele kleine Schel- 
len zìerlicb angebracht '). 

Die  Sättel waren mit Lader, auch mit Stoffen, darunter  auch  S,ammt, überzogen. 
Auf dea Sattelbogen sind sowohl vorne als rückwärts 'Verzierungen, Sterne, auch Wappen 
angebracht, so zuerst auf der  Reiterseite des kleinen  Majestiitssiegels  OCtokars (anno 12621 
das österreichische Wappen, eben so auf den Reitersiegeln Rudolfs IV. Unter Albert I, 3) er- 
hielt  die Rücklehne des Sattels Arme (Obren), welche die Hüften des Reiters umschlossen. 
Seifried Helbling sagt in seinem Lucidarius *), dass diese, so wie manche andere  iible Sitte 
von den Schwaben, weIohe mit den  Habsburgern hergezogen waren, nach &erreich ge- 
bracht  wurde,  und ist sehr ungehalten darüber: 

Nr?. h h t  uns die Swibe, 
des ich got immer lobe, 
her in ditze lant brbht, 
des ich 4 nie gedâht, 
sltel als die krippe 
&t uns umb die rippe 
d s  die zargc umh den tuorn. 

Auf dem Siegel Wilhelm des Freundlichen (anno 1404) bildet der vordere SatteIbo- 
gen einen Kamm,  der zu beiden  Seiten  herabreicht und die Schenkel des Reiters schützt. 
Als man die Rosse mit  I)lattenharnisrden verdeckte, waren auch diese Kiimme  des Sattels yon 
Eisen,  wie  wir tes auf dem Siegel Albert VI. bemerken, auf welchem dieser, Theil gleich 
einer Muschel geformt und hohl geschliffen ist. Unter Leopold dem Stolzen, Albert V. 
und Friedrich IV. werden die Satteltaschen, welche früher ziemlich kurz  waren, lang, und 

S 
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sind zugleich mit reicher  Stickerei  verziert, die beiden letzteren haben statt  der  vordereu 
Sattelbogen bloss einen Sattelknopf. 

Bis in die  Mitte des 13. Jahrhunderts treffen wir auf den Siegeln kleine,  theils vier- 
eckige,  theils  rund geschnittene  Schabracken, an den SIumen  mit Fransen wohl  auch mit 
Schellen besetzt,  sie wechseln bisweilen mit  schmalen, aber bis über den Bauch reichenden 
Decken,  die ebenfalls mit  Fransen besetzt  und mit Borlen  gegattert  waren (Leopold der Hei- 
lige anno 1136. - Heinrich  Jasomirgott anno 1165). Ottokar  ist  der  erste, welcher das ganze 
,Pferd  in eine  Decke  gehüllt hat  (couvertbre, Rossdecke, Rosskappe , Kaperation, im 15, 
aahrhnndert  auch  Geliger,  und wenn  die Decke fiir das ganze Pferd aus einem einzigen 
Stücke  bestand, auch Sack genannt). Gewöhnlich besteht  sie aus zwei Theilen,  dem Vorder- 
theil (Fiirbug), welcher  die Ohren  und den Kopf  des Pferdes mit. Ausnahme der Augen bis 
zu  deu  Nüstern  und  den  Vorderleib des Pferdes bis zur Mitte  verhüllt;  er  reicht  bis zu den 
Fesseln,  und  ist vorne von der  Brust nach abwiirts geschlitzt, um den Vorderfüssen  freie 
Bewegung zu lassen. Die Rückdecke (Hintertheil, Geliger) ist iiber den Schweif des Pfer- 
des gelegt, und meist  mit  Ringen  an dem Sattel befestigt (Taf. II. O.). Diese Decken waren von 
gefgrbtem Leder, häufiger von gewebten Stoffen, bisweilen von Seide oder Sammt , mit 
Stickereien,  oder  Sternen  und Rosen von geschlagenem Metalle geschmückt, auch mit Wap- 
pen  belegt?  und an  den Siiumen mit Borten verbriimt, So sagt Ulrich von Lichtenstein l ) :  

mein Ross war mit Scharlach  verdeckt,  die Decke lang und  weit  geschnitten, und  mit gol- 
denen  Borten  reich  gegattert ; wo sich die Borten kreuzten, da waren aus Silber geschlagene 
Rosen  darauf  befestigt.  Die Decke war  mit gelben Zendal unterfuttert. - Auch die Schlacht- 
rosse,  deren Kopf und Brust man mit Ringwerk und  Platten  schützte,  waren darüber mit 
prliohtigen Decken belegt, weIche in  der Schlacht in die Höhe geschlagen wurden 2). 

Ir ors w h  verdecket zwar 
mit îsen df deu fuoz gar 
dar obe ein decke sîdîn. L 

( R Q ~ L c ~ ~  script. I .  TM. pag. 340.3 
Die Stellen aus Ulrich von Lichtenstein und Ennenkel beweisen, dass die Decken 

früher  in  Gebrauch  waren, als sie auf den österreichischen Reitersiegeln vorkommen, was, 
. wie  bereits erwlihnt wurde,  unter  Ottokar  der Fall ist (anno 1162). Auf den  französischen 

Siegeln erscheinen sie viel früher, das 3lteste bisher bekannte dieser Art dürfte das Reiier- 
siege1 Walters von Montmorengy sein (anno 1309) ; auch auf den Siegeln der  Herzoge von 
Brabant sind bereits  in E der  ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts die Pferde verdeckt. In 
Deutschland zeigt sich dieser Pferdeschmuck bei den Dinasten und Grafen früher, als auf den 
Siegeln  der  höheren Reichsfürsten, so auf  den Reitersiegeln des Poppo von Durne i. J. 1248 9 ,  

I 

0 
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Bernhards von Lippe (anno 1’245), Gerhard Graf von Diets (anno 1250) i). Von Ottokar an- 
gefangen bleiben die Pferdedecken, auf den  Gsterreichischen Fürstensiegeln in ununterbroche- 
ner Folgenreihe , nur auf der  Kehrseite des Siegels von Kaiser Friedrich IV. für die  öaterrei- 
chischen Angelegenheiten vom Jahre 1459, reitet der Kaiser ein unbedecktes Pferd. Das 
Ger  e i  t ,  eine aus Riemen zierlicl1 geflochtene Bedeckung des Kreuzes kommt auf den öster- 

’ reichischen Siegeln nicht vor. - Bei Ottokar sind die Pferdedecken mit Rosen bestreut, ver- 
brämt und mit  Wappen  belegt,  und zwar auf dem kleineren Majestithiegel  mit Böhmen, 
MLhren und Steiermark , auf dem grossen mit Kärnten, Miihren , Steier  und Eger 2). 
Schmuckloser sind die Pferdedecken bei den Habsburgern,  durchaus ohne Stickerei, selten 
mit einer Verbriimung , und diese nur am unteren  Saume (Rudolf III. anno 1204. - Al- 
bert VI, anno 1459, und  Friedrich IV. anno 1139), manche sogar ohne  Wappen  (wie Hein- 
rich anno 1324, Otto der Fröhliche anno 3335, Kudolf IV. auf dem grossen Reitersiegel etc.) 
Die Zahl der Wappen, die auf  den Pferdedecken vorkommen, iibersteigt die Zahl drei nicht, 
ar~sge~lomrnen bei Albert VI. Die Wappen  selbst  sind, besonders bei dem spgteren LInder- 
zuwachse, willkührlicb genommen, anfangs gewönlich Steiermark  und  Habsburg , bei Leo- 
pold (anno 1330j Österreich  und Habsburg, bei Albrecht n. Steier und KLrnten (anno 1355 
Taf. II. O.) , zu welchen Rudolf IV. auf dem kleineren Reitersiegel noch Pfirt  hinzufügt. Al- 
bert und Leopold ILI. haben  Steiermark,  Kärnthen und Tirol, Leopald  der Stolze (anno 1408) 
bloss Tirol; die Wappen sind gewöhnlich an Hals,  Brust  und Schenkel des Pferdes ange- 
bracht. AlbrecElC VI. hat auf der Prerdedecke zwölf Wappenschilde in zwei Reihen von der 
Brust nach rückwärts laufend, und zwar in der oberen Reihe:  die windische Mark,  Ober- 
Qsterreich , PGrt, Burgau ; in der  unteren Keihe : Steier , Kiirnten,  Krain , Portenau, Habs- 
burg, Tirol, Hiburg  und Elsass. Bei dieser Gelegenheit muss einer Eigenthiimlichkeit der 
asterreichischen und mit  ihnen  der deutschen Reitersiegel, gegen die niederliindischen, engli- 
schen und französischen erwLhnt werden. Wir treffen ndmlich au€ den deutschen Siegeln in 
der Regel die Wappen  in dreieckigen Schilden der Pferdedecke aufgestickt (Taf. II. o.), wäh- 
rend, vorziigIich auf den niederliindischen, sowohl der  Fiirbug als auch das Gelieger der 
Pferdedecke das Wappen selbst  darstellen, niimlich die Decke die Farbe des Schildfeldes hat, 
und darauf die Wappenfigur angebracht ist (Taf. II. n.) .  Dadurch musste die letztere, na- 
mentlich auf dem Fiirbuge, welcher eine grössere Ljinge bei einer geringeren Breite  darbie- 
tet gestreckt und schmlichtig werden, diess blieb nicht  ohne E i d u s s  auf den heraldischen 
T i p s ,  und auch auf  Siegeln, welche blos Wappen  enthallen, erscheinen die Thierfiguren, 

Ausser den Decken trugen die Pferde noch anderen Schmuck , auf dem Haupte Kro- 
nen , Federbüsche, dem Wappen entnommene Figuren und Embleme, eine auf flandrischen, 

L besonders wenn sie aufgerichtet sind, im Verhältniss zu ihrer IXöhe immer viel zu dünn. 

1) Die letzteren heiden in meiner Sammlung No. 1603 und 20315. 
2) dhbilclung des kleinen Majestxtssiegels bei Hcrrgott Taf. IV. Fig. 6 ,  uncl des grossen bei Hucber I. c. Taf. IV. 

Fig 4, leextere ist elendes IVlachwdc mld überdiess in selm  verkleinertcrn Massstabe. 
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französischen und engliscllen Siegeln vorherrschende Sitte, wiihrend Deutschlands mittelalter- 
liche Sphragistik  diessfdls  mit Ausnahme Österreichs wenige Beispiele darbietet. Johann von 
Schwaben  (Parricida) hat  den Kopf seines Pferdes  mit  einer  Krone geschmückt, aus wel- 
cher der österreichische  Pfauenfederbusch hervorwächst, Auf den Siegeln des prachtliebenden 
Rudolfs W. trägt das Pferd  eine  Krone, auf welcher ein Adler mit ausgebreiteten Flit g e h  
ruht während ein an der  Krone  befestigtes  Kreuz  auf  die  Stirne  herabhängt;  das Pferd 
Friedrichs IV. (anno 1439) hat eine Krone, aus welcher der oberosterreichische Adler her- 
vorwächst,  und jenes bei Albert VI. Krone und Pfauenfederbusch. Wie bereits  erwähnt, 
wurde das Pferd  mit  Panzer-  und Plattenstiicken  geschützt, und darüber die Decke gelegt, 
auf dem Siegel  Albert VI. ist  die Rossstirn  (Stimplatte)  aus  Eisen sichtbar,  sie  reicht  bis 
über die Nüstern, ist hohl geschliffen, und  unterhalb der Krone mit dem Bindenschild geziert. 

Unter Friedrich IV. hat die Stempelschneidekunqt in Hinsicht der Siegel ihren gliin- 
zendsten Standpunkt  erreicht,  mit seinem  Tode ist  sie gänzIich verfallen; die Kunst schlug 
einen  andern Weg  ein, sie wandte sich den Medaillen zu, Unter Mas I. verlieren sic11 auf den 
österreichischen Landes- so wie auf den deutschen Reichssiegeln die figuralischen Dardellun- 
gen i), mit diesen aber  hört  der archhologische Werth,  und die kunstgeschichtliche Bedeu- 
tung der Siegel auf, das wenige Schöne, was  hier und da noch auftaucht, ist vereinzelt, die 
Wappendarstellungen verscldingen die  übrigen,  und mit dem Beginne des 16. Jahrhunderts , 

gehören  die Siegel im Allgemeinen nur mehr der Heraldik, höchstens noch der Genealogie an+ 

i) Mit Ausnahme dcr goldenen Bullc M a x .  I . ,  auf cleren Kehrscite bcrcits die ncuc Lqidarschrift  erschcint, go- 
h h n  dic übrigcn Fígurcasiegel  desselben den Nicderl~ndcn m .  Ferdinand I. hat ein sehr schiines Fiepensie- 
gcl j e len  so findcn wir I c i  sehen Nachfolgern lalcl goldene Bullca , bald ungarische, schlcsischr m d  niedcr- 
llndischc  Sicgcl mit figurdischcn Darstellungen, allein ihr IGmstwerth ist meistens ciu sehr untergeordnctcr, do 
sic gewiihnlicl~  nach einem convcntioncllcn Tipus gearbeitet sind. 

E 
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V e r z e i c h n i s s  
‘der bisher bekannten Figurensiegel (‘Reiter - Fuss - und Thronsiegel) der österreichi- 

schen Fiirsten bis einschlüssig Friedrich’s IV. 

Ernst der Tapfere. 
I. Anno 1056-1076. Reitersiegel , einziges bekanntes Exemplar im Stiftsarchive zu Melk. Abgebildet 

hei Herrgott in den Monument.  August.  Domus  Austr. I. Theil: De Sigillis, und beiHuebm Austria 
ex  archiv.  mellicensib. illustr. Taf. T. Pig. 1. - Abguss in meiner  Sammlung No. 627. 

Leopold der Heilige. 
2. (c. Reitcrsiegel, die Figur sehr scbmichtig, an einer TJrkunde des Stiftes St, Florian vorn Jahre 1115. - 

Die Abbildung in Fischer’s Geschichte des Stiftes und der Stadt Klosterneuburg Taf. I. ist willkiihr- 
licli erglnzt , indem auf dem stumpfen Originale nur die Umrisse der Figur zu erkennen sind.  Abguss 
in meiner Sammlung No. 610. 

3. b. Reitersiegel an einer Urltuude clus Stiftes Göttweig , und im k. k. Hausarchive, zwischen 1122-1136, 
mit der Urnschrift: Leupaldus Marchio. - Die  Abbildung bei Fischer 1. c. Taf. II. ist unrichtig. 
Ahguss in meiner Sammlung No. 1218, 

I 

4. c. Reitersiegel am Sti€tbriefc von Klosterneuburg anno 1136. Die Figur jener auf  dem vorhergehenden l 

Siegel iihnlich, dagegen aber die ganze Umschrift und die einzelnen Buchstaben derselben ver- l 

kehrt. - Abbildung bei Fischer 1. c. Taf. III. - Abguss in meiner Sammlung No. 609. 

6. d. Reitersiegel auf dem Stiftsbriefe von Heiligenkreuz anno 1136 ; in der Unterschrift: Dei gratia mar- 
chio Austriae.  Das Pferd gallopirend, wlhrend es auf den  vorerwiibnten Siegeln Leopolds  stets  im 
Schritte erscheint. - Die Abhildung bei Herrgott 1. c. Taf. I. Fig. 2. ist nicht genau; der Sturmhut . l  I 

ist als eine faltige Haube dargestellt, und im Schilde ein  Adler ,’ der a d  dem Originale nicht sicht- 
bar ist. - Abguss in, meiner Sammlung No. 1084. 

l 

l 
I 

Leopold der Schöne. 
6. Von dessen Siegel mit der IJmschrift: Levpoldvs Dvx Bawarie, befindet sich eine rohgearbeitete 

Abbildung in  den Mon. boic. 13. Band Taf. I. Dasselbe  befindet sich an einer Urkunde vom Jahre 
1.140. Fehlt ill meiner Sammlung. 

Reinrloh Jasomirgott. 
1. a. Reitersicgel vor dem Jabre 12515, in der Umschrift mit dem Titel: Dux Bawarie, an einer  unda- 

tirten Urkunde im Archive des Stiftes Heiligenkreuz. Die Ahbildung  bei Herrgott 1. c. Taf. I. Fig. 3. 
hat im Schilde eineu Adler, auf dem Originale befindet sich blos  ein Ornament auf  selbcn. - Ab- 
guss in meiner Sammlung No. 654. 

S. b. Keitersiegel vom Jahre 1155 an einer Urkunde des Stiftes Seitenstiitten, in  der Umschrift der Titel 
Dux Aukiae, wiihrcnd Osterrcich erst im Jahre 1156 zum Herzogthum erhoben wurde. Im 
Schilde vier Kugeln. - Die Abbildung bei Schrötter und Rauch : Österreichischo Geschichte T. Th. 
Pag. 385 zeigt einen oben gerundeten Helm mit  aufgeschlagenem  Visir  mit  Kinn - und Nackenstück, 
also einen Bourguinot, wahrend sich auf  dem  Originale  eine  konisch  zugespitzte Sturmhaube befin- 
det. - Abguss in meiner Sammlung No. 1655. 

9. E. Reitersiegel vom Jahre I t 6 2  an einer Urkunde (les Stiftes Klosterneuburg , welche’ bei Fischer 1. c. 
U. Theil pag. 148 gedruckt ist. Dieses Siegel fancl ich weder in den  Stiftsardiven von Klosterncu- 
burg, Heiligenkreuz und Schotten, noch in der Sphragidiothek des k. k. €Iausarchives so gut er- 

10. 

il. 

12. 

13. 

14. 
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halten, um den Adter îm Schilde aufzufinden, welchen die Abbildung bei Herrqott 1. c. Taf. I. 
Fig, 4 hat. "- Abguss in meiner Sammlung No. 605, 

10. d.  Gut erhaltenes Reitersiegel an einer Urkunde des Stiftes Schotten anno 1270. [Gedruckt in Hor- 
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ll. a, 

12. b. 

13. c. 

14. a. 

15. 

16. a. 

17. b. 

18. c. 

I 

mayr's Geschichte Wiens I. Theil pag. XXXICI. No. XII.] Der Schild ist herzförmig , flach , und wir& 
mit der Spitze senkrecht nach abwärts getragen, [siehe die zuliegende Tafel U. d.).-  Die bei Rerr- 
gott befindliche Abbildung Taf. I. Fig. 5. ist ziemlich  genau. - Abguss in meiner Samnl. No, 1229. 

Leopold der Tugendhafte [Tapfere]. 
Reitersiegel an einer Urkunde des Stiftes Heiligenltrcuz vom Jahre 1178. Dic Rcitafrgur ist jener 
auf clem Siegel des heil, Leopold (5) Ghnlich, nur ist das Relief bedeutender, clie Zeichnung und 
Ausführung markiger. Der Helm hat ein Nasal. In der Umschrift: Leupoldus mit gerundeten E. Die 
Abbildung bei Herrgott 1. c. Taf. I. Fig. 6. ist ziemlich brauchbar. - Abguss in meiner Samm- 
lung No. 603. 
Reitersiegel an einer Urkunde des Stiftes Heiligenkreuz vom Jahre 1187. Die Sturmhaube zilinder- 
föimig,  oben gerundet, mit einem Nasal, der Schild klein und berzförmig. In der Umschrift: 
Liupoldus. Die Abbildung bei Herrgott 1. c. Taf. II. Pig. 4. ist ganz verfehlt. - Abguss in meiner 
Sammlung No. 32. 
Reitersiegel an Urkunden des Stiftes Heiligenkreuz von den Jahren 1187 und 1188. Die Reiterfigur 
ähnlich jener auf dem Siegel 10, nur etwas kleiuer, wie auch das ganze Siegel. In der TJrnschrift : 
Leupoldus mit geraden E. Die Abbildung bei Herrgott Taf. 11. Fig. 5. ist nicht genau. - Abguss 
in meiner Sammlung No. 2123. 

Die Abbildungen bei Hergott Taf. II. Fig. l. 2. 3. sind, wie ich mich durch den Vergleich mit 
den Originalen iiberzeugte,  nichts als Entstellungm desselbcn Siegcls , welclm auf Taf. I. Pig. 6. 
ebenfalls nicht ganz genau  abgebildet ist. (Siehe 11.3 
Im k. k. Hausarchive befindet sich cine Urltunde ohne Datum, durch welche Leopolcl, Herzog von 
Österreich und Steior das Spital am Pyhru von Iremder Gerichtsbarkeit befreit. Van Aussen steht 
von gleichzeitiger Hand: ,,Privilegium Leopoldi senioris clucis hufiric et Styrie. Der Zusatz  .senioris d 

scheint darauf hinzudeuten, dass diese Urkunde von Leopold dem Tapferen, nicht von Leopold 
dem Glorreichen herrühre;  an derselben hZiugt an Pergomentstruifen eis Siegel, von welchem die 
Umschrift weggebrochen, und  auch von der Figur nur so viel vorhanden ist, um zu erkennen, dass 
dieses Siegel von den vorerwahnten ganz abweiche, und jenem Leopold des Glorreichen [NO. 171 
ähnlich sei. Kur z Roitrige zur Geschichte des Landes ob der Enns 111, Theil pag. 319, erwähnt 
einer  Urkunde von f l 7 8  ,€ür das Stift Gleink, welches die TJrnschrift ,Liupoldus Dei Gracia Dux 
Auftrie et Stirie hat; vielleicht mit dem eben besprochenen identisch. - Fehlt in meiner Sammlung. 

Friedrloh der Katholische. 
Reitersiegel an einer Urkunde des Stiftes Heiligenkreuz vom Jahre 1196. Die Abbildung bci Herr- 
gott 1. c. Taf. II. Fig. 6. brauchbar, nur fehlt das Schwert, mit welchem der Fürst ulngiirtct ist. - 
Abguss in meiner Sammlung No. 638. 

Reitersiegel an einer Urkunde des Stiftes Heili@nlireuz vom Jahre 1197, im Schilde der steirische 
Panther zu erkenuen, sonst ungcmein stumpf. Wahrscheinlich ist diess dasselbe Siegcl,  welches , 

Herrgott Taf. III. Fig. 3. abgebildet hat. - Abguss ia meiner Sammlung No. 725. 

Reitersiegel an einer Urkunde des Stiftes Heiligenkreuz vom Jahre 1203. In der Umschrift : Dux 
Auftrie ac Styrie, sonst dem Siegel seincs Bruclprs Friedrich No. 15 sehr iihnlich. - Al>bilduag 
bei Herrgott de Sig. Ta€. II. Pig. 7. - Abguss in  meiner Sammlung No, 629. 

MünzSiegel, auf der Vordcrseite eine linksgekehrk ReiterEgur mit (lenz  Acller im Schilde, auf der 
Rückseite ist die Eligur rechts gewendat, und hat don steierischen Panlher îm Schilde. Der Helm 

Leopold der Glorreiche. 

i 
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ist ein kurzer Zilinder mit einer Gesichtsplatte. - An einer Urkunde dos Stiftes Heiligenkreuz vom 
Jahre 1207. - Abgebildet in  den Monum. boic. 4. Theil. Taf. I. Fig. i. --- Abguss in meiner 
Sammlung No. 668 und 869. 

i@. a. Münzsiegel, auf beiden Seiten eine rechts gewendete Reiterfigur, auf der Vorderseite im herzför- 
migen flachen Schild ein Acller, auf der Kehrseite der SteierischePanther. Die Kopfbedeckung ist 
ein Fasshelm. Der Schild Taf. IT. f.  ist diesem Siegel entnommen. Das Original hiingt an einer Ur- 
kunde vom Jahre 1213, wclche das k. k. geheime H;nmrohiv bewahrt. Abbildung dieses Siegels ist 
mir keine bekannt. - Abguss in meiner Sammlung No. 1657 und 1658. 

20. e, Reitersiegel mit  dem Adler im kleinen herzförmigen! Schild, zierliche Zeichnung. Das Original an 
einer Urkunde vom Jahre 1217 im Maltheser Grossprioratsarchive zu Prag; der Kopf cles Reiters 

'und der Vordertheil der Fahne sild weggebrochen. Abbildung ist mir keine bekannt. - Abguss in 
meiner Sammlung NO. 1656. 

21. f. MünzsiegeI, auf beiden  Seiten ist die Reiteriigur  rcchts  gewendet,  der gewölbte Schild wird schrlg 
mit der Spitze nach vorwarts getragen Td. 11. 4. und zeigt auf der Vorderseitc den Adler, auf der 
Kelwseite den Ptmther. Das Original an Urkunden dcr Stifter Heiligenkreuz, Melk, Klostepneuburg 
von den Jahren 1212, 1217, 1220 etc. Manche Urkunden sind nur mit einer Seite diescs  Siogels 
bekriiftigt , so die J3cst:ritigung der Schenkung, welchc Ulrich von Stubenberg dem Johalmiter-Or- 
den mit den Dörfcrn Hartwigesdorf und Chrebezbach gclnncllt hattc vom Jahre 1218, im Maltheser 
Archive zu Prag mit der steicrischen Seite. Abbildungen bei IIcrrgott Tab. III. Fig. z ,  Q. und der 
Vorderseite allein Fig. 3; auf allen fehlt das Schwert, und die Kohrseite der Pig. 4 zeigt überdiess 
einen offenen, statt eines geschlossenen Fasshelmcs. Noch mehr verfehIt ist dic Abbildung hci Han- 
thaler,Recensus diplomaticus genealogic. Taf. XXL Pig. f ,  und der Abbildungen bei Hucbcr 1. c. 
erwihnc ich nur , wmn mir sonst,keine andere bekannt ist, denn der Ausspruch  I-Innthalcrs über 
dieselben ist vollgültig: sculptor toto libro ineptus. - Abguss in meiner Sammlung No. 628 II. 629. 

Friedrich der Streitbare. 
22. a. Miinzsiegcl, abgebildet bei Hanlhaler 1. c. Taf. XXL Pig. 2, nach einom Originale, welches sich 

23. b. 

24. c, 

26. 

P 
I 

26 

28 

im Stiftsarchive von Lilienfeld (111 einer Urkunde vom Sabre 1230 Befand. Auf dcr -Vorclcrseitc im l 
dreieckigen Schildo ein Adler. Leider ist die Urkunde, wiihrend der Aufhcbung dieses Klosters, 
wie der grösste Theil dessen Archives in Verlust gerathcn, und kcine zwcitc Urkunde dicses Piir- 
sten aus dem Jahre 1230 bekannt, es k s t  sich daher nicht fcsstcllen, ob  dieses Siegel Frindrichs I 

mit dem Adler wirklich bestand, odcr ob wir es nur mil einrr unrichtigen, theilweisc iingirlcn Ab- i 
bildung , 'wie sie bei Hallthaler nicht seltell sind, zu thun haben, und ich te rmuth  wirklich das I 
letztere, weil Hanthaler angibt, dass sich dassclbe Sicgel auch an einer Ur1;uncle vom Jahre 1232 
befindc Cl. c. I. Thl. p. 203. not. y-). Bereits im Jahre 1231 crscheinl 
ein Miinzsiegel Priedrichs, auf beiden Seiten mit rechts gekehrten Reitcrligurcn, aul der Vorder- 
seite im Schilde das Bindenwnppcn , au€ der Kehrseite dcr steierische Panther; zum erstcn Male 
fehlt clas Schwert an der Saite des Reiters. Dieses Siegel hWngt an den meisten Urkunclrtn Fried- 
richs, an mancher kommt nur eine Seite desselben vor, so an  clcr Urkunde hei I-Iuebcr 1. c. p. 18. 
vom Jahre 1231 die Vordorseite. Die beste Abbildung dicses Sicgcls ist jene hoi l-lerrgott 1. c. 
Taf. IV. Pig. l, aber auch sie zeigt das Sicgel bedeutend verlrleinert, und der Hclm und die Sat- 
tellehne sind unrichtig gezeichnet. - Abguss in meincr Sammlung No. 33 und 34. 
An einem Freiheitsbrief € ü r  das Nounenltloster zu Erlaa Cerwiihnt bci  Prcunhuber annal. Styr. p. 22.) 
im kais. Hausarchive hiingt ein sehr verletztes Doppelsicgel, von dem vorigen nur durch die Zeioh- 
nung und Ausführung verschieden, beido sind jcrloch sahr manierirt, und das Siegel wird dadurch 
eben SO verdiichtig , als es auch die Urkunde ist. - Ahhilrlung ist, mir keine bekannt. 

Hermann von Baden Gemal der Gertrude, Nichte Friedrich6 dee Streitbaren. 
Einfaches Reitersiegel, im dreieckigen Schilde das Biudenwappen, 8hnlich dem Siegel No. 23. 
Umschri~t:.Hermar~us Dei gracia (lux AuCtrie. Ein sahr gut erhaltenes Exemplar dieses Siegels be- 

l 

l 

3 

I 

c 



26. n. 

27. &. 

28. G. 

29.  d. 

30. e. 

32. fl- 
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m h p t  das Skift Zwettel an der bei-Linkanual. clar. Vailcns I. Thl. pag. 355abgedruckt8~ up?&cle, 
davon ein Abguss in  meiner Sammhng No. 1660. Eine echlechta Abbildung desselben in den monum. 
h i c .  3. Thl. Ta€. IV. Fig. 30 vom Jahre 1249, Der Helm oben rund statt gerade abgeschnitten, 
der  Schild geschweift  statt eines geradlinigen Dreieckes. 

Ottokar von Bahmen. 
Münzsiegel, au€ beiden Seiten eine  rechtsgekehrte  Reiterfigur,  Rüstung  und Schildform wie bei 
dem letzten Babenberger No. 23, nur erscheint auf der Vorderseite im Schilde der bôbmische Lijwe, 
anf der Kehrseite cler Biudenschild, dio UmsclwiEt der ersteren nennt ihn: Juvmis rcx bo8map cum), 
die der letzteren : Dux Auhie  et Styrie, Abbildungen dieses Siegels abef alle mebr  oder weniger 
unbrauchbar  in den molmm. boic. 12. Tbl. Taf. I. Fig. 3 vorn Jahre 1352. - Iheber 1. G. Taf. N. 
Fig. 2. - Rauch österreichische  Geschichte 3. Thl. pag 676. - Abguss in meiner Sammlullg 
No. 26 und 472. 

Hanthaler 1. G. Taf. XX. Pig. i vom Jahre i257 gibt die Abbildullg eines MiínzsiegeIs, dasen &-l- 
schriften mit den vorcrwAlhnten gleich lauten, ebeu so sind die Wappenlignren in d m  Schilden 
dieselben, in den Ftlhnen aber erschcinen auf der Vorderseite der Bindenschild und der steierische 
Panther, auf der Kchrseite der böhmische Löwe und der stc!erischo Panther, wahrend die Fahnen 
auf dem Siegcl No. 26 nur mit netzförmigen Streifen verziert sind. 
Miinzsiegel, auf der Vorclerscite der Kijllig x u  Thronc im Krönungs-Ornate, mit Krone und Li- 
liemepter ; Rückscite : rechtsgekehrte RrriterEgur mit gegitterten EMm, darauf  cinen hdlcrllug als 
Zimier Taf. I, y. mit dem Schwert au der Scite, das Pferd in cine verbriimto, sternbes2etc Decks 
gehüllt,  die  mit  drei Wappenscbilrlcn, Böhmen, Mlihreu, Steiermark belegt ist, im Schilae be- 
findet sich das iisterreichischc Wappen. Dic Abbildur~g hei EIcrrrgott l. c. Taf. IV. Fig. 5 vom Jahre 
1262 ist ziclnlich brmcllhnr. Abguss in meiner Sammlung No, 303 unil 8. 
Miinzsicgel, die Vordcrscitc  diesclbe wie No. 28, dilgegen die Riickseitu cino Variante, clie Zeich- 
nung der  Reitcrlignr ist richtiger  und d e r  , der Sehlachthehn ohne Gitter, die Fahne viel brei- 4 

ter und lHnger, nnd dcr Puss dcs Reiters, wclcher nuf (lcm Siegel No. 28 den an der Pferdedecke 
at1gebrachten Schild von Mibren zum Thcilc dcckt, kommt hier mit diesem Schildo gar nicht in 
&rÜhruag. Dieses Sicjgel  bcfinclet sich 811 einer Urkunde im Malthescr Archiv zu Frag dat. apud 
zuoim X'VUI. I M .  Scptb. Anno dni 1268. durch welche Ott,olrar den Johalmitem in Mailberg das 
Patronat der Phkrkirche in Mnroheck schcakt. Eino Abbildung desselben bci Pubikschka Geschichte 
Böhmens pag. 4. Vol. 2. Taf. Il€, und Hantl1aler Taf. XX. Fig 2 ;  lelztere erreicht die Schönheit 
des Origi~lals nicht im ontCernteston, die gekreuzten Strcifen auf dem Siegelfeld der Vorderscìte ge- 
hijren ganz wcg, und clie Umschriftcn cler Vordcr - und Kehrseite sind vom Anfange bis eia- 
sddiissig des Titels ,,Mi\rchio Moraviael' m i t  ciunndcr verweohsclt. Abguss in meiner Sammlung No, 
108G. Durchmcsscr 3s/4". 
Grosses !liinzsiegd, Du,rchmcsscr 4v2",  Vorderscite : dcr  ICönig thro~~end,  zu Seiten des michver- 
zierten Stuhles rechts irn Schilde Böhmen, links Miihren. - buf der Kehrseite, welche der Variante. 
No. 29 Khtllicll ist, erscheincn onf der Pkrdedeckc die Wappen von Klrnten, MZbren, Steier und 
Eger, in der l?abnc, cineln schma€an iiberhöhteu Vierecke, clcr böhmische Löwe. - Die Abbildung, 
welche Hucber, Taf. IV. Fig. 4 ,  mit der irrigen Jahreszahl 1264 statt 1214 gibt, ist ein Attentat an 

, der Pracht  und7gediegencn Arbeit dicscs Siegels. Abguss in meiner Sarnmluni No. 764 und 765 von 
dem Originale , welches sich im kais. lIausarchive an der Urkunde befinclct, durch welche Ulrich 
von Eapellcn uncl seine Nachkommen bciderloi Geschlechts zwei Höfc in Dobra zu Lehen erhalten 
gegeben clln 7. Juli 1274. (Gedruckt in Hormagr's Taschenbuch 1840. Pag. 493.1 

Siegel als Rdehsverlescr in 6sterneich urd Steier , abgebildet bai Herrgott Taf. V. Fig. i ; im 
Schil.& den habsburgischen L ~ W C I I ,  auf dem Helm die habsburgische Zimier, da4 Schwert in 
der nand. Ando ~ 2 8 1 .  

A l b e r t  I. 

44 

! 
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33. li. Reitersiegel als Herzog yon bsterreich und Steier , im Schilde das Bindenwappen, in  der Fahne den 

steierischen Panther, auf dem gekrönten Helm den Pfanen€ederbusch. Die Abbildungen bei Herrgott 
I. c. Taf. V. Pig. 2 ,  und Lichnovsky  Geschichte  des.  Hauses Österreich sind gut. - Abguss in mei- 
ner Sammlung No. 18. 

a3. c. Albert als deutscher König, Majestätssiegel , gute Abbildung bei Lichnovsky 1. c. - Abguss in mei- 
ner Sammlung No. 17. a 

Johann (Parrioida) Neffe Alberfs I. 
34. Linugekehrte Reiterfigur, im Schilde das österreichische Wappen, auf dem gekrönten nelm den 

Pfauenfederbusch, in der rechten  Hand das Schwert. - Abguss von  einem verletzten Originale in 
meiner Sammlung NL 1556. [Durch die Güte  des &n. Kopp in Luzern erha1ten.j 

R u d o l f  III. 
35. Rechtsgekehrte Rei te r l ip  No. 32 iihnlich, nur ist die Pkrdedecke verbrlmt, die Umschrift, drei- 

zeilig. z Abguss in meiner Sammlung von einem  Original im Stiftsarchive Klosterneuburg anno 1306. 
Abbildungen bei Hanthaler Taf. XXH. Fig. 2. höchst mittelmässig; bei Herrgott 1. c. Taf. V. Fig 4. 
sind  der doppelte Balken irn Schilde und der Gitterhelm irrig. 

36. a. 

Friedrich der Sohöne. 
Reitersicgel, die Pferdedecke ohne Wappenschild, abgebildet bei Herrgott 11. c. Taf. V. Fig. 5 .  
Helm und  Federbusch fehlerhaft. Hanthaler Taf. XXTT. Fig. 3. hat auf  der  Plerdedecke am Halse 
den Wappenschild mit dem steierischon Panther, am Schenkel den habsburgischen s Löwen. Abguss 
in meiner  Sammlung No. 36 von  einer Urkunde ím Stiftsarchive Heiligenkreuz vom Jahre 1313. 

37. b. Majestltssiegel, Friedrich als deutscher König auf  einem verzierteu Thromtuhl sitzeud, mit Krone, 

t 

38. 

39. a. 

40. b. 

41. 

Zepter und Reichsapfel, die Füsse des Königs ruhen au€ einem  Löwen. Abbildung bei Herrgott 1. c. 
Taf. V. Fig. 6. gut. Abguss in meiner Sammlung No. 35, von einer Urkunde vom Jahre 1316 im 
k. k. Hofkammer - Archiv. 

L e o p o l d .  
Rechtsgekehrte ReiterEgur, zum ersten Mal eine  lange flatternde Helmdecke; Wappenschilde auf 
der Plerdedecke, unterhalb des Pferdes irn diegelfelde frei der steierische Panther. Abgebildet bei 
Lichnovsky Geschichte des Hauses Habsburg 3. Band, nicht fehlerfrei; die Helmdecke  erscheint 
irrig  in zwei Lappen zerscblitzt, und auf der Pferdedecke mangelt am Halse das österreichische 
Wappen. Abguss in meiner Sammlung No. 1727 von der im kais. Hausarchive befindlichen  Urkunde 
vom Jahre 1320, welche  Lichnovsky 1. c.  pag. CCCL.XXYIII No. 539 mittheilt. 

Albrecht ILT der Weise. 
Rechtsgekehrte Reiterfigur , die Pferdedeoke ohne Wappenschilde, und die Sattollebne mit  einem 
Stern verziert. In der  Abbildung bei Herrgott l. c. Taf. VI. Fig. l. hat der HeIm irriger Weise ein 
Gitter.  Abguss in meiner  Sammlung No. 48 von einer Urkunde im Wien. Stadtarchive vom Jahre 1330. 
Schönes Reitersiegel, die Rücklehne des Sattels ist mit dem österreichischen !Wappen verziert, und 
auf der Pferdedecke befinden sich die Schilde VOLL Steiermark und Kirnten. Gut abgebildet bei 
Lichnovsky 1. c. Herrgott's Abbildung Taf. VI. Pig. 2. lkst viel zu wünschen übrig. Abguss in mei- 
ner Sammlung No. 298. 

H e i n r i o h .  
Reitersiegel, die P€erdedecke ohne Wappenschilde. Heinrich und Otto, Herzoge von Österreich 
bestätigen, dass Rapoto von Valchenberg das Landgericht zu Hadersdorf an Hanns von Capellen 
und dessen ErPen aufgegebeu, und belehnen den letzteren und seine Erben damit, fiir den Fall 
als Rapoto kinderlos stürbe. Wien 1326. Abguss in meiner Sammlung No. 1730. 
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Otto der Fröhliche. 

42. 0. Dem Siegel  Albrechts II. , No. 39 iihulich , nur  ist das Fahncntuch gestreift, und das Siegelfeld g e  
rautet  und mit Sternchen besetzt. Abgebildet: Duellius histor. ordin. teuton. No. 47. - Herrgott 

43, 8. Reitersiegel ähnlich jenem seines Bruders Albrechts II. No. 40, nur ist auf der Pferdedecke das 
Wappen von Kirnten sowohl am Halse als auch am Schenkel des Pferdes  angebracht,  und das Sie- 
gelfeld gcrantet  und mit Sternchen belegt, Genaue Abbildungen dieses Siegels mangoln, weder clie 
bei Schönleben: dissertatio de Origin. Augustae domus Habsburgo Austriacae Tom I. num I, noch 
jene  bei Hanthalcr Taf. XXII. Fig. 4. taugen etwas. Abguss in nleiner Sammlung No. 15. 

' Taf. VI. Fig. 6- sehr mangelhaft. - Abguss in meiner Sammlung No. 16. 

R u d o l f  IV. 
44 a. Der erste  Habsburger, welcher ein Münzsieget führte. Vorderseite: trefflich gearbeitete Reiterfigur, 

der Herzog mit dem Schwerte umgürtet, der Helm [mit einem Gitter versehcn, die Wappen von 
Kärnthen, Habsburg und Pfyrt auf cler Pferdeclecka ; das Siegelfeld ist mit Rosetten, die aus je  
vier Bogensegmenten gebildet werden,  ausgdiillt, in welchen sich abwechselnd Adler und gcflü- 
gelte Drachen befindeu. Kehrseite : unter einem prSchtigen Portale deutsche11 Styles dcr Herzog 
auf zwei Hirschen stehcnd,  den Herzogshut auf derv Haupte, das Zepter in dor Rechten. In Sei- 
tennischen  sind Geuien und l'rauengestaltcn angebracht, welche die einzelncn  Liinclerwappen hal- 
ten. Die Aussenseiten des Portals von zwei Waldm$nnern gesttitzt. - Abguss in mdincr §mmluug 
No. 13 und 14 von einer auf der kais. Bofbibliothek belindlichcn Urkundc. - Eine gmauc, leicler 

' nicht schön  gearbeitete  Abbildung diescs Sictgels gibt Gruber in dem kurzgehsten Lchrsgslcm 
seiner diplomatischen uncl heraldischen Kollcgien Td. III. Fig. 1 und 2. - Die bei Herrgott Taf. VI. 
Fig. 7. und Taf. VIII. Fig. 2. belindlichrn Abbilctungcu, SO wie in den monum. boic. 3. Band 
Taf. VI. Pig. 3. sind lrcincswegs zu loben. 

45. b.  Grosses lieitersiegel,  Durchmcsser 47/8", die 1inl;sgewcndcte Figur von einer Rose aus zwölf Bo- 
gelmgmente11 umschlasscn, in dcren Iiriimmungen abwechselnd Genien und WaldmSnncr Llnder- 
wappcn haltcn. Das Pl'crcl ollnc Decke, in dcr P a h e  das iistcrreichische Wappen. - Abguss in mei- 
ner Sammlung aus dem Stiftsarchivc Mclk vom krhro 1361. No. 800. Dic Abbildung bei Hueber 
Taf. XVIIT. Pig. 8. ist  nicht gceignct '0011 dcbr Schönheit dimes Siegels eiinen würdigen Begriff zu geben. 

4G. c. Nadi der 8111 29. September 1363 vou clea tirolisclml Stinclen geleislcten hlcligung wurdc auf dcm 
Stempel dcs vorigen Siegels, in cler Fahne statt des österreichischon Wappens der tiroIische Adler 
aachgegraben, U I I ~  iiber drr Fahne das Wort: .Dgrol" angebracht. Eine treffllicho Abbildung die- 
ser Variante: hat Schliclreurieder in seiner Chronologin diplomatica ccleberrimac ac antiqlziss. Uuivcr- 
sit atis VindoBoncns, unzureichend  sind jcne bei Herrgott Taf. VIL Fig. 1. - Steyercr Pig. 9. - 
Hanthaler Taf. XXIII. Fig. i. - Abguss in meiner Sammlmg No. 1341. 

A 1 b e r t BIL 
47. Scb8nes Rcitersiegel,  die Figur linksgewenrtct, Fahne und Schild zeigen das österreicbischa Wap- 

pen, das Siegelt'eld mit zierlicher Damascirung ausgefüllt. Die einzige gute Abbildung gibt  Schlicken- 
rieder 1. c. Td. III., Herrgott Taf. VJII. Fig. 2 ist entstellt. Abguss in meiner Sammlung No. 24. 

Leopold der Biedere. 
46- Dem vorerwfihnten Siegel seines Bruders iihnlich, nur erscheint in der Fahne dcr steierische Pm- 

ther. Auch von diesem Siagcl gibt Schlickenrieder 1. c. cine sehr gelungene Abbildung ; Hcrgotts 
Abbildung 1. C. Taf. VIT. Pig. 5. ist nur eine Entstellung d& zierlichen Originals. 

Wilhelm der Freundliche. 
49- Reitersiegel, die  Figur griissten Theils im Platten-Harnisch mit clem Stechhelm , im Schilde Öster- 

reich , in cler Pabnc Steiernmlc,  au€  der Pferdecleclte Tirol, Kiirnten, Krain. Abbildung bei Herr- 
gott Taf- VITI. Fig. 5.  anno L404 erlriiglich. Abguss in meiner Sammlung No. 1443 
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Leopold der Stolze. 

50. Reiter&gel, die Figur von einer Rosette aus zwöf Bogensegmenten m~schhssen, in deren Kriim- 
mungen Wappen mgebracht sind. Der IIerzog tr@t einen S t e c h h h  und Hlechhandschuhe, Ell- 
bogen und Knietheile sind mit Platten geschützt. Abwss in meiner SdmmlUng NO- 600 Yon einem 
Lehebbriefe allno 1408 im Sti~tsa,rchive zu Klosterneuburg. Abbildung  in Sch>tidls : herreichische 
Bitter für Litteratur und Kunst. II. Quartal 1844 No. 9- 

Ernst der Eiaerne. 
51. Herrgott Taf. JrnI. Fig. 6. gibt die Abbildung eines Reitersiegels mit der Jahreszahl 1428; diesclhe 

ist aus Schönleben 1. c. entlehnt. Die Smittmer'sche Sphragidiothek bcsilzt kein Reitersiegel dieses 
Fiirsten, die wichtigsten Urlmnden im kaiserlichen Hausarchive sind nur mit  dem  kleinen Wappen- 
siegel Ernst's bestätigt, und eben so wcnig gelang es mir in alldern Archiven ein Original des Rei- 
tersiegels aufzufinden. S c h ö l M m ~  gibt seine Abbildung nach einem Original m einer Urkunde der 
Stadt Gratz, welche Wartinger  in  den Privilegien dieser Staclt mitgetheilt hat, nuu  kommt aber 
der  traurige Umstand, dass diese Urkunde zwar  noch vorhanden ist, das Siegel aber fehlt. - In 
wie fern &O die Abbildung bei  Schönleben,  und die ;Kopie derselben bei Herrgott richtig sei, 
kan11 ich yor der Hand nicht bestimmen zugleich stelle ich an siimmtliche Herrn Archivare uud 
Geschichtslorscher, denen ein Original dieses so seltenen Siegcls bekallnt ist, das Ansuchen, mir 
darSber ihre gefillige Mittheilung zu machen. 

Albert V. als deutscher König IL 
52. a, Reitersiegel € i i r  herreich.  Riistung wie bci Leopold  dem  Stolzen No. 50. Um die Reiterfigur im 

Siegelfelde neun Wappenschilde zum Theile von Engeln gehalten, die Pferdedecke ohne Wappen, 
im Schilde das Bindcnwappen , iu der  Fahne der steierische Panther, Zimier der Pfmenfederlmsch. 
Abguss in' mciner Sammlung No. 470 nach einem  Originale im Stiftsarchive Heiligenkreuz v. J. 1420. 
Die Abbildungen hei Hcrrgott Taf. IK. Fig. 1. und  Hanthalcr Taf. XXIV. Fig. 5. sind unbrauchbar. 

53. 8 .  Reitersicgel €ür die Markgrafschaft ,Mlhren, der Reiter ixt Plattenharnisch trig1 auf  dem gekrön- 
ten Stechhefm einen Adlerfliigel 01s clie Zimier des miihrischen Wappensclddes. Im Schilde befindet 
sich der geschachte Adler yon MBhren , in der Fahne das österreichischc Wappen, welches auch 
im Siegelfeldo unter dem Maul  des 'Pferdes angcbracht ist. Röschen und Lilien  mit  einander  wech- 
selnd, füllen in horizontale Reihen gestellt, das Siegelfelcl m s .  Abguss in mciner Sarnlnluug No. 512. 
nach einem  Originale  im kaiserlichen 13ausnrchioej vorn Jahre 1431. 

54. c. MajestZtssiegeI als dmtscher König ; unter einem  schijnen Portalc sitzt dcr Fürst mit Rronc, Zepter 
und Reichsapfel im königlichen  Ornate. Nebenihm rechts und links drei Löwen  clic Wappenschildc 
des deutschen Reiches  Ccinköpfiger Adler),  Böhmens, hlt-6sterreichs, Alt-Ungarns , Dalmatiens und 
Luxemburgs haltend, am Thronschemmel der Bidcnschild. Abguss in meiner  Sammlung No. 1465. 
Smittmer fand dieses Siegel m einer Urkunde aus  dem Stifte St. Blasien vom Jahre 1439. 

55. d. Siegcl für das Herzogthum Schweidnitz , Umschrift in deutscher Minuslrel , dcc erste Buchstabe 
& b j U S k d  : albtt tu6  bei g t n  romnnocu rcF. bobrmie tcz c t  bur [loibnirjcnfiti. Der $urst thronencl, 
eine offene Krone auf clem Haupte, den Reichsapfel in der Rechtpn, das Zepter in der Linken, zur 
rechten Seite des Thrones der biihmische, zur linken der schlesischc Wappenschild; das Siegel- 
feld ist damascirt. Der  Abguss in meiner Sammlung No. 2259 wurde mir durch  Herrn ~ossberg in 
Berlin mitgetheit. Das Siegel fiillt  zwischen die Jabre 1438 und 1439, de1111 Albert wurde aln 20. 
MZrz 1438 zum römischcn  König erwlhlt und starb am 27. October des folgc1ldcn Jahres. 

. Ladislans Posthnmue. 
Von diesem Fürsten treffen wir kein Reitersiegcl, sondern, da er zugleich Iiönig voll Ungarn und 

56. (1- Mfin=iegel fib herre ich ,  Vorderseite: dm König  im Ornate, cine  Bii@krone  auf deln  Haulltc, 
- sitzt auf einem reich verzierten Thronstuhlc, clie Fiisse ruhrn auf einem Löwen, ZU Seiten dcs Tllro- 

Böhmen war, nur Thronsiegel. 

I 
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nas halten  Engel und Ritter die Schi1d.e voh n$lt 4hgarn ,  Dlalmstien, h e r r e i c h ,  B5hmen, &uxaho 
burg: und .Sre ie rmk,  anferhalb des Thronschemeh Idk ein Bngd die W&ppWchilde von 'Luxem- 
bug und Mibren.  Rehraeite: in der Mitte der .österceichische Schild von. einem Löwen gehalten, 
Um denselben  reihen sich die Wappeu vou M t - b g a r n ,  Steier, Mikbren, Obcröstcrreich,  Luxem- 
burg und Böhmen,  iiber wappengruppe halten Engel eine hone, an welche clie Liaderschilde 
m i t  Ketten befestigt sink Abguss in meiner Sammlung No. 29 und 30 mit dek Jahreszahl 1454 aus 
dcrn Stadtarchive von Wien. Ahbildang kenne ich keine. 

57. b. Viel  weniger priiclltig ist das Münzsiegel für Ungarn. Der König sitzt, in einer Nische deutschen 
Styles, wclche  oben mit einem einfachen Bogen geschlossen ist. Ausserhdb d0r Nische sind zu je- 
der  Seite vier Wappenschilde  angebracht. Auf cler Kehrseite h%It  ein Engel in der Mitte das neu- 
ungarische Wappen, im rothen Pelde drei grüne HiigeI, auf deren mittlerem das silberne P!triar- 
chenkreuz, um dasselbe sind clie Wappen von Alt-Ungarn, Dalmatien, Luxemburg, Mdhren, Oster- 
reich und Böhmen, iiber der  Wappengruppe keine Krone. Abguss in meiner Sammlung No. 696 und 
1330 aus dem Hausarchive von einer TJrkulzde vom Jahre 1456. 

58. c. Am prachtvollslen ist das Siegel für Böhmen, ehenfalk: ein doppelseitiges. Die Vorderseite zeigt cleu 
Iiönìg eu Throne sitzEnd unter eiuem reich gcschmiickten Baldachin im deutschen Style; die gauze 
Anordnung hat viel Ahnlichkeit mit dem Siegel Königs ,Wladislaus von Ungarn, welches bei  Pray 
Tilf. X'E". ahgebilclct ist. Die Kehrseite besteht in einer Wappeugruppe, in deren Mitte der böbmi- 
sche Löwe als €Iauptwappcn' prangt. Ich kennc:  clieses Sicgel bisher nur aus den Zeichnuugen des 
verstorhenen Archiv-Ofizials Weinlropf, weluhe im kaiscrl. Hausarchivo ;\nfbewnhrt sind. VOR dcr 
Vorderseite  gibt Mnnni: Osscrvazioni Istorichi sopra i Sigilli Antichi do' secoli bassi iu (5. Thcilc 
No. i eine Abbilclung. 

59. a. Siegel fiir das Ilerzogthum Schweidnilz, dom Sicgel seilles Vaters No. 55 hhn'lìch , die Umschrift 
nennt ihn I h i g  von Biibmcn, I-Ierzog von Schweidnilz und Jauer. Abguss in meiuer Sammlung 
No. 2260, durch die Gütc dcs Herrn Vossherg in Berli11 erhdteu. 

A l b e r t  VI. 
60. Rechts gokehr~e RciterBgur, au€ dem offanon gekrönteu Helm oin wachseuder Adler ttls Zimier, im 

Schilde die fünf Adler, dm Pferd hat  eine  StirnpIattc, darüber eine Krone mit dem P€auenfedet- 
busch , auf cler Pferclc.dcclm sincl awö1.C Wappen in zwei Reihen angczbracht.  Abguss in  laeincr 
Sammlung No. G02, aus dem Stil'tsnrchive .von Melk anno 1456. Die Abbildungen in den Nonum. 
boic, ll. Thl. Taf. X. Fig. 4B. - Rieggr  opusclth I]nd bisloriam et Jurispruclentiarn ecdesiasticam 
pertinentia - und 1 C a u  Östarreiohìscher Wnppenschild sind alle höchst fehlerh&-. 

P r i e d r i o h  IV. 
61. a. Münzsiegcl als Herzog von 6sterreich vor der Wahl zum r ö m i d m  Kdnìg. Vordermitc: Reiterfigur ; 

Kehrseite:  dcr Hersog 'stehend,  gerüstet, statt des HelInes den Hefzogshut auf dem Haupte. Eine 
aus€iihrliche Bcschrcihng dioscs Siegels gab  ich in Chmels GesChichtsforschet 2. Theil i. Heft 
pag, 109. Abguss in lnciner Sammlung No. 1334 und i335 von einer Urkunde, durch welche Fried- 
rich dem Stifte Ncuberg clie I-Zsndfeste IJerzog Albcrts über das Haus in der Neustadt bcstiitigt ; am 
l .  April 1137. Abbildung lrcnnc ich keine. 

62. b. Münzsiegel als römischer König. Auf einem Thronstuhle im deutschen Style geschnitzt, von einem 
scbönen, mit Gicbeln und Siulen geschmiickten Baldachine überragt, sitzt der  König, eine Uiigel- , 

krone au€ clem EIaupto, das Zepter in der  Rechten, den Reicbsnpfel in der Linken. An beiden Sei- ' 

ten des Thrones  sind im Ganzen ach1 Wappenschilcle angebracht j claruntcr der einköpfige Rcichs- 
ndler.  Kehrseitc: dcr einköpfige Reichsadler, umschlossen von ainer Rose aus sieben Bogenseh men- ' 

ten gebildet;  in cler Krümmung eines jeden Segmentes ist ein Wapponschild mit Helm und Zimier 
angebracht. Die beste Abbildung dieses Siegels ist jene bei Herrgott Taf. IX. Fig. 4. Abguss in 
meiner Sammlung No, 631 und 532 vom Jahre 1444. 
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Goldone Bulle, als König auf einem mit Teppich behangten Thromtuhl sitzend, eine Biigelkrone 
suf dem' Haupte, unter den vier WappenschiIden , die 'zu  beiden- Seiten angebracht sind, der ein- 
fache Reichsadler. Kehrseite : die Stadt Rom. Abguss in meiner Sammlung No. 880 und 132 aus 
dem Stadtarchive .zu Neustadt.  Abgebildet bei Herrgott Taf. IX. Fig. 5. 
Hofgerichtssiegel, Hauptsiegel:  das Brustbild des  Königs  mit der Bügelkrone auf dem Haupte, das 
Zepter in der Linken, und mit der Rechten das Schwert quer vor sichdhinhaltend. Durchmesser 31/4". 

Kontrasiegel: die gleiche  DarstelIung , nur kleiner. Durchmesser 2$d! Abguss in meiner  Sammlung 
No. 800 und 801. 
Kaiserliches Mtjestätssiegel. Dieses Siegel unterscheidet sich von jenem No. 62 nur durch die mitra- 
fötmige Krone, den  doppelten Reichsadler, und den Titel Imperator in der  'Umschrift, eben so 
ist die Kehrseite nur durch den zweiköpfigen Adler unterschieden. Abguss in meiner Sammlung 
No. 21 und 22. Die Abbildung bei Herrgott Taf. X. Fig. l. ist ganz ver€ehlt. 
Goldene Ihiserbulle. Auf der Vorderseite von der königlichen nur dadurch unterschieden, dass der 
Fürst eine milraförmigc Krone tragt, und im vorkommenden Reichsschilde der Adler zweiköpfig ist; 
die Kehrseiten sind  ganz  gleich.  Abguss in meiner  Sammlung No. 131 aus dem Stadtarchive von 
Krems. Die Abbildung bei Heinneccius de Sigillis veterum germanorurn aliarumque nationum Taf. XI. 
Fig. 2. lisst manches zu wünschen übrig. 
M[iiuzsiegel für das Herzogthum Österreich nach der  Kaiserkrönung. Schön gearbeitetes Portal mit 
einem zierlich ausgeschmückten  Baldachin. Der Kaiser  mit einer Mitra -Krone, zu jeder Seite des- 
selben vier Wappenschilde.  Die  'Kehrseite  zeigt den Fiirstcn , wie er  nach den österreichischen 
Haasprivilegien berechtigt war die Reichs-Lehen z11 empfangen, zu Pferde, mit  dem Herzogshut auf 
dem Haupte: das Zepter  in der Hand, im Fürstenkleide.  Acht Wappen im Halbzirkel umgeben die 
Figur. Vor dom Pferde sind das  Monogramm, die Buchstaben A. E, J.  O .  V. und die Jahreszahl 
1459 angebracht. Abguss  in  meiner SammIung No. 19 und 20. Die  Abbildung bei Herrgott Taf. X. 
Fig. 2. leidet an grossen Mingeln, richtiger ist jene in der Abhandlung über die  Vorziige des Erz- 
hanses Österreich bei Reichsbelebnungen von Johann von Schloissnig. Wien 1780. 

Ich schliesse das Verzeiclmiss  mit der Bemerkung, dass ich mich bei Angabe der Abbildungen 
nur auf  die bekanntesten WerIceIund auf jene, welche die- besseren  Abbildtzngen enthaIten, beschrznkte. 
Buebers Abbildungen und jene in den Monm. boic. nannte  ich  nur dann, wenn keine andcren vorhanden 
sind, öfter musste Hanthaler  genannt werden, weil seine nichts weniger als guten Abbildungen  noch den 
Nachtheil haben, dass sie nicht selten fingirte Beigabcn haben, wodurch Nichtkenner verleitet werden 
können, sie für Abbildungen exislirender Varianten zu halten. Eine ansfiihrliche Angabe jener Werke, 
welche  Abbildungen österreicbischer mittelalterlicher Pürstensicgel  enthaltcn , so wic eine  gennne Be- 
schreibung der einzelnen Siegel hehalte ich einem grasseren Werke vor, welches auch die Wappensiegal 
und jene der Fiirstincn umfassen wird, und in welchem ich die mittelalterlichen Siegel der österreichi- 
schen Fürsten in historischer und archiologischer Beziehnng, so wic  in Riicksicht auf Diplomatik und 
Rechtsgcschichtc umfassend zu behandelu gedenke. 
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Glaubensspaltung zu Parteienwuth entflammt, zu gräuelvollem Kriege, bald ein all- 
gemeiner Herd, in den die ent€esselte Selbstsucht  immer  neue Brände geschleudert,  liess 
nach dreissig unheilvollen Jahren ein erschöpftes,  ein zerrissenes Deutschland iibrig. Voran 
eines Fenstersturzes  rohe  Gewaltthat, endlich ein Versiegen in  die  Winkelzgge eilies mit nich- 
tigen Formfrage! hingehaltenen langwierigen Advokaten- Friedens, priigen aber schon in der 
äusseren  Erscheinung den  Übergang  in  eine n e  u e Z e i t  aus. Ein  d  e u t s c h e r  Krieg  heisst 
er , weil  auf deutschem Boden mit  deutschem  Blute geführt;  der d r   e i  s s i  g j a h r i  g e von 

I seiner  Dauer ziihen Spannkraft (1618 - 1648); der R e l i g i o n s k r i e g ,  nach seiner,  im 
Kerne  bald vergessenen, fortan als Deckmantel vielfach missbrauchten  ursprünglichen  Trieb- 
feder ; - auch  der g r o s s e  deutsche  Krieg  wird  er  genannt,’  wohl unverdient, wenn Strebens- 
einigkeit und  würdige Erfolge gelten. 

Sieben  und zwanzig Jahre schon blutete Deutschland an selbst geschlagenen WuncZen 
vier Jahre schon ward immer erhlglos am spröden  Fricdenswerk  geknetet, als dieser vom 
Marke  deutscher Kraft geniilirte Krieg,  wie bald nach seinem Ausbruche  mit entscheidungslo- 
sem Wetterleuchten, so nun  mit allem Nachdrucke,  die ganze Wucht  Seher Drangsale in das 
Hera der  österreichischen  Lande  selbst gewiilzt hatte. Wie damals T h u r n  mit  böhmischem 
Kriegsvolke , erst allein,  dann mit B e t h 1 e n G d b o r verbündet  (Juni und November 1619), 
so stand nun  der  Schwede T o r s t e  n s s o n zum grossen  Tbeile mit d e u t s c h e n Völkern vqr 
den Thoren Wien’s, ‘Dn schien es , als sollte Österreich, nach alIen Opfern der  beharrlichsten 
Ausdauer in sieben und zwanzig Ungliicksjahren, endlich doch die Herrschaft in Deutschland, 
das Übergewicht  in  Enropa verlieren. 

Unter  schweren  Geburtswehen  zur  Welt  gebracht,  hatte damals eben e i n  e Macht, 
auf  den  Triimmern  einer  gestürzten  anderen,  hatte eine völkerbezwingende P o 1 i t i k mit  den 
Vedeien einer lug - und trugvollen  Diplomatie, auf dem frischen  Grabe der gestürzten  Hierar- 
chie,  ihre  streng  verl~iillte Riesenkra€t zu überwiegendem Einflusse entwickelt, um auch 
Deutscl~land seinem, weil als solchen unsichtbaren,  barum  arglistigsten  Feinde im nahen We- 
sten  preis  zu gehen. Seit zwei Jahrhunderten  her  hatte  Frankreich den Versuch mit  immer 
erneuerter Hoffnung ‘LU öfterem aufgenommen : das rasche, Emporblühen des vielbeneideten 
Hauses I-Zabsburg , in dessen Reichen endlich die Sonne nicht mehr unterging, wo nicht ggnz- 
lioh zu vernichten, doch in  seinem  Lebensmark zu schwiichen. Stets ward er aber vereitelt 
durch  Eintritte, die Kurzsichtige - Z u f a 11 nennen. 

Da glaubte endlich R i c h e l  i eu’s politischer Scharfblick in den  Fieberwehen des 
zerrissenen  Deutschland  die Stunde  herangerückt,  und sie mit  seiner durch kein  Ereigniss 
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erscllutterlichen Zäheit festhalten zu können,  jenen Versuch mit  sicherem Glücke vom Neuen 
ZU wagen. 

Mit tief  verhüllten Zügen gewandt alle Klippen der Verhiiltnisse umschiffend, jedem 
Ereignisse,  jeder vorragenden Persönlichkeit die  Tauglichkeit für s e i n e Zwecke ablauer  nd 
und nuizend, war seine  Politik schon auf dem  Regensburger Reichstage (1630) einflussreich zur 
Absetzung Wallenstein's, um des Kaisers  Heer  eben als ,der Schwede sich zum Einfalle in 
Deutschland  angeschickt, seines einzigen gefürchteten  Feldherrn zu berauben, dann aber die- 
sen, aufgereizt zum Streben  nach s e lb  s t s t ii n d i  g e r Macht,  durch  treubriichigen Abfall 
w i d e r  den Kaiser zu rüsten.  Seine  Politik war es aber auch, die aus fernem Norden jenen 
thatendürstigen Schwedenktinig , zu neuem Brande  in den Herd des deutschen F &ieges 
lockte.  Wohl mochte W a l l  e  n s t e in 's  Belehnung mit Mecklenburg, mochte die Belagerung 
Stralsund's als Schliissel zur Ostsee, den Schweden einen Einfall in seinem eigenen Lande . 

furchien  lassen,  und  ihn, wie alle nordischen Nachbarstaaten, zum Schutze  der  Preiheit des 
baltischen Meeres dringend mahnen. Aber des Kardinals tierer gehenden Pliinen, wie eigenem 
Thatendrange,  genügte G II s t a v  A d o I f  in bloss a  b w e h r e n d  e r Stellung nich t. Er rnusste 
und wollte in den deutschen Krieg  selbst hineingerissen werden. 

Diess zu beschleunigen hatte R i  ch e l  i e u rasch den Frieden zwischen Schweden 
und Polen  vermittelt,  und zu verhaltener Selbstbefriedigung both dem Schweden die se lbst 
angelegte Beleidigung seines Gesandten in Liibek millkornrnener~ Schein zu lusserer Nötb i p n g  
Selbstische  EroberungsplEne, als Endziel wohl die Hoffnung auf die  deutsche Thiserkrone, 
mit dem - theils nach zwei Jahrhunderten noch b 1 e n d  e n d en  - Schilde eines Retters der 
unterdrückten  Protestanten in Deutschland, eines Retters  deutscher  Freiheit iiberhaupt , klug 
bedeckend, betrat G u s t   a v   A d o l f  endlich den deutschen Boden (20. Juni 16311. In sei- 
nen bescheidenen Streitkräften bald verzellnfacht durch clen Zulauf verlockter deutscher Pro- 
testanten,  fiihrte er dann den  Krieg  in Deutschland ,,m i t  Er a n  z ö s i s c h  e m G e l d  e u n d 
d e u  t s c h  e m B 1 u t e.= Sein überraschendes Ih-iegsglück, über den Rhein binaus,  bis  zur 
Donau  herab fand erst vor Ingolstadt's Mauern  die Grenzmarke raschen Siegeslaufes. Aber 
mit je'der neum  Eroberung  herrischer,  hatte sein Auftreten die wahren Absichten immer 
klarer durchschimmern lassen,  und Bdd alle künstlichen Berechnungen französischer Staats- 
weisheit  verwirrt. Ja das Loos Europas schien endlich llanrscharf auf der Wagschale ZU 

schweben, als die beiden grössten Feldherrn  jeuer  Zeit, G u s t a v A d o 1 f und der F r i e d 1 6 n- 
d e r der wieder gewonnene Mann der Noth, bei Lützen verderbendrohend einander gegen- 
über  starden. Die Erde bebCe unter  ihren Donnern, als sich endlich die schweren  Gewitter 
enthden. Schon wandte sich der Schwede zur Flucht; dennoch entschied das Scbicksal  end- 
lich ZU seinen Gunsten. Wohl fiel sein  König in der Schlacht,  aber zum guten Gliicke no o h  
y 0 r d e 1: E n 1 h ii 11 un g s e i II e r P 1 ii n e ,  leicht gewonnenem Wahne  im Rosenschimmer 
einer I ' k u h k o n e  t und über  seiner Leiche blieb der Sieg den Seinen. (16. Novemher 1632.1 

r 
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, D i e   C h r i s t e n h e i t   i s t   v o n   s c h w e r e n   Ü b e l n   e r l ö s e t ! .  rief der  Kardinal 
mit  nemm -4them bci  der  Kunde von G u  s t a v A d o 1 PS Tods aus. E i n  Mittel,  die Wirren 
Deutschlands,  hatten wohl Beide  genützt,  Beider Zielpunlrte lagen  aber  weit von einander ab ; 
dem  jener tl1atkrIftig.e Schwede war nicht geschaffen und  gewillt, ein M i t  t e 1 fremdem 
.Zwecke zu dienen,  wie  der  Kardinal zu split; erkannte, Doch  blieb  Frankreichs Gold bis zum 
Abschlusse des  Krieges  stets einflussreich auf Schweden g e g e  n Deutschland. 

Feldmarschall Gustav l10 rn und General Johann B a n  e r waren nach des Königs Tor- 

Tode  mit dem  Oberbefehl  über  die  schwedisch-  deutsche  Kriegimacht  betraut,  letzterer  bald '::- 
allein,  nachdem B o r n vor Nördlingen (am Zr. August 1633) siebenjiihriger Gefangenschal't 
erlag. Als auch B an e r seinen Heldenlauf mit dem Tode geschlossen (lo, Nai 1641), ward 
sein Kriegsgenosse und nach dem gefallenen Könige damals der griisste Feldherr  Schwedens 
Leonhard T o r s  t e  n s s on,  Nachfolger ím Oberbefehle. Er führte den  Titel : Leonhard To r'- 
s t e n s s O n ,  General-Feld-Marschall der  Krone Schwedens in  Deutschland,  Erbherr auf Reisa, 
Piirstenau  und Resigkh etc. 164'7 wurde  er zum Gr a f e n  von O r t a l a  erhoben. 

Liingere Gefangenschaft und viellache Iiriegsbeschwerden  hatten  wohl seinen Körper 
geliihmt , nicht  aber seinen  Geist,  der Über  alle Hinderungen  körperlicher  Leiden vielbe- 
währte Kraft und Schiirk ungeschwiicht  bethltigte. Eben hatte er  sich  im Frühjahre 1641 
zur dringenden Pflege, vom Kriegsdienste beurlaubt, als ihm, dem bewlhrtesten von  Allen, 
die  Regierung  den  Oberbefelll  in  Deutschland  iibertrug , clen e r ,  nicht ohne gegriindete  Ein- ~ 

Wendungen, endlich annahm, doch erst  im  Herbste  antreten konntc. Aber auch, da qullte 
ihn das Erbübel der Felclllerrn des dreissigjiihrigen Krieges , das Podogra, in solchem Grade, 
dass  sich im  Heere  bereits die  Nachricht von seinem Tode verbreitet  hatte, Doch vermochte 
er es endlich,  wenigstens ín einer Sänlte herumgetragen,  den Kriegsverlauf persönlich zu lei- 
ten, Im Siegeslaufe  drang er noch 1645 Über die  Elbe in die Lausitz vor, nahm Grossglogau 
mit  Sturm  ein @4. April), eroberte Olmütz (5 ,  Jnli)  und beschloss den siegreichen Feldzvg 
dieses Jahres  mit  der Einnahme von Leipzig, 8 

Welche geringscbiitzigen Ansichten über clie schwedische Kriegsmacht man  damals 
in  &derreich  hegte davon gibt  eine  der (aus der zweiten Hrilfte des dreissigjiihhrigen Krieges 
s e Ir r seltenen)  Flugschriften l )  Kunde. 

Es heisst : die Schweden  bestünden bloss aus 5 bis 6000 zerissenen Bettelbuben, de- 
nen sich 12 bis 15000 deutsche  Rebellen beigesellt. Da sie aus Schweden selbst  jiihrlich 
höchstens 2 bis 3000 Mann rmit  Narter  und Zwang. erhalten, so gleiche diese Hilfe einem 
~eharnischten Manne,  der auf einem Krebs reitet, Im Ganzen sei es ein  zusammengerafftes, 
loses  Gesindel,  ein  disreputirliclles kahles Volk ,= welches bei  gutem  Erlolge Gott lobe, beim 
scldimmsn aber um sein  Erbarmen flehe. Es werde zum Überfluss von  einem kranken Edel- 

7 



c 

- 356 - 
malln (Torstensson) kommandirt , und  der General-Zeugmeister hinke auf Stelzen einher. 
Ein kaiserlicher Rittmeister geniesse mehr Ansehen im  Heere, als der allervornehmste schwe- 
dische Obriste. Man spöttelte, dass diese mberiihmten  guten Christen. Wind, Wasser und 
Luft zu ihren Diensten zwingen wollen, und dass der kaiserliche Obrist M i n i  a t i bei sei- 
nem Abzuge von Olmütz an  der Tafel eines schwedischen Generals bloss mit Schinken, kal- 
tem geriiucherten  Fleisch, rohem Speck und Tabak  bewirthet wurde. Im Vertrauen auf die 
Gerechtigkeit  des Krieges, auf die  Einigkeit des römischen Reiches (der  gute  Pater  meint 
diess  ernsthaft !> auf die ,,unverstop€ten spanischen Gold - und  SiIberbrunena u. s. w. sei von 
den .nackenden. Schweden ,nichts, nichts und  aber nichts zu €ürchten.a - So dachte man 
sich d a m  a l s  Torstensson und sein Heer. Bald aber sollte wan  sie näher kennen lernen. 

Schon anfangs 1643 rieth der Reichskanzler dem Torstensson angelegentlich den Sieg 
zu nützen,  durch Böhmen und Mhhren nach Ö s t e r  r e ich  vorzurücken und den K r i e g  s- 
s c h a u p l a t z  a n   d i e   D o n a u  zu verIegen, wie diess R i c h e l i e u  und O x e n s t j e r n n  
schon von Gu s tav  A d o  1 f stets gewünscht. 

Dieser  Richtung schien T o r s t en  s s o n auch zu folgen,  und es galt den Schweden 
schon als halber  Sieg, dass eben G a l l  a s ,  der beriichiigte  Heerverderber *>, ihnen gegenüber 
stand, Doch mied T o r s t ens  s o n jede Schlacht,  und rückte geraden  Schrittes  durch Böh- 
men  und Mähren auf Österreich los, Schon streifte General W i t  t e n b  e  r g mit seinen  Kei- 
tern bis gegen Wien  und  überrumpelte 800 Mann neu geworbene kaiserliche Truppen, wtih- 
rend W T a n ge 1 anfangs Juli mit 3000 Reitern lhgere Zeit drohend vor den Wiener Brücken 
stand,  wobei 100 Walachen, auf ihren  Fahnen  die Worte : Pro verbo Deì el  pro patria sus- 
cipimts haec omnia, zu den Schweden übergingen, und, ungeaclht ihnen kaiserlicher Pardon 
angebothen ward, sich von jenen nicht mehr trennen wollten '>. 

11 ,,Imperium cxercitus h u m  Gallario  dcfercbatur , 1 P e  t a 11 til) us S u e c i  s, quod aoliturn isti  nossent  Caesareos 
e x c r c i t u s   d e f t r u e r e . "  (Pufendorf: Commcntarii de Rebus  Suecicis.  Fra11l~fi~1-t i705. Fol. Pag. 509. 5. 4.) 

2) Vcrgleichc mmsenberg's ,~Enlcwertcr'icutsche Florus. Mit  Animadversionen,  Arlditionen var1 Correctionen dc- 
ren in vorigen  cingerucktcn  vngkichen  Hystorien  vcrbesscrt,  der  Vtlarhcit  rcstituirt vnd biss Ao 4 617 Contiauirt." 
hmster r l rm~le i  L. Elxevicrn 1647. 12. Auf d i e s  e Ausgabe Wassenbevg's, welche Vogt's Catal. IiLr. rar. pag. 7'10 
- 721 einen thesaurunt I ' u v S ~ U ~ L  nennt, um1 von welcher er berncrlct,  sclbc  nie zu Gesichte bekommen zu ha- 
ben, wxbrend Vogel's Spec. Bihl. 'Aust. Germ TI 69.1 unter denvielen Ausgaben WusuenBerg's diese eben so wc- 
níg anfiihrt, als W e b e r  (in der Lit. d. deutschen  Staatengesch.), wird sich  hicr  dessmegen stets bcrufca,  weil  sie 
die  anerkannt  wsrthvollstc, und, wic in der Vorredc pag. I. richtig belnerkt  wird,  genauer  ist, als  die in dem- 
selben Jahre zu Frankfurt a. M. crscllicaene Auflage, dmn weil alle frühcren  jenen  Zeitpunkt  noch  nicht  be- 
fassen, auf welchen es hi e r  eben  ankommt. Als jcne * c  t 1 i c h  e  vornehme  Cnvallicre,  welcllc &sem galltltzcn 
Kriege beygewohuel  und alles selbstcn erfahren, gestalt also alles der Wahrhei t  z11 erlcl~ren sich erbictig ge- 
macht," von welchen clic Animadversionen etc. hcl-riihren, und welche  Ausgabc desswcgel1 GrypIbius in Appar. 
de Script.  hist. saec. XVII. p. 66. cinte222 instur zu halten empfiehlt, werden die Grafen Fürs  t enb c r g  und 
F u g g e r  bexcichmt, von Kdler {in Preher's Director.. in Chrond. amlnlI. script.  et  historic. Niirl1bcrg und 
Altdorf 1734, pag. 246.) aber Graf Jodolc Max v. Gr o n s  Feld.  Wahrscheinlich  haben a l l e   d r e i  Anthcil daran, 
da , wie  bemerkt,  ausdrücklich e t l i   c h  c Cayallicrc als  die  Vorfasser der  dnimadversationcn  lercichact werden, 
was dem' trefflichen Rartl~oZd (Geschichte cies grossen  rlcutschcn Kricgcs, voln Todc Gustav Bdolf's ab, Stutt- 
gart 1 ~ 4 - 2 ,  I. 02. A l m .  1 J , tlcr s i L I >  bloss liblrr'n anschliesst , catgangen zu scin  scI~eint. 
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Da rief den T o r s t e n s  son  plötzlich  der diinische Krieg von diesem  Schauplatze ab, 
um ihn!  nachdem  er  den G a 1 l a s  aus Jütland geworfen,  erst anfangs 1645 wieder zu be- 
treten,  nun  aber fest  entschlossen,  den  Kaiser im Herzen  seiner  Lande anzugreifen, 

Und  dieses Jahr bezeichnet  denn  auch den Glanzpunkt  seiner Feldherrnbahn, fiir 
bsterreich  selbst  aber  das  traurigste im Verlaufe des ganzen Krieges, dessen Drangsale es 
nun im vollen Masse aufzunehmen  hatte. 

Als T o r s t e  n s s o n von Diinemark  zurückgekehrt,  war  der  Käiser  selbst nach Prag S&la&t 

geeilt,  ein  neues  Heer auf die Reine zu bringen. Über  die so gewonnenen 5000 Mann gab Jbt;:u. 
er EIa t z f e l  d den  Oberbefehl. An ihn schloss sich  Feldmarschall G ötz ; 3000 Mann hatte 
endlich der Kurfürst von Baiern  unter  'dem kiihnen Haudegen J e a11 d  e W er t h i) zu HiIfe 
geschickt. Diese Streitlnart  traf  bei Jan k a u, drei Meilen von Tabor in Böhmen entfernt, 
mit T o r s t e n s s o n  zusammen. .Hilf HIerr J e s u  Christe!.  war das Loosungswort der 
Schweden, *S D n  c t a M a r i R !* jenes  der Kaiserlichen. Missverstgndnisse zwischen den  drei 
Heeresfiihrern  und ungünstiges Gelande zwischen Bergen und Teichen  hatten die Kaiserlichen 
bald in eine  schlimme  Lage  gebracht. Dennoch schwankte  der Sieg; schon war Torstensson's 
Gemalin von den  Kaiserlichen  gefangen,  als diese in vorzeitigem Beutemachen die Verfolgung 
des  Feindes  vergassen  und von T o r s t e 11s s o n's überlegener  Artillerie bald vernichtet waren'). 
Feldmarscl~all G ö t  z General - Wachtmeister M e t t e r n i c h 3j , Obrist Graf W i 1 d e  c k ,  die 

4) WichLigc  Bcrichtiguugcn der  bisbcr :hls wahr mgcuomlncncn hiograplhiscbcn Notizen i n  Bezug auf dicsc vor- 
ragcndc  Persiinlichlccit, wie  sic  uns Bu1IAOld und Holum-zgr gaben,  insbesondere den Beweis scincr a d e l i g e n  
Abkunft , hat J .  Bergnlunn im irre. Bande dcr Wiener Jal~rlücher der Literatur, AIM. B1. pag. 20 - 30 mit 
anerkcllnungswiirdi6cI.  Gründlichlteit  geliefert. 

2) Das Thcatrurn Europacum, V. Band , verfasst von J .  P. Lotichius, Frankfurt a. M. î651, ( a d  welche e r s  t e  
Ausgabe, und nicht au1  den l707 vcranstaltelcn  flachdruck, sich him allenthnbcn  berufen  wird):  enth$lt dr c i 
urnsthdlichc  Berichto über die  Schlacht l e i  Jankau, nZmlich jenen des Gcncrals H a tz  Tc1 d,  cinc in der 
schwcdischcn  Gcfirngenschaft  geschriclcne umstSndic11e Rechtfertigung an den Kaiser, ddo. Iglau 28. M h  1646, 
(pag. ~i738-679h); cin  nusfiih~~liches  Schheihn T o r s  t c II s s on's a n  den Kommandanten zu Leipzig , ddo. Wo- , 

schitz , 27. Februar 4 045 (pag. 67Bb-680n) , endlich clie umsthdliche  Schilderung jener ZeitlWk von einem alls 
Augenzeuge w o h l u ~ ~ t c ~ ~ r ~ i c l ~ t c t c ~ ~   S c h w e d e n  (pag. 6600 - GB@, mit  vier SchlachtplKnen). Solche  Berichte unge- 
kürzt  in  ihrer Urf%irbung mitgctl1cilt zu haben,  dürfte eindringlicher Geschichtsforschung jedenfalls  vcrdiellstlich 
crscheincn,  somit das Urthcil  des somt gelchrtcn  Christian *yphius in seiner unbcschr%nlttea Ausdehnung zu 
harE sein, welches  er über dcn V. Bald des Thenu. Eur. fiille, indem er davon sagt:  tam m alum esse ut  
annalibus  Volusianis  mcrito comprari possit, ex nouellis tam incp t e contextus, ut sacpc r e p u g n a n t i  a sta- 
tust. (Chr.  Gott]. Buder in de~ .  Bibliothcca  Scriptorum  Rcruln  Germanicarum. pag. 4-16 , eingerückt dem ersten 
Bmdc von Sfruve's Col*pus Historire  Gcrmanicae, Jena 4730. Pol)  

S c l l s t s t h l i g c   h g e b c n  iiler die  Schlncl~t b e i  Jankau cntkillt auch Pufendorf 1. c. pag. 577 - 5 1 ~ j  Geì- 
jer's ,,Geschichtc Schwedens" Ci11 der clcutschen Ubersctzung von Swen P.  Lefiler, - lieeren und Ukerr's Ge- 
schichte  der europSischcn Storten eingerückt.) 3 Thcil.  Hamburg 1830, pag, 365-368, einen Auszug aus einem 
(in flic , seit if546 zu Stockholm erschienenen ,,ExtraordLdrc Postzeitulqf vom IO. April 4045 eingerückten) 
B r i e f e   T o r s t e n s s o n ' s  a n  dcn Gcm Major A c h s e l   L i l j c  ddo. 27. Februar CS. Miin) 1646 über dicsc 
Schlacht  rnittheilcnd; und Wussenberg 1. c. Adlang pag. Giz-615. 

3) Des Gcnaral- WnchtrncisLcrs M e t t  c r n i c  h wwshnt  das, .von A .  L. Schlazer im  ,,Lcl~en A s  c h  eb er g 's* (in 
der &hwcdischcn  Biographie" JI. Thcil. Leipzig 1166 pag. i - 050) benützte  Tagebuch des nachmaligen Gene- 
ral-Gouverncurs und Feldmarschalls,  Grafen R u t g c r  von A s c h e h e r g  (geb. 1631, -j- 1693) pag. 4. - Wahr- 
schcinlicll í s t  hier Emcrich M e t t c r n i  c h  gemeint , von wclchem Blahof in der JXotitia S. K. J. Germ. 'Proce- 
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Obrist-Lieutenante M a p p  und S t i m b e l n  von L i n t h e i m ,  ein junger P i c c o l o m i n i  i) 
und viele angesehene  Offiziere mit 3 bis 4000 Naun  blieben von Seite  der Kaiserlichen tod; 
auf dem  Schlachtfelde *). Gefangen wurden  der General-Feldmarschall  Graf  Melchior H a t z f e l  d , 
die  General  -Feldmarschall-Lieutenants M e r cy und B r u ay (welcher kurz nach der  Schlacht 
an seinen Wunden  starb),  die General -Wachtmeister Z a r  a d  e t z k y ,  Don F e 1 i x  und 
T r a u d i t z s c h ,  9 Obrist-Lieutenants , 6 Obrist - Wacbtmeister , 20 Rittmeister 23 Haupt- 
leute,  10 Kapitain  -Lieutenants ? 58 Lieutenants, l Quartiermeister, 24 Cornets, 27 FEhn- 
riche, 20 Wachtmeister, 36 Corporale, 41 Unteroffiziere, 21 Trompeter  und  Trommler 
(Pauker), und 4000 Gemeine. - 45 Fahnen (Standarten]? 32 FHhnleins (Paniere), 36 Stücke 
(Kanonen) und alle Munizions- Wigen fielen  den  Schweden als Beute zu. Was sich retten 
konnte  zersteubte  in  wilder  Flucht. J e  a  n d e W e r  t h ,  von den  Schweden schon zweimal 
gefangen, hatte sich  jedesmal  glücklich  losgemacht. - Die Schweden  verloren keinen General. 
Generalmajor G o 1 d s  t e in ,   der  den ersten Anfall t h a t ,  dann  die Obristen R e u s c  h und 
S e s t e d t wurden bloss verwundet;  die Zahl der Todten, auf den Bergen und in den Wildern 
auf einer Strecke von 2 Meilen io grosser Menge zerstreut  liegeud,  konnte nicht  genau 
ermittelt werden. 

Der  Sieg der Schweden war ein  vollendeter,  ein  entscheidender. T or s t ens  s o n hatte 
sich dadurch  den  Weg nach Wien geijflnet,  sein  Peidherrntalent die Seinen  mit  neuem Ver- 
trauen, seine  Feinde  mit  Furcht erfüllt. Nachdem die  Todten  begraben  waren, liess 
T or  s t e n s  s o n  auf der  blutigen  Wahlstatt ein Dankfest unter  dem  Donner seines  siegreichen 
Geschützes feiern,  und  brach  sofort  mit  der schwedischen  Heesesmacht  gegen  Österreich auf. 

Dem vorliegenden  Versuche nun, die nachgefolgten Ereignisse,  den  Einfall  der Schwe- 
den in Österreich  selbst, mit der BeschrEnkung auf das Erzherzogthum  Österreich, auf  quel- 
Iensicherem Wege njrher zu beleuchten,  wie es die zu wiirmstem Dauke gestattete  Benützung 
mehrerer  der  wichtigsten Archive  möglich machte, dürfte sonach vielleicht nachsichtsvoller 
Aufnahme wert11 gefunden  werden, zumal wenn erwogen wird, dass in  dlen bisherigen 
Geschichtswerken  über den  dreissigjiillrigen Krieg, worunter so treffliche,  gerade dieser Zeit- 
abschnitt  mit auffallender  Oberfliichlicbkeit  abgefertiget ist. Gewiss liegt  in  den ös terreichischen 
Archiven  adelicher  Familien und grösserer  Körperschaften noch ein  reicher Stoff für die Ge- 
schichte  jener  Tage, um mit dessen  endlicher  Benützung dell Gewinn  eines  lebensfrischeren 

rum," Tübingen 1532, II., 1134, $. S. sagt: magnaln in  rc militari r:lnl;lI11 sihi pepcrit, ct lcgioncs sub auspiciis 
lmperatoris ac Electoris  Bavariae  du&, G e n e r a l i s  E s c u h i a r u m  P r n c f e c t i  titulo nuctus. Dcr Beisalz. 
tsndcm vero Praepositus Capituli Trevircnsis  crertus h i t ,   w 9 d e  sich aber dann als falsch  llcmusstcllen,  ctwa 
au€ einer  Verwechslung  mit dem, I. c. pag. 4 : 3 ~ ,  w\v;ihntcn Car  1 H e i n r i c h  beruhend * - 
Des jungen l? i c c o l o   m i n i  gedenken, als gefalle~l, Pufendorf l. c. 678' , und Theat. Europ. v. 6%" 
letzteres  mit  der  Bcmellcu~lg, dass dessen  Leiche  nach Prng gebracht wurde. Er aber  kein Sohn &s viel 
bekannten Ottavi0 P i c c o l o m i a i ,  der sich erst i659 vcrm:ilte mld kinderlos starb. (Inzhof 1. c I, 492, Khe- 
W%ZAz'lle1"8 Contcrfet, 11. 268 etc.) 

L I  dieser und den folge~~den Angaben  stimmen die crwShnten Schlachtberichte  bcidcr  Parteien genau mit einmdcr 
iiberein.  Offenbar aus lrlossem Versehen  ist in JLoZZer?s sonst fleissiger ,,Bclagelung von Briinn durch die  Sclnvcdcn" 
Briilm 1845, p. 10, die Anzahl der bei Jaukau gcMlenen  Xaiscrlichen auf ,,heinahe 20.000 Mann" - angcgebcn. 
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Bildes jener Zeitliiufe vorzubereiten. Hierzu nun möchten die folgenden Zeilen etwas beigetragen 
und LU weiteren  Forschungen  angeregt haben. Ihre niichste Aulgabe ist eine quellen- 
sichere  Bereicherung  des  bisher  bek8nnten Stoffes von T h  a t s a c h en. Und 'b  l o  s s d a r a u f ,  
wie  auf eine  Zusammenstellung  aller über jene Zeit bekannt gewordenen bezeichnenden 
E i n z e I h  e i t e  n soll sich hier  beschrzukt werden. Der Gesichtspunkt, von welchem aus, d i e s e p 

Zeitabschnitt zum ganzen Verlaufe des dreissigjährigen  Krieges LU betrachten ist, kann nun 
nicht mehr zweifelhaft sein,  seitdem A r e t i n ,   v a n d e r   D e c k e n ,   G e i j e r ,  K. b. M e n z e 1  
und B a r t h o 1 d die Geschichte des letzteren, theil; durch reiche  Ausbeute aus bisher  unbekannten 
oder  ungenützten  Quellen, theils  durch  geistreiche Auffassung, in ein neues  wahrheitathmen- 
des  Licht  gestellt haben. 

Wenn h i e r  das Los der  Hauptstadt vorzugsweise bedacht  blieb, so crkliirt dieses eben 
so der  zuflllige Umfang des in  den  benützten Archiven zumeist vorgefundenen Stoffes,  als auch 
die Kücksicht , dass eben W i e n  die eigentliche Herskammer all' jener Puls- und Gegen- 
schllge war. Züge unmenschlicher  Grausamkeiten, wozu die GrIuel des Krieges  seit fast einem 
Menschenleben mehr und mehr entsittlicht hatten,  treten uns zum Glucke, mit  wenigen Aus- 
nahmen, hier nicht entgegen. An schweren  Drangsalen,  jedes  Krieges unvermeidlicher Geleit- 
Schaft,  kollnte es auch  hier nicht feehlen. Aber ein menschlicller Feind stand drohend in Öster- 
reich, clas damals . wie so oft, endlich der Gefilllr obsiegte im gottergebenen  Vertrauen  auf 
seirle Kraft und - ungeheuchelt muss es beltannt werden - seines Landesfiirsten bei  diesem 
Anlasse treu bewiillrte Vatersorge. 

Schon  bevor  die  Schlacht  bei Janlzau €ür die Kaiserlichen so ,unglücklichen Ausgang 
, genommen und unabsehbaren  Drangsalen  die Riegel geöffnet hatte,  war Österreich  selbst nicht 

unberührt geblieben vom Fieber - Zucken des ferner gespielten Krieges. Zu harter Beliistigung 
des  schutzlosen Landvolkes irrten znblreiche Ausreisser von der  Armee, der Mühsalen  des 
Krieges  iiberdriissig,  ohne Pass und beschgftigungslos, heuteliistern im Lande herum,  darunter 
insbesondere  gefürclltet jene  nun dienstlosen feilen Söldlinge, welche unter dem Namen der 
.F r e  i r e i terg  wie einst  den  Condottibri's  und noch dem Priedliinder, so nun  der  lockenden 
Kriegs  trommel des J e a n  d e W e r  th  gefolgt waren, doch nur uni íhm allein zu dienen, ohne 
beabsiclltigten Antheil an der Sache des Kaisers l ) .  Hierzu gesellte sich die Last zahl'reicher 
Durchmlrsche uncl damit namhafter Verpflegungskosten. Zwar bestand zu Wien ein eigenes 
IQ t1 a r  t i e r-  D i r e k t o ri u m, welchem  in  jedem  der vier Kreise  Niederösterreich's ein oder 
mebrere  Ober - Viertel-Kommissiire '), diesen aber  in den einzelnen Kreisen  aus jedem der 
drei  oberen Stiinde die Oberquartier-Bommissiire untergeordnet,  und  den  letzteren aus dem 

A 

3 )  U e h  dicse ,,Pr c i L' c i t er" zu vergl. x. 13. BudlboZd, 1. c. Y, 504 
2) Im V. U. W. W. Wolff ChristopIl U n v  c r e a g t j V. O. W. W. Hans Cpriac v. T r ;L un; V. U. m. B. Ehren- 

reich Freiherr V T r a u n  11nt1 I-Iam Ehrenreich von G e y c r  a u 1  O'st e r b u r g ;  V. O. M.  ,B. Jakob Ludwig 
v. K u c T s t c i n  und Scbnutim S t o c k h a r n c r .  



vierten Stande  wohlhabende  Unterkommiss6re beigestellt waren-  Aber  eben  waren  die  nieder- 
österreichischen Stiinde auf  dem eröffneten  Landtage zu Wien  bemüht, eine  wirksamere Un- 
terstützung von Seite des  Hofkriegsrathes zu erlangen,  die  Bedingunger, zur Verpflegung von 
sechs Regimentern zu Fuss, und einem zu Pferde zu regeln,  dabei  die Geldgebühren auf 
Natural  -Lieferungen  zurückzuführen  und Abhilfe gegen die  oben bemerkten dienstlosen und 
beutelustigen  Abenteurer zu erwirken j], als die Schreckensbo~l~schaft von dem  Verluste  vor 
Jankau und vom Vordringen der  Schweden nach Österreich  in Wien einlangte, um nun plötzlich 
Opfer  weit  ausgedehnterer Art dringensi zu heischen. 

Kaiser  Ferdinand III. war damals  eben in Prag , die Kaiserin  Maria Anna , eine ge- 
borne Infantin von Spanien,  aber zu Linz. Wie unsicher  die  Verbirldung zwischen Prag und 
Wien schon anfangs Wirz gewesen, bezeugt der Umstand, dass zwei, mittelst  der  ordiniiren Post 

. am 1. Márz 1645 von Wien  aus  an den  Kaiser  nach Prug abgeschickte goldene Kettel1 dem 
Feinde in die Hände gefaIIen waren 2]. 

Wi e n  selbst, nicht  Forbereitet für  so plötzliche Gefahr, war in schleclltem Vertheidi- 
gungsstande , die Stadtgvardia  unerheblich,  die  Festungsmauern an mallcller S tellc der Ausbes- 
serung  dringend bedürftig, das flache Land völlig ungeschützt;  nur der rniichtige Donaustrom 
both eine oft bewiihrte  natiirliche Grenzlinie - wie  einst  dem  Norden gegen die Kiimer, 
so nun dem Süden  gegen nordische  Eroberungslust, 

Das Raisers Zahlreiche Flüchtlinge des geschlagenen kaiserlichen  Heeres  brachten  die Schrelms- 
Reise v. I’rag bothschaft von  dem Verluste der  Jankauer Schlacht nach Prag. Der Kaiser  brach unverzügIich 
nach Wlen. 

von da auf, n i c h t  die  Gefahr zu f l i e h e n ,  sondern ihr  muthig e n t g e g e n  zu g e h e n  
und der gefiihrdeten Hauptstadt  den Trost seiner  persönlichen Anwesenheit x11 bringen. Die 
Sjellung des Feindes zu umgehen,  der  den  Sieg schnell niitzte , n h n  der Kaiser iiber Pilsen, 
Regensburg und Linz den W e g  nach Wien. Begleitet von einer Anzalll Reiter unter der 
Führung des kaiserlichen Obristen T r u c k m ü 11 e r ,  welcher vordem an cler oberphleischen 
Greuze gelegen,  hatte  der  Kaiser Prag am 8. Miirz um 2 Uhr Nncbmittngs verlassen , und liess 
alle Kostbarkeiten daselbst zurück. Nur  die Krone und 100.000 Dukdcn zur  Bestreitung  der 
Auslagen für das Heer nahm er  mit sich. Er reiste die ganze Nach1 hindurch, lrnl um 9 Uhr 
Morgens  des 9. Miirz in Pilsen ein,  und hielt desselben Tages scin l-Ioflagcr EU Hiri  d am 
Fusse des Böhmerwaldes. Von hieraus  fertigte er  seinen Kimmerer und Gcaerlllwachtlneister 
Ernst von T r a u  n  mit  geheimen Verhaltungsmassregcln und der Nnchricllt , dass cr (der 
Baiser) bereits auf der Keise nach der  bedrohten Hesidenzstadl begriffen sei, sobleunigst nach 
Wien ab um dort Alles vorzubereiten,  was zu Nutz und Trost gereicllen  konnte, Mit scldagen- 
der Schärfe hatte der Kaiser  auf  dem ersten Blicke herausgefunden, was zur Rettung des 

i) S. Beilage I. 
2) Original -HofkasSe - Rechnungen Yom J. 1846. p. 691. 
3) S. Beilage ILVon demselben Tage und Orte datiren sich auch kniscrlic11c ErlSsse an dic I-Iofkammer 

(k. k. Finamministerial - Archiv). I 

1 

i 
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Landes am ehesten  vorzukehren sei, und  was sich auch wlihrend des ganzen Verlaufes des schwe- 
dischen Einfalles als das Wesentlichste  bewährte : - Versicherung des Donaustromes, TTerthei- 
digung  der  festen Plätze, zumal  gegen die böhmisch -miihrische Grenze hin, wie  Drosendorf 
und Laa , dann der grösseren Städte im Innern des jenseitigen Landes,  wie Krems und  Stein, 
Korneuburg U. S. W. vor allem aber  die Befestigung und Vertheidigung Wien's, an dessen Ret- 
tung Alles gelegen war. Zur Aufbringung  der  dringend  benöthigten  Streitkräfte  empfahl er 
ein allgemeines Aufgeboth , und zwar auf dem Lmde wenigstens des fünften Mannes, wghrend 
in Wien selbst  jedes Haus einen mit Seitenwehre, Muskete und  Pike ausgerüsteten Nann ZU 
stellen  hatte. Auf die  Verstfrkung  der  Stadtwache  (Stadt-Guardia) war i'erner des Kaisers 
besonderes  Augenmerk  gerichtet; zur schleunigsten AuFringung der Geldmittel hatte  er an die 
kaiserliche  Hofkammer die nöthigen Befehle erlassen und die Mitwirkung  der  Stande  aufgefor- 
dert.  Bei  diesen  durch die Noth  gebothenen Vorkehrungen dürfe  sich  auf keine wie immer 
Namen habende vefreiungvon  Beitragsleistungen  berufen  werden, und klinne auch im Drange  nicht 
allenthalben  strenges  Ebenmass eingehalten werden, so wolle der Kaiser doch gerne sich vor- 
behalten und schon itzt geschehen lassen,  dass, soviel als möglich, wenn nur ohne  Hinde- 
rung des  Werkes,  der Arme vom Reichen übedragen werde.  Hiernach sollte T r a u n, im un- 
mittelbaren  Einvernehmen mit den geheimen Rithen, Ministern und hohen  OExieren, das Geeig- 
nete unverzüglich  selbst vorkehren,  jedoch, wenn  er die Kaiserin bei seiner Ankunft schon in 
Wien  träfe,  ihr die  Ausführung Üherlassen und zu diesem Behufe die kaiserliche Instruc- 
tion aushiindigen. 

Nachdem der  Kaiser dieso Verfügungen getroffen, reiste er weiter , und  nahm 
sein niichstes Nachtquartier zu Witschau  in Baiern. Am 13.Mlirz  vor 3 Uhr Nachmittags traf er 
auf einem kleinen Rappen  reitend,  erschöpft  und niedergeschlagen, zu Regensburg ein. Er ver- 
bath sich jedes Geprhnge  zum  Empfange, ritt in  den Bischofhof und empfing dort in der 
Ritterstube  die Abgeordneten des Magistrates , welche ihm die gewöhnlichen Geschenke, 
b Wannen  Fische, 4 Ltgel Wein  und einen Wagen mit Hafer, darreichten. Der  Raiser be- 
durfte  Ruhe  und  Erholung; man rechnete  darauf, dass er wenigstens einige Tage bier ver- L 

weilen würde. Allein ein  Eilbote €olgte dem  andern  mit niederschlagender Kunde, dass sich die 
Schweden nach Österreich  wenden,  und die Franzosen gegen Nürnberg  und Neuhliusel vordriin- 
gen1 Da verlies der Kaiser schon des andern Tages, 14. Mirz, um 2 Uhr nacl] Tisch Regensburg, 
um die Reise zu  Wasser eilends fortzusetzen. 0,8 bis 30 Schiffe, im unteren Wörth  scl~leunigst 
zurecht  gerichtet,  bildeten  den Zug, der sich den Wellen  vertraute, ungewissem Loose, nicht 
ohne  schwere  Sorgen, doch entschlossen entgegen zu steuern 4). 
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1110 Kaiserin Die  Kaiserin war sogleich au€ die  Nachricht vom Ungliicke bei Jankau, am 13. Mlrz, 

in  Wien. 
von JLillz aufgebrochen und bereits am 14. MSrz in Wien eingetroffen, nachdem sie  vorher 
zu Ilin%, im Einvernehmen mit den oberösterreichischen Stiìnden, mit  wahrhaft miinnlicher 
Umsicht zur Vertheidigung des Laudes zur Sicherung der  Grenzbezirke, Befestigung der 
schutzsicheren  Platze, zum Aufgebothe des 20. Mannes alles Erforderliche  vorgekehrt  und  den 
Stgnden ihren wirksamsten  Einfluss bei dem Kaiser  zugesichert hatte, dass dem Erzherzoge 
Leopold Wilhelm, des Kaisers Bruder  die  Vertheidigung des Landes übertragen  werde t), 

welcher Bitte vom Kaiser auch  bald  willfahrt  wurde ’). Die  Kaiserin war auf ihrer Reise nacl1 
Wien am 13. M8rz bei  spiiter Nachtzeit gliicklich unterhalb  der  Brücke bei Stein durchgefahren, 
Welcher Gefahr sie aber  dabei ausgesetzt war bezeugte  der  UngIiicksfdl, welchen am nil&- 
sten Morgen der Kaiserin Rath und geheime Sekret6r S ch1 e s  y erlitt, dessen Schiff ‘an einem 
Joche der Steiner  Brücke scheiterte,  wobei viele Personen,  darunter auch die Gemahli11 
*S c h 1  e z y’s, in den Fluthen den Tod fanden , der  letztere  selbst, mit seinen zwei Kindern 
bereits für todt gehalten nur  wie durch ein Wunder gerettet wurde, leider aber um mit der 
Leiche der  beweinten  Gattin und Mutter in Wien einzutreffen. 
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Kaum in der Residenzstadt  angelangt, war die erste  Sorge  der  Kaiserin, dass die Die Bchwsda,l ersten 

azls der  Jankauer Schlacht zurtickkehrenden  Truppenreste  mit  ihrem Gepibh so schleunig inNiOdor- 

sicher aIs möglich über den Donaustrom  gebracht  und langs des diesseitigen Ufers zur  Strom- Or:::- 

wache  geordnet wiirden. Zu diesem Behufe  wurde  der Feldzeugmeister Baron F c? r n  e m o n t 
nach Krems,  und Generalwachtmeister D o n   H a n n i b a l   M a r c h e s e   d e   G o n z a g n  nach 
Korneuburg abgesendet i). Bierzu war es aber  bereits  die  höchste Zeit, denn des anderen 
Tages  hatten schwedische  Streifziigler  bereits die Österreichische Grenze iibersetzt. T o r s t e n s- 
s o n ,  eben vor Iglau gelagert, hatte dem dreiundzwanzigjiihrigen Cornet Rntger von A s ch e- 
b e r g ,  spitter  in  den Grafenstand und zur Würde eines Generul- Gouverneurs  und  Feldmar- 
schala edloben,  die Erlaubniss ertheilt, die Riellenden Kaiserlichen mit 130 Reitern ZU ver- 
folgen. Ia der Nacht des 15. MBra hatte  er, der e r s t  e d e r  S c h  w e d e n ,   d i e   G r e n z  e 
Ö s t e r r,e i c h s ii b e r s c h ri t t en und zwar  in der Nahe von R e t z. h einem nahen Dorfe var  
nämlich der  in  der jUngsten Schlacht  auf 450 Nam1 zusammengeschmolzene Rest der kaiserlichen 
Kegimmter Piccolominì, Yornpejo und Bassompiere quartiert. Diese, eben erschöpft in 
den tiefsten Schlaf versunken,  überrumpelte  nun Ascheberg, nachdem er den Ort an meh- 
reren Stellen zugleich in Brand  gesteckt. So fürchterlich aufgeschreckt war jeder bloss auf seine 
persönliche  Rettung bedacht. Aber nur der geringeren Zahl gelang CS, sich in den nahen Wein- 
bergen zu verkriechen. Alles iibrige wurde getiidtet oder gefangen, darunter ein Obrisi-Lieu- 
tenant,  ein  Obristwachtmeisier, 5 Rittmeister , 6 Lieutenants, 9 Cornets, 113 Gemeine, 
zusammen 134 Mann, also um vier mehr als die schwedische StreifPartei  selbst ziiblte. Ausser- 
dem fielen 4 Standarten, Z85 Pferde, alle nandpferde des Generals P o m  p e j o und viele 
andere  Beute  dew  jungen  Waghalse  in  die Hiinde, der sogleich darauf zur Mauptarrnee zurück- 
kehrte , dem  General-Feldmarscl~all T or s t e  n s s o n vor IgIau den gliinzenden Erfolg seiner 
Unternehmung zu berichten, und die  gemachte  Beute zu iiberbringen. Die  Beförderung zum 
Iiapitiinlieutenante war der Lohn des eben ins $4. Lebensjahr eingerückten muthigen  Kriegers 2]. 

Inzwischen hatte  auch an einem anderen  Punkte des oberen  Nanhhrtsberger  Kreises 
hart an der böhmisch-miihrischen Grenze  die  Verwirrung begonnen. Schon vor  dem -4usgange 
der  Jnnkauer Schlacht wurden  die Lastwagen der Regimenter Glen, Pallavicini und POw&3 
von der Armee getrennt, und über Budweis nach Österreich geschickt. Am 16. Mlirz waren 
sic in der Nahe von Z W 61  t 1 angelangt, Ihre  Führer,' um den Ausgang der Schlacht bekümmert, 
hatten sich znersi an den  Stadtrichter von Z w e t t1 ,, und nachdem ibnen dieser Gehör lind Ein- 
tritt in  die  Stadt verweigert,  an das Kloster um Ndchricht gewendet. Ein  Briefbothe, nach dem 
lniibriscben  Grenxsihltchen Z I n b i n g s abgesendet, brachte  in  der Nacht des 17. Miirzdic untriisi- 
liche  Nachricht vom Verluste vor Jnnkau und class gestern vor Z I ab  i n  gs eine ansehnliche schwe- 
cIiscI1c StreifPartei erschienen sei, welche den Postmeister unter  Zusicl~erung freicn Bfeleih 
vor sich geford(?r.t:, und über die Richtung, welche die flüchtigen kaiserlichen PilclLwQe11 

' 11 S. Beihgc III. 
21 .4schcberg's 'P'ngcbu& h i  S C h l ö e  p r  1. c .  Csicl~ ohcn .hm. 3 ad- ! j u  357)  p .  23 -2-1. 

46 * 



- 364 - 
eingeschlagen, befragt hatten. Als aber der  Postmeister, weil alle Verbindung mit Prag ab- 
geschnitten, versicherte, dass er  hierüber nicht Bescheid geben könne, seien die Schweden 
weiter gezogen, drohend , sie  würden  jener  Wagen schon noch habhaft werden. - Nachdem 
diese Kulde durch einen Klosterbothen noch bei  splter Nacht einem der  Trainführer im nahen 
Gr a d n  i t Z eröffnet worden, befiel die Wagenführer panischer Schrecken, Beim ersten Mor- 
gengrau  brachen sie auf, und flohen  verhgngter  Zügel,  als slsse ihnen  der  Feind schon auf 
dem Rücken, nach Kr e m s ,  von WO aus  sie theils nach S p i t z theils nach K o r n e u  b u r g 
beordert  wurden ')* 

Während sich dieses in den nördlichen Grenzbezirken NiederÖsterreichs zutrug ~ war 
die Kaiserin, wie erwiihnt, in Wien eifrigst beschgftiget, was durch  die Noth gebothen, vorzu- 
kehren. Ihr letzter  selbststindiger  Schritt vor des Kaisers Ankunft war ,  dass sie am 18. März 
den B r ii n n e r  n und ihrem Stadtrathe aufmunternd das Wohlgefallen darüber ausdrückte, dass 
sie, sim Falle der  fürbrüchige Feind an sie setzen sollte ,a zu mannhafter  Gegenwehre  bereitet 
seien, wobei sie tröstend bemerkte, dass der  Feind gewiss nur einen S t r e i f  z ug (Cavalcada) 
beabsichtige, und dass die  kaiserliche Armee keineswegs der Art zu Grunde  gerichtet sei, um 

' sich nicht  bald neugeriistet mit  dem  Feinde zu messen, welcher gleichwoZn auch dabei kein 
seiden gespzinnen 3. I 

nsr Kaiser Schon des andern Tages, 19. Wam, als T o r s t en s s o n  eben von Iglau , das er  durch 
ln  ien n. List  erobert und gebrandschatzt, aufgebrochen 3), war der  Kaiser  mit  seinem  Hofstatt und 

angesehenem Adel in Begleitungvon 200 Musketieren (her Linz, wo er noch am 17. Miirz einige 
Erlässe  an die Hofkammer in Wien ausgefertiget hatte, zum Troste  der  beLngsti@,en Wiener 
gliicklich in ihrer Mitte eingetroffen '). Nicht um Schutz zu f i n d e  n, ihn ZU ge b e n ,  war 
der Kaisernach  Wien geeilt., d a s  e r   i n   d e r   g r ö s s t e n   G e f a h r   w u s s t e ,  und Um jeden 
Preis zu e r h a l  t en  trachtete. Nur Unkenntniss oder  Parteisucht  spitterer Geschichtsscl1reiber 
konnte diesen schönen Zug Ferdinand's missgünstig zu einer F 1   u c   h t  nach Wien, oder noch 
falscher gar a u  s Wien  verdrehen 5). In Wien  angelangt, erhickelte der Kaiser eben so 
riisiige Thatkraft , als tiefen Einbliok in  die  wahre Sachlage. Dass T 0 r s t e n s s 0 n  mit  seinen 

- damaligen Streitkriiften,  wenn  auch von iiberraschtem Siegestaume;l gehoben, no611 ni&t ge- 
wachsen war, seinen Iaauptsireich auf osterreioh auszufiihren,  erkannte der kluge Schwede 
eben itzt am klarsten, wo es galt ihn zu thuen. Die blosse Macht del: flberraschung, wenn 
auch etwa  im Augenblicke des ersten  Schreckens wirksam, bürgte für keine bleibenden Erfolge, 

i) Gleichzeitige AuLchreibungev in L i n k's Cnaclnnaligen Zwettler Abtes) AnpaZes ~ l u w v a l l ,  I, 642-643. 
2) Der Brief der Kake& ist dem ganzen Inhaltenach abgedruckt in Horntuyr's Archiv íBí6 , p .  22-23. 
3) Wassenberg 1. c. (sieh oben Anm. 2 auf S .  356) p, 616, 
4) k. k. Finanzm;listeri3-Archiv; Thsut. Europ. V, 686" ; Wussenberg! 1. c. 610. Dpr Icaiser erkltirte in cinem 

Schreihen vom 31. M2rz i 635 ausdrücklich : Vnd seynd  e4en  derentwegen n t  t 80 vus1 w n 8   e r e  k a y s. P e r s o a 
zu v e r s i c h e m ,  ala die  lnvnsemErhlanden ducch G o t h  Bnad nochan  derHandhabende C r u  f t ,  neben v f i s e m  
noch auf den  Beinen  habenden Völkern d e d o  eher  zusummen zu ziehen,  von Prag abgerefst, vnd v118 in 
vnser  Brtzherzogthunlb  Oesterreich ynlw der Ens UlheTO begeben. [Theat. Europ. 1, c.) 

5 )  Erutcres: Engel's Gesch, des y g a r ,  Reiches, IV, 609; letzteres Pelze2 Gesch. der Biillmen, Ausg. v. i782, 11, 804 
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Es musste ihm daher vor Allem daran gklegen sein, sich des Beitrittes R B gocz  J'S ZU ver- 
sichern. Dieser,  Fürst von Siebenbürgen durch der StZinde Wald, und gebunden, den Kaiser 
und die Pforte als seine Schutzherren anzuerkennen, Prätendent von Ungarn, selbstsüchtig und 
schwankend,  hatte nach vorllufigen Priiliminarien im unmittelbaren Verkehre mit T o r s t e 11 S- 
s o n dtiS Weissenburg 6. Mai, und  Tobitschau 20. Juli 1G48 endlich nach erfolgter Genehm- 
haltung von Seite  der  Pforte  und  der  Krone  Schweden,  unterm 16. September 1643, u n t e r  
V e r m i t t l u n g   F r a n k r e i c h s  bei  der  Pforte,  mit T o r s t e n s s o n  ein Bündniss w i d e r  
den  Kaiser geschlossen und von der  Pforte die Erlaubniss erwirkt, diesen mit bewaffneter 
Hand  anzugreifen I'm Vertrauen  auf  den ibm günstigen Erfolg der Verhandlungen mit der 
Pforte um den Besitz von Oberungarn gegen jlihrlichen Tribut,  hatte  er auch bald feindselige 
Schritte gegen den Kaiser  gethan. Allein vom kaiserlichen Feldmarschall - Lieutenant Johann 
ChriStoph  Graf von P u  c h h a i  m im Sept. 1642 bei  Tirnau geschlagen, schwankte R á g o G Z Y  

über seine  ferneren  Schritte  und liess sich wiederholt mit den Kaiserlichen in  Friedensnnter- 
handlungen ein. Aber kaum  waren  diese von Tirnau  aufgebrochen, so zeigte sich R6 g o c z  J 

wieder feindselig,  und schwedische und französische Gesandte mit französischen Geldverheis- 
sungen hatten ihm  bald  wieder  die  Richtung zu T o r s t e n  s s on's glücklichem Kriegslaule ge- 
bahnt. Als der  Kaiser nach dem Verluste  vor  Jankau nach Wien gegangen, war daher  sein 
erstes  Augenmerk darauf gerichtet, die Friedensverhandlungen mit R 6 g o c zy so scldeunjg 
als möglich  wieder  aufzunehmen,  dagegen  durch L u p u  1 , den Fürsten der Moldau, bei der 
Plorte  zu vermitteln, dass R á  g o  c z y von  weiteren Vorgingen im  Bunde  mit Schweden und 
Frankreich gegen den Kaiser  zurückgehalten werde. ]Dass Ra g o c z y wenigstens wieder zllr 
Entschlusslosigkeit  gebracht  wurde , und Graf C z 6 k y am ZIJ. ' Mlrt 3 645 die Priiliminarien , 

zu einer  neuerlichen  Friedensverhandlung von Tirnau aus nach Wien bringen' kounte - der 
g l l i c k I i c h e  Erfo,lg d i e s e r   V o r k e h r u n g e n   a l l e i n   w a r  es,  w e l c h e r   T o r s t e n s -  
son's S i e g e s l a u í '  i n  Ö s t e r r e i c h   d ä m m t e ,   u n d   W i e n  v o r  d e n   S c h w e d e n  
r e t t e t e !  - 

Am niîchsten Tage  nach seinem Eintreffen in Wien, 20. MBrz , erliess der Kaiser 821 
den Magistrat von IC P e m s den Befehl, dass sich bei andringender Feindesgefshr, wie alle Stgdte 
und Piisse, so insbesondere Kr e m s ,  mit dem nöthigen Mundvorrath versehe, und dass sicl1 
jedermann, so viel es nur angehe, zu grösserem  Schutzeund  Sicherheit in solche befestigte 
PIZitze begebe. Was die kaiserlichen Kriegsvölker vonnöthen haben, soll ihnen, gegel1 Quittung 
und Wiedererstattung, zu Handen des als Commandanten von IC r e  m s bestellten kaiserlichen 

1) k.  k. geh. Hausarchiv in Wien, wo sich auch der Brichvechsel  zwischen R d  g o c a y  und T or s t e 11s s o n be- 
findet. Vgl. auch Harnnter'e Gesch. d e ~  osmm. lieiches, 2. Aufl. Pcat 1835, III, 248 (Anm. i). Die Prsliminar- 
Verhandlungcn  finden sirh im 'l'heat. Europ. V. 403*-406~. Einzelne Briefe sind bereits gedruckt, Z, B.  beat. 
Xurop. V, 122- 123, uud danach ia dem Werke. ,Lebml und Thsten des Prlltcnd. v. Ung. u. Siclenb. J03. 
R d g  o csy  u. s. VorfahrcnJa von II. E. S. Frankf. u. Leipz. 173% P. 27-32. Das Biindniss vom 16. Sept. 9043 
selbst ist nach Dumont abgedruckt, bei Kat o u d  HM= crit. Reg. Hung. XXXIr, sfi. Vgl. auch Beilage XX. 

2) Theut. Europ. V. 668-559, 627, GS4, 856, 688* und (589,' vcrgl. mit 559b - 560, und Wassenberg E .  c. 598, 
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viele Einwohner von Briinn und Nikoilsburg, die ganze mährische Landfafel,' die Fürsten Eus& 
von L i e c h t e n s t e i n und Max. V. D i e t F i c h s t e  i n ,  des Baisers ()bersthofmeister, fliicbteten 
eilígst  nach Wien i]. Des Fürsten Liechtenstcin he€tige Aufregung  spricht sich am klarsten in 
dem Briefe aus, welchen er mn 8. Wirz aus Feldsberg an seinen Pfleger zu Eisenberg ge- 
schrieben und ihm darin  verordnet  hatte,  die PSisse dergestalt verrammeln und  verhauen ZU 

lassen, dass n i c h t   e i n e   K a t z e ,   v i e l w e n i g e r   e i n   M e n s c h   d u r c f i k o m m e n   k ö n n e !  2, 

T o r s t e n s s o n selbst,  welcher nach seiner  Rückkunft  aus  Jütland nur mehr  Olmijtz ~ o r ~ ~ t e ~ ~ ß o n  

und Grossglogau im Besitze der  Seinen fand, hatte nach dem Siege vor Jankau mit der  Haupt- 
armee die  Richtung gegen Olmütz genommen , welches bereits  seit 9 Monaten vom kaiserli- 
chen  General  Grafen L a d i s 1 au s v o n  W al d s t e i  n umschlossen war. Als aber  der von 
T o r s t eng s otri dahin entsendete Obrist- Lieutenant  Johann W al t e r  ankam, war W al d- 
s t e i n  bereits abgezogen, und T O r s t o n S s O n fand nur mehr nöthig die schwedische Besatzung 
zu VersiSrken. Nach dem Abzuge Waldsteins  waren die Schweden  mit  Jubel auf die kaiser- 
lichenverschanzungen  gestürzt, sie zu zerstören,  Sie  durchstreiften  hierauf die ganze Umgegend 
um Proviant, und liessen durch ganz Miihren bekannt  machen, dass alle Orte, welclle ihre 
Steuern  nadl  Olmütz  entrichten würden, von jeder  Plünderung  befreit sein, und Schutzwache 
erhalten sollten. n a  aher nur wenige  Orte diesem Aufrufe folgten, SO raubten die Schweden 
aus, was ihnen in die Iiiinde karn, plünderten das Kloster W e 11 e h  r a d und die St6dte N eu- 
t i t s ch e i  n ,  K r e m s i er u. s. w. aus, und rissen die Marienkapelle auf dem heiligen Berge 
(auch Mmicuberg genannt) nlchsl Olmütz ein 3). 

Inzwischen wurde General W i t  t e 11 b e r g mik 200 Reitern  und 2000 Mann ZU- Fuss 
nach Igl a u entsendet, vor dessen Mauern er am 1 l .  März Naohlnittags erschien, Zwar ver- 
suchten  die Bürger anfangs mit gewaffneter Hand  Widerstand zu leisten, Aber ohne militiirisclle 
Unterstützung musste sich die  Stadt endlich - es heisst  durch List - ergeben,  ohne  einen 
Kanonenschuss getllan zu haben. Die Schweden warfen sogleich Besatzung in die Stadt  unter 
dem Obristen 6 s t e r  1 i n g, befestigten  sie mit Griiben und Wiillen, schleii'ten aber die Vorstadt. 
Mehr als 2000 Pferde  uud  Tuch îm Werthe von mehreren 1000 Pieichsthalern fiel inihreI-IIude. 
To r s t en s s o n verlegte nun sei11 IIauptquartier dahin, war aber sehr gegen seinen Willen ge- 
nöthiget,  wegen der Verschlimmerung seines TCrankheitsiibels, mehrere Tage hier zu verweilen. 
Er .€orderte von der  Stadt I g1 au eino Brandschatzung von 60000 Reichsthalern, und die meisten 

in Mltlnen. 

9)  Wleai. EUT. V. 687. . Wassenberg, GfS. 
r -  
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der vornehmeren und  wohlhabenderen  Einwohner fanden es gerathen sich mit den Schweden 
ZU ranzianiren. Alle gefangenen kaiserlichen Generiile und Obriste wurden nach Ighu befördert. 

Torstensson Erst  am 1-9. Mlrz konnte T o r  s t en s s o n von hier  aufbrechen, wo er 4 Regimenter 
und 40 Feldstücke zuriickliess , um vor Z na i m zu rücken, welches aber, vom kaiserlichen 
Oberst W e  1 i s  c h mit 300 Mann wohl muthig y doch endlich ohnmächtig gegen die Überza111 
vertheidigt, die Schweden erst nach dem  zweiten  Sturme eroberten. An Gelderpressungen und 
schweren Opfern  fehlte es auch  hier  nicht y und noch itzt  wird im Archive das leere Futteral 
gezeigt, welches die vom Brucker  Abte Leopoldy angekaufte kostbare Monstrame U M S C ~ ~ Q S S ,  

die den Schweden .damals preis  gegeben  werden  musste Von hier ging T o r s t ens  s o n 
geraden Weges auf die Donau los. Den 23. Wirz  hatte <r sein Hauptquartier zu S c h r  8 t t e n- 
t h a l  unferne R e t z, um welch' letztere Stadt sich die  Hauptarmce lagerte. Von dort  aus er- 
liess er eine Aufforderung an  die  Stiidte Ho r n und 3) r o s e n d o r f  (kreide damals im Besitze 
des Reichsgrafen Ferdinand  Sigismund K ur z v. V a 11 o y) zur Übergabe und Aufnahme einer 
schwedischen Schutxwache, widrigens er ihnen  ein Beispiel geben  wolle, welches ihre Nnch- 
kommen noch empfinden würden. Vergebens hatten dieBewohner von R e t z  um kaiserliche Be- 
satzung  gebethen, zu schwach, mussten sie sich nach kurzem Widerstande  ergeben 2). 

Am 84. &Erz endlich war T o r s t e n  s s o n niichst Krems  bis  an die D o n a u  vorge- 
drurrgen - die  unübersteigliche Grenzmarke seines Siegeslaufes ! 

n 

in  Nieder- 
i5sterraich. 

Hier stiess er auf eine grosse Anzahl der aus der  Janknuer Schlacht geflohenen kaíser- 
lichen Truppen,  die sich da gesammelt hatten. MS sie den annahenden Feind  erblickt,  der 
sich aber Über das hügelige durchschnittene Geliinde nur schwer  fortbewegte, ersahen sie 
eben noch zu rechter Zeit denvortheil,  um unter dem Schutze  der einbrechenden Nacht, über 
Bals und Kopf mit der hastigsten  Eile  die  Donau  zu tibersetzen. Doch mussten sie das Gepfckc, 
einigen Tross mit 1500 Nerden and mehrere  Standarten im Stiche lassen, welche Tags darauf 
bei W ei  s s e n k i r c h  e n dem dahin entsendeten schwedischen General -Major Graf Robert 
1) u g1 a s in die Hiinde  fielen s>. 

Wie erwiihnt, hatten  die Schweden bereits am 24. Miirz die Anhöhen oberhaJI S t ei 11 

und Kr e m  s besetzt. Tags clarauf, 25, M i k ,  am Feste  Mariens Verkündigung, zogen sie sich 
bis ans Donauufer  hinab und besetzten  vorerst  das, zwischen den  genannten beiden Stiidten 
gelegene Kapuziner-Kloster U R d ,  wo sie sogleich nach Feindes Sitte hausten. Als sie aber die 

i) Wussenberg. 816. Theat. Europ. V. 6880,b, Pu[endo?*f. 578b; Golltnger's: ,&aim und soinc Burggrahma in 
lfomtuyv's Archiv i828. fi- 266 ; Sc?moy ,,Topographie von 1VIYhren' III. 466; Kuller ,,Be?agerm1g van Briinn" etc. 
1848. p .  41, 

2) Beilage IV. und XXXIV. 
3) T o r s t e n s  s on's Briel dto Ibems telt 20.) 30, Msrz ~ W G  m (lm Kom~nmdlraten von Olmütz.. Aus dem Picco- 

loinini'schen  Archive zu Nachod von dcr Frau Herzosin yon Sagan, geb. Prinzessin von Kurlaad, dem k. k 
gdcimen Haus- Hor- urd Staats-Arclzivc mitgethcilt, und durch Hofntayr dreimal abgedruckt; das crste Mal im 
Arclive f i r  Geschichte u. a. w. 4811 p. 174-175; dann ibid. 18i6. p .  07 - 68, endlich i n  den Anetnoncn II, 
230-281. - Vergl: auch Pufendorf, 678b. Theat. Europ. V. 6840 und 688" Wassenberg 61G. 
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im  Klostergarten hefindliche Kapelle Aaria-Briindela mit ihrem  seit 1643 als wunderthiitig 
verel~rten Gnadenbilde ohne weiters als Pferdestall benützten, soll T o r s t ens  s o n darüber 
SO erbittert  gewesen  sein, dass er  die  Soldaten  durch den Obristen C o p  y sogleich hinaus- 
treiben und einen Fähndrich als Sibherheitswache llinstellen Jiess 1). 

' Das erste Augenmerk der  Schweden war nun auf S t e i n  gerichtet. Hier wie in Brems stein. 

hatten sich zahlreiche Flüchtlinge von allen Seiten des schutzlosen flachen Landes angesammelt, 
darunter auch viele angesehene Familien, die sich in  ihren  Schlössern  und festen Häusern 
nicht mehr  sicher bielten. Leider  warenViele, die sich hierher flüchten wollten, schon auf dem 
Wege mit  Frauen, Kindern und der ganzen zusammengerafften Habe dem Feinde in die  Hände 
gefallen *J Die eigentliche Besatzung  in S t e i n  bgstand nur aus 100 Soldaten unter einem 
llauptmann, denen sich  aber  die  waffenRhigen  Bürger voll Muth anschlossen. Allein die kühnste 
Eu tschlossenheit vermochte nicht  lange der Ühermacht des siegestrunkenen Feindes zu wider- 
stehen. Schon am zweiten Tage, am 26. Miirz , einem Sonntage,  wurde S t e i n  von den 
Schweden mit Sturm eingenommen. Die ganze Besatzung mit  ihrem  Hauptmann  und allen waf- 
Ièn€iihigen Bürgern erlagen der  ersten Wuth des eingedrungenen Feindes. Die Stadt wurde 
vollends ausgeplündert ". Nur €üof Bürger sollen am Leben geblieben 4), der kommandierende 
nauptmann mit seinen eigenen WufTen getiidtet, der Pfarrer tödtlich  verwundet  und der Bür- 
germeister  bis auf das IIemd  ausgeplündert worden sein. Empörende Grausamkeiten wurde11 o 

verübt, - zum Glücke in d i  e s e m Masse ohnc zweites Beispiel im ganzen übrigen Verlaufe 
dieses Scl~wedenein€alles, Auch im nahen Dorfc L o i b en ward  geplündert und verwiistet, l 000  
Eimer Wein verschütiet, 3 Hausbesitzer erschossen, mehrere zu todt  Jgèpriigelt, und im Gan- 
zen ein Schade von 6460 fl. angerichtet s). Die  Stadt S t e i n  und das dortige  Berg- Schloss 
wurden sofort von den Schweden besetzt, t 

Nach der Erstürmung dieser Stadt begann die Beschiessnng des benachbarten K r  ems Icroms- 

mit  grösssrem E r ~ ~ s t e  als bisher, Oberst R a n f f t  - derselbe, welcher drei Jahre spiiter mit 
der  Freudenpost vorn Abschlusse des westphiilischen Friedens in Wien einzog, - yon deu 
Schweden gehasst, weil er in  der Schlacht  bei Leipzig gefangen, und, angeblich nuf Ehren- 
wort entlassen, sich  nicht  wieder  gestellt  haben soll G ) ,  war, wie erwiihnt , vom Kaiser scholl 

20. Miirz als Befehlshaber nach Krems beordert. Ihm sta~lden wohl nur 300 Mann PUSS- 
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volkes zur Verfügung, niimlich von seinem eigenen Regimente 2 Hauptleute, S Lieutenants, 
5 Fähndriche  und 140 Gemeine, vom Kaiser  dahin abgeschickt, dann vom Eraherzog Leopold 
Wilhelm von Regensburg  aus  verstärkt  durch die Compagnie des Hauptmanns L e b m an  n 
mit; 95 Mann unter einem  Lieutenant  und Flihndrich, endlich durch  mehrere von der Mannschaft 
des Fürsten Don Louis G onz a g a und  des  Obristen Knie  (Kniess). Gleichwohl war er ZU 

muthiger  Gegenwehre entschlossen. Bei der Belagerung von Krems stellten sich' aber den 
Schweden natürliche Hindernisse entgegen. Eine  sehr schmale Fährte am Ufer der Dohau, war dem 
Feinde vollends unzugänglich; denn  sie  konnte  wie  die,  seither  verschwundene nahe Insel fort- 
an von de,m Geschütze der  Belagerten  bestrichen  werden ; und das Hiigelgelbinde oberhalb der 
Stadt mit seinen durchschnittenen Abfillen  und lockerem Weinboden machte  die AufFührung 
der grösseren Geschütze unmöglich. Der  Feind  trachtete duher die Stadt  mit kleinem Geschütze 

' Z U  iiberllbhen und zu heschiessen. Drei  Tage und vier  Niichte , fast  ununterbrochen,  erzitterte 
&ems unter  dem Donner der feindlichen Geschütze. - Die Stadt war aufs  gusserste bedriingt 
jeder  weitere  Widerstand  schien endlich vergebens. Da flehten vollends entrüstet, MBnner, 
Weiber  und Kinder hssfillig, der  Kommandant  Obrist R a n  f f t möge  die Stadt übergeben, 
Er aber , des Krieges und seines Looses kundig, das Schicksal des nahen S t  e i n vor Augen, 
erwiderte  ihnen: dhr wisst nicht, ~ O U S  ihr lhzlI! Ihr wisst nicht, WQS CS Iheisst, i,z 
Feindes Hbnde SU faElen !a Und es wurde aufs Neue zu riistiger  Gegenwehre geschritten. 

Da wurden endlich die Schweden des entscheidungslosen Verlaufes iiberdriissig, und 
fingen an, Granaten in die Stadt zu werfen,  welchebald an mehreren  Orten zündeten und einen 
grossen Theil der  Stadt  in Brand steckten. Zugleich hatten  die  Feinde den Vortheil  ersehen? 
sich der,  gerade vor der Stadt gelegenen j seither weggeschwemmten Donauinsel zu bemäch- 
tigen, um jede Hilfe von Seite  der Kaiserlichen ahzuschqeiden. Auch war bereits eine Bresclla 
geschossen. Als so jeder  Rettungsweg verloren erschien, da war endlich R a n  f f E entschlossen, 
die Stadt auf gute Bedingungen zu übergeben. Der Feind  forderte  aber  Ergebung auf Gnade 
und Ungnade, Als sich die Kremser dessen geweigert, begann die Baschiessung mit  erneuerter 
Wuth. Da blieb denn kein Ausweg iibrig , als sich der unabwendbaren Nothwendigkeit zu 
fügen. Schon wurden,  in Folge der  hierauf gepflogenen Verhandlungen,  die durohschosseneq 
Stadtmauern von schwedischen Truppen  besetzt, als plötzlioh ein unerwarteter unglücklicher 
Schuss fiel, den ein trunkener Bauer gethan hatte. Der schwedische Obrist  -Lieutenant 
E s s e 11 und melirere Gemeine blieben gleich todt auf dem Platze ; der  Wachtmeister  Suanto 
B i e l  ck ,  tödtlich getroffen, starb kurz darauf an seinen Wunden, yon T o r s t e n s s o n  lebhaft 
betrauert.  Die Schweden, hieriiber wuthentbrannt , erwiderten  den  vermeintlichen  Treubruch 
Flit einer fürchterlichen Beschiessung, welche die Belagerten, denen zum grössten Theil der 
Anlass unbekannt, i a  die iiusserste Verzweiflung brachte. Sie  -rannten i? die Kirchen und flehten 
hhderingend Gottes Barmherzigkeit an. Obrist R a n f f t  hgtte endlich die Schuld'iiberzeugend 
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von sich abgewälzt,  und bestinftigte des Feindes  wüthende  Erbitterung.  Die  Unterhandlungen 
wurden nun vom Neuen aufgenommen und auch zum Abscl~lusse gebracht, Von Seite  der 
Schweden  unterhandelte der General-Lieutenant Caspar Cornelius v. M o r t a i   g n  e, Er war 
kaum vor *einem  Monate unweit Leipzig mit wichtigen Briefschaften, welche die umständlich- 
sten, in solchen Einzeluheiten  selbst  den  meisten kaiserlichen Offizieren nicht bekannten Anga- 
ben über  die  Stirire, Beschaffenheit und Verthcilung der kaiserlichen Hriegsmacht enthielten, 
den Freireitern  in die Hände gehllen und nach Eger  gebracht *). Die Schweden forderten, 
dass sich Krems au€ Diskrezion übergebe.  Der Besatzung ward der angesprochene freie Ab- 
zug verweigert,  und  Oberst R a n f f t ,  dem die Schweden ohnehin nicht grün gewesen, mit 
den übrigen Offizieren ala Kriegsgefangene nach Iglau abgeführt. Die gemeinen Knechte aber 

. wurden  in das schwedische Heer  eingereiht, [,,unterstellt. oder bunterstossen* nach damaligem 
Sprachgebrauche), und die sich dessen weigerten, gefangen genommen *). Noch am 28. Mgrz, 
also Tags vor der eigentlichen Übergabe , spiit Abends forderte T o r s t e n s  s o n durch 31 o r- 
t a i  Q n e vom Bürgermeister  uud S tadtrathe den unverzüglichen Erlag von 30,000 Reichstha- 
lern und dass l;? Kompagnien schwedischer  Truppen ins Quartier genommen würden. Doch ' 

, sollte den Bürgern der ungestörte  Fortbetrieb  ihrer Gewerbe gestattet sein. Als solches den 
Kremsern  mit frriihestem Morgen des nächsten  Tages  bekannt gegeben wurde, da verstummten 
sie vor Schrecken über diese  Zumuthung. Sofort wurde vom Bürgerausschuss dagegen eine de- 
miithige  Vorstellung bei T or s t e  n s s o n eingebracht, dnrin für den gestatteten  Gewerbsbe- 
trieb  gedankt, zugleich aber  auf  die Unerheblichkeit dieses Zugestbdnisses gewiesen, da  die 
meisten  Einwohner  Weinzierl wiiren, und nur Wenige Gewerbe, meist unansehnliche Krämerei, 
treiben.  Die 30.000 Thaler,  ohne  Gestattung eines Termines sogleich zu erlegen, sei jedoch vol- 
lends  unmöglich,  da kaum 100 Bürger zureichendes Einkommen hätten, die übrigen Hiiuser 
und Höfe  aber  Fremden geharen. Bezüglich auf die Verpflegung der  Truppen  wurde gebethen. 
dass  sich  die  Einwohner mit  der schwedischen Besatzung in die vorhandenen Vorräthe wenigstens 
thcilen  dürfen, indem sich, ausser Wein, nur mehr ein geringer Mundvorrat11 in der Stadt 
befinde, das vorhandene Getreide schlecht sei, und kaum auf 4 Tage zum Brodbacken zureiche 9 .  

Inwieweit nun der  Bitte  wegen Theilzablungen für Rechnung der 30.000 Thaler will- 
fahrt  wurde,  ist nicht bekannt, Dass aber die feindlichen Truppennoch am 31. Mirz die Quartiere 
in der  Stadt bezogen, ergibt sich aus dem erwiesenen Umstande, dass zu Krems der Bof des 
Stiftes  Wilherillg von diesem Tage an  mit schwedischer Einquartierung belastet erscheint 4]. 

Wiihrend der Belagerung von Krems  hatte Torstensson sein Hauptquartier im W eil- l-'orrmwim 

d er  h o f niichst Nieder-Rohrendorf, kaum eine  Stunde weit yon Krems entfernt. Von hier aus V. O.M. B. 

r 



ses seines Schwiegervaters und um die Adstellung einer Scl~utzwache  gebethen, was T or- 
s t e  II s s o n auch zusicherte, und zugleich versprach, dass der Ort von den Schweden unbe? d 
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setzt bleiben solle. Als Gen. Q. Meister C u n  r a d mit  der SicherheitsWache vor das Schloss zog, ' 

weigerte sich der,  mit 27 Mann Fussvolkes uncl mehreren bewaffneten *Bauern dort liegende 
Kapi ta in-Lieutenant ,  diese anzunehmen, Allen Ernstes befragt, ob er sich ergeben  WO]]^,, 
höhnte er aber von der Schlossmauer zum Feinde  hinunter, .ob ihn denn die &&weden fcr 
eiHe Menzlrre oder eilten Schuft hcdten, dass sie da meinten, er= wiìrde sich SO balcl 
elmgeben?# - Darauf  lagerten  sich die Schweden hart um den Schlossgraben, und erneuerten 
d i e  Aufforderung zur Übergabe, indem  sie einen Trommelschliiger zur UnterhandIung ins 
S chIoss schickten. Dieser  aber ward  mit prahlendem Hohne empfangen. .Die 8chzueden nzüs- 
se12 wohl sehr hztngerìg seina rief  ihm der Kapitain zu .da sie vermeinten, ein solches 
Eaus 30 letch? zu gezoinnelz. Repphiher funge nian wohl leicht, nicht aber solche 
€ I ¿ ï z ~ e ~ - . ~  tJnd damit schickte er höhnend zwei Repphiihrm mit  abgehauenen Flügeln; einen 
ICrug Wein und ein Glas mit  durchgebrochenemBoden ins schwedische Lager hinaus. BUT solchen 
IIohn fingen die Schweden an, 'Ernst zu gebrauchen, und zogen nach der Einnahme von Krems 
lmit; 2 halben Karthaunen vor das Schloss. Noch  einmal liessen sie gütliche Aufforderung er- 
gehen. Da rief der  Befehlshaber wiccler mit frechem Spott zu den Schweden: .Ihr müsstja 
i i b s r  die Mctsselz hungerìg sein, dcss ihr dìc Hepphuhner schon azrfgefressen hubt! 
W a r l e l  nur m, bis die Httsen j z m g  sind! Ich w i l l  eucl& clanla m e l t  solche schicken! 
l ) a  schwand den  Belagerern endlich der Langmut11 und sie fingen an, das Schlossthor zu beschies- 
S en. Als aber der Kommandant durch  ein  Rohr in die Scllulter geschossen und kein Feldsche- 
r e r  zum Verbande dn war, da trat Eeiger Kleinmuth an die Stelle frecher  Prahlsucht, und er 
I i ess rlemiithig Akkord anbiethen. Der ward aber nicht angenommen, ihm vielmehr bedentet, 
er solle sich zum Gebethe schicken und den Tod erwarten. Nach kurzer  Frist  thaten'zwei 
S e r g e a n t e r ]  illro Pflicht. Zwei Schüsse machten den losen Mund für immer verstummen, 
Tags  darauf wurde der Leichnam zum warnenden Beispiele an das Schlossthor geknüpft. 

M i t  wiithendern Sturm drangen die Schweden darauf in das Schloss,  und machten im ersten 
AnIaufe den Koch uncl seineu Jungen nieder. Ilje i ihige Besatzung .uncl Einwohnerschaft ward 
g e f a n g e n  genommen l ) .  't' o r s t e n s s o n nahm hierauf im nahen G r  a f e n w ö r t h Quartier, 
sowie der Landgraf von Hessen zu S p i iz '1. Damals war bereits  der  grösste Theil des oberen 
M m h a r t s b e r g e r  Viertels von den Schweden erobert. Nur wenige feste Pliitze wie die Stiidte 
W a i  d h o f e n ,   W e i t r a  und D r o s e n c l o r f ,  danndasPelsenschloss R a p o t t e n s t e i n  hatten 
s i c h  Bis dahin noch behauptet. Dem Vordringen gegen Oberösterreich war auf Befehl des 
Erzhcrzogs Leopold Wilhelm wirksam  gesteuert, niimlich langs der ganzen Grenzmarke 
ew i s c h e n  NiederÖsterreich jenseits der Donau, mittelst der oberösterreichischen Aufgcboths- 
miinner eine Vertheidigungslinie  gezogen, und alle in dieser Richtpng  hin gelegenen Pässe 
eilfertigst verrammelt, Oberst  Hendersohn, welcher das Aufgebot11 mit S Rittmeistern  und 100 
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Reitern befehligte, hatte zu S a r m i n  g s t e i n sein Quartier  aufgeschlagen, und von hieraus, 
längs der Isper , über W a l  d h a u s e n und K ö ni g s \v i e s e n zog sich  die Vertheidigunslinie 
mit ihren Verschanzungen und Verhauen bis nach L i e b e na u hinauf *). Doch war nach T o r- 
s t  e n s  s on's Plane  die  Hauptrichtung  seiner Operazionen zunZichst nicht  dahin gerichtet. Wie- 
bald er sich nur den R Ücken gesichert y ging er niimlich geraden Weges nuf W i e n  los. Er 
trachtete  nun vor Allem, sich des entscheidungswichtigen  Uonauufers zu versichern. Von 
W e i s s e n k i r c h e n ,   S p i t z  und W ö s e n d o r f  BUS, welche Orte die Schweden am% Wirz 
besetzten, hatte er die ganze W a c hau mit einem Handschlag erobert, das dem Hams Chri- 
Stoph G e y e r Edlen von O s t e r b u r g gehörige Schloss W e i  t e n e k ausgenommen, wo sich 
kaiserliche Besatzung, vom spanischen  Regimente Baron Felix unter dem Hauptmanne Jol~ann 
S t o ck i n g   e r  y noch fortan  behauptete 9 .  Auf diesem Streifzuge fiel auch  der Oberkammissiir 
dieses Viertels, Jakob  Ludwig v. K u  e  f fa t e i n ,  den Schweden in die Hiinde. III P e r s e n b eu g 

~ l n q t e i n .  wurde ein Blockhaus errichtet '>. Das Schloss D ii r ns t e i n  hingegen ward am 26. Mhrz 4) 
mit  Sturm eingenommen und  das  StIdtcllen i n  Brand gesteckt4 Das  auf seinem hohen Felsberge 
thronende Schloss, welches einst  den  Löwenherz als G e f a n g e n  e n umschloss, musste nun 
fremde S i e g  e r aus  fernem  Norden in seine Mauern aufnehmen. T o r s t e n s s o n liess es 
sogleich stark befestigen und  mit  Peldstücken versehen, um von hierans die Donau abzusperren 
und  die Schiffe zur Anfuhr  zu zwingen. Ein mit Siidfriichten beladenes  Schiff, welches diese 
Stelle vorüber wollte, ward alsogleich so heftig beschossen, dass eilf  Mann darauf  verwundet 
und getödtet,  die  iibrigen aber zur  Landung gezwungen wurden. Allein kurz nach der Einnahme 
von Krems verliessen die Schweden das Schloss D Ü  r u s t e i n  wieder. Das T h o r wurde 
zum Zeichen siegreicher  Einnahme gesprengt,  und die Feldstiicke in die Donau geworfen 6). 

Wiihrend das letztere  fast unbegreiflich erscheint, da sic11 die Schweden eben auf dem Zuge 
gegen Wien zu einem Hauptschlage  rüsteten,  daher  eben  nicht Ursache hatten,  ihr Geschütz 
zu vernichten, widerlegt das erstere  die  irrige Ansicht der meisten Schriftsteller, welche mfiih- 
ren, die Schweden hiitten das, durch Richarrls Gefangenschaft denkwürdige Schloss b i s au f 
d  e  n G r u  n d  zerstört,  und jene Reste, welcbe sich noch heute inihrem  Schutte zeigen, gehören 
durchaus einem Baue an, welcher n a  c h dem Schwedeneinfalle aufgefiihrt sein müsse ! ? - 

So im Besitze des linken Donauufers von Krems bis Persenbeug  versuchten die Schwe- 
den an mehreren Punkten den Übergang  über den Strom. Allein stets  wurden sie von den kai- 
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serlichen  Truppen am diesseitigen Ufer, namentlich von den P u c h h e i m'schen bei Mautern, und 
weiter aufwiirts gegen Linz von den G a l  1  a s'schen zurückgeschlagen. Zu diesem Behufe liessen 
die Schweden,  nebst einem Blockhause in einer  nahen Au, die beschldigte Brücke zwischen 
Stein und  Mautern eifrigst  herstellen, ja  es hatte  sich,  durch einen jungen Grafen von Z e l l  
sogar bereits  die Nachricht in  Wien verbreitet, die Schweden haben das, auf seinem Berge 
einer Festung gleiche Kloster G ö t  t w e i  g zur Übergabe gezwungen, und seien vor Melk ge- 
rückt '). Allein es hatte sich als leeres  Gerücht herausgestellt, D i  e sc h w e  d i s  ch e H e e r  es- 
m a c h t  h a t   d a s   j e n s e i t i g e   D o n a u u f e r   a l s   S , i e g e r   n i e   b e t r e t e n !  - DieKaiser- 
lichen hatten noch zum guten Gliicke alle grösseren Schiffe in der Gegkd yon Krems ans jen- 
seitige Ufer gezogen,  und jene kleineren Fahrzeuge, welche den Schweden zur Verfügung 
standen, waren zu einem  TrÚppentransport  nicht geeignet *). Die Strombewachung sclleint von 
den Kaiserlichen  theilweise  mit  rücksichtsloser  Strenge  gehandhabt  worden zu sein. Denn als 
Graf Kur  z mit einigen aus  der  Jankauer Schlacht gesammelten kaiserlichen Truppen  bei 
A ggs t e i  n ans  jenseitige  Ufer  wollte, ward ihm vorn dortigen Kommandanten der Übergang 
- obne Zweifel aus M i s s v e r s t ä n d n i s s ,  deren es also auch schon d a m a l s  gab! - ver- 
w e i g e r t ,  und  er  mit den  Seinen und vielem Gepiîcke  fiel  den Schweden in die Bände, welche 
bier gute Bente machten, und was nicht  niedergemacht wurde, gefangen nahmen 9' 

Während so, insbesondere  durch  die schwedischen Blockhäuser am Ufer, der Verkehr 
auf der Donau  gehemmt und die Zufuhr grösstentheils  abgeschnitten war, hatten die Erobe- 
r u n g e n  der Schweden im  Innern des Viertels  ob dem Manhartsberge raschen Erfolg, Die west- 
I ich c11 Bczirke des sogenannten  Waldviertels in der Gegend um Z w e t t 1 hatte T or s t en  s s o n 
seinem Quartiermeister, Konrad von M o s b e r g (dem bereits oben genannten C u nr ad  ?> 
als Entschädigung geschenkt. Und nun  ging es an die Besitznahme derselben. 

schwedische  Strcifpartei von 'f0 Reitern  das Scllloss R a s t e n b   e r  g, dessen  Besitzer Josias 
David Freillcrr v. Pr ij s in g 4) geflohen war, geplündert. Eine andere Truppe nahm das von' 
Puchheim verlassene Schloss Ra s t b a c  h ein. Des Morgens darauf, zu 200 Mann verstirkt, 
u m  8 Uhr zogen sie Vor die  Stadt Z w e t t l ,  nachdem sie zu R u  d m  a n n  s um ihr  bares 
Geld Bier  getrunken batten. Die  Biirger  erkannten die Unmbglichkeit liingeren Widerstandes. 

Schon  wiihrend  der  Belagerung von Krems, in der Nacht auf  den 26. Miirz, hatte eine  atll ll. 
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Die Regierung hatte zwar dem eben erwiihnten Besitzer von R a s t e a  b e r g Obrist Josias David 
Freih. von P r  ö s i n-g , die  Vertheidigung der Staclt Z w e t  t 1 aufgetragen. Er aber schickte das 
Regierungsdekret  den  Zwettler  Bürgern  mit dem Beisatze zurück : ,Entweder  die  Wiener oclur 
die Zwettler müssten Narren sein, wenn sie sich ihn, ohne Manasclmft und Waffen, als Be- 
fehlshaber wünschten,a So jeden  militirischen  Schuhes baar  ergab sich die S t a d t Z w e  t  t1 ol~ne 
weiteren Widerstand. Doch hielt sich die  nahe P r o b s i. e i  a d  dem Berge , von welcher der 
Probst nach Wien geflohen war, nachdem er dem Zwettler Bürger  und Glasermeisier Caspar 
N a r  r die Sorge riir die ErhaItung der  Probstei gegen feindlichen Überfall anvertraut hatte. 

I Da floh nun ein Bothe nach dem  andern  in clns Zisterzienser - S t i i t  Z w e t t  1, um die 
zurückgebliebenen Priester zur Flucht zu mahnen. Abt Georg, au der Lungensucht leidend, 
war damals zur Pflege seiner Gesundheit  eben in Wien, wo er bald darauf auch starb (17. 
Mai). -Er hatte sclmn €rüher den Kirchenschatz vor den durch kaiserliche Soldaten ange- 
drohten  Plünderungen nacl1 Wien  bringen lassen, Über clie Anfragen der Stiftsbriider , wie sie 
sich nun  beim feindlichen Einbruche zu benehmen  hiitten, gal) er ihnen  briefliche Verhaltungs- 
m.assregeln. Sie bestauden aber bloss in der Nahnung , dass sie nicht sobald auseinander ge- 
hen sollten, da auch die von G. er a s und P e r n e  g g nocl1 nicht geflohen seien. Im übrigen 
beschränkte er sich darauf, - dis Thore und Pförtchen zu-bezeichnen, welche zu ~errammeln, 
zu vermauern, oder sorgfiltig zu bewahren wgren, - tibrigens den Kiimmerer zu beauftragen, 
die Thorschliissel zur Nachtzeit und sviihrend des I Speisens in unmittelbare Au€hewahrung zu 
nehmen. Demungeachtet  musste der Kämmerer Nalachias L ink i) schon am 20. März den 
dringenden Bitten nachgeben, und (5 Professen mit 4 Novizen den Abgnng gestatten, welche 
dam bei  einbrechender Nacht theils Über Krems nach Wien abgingen: theils anders w o l h  sich 
zerstreuten. Als die Schweden aun am 36. M b  sich dem Stifte nahten, waren nur mehr vier 
Pahes da; der Prbr ChistopIlorus  Sprenger, der Kastner Bernhard Reich, der  Forstmeister 
Albert Lincke und der Kimmerer Link. Da aber ein Bothe nach dem andern das Annahm der 
Feinde  verkündete,  bereiteten  auch diese sich zur Flucht, iiberliessen  die Sorge fiir das Stift 
deni Bestandwirthe  in  der 'IClosterlaferne zu Obernhoi; Andreas I m m  e l , verrichteien zwei 
Messopfer und verliessen darauf das Stift, um sich im nahen1LEaslauer Walde ZII verbergen. Als 
die Schweden, bis auf 200 Mann verstiirkt, vor das MIoster gezogen,  nahmen  sie wohl die vor- 
handenen Pferde weg, enthielten sich aber  weiterer Gewaltthaten , entfernten sich jedoch mit 
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der Drohung, bald  wieder zu kommen. Da krochen endlich die vier Priester  wieder aus ihrem 
Versteck  hervor  und traten in der ngchsten Nacht ihre Reise an, vorerst path Oberijster- 
reich, dann nach  Maria Zell, I Bruck an der Mur und zum' Priilaten von Tainach in  Kirnten 1) 
Indessen wurde das so verlassene Stift Z W e t t 1 von den  Schweden nur e i n m   a l ,  von den 
k a i  s e r 1 i c h e n Völkern zu Konigswiesen, Böhmisch-Gratzen, Waidhoren  und  Rappottenstein 

.aber s e c h s m   a l  geplündert uud jedesmd eine Brandschatzung  auferlegt. Vorerst blieb es nur 
bei der  Drohung ; bloss der S c B i c k e n h o f wurde abgebrannt,  nachdem der Besitzer desselben, 
Oberst-Lieutenant P a c h m  ayr  von T umr i t z ,  den  Schweden  die  verlangte  Brandschatzung 
unter  Berufung  auf das Beispiel des  Stiftes  Zwettl  zwar  verweigert, doch mit  seiner  Mannschaft 
sogleich die  eiligste  Flucht ergriffen hatte,  als  sich 60 Schweden  nahten.  Einen ganzen Tag und 
die Nacht hindurch  prasselte  die  Flamme, ,bis das weitläufige Gebäude  verödet  war, D're weite- 
ren  Fortschritte  des  Quartiermeisters v. M o s b e  r g scheiterten aber ap den Mauern des Felsen- 
schlusses R a p o t t e n s  t e i n  mit  seinen  sieben Thoren,  wie  an den Stiidteu W e i t  r a und 
W a i d h o f e n ,  wiewohl er ihnen das iirgste androhen liess, wenn sie nicht binnen  bestimmter 
Frist gewisse Summen  erlegen  würden, Die vom Stifte Z w e t t 1 verlangte  Brandschatzung von 
5000 Dukaten  wurde auf 2000 Stiick  herabgemindert. Da aber  nur 1000 Dukaten  aufgehracht 
werden  konnten, soll der  Zwettler  Bürger N a r  r welchem,  wie  erwiihnt, dio Sorge für die 
Probstei  iiberlassen,  war,  der  sich  aber auch in dio Angelegenheiten des  Stiftes gedrtngt z u  
haben  scheint, angeblich von den  Schweden so lange zu Krems gefangen gehalten worden sein, 
bis  der  Kurfürst von Trier das Abgtngige vorschoss. Allein die Unredlichkeit des N a r r  , 
welcher  gleichzeitig  auch in den Probst am Geld zu Brandschatzungen drang, bekundet  ein nocb 
vorhandenes Schreiben desselben an  den  Quartiermeister v. M o s b e r  g, worin er meldet, dass 
er den Generc1quartiermeisl;er mit dem Gelde ZB I-Iorn aufgesucht, doch nicht  mehr  getroffen, 
das Geld aber den Geistlichen nicht  zurückgegeben babe, welche nun vermeinten, dass alle 
Gefabr vorüber sei. Er verlangte  vielmehr  ausdrücklich von den Schweden ein recht  scharfes 
.Schreiben, #danlil er es den .Pfuffen unter dos Gesichl dossen könne!. 

Wihrend sich dieses in: den  oberen Bezirken des sogenannten  Waldviertels  zugetragen TorßLbnssnn 

hatte,  war T ors  t e  n s s o n mit  der  Bauptarmee immer nther zum Herzen Österreichs vor- v. M. H. 

gerückt. Am 5. April des Morgens brach  er von G r   a f  e n  w ör t h,  w o  wir ihn  oben verliessen, 
au€,  und scl11lng noch desselben Tages  sein Hauptquartier zu S t o c  k e r  au auf, nachdem  die 
Schweden, vor dem Abzuge aus ihren bis zur Übergabe von Krems eingenommenen Stand- 

, orten, auf dem Rlarsche den warkt H a d e r s d O r f am Kamp ausgeplündert und L a ng en- 
1 o i s in  Brand gesteckt hatten 3>. Aus letzterem Orte  war  fast alles geflohen, auch der Pfarrer. 
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Nur der Quardian des dortigen Franzigkanerklosters, Laurenz S t a u  F f ,  mit seinen Kloster- und 
Laienbrtidern war zum Troste der  Einwohner zurückgeblieben, um alle pfarrlichen Dienste, 
Predigen,  Beichthören,  Taufen,  Messelesen,  die  Spendung des h. Sakramentes u. s. w, mit 
standhalter  Beharrlichkeit  unter  den  gehtssigsten  Hinderungen zu besorgen, worüber denselben 
nach dem Abzug des Feindes VOM Richter und Rathe  unterm 21. Aug. 1646 ein  rühmendes 

I Dankschreiben  ausgefertiget  wurde "). Nachdem auch  das,  dem  Russbache  unfern gelegene 
Korneuburg O b e r - G t i n s e s n d o r f  eingeäschert ward 4, ging es auf die  Stadt K o r n e u b u r g  und 
greutsen- das nahe Schloss K r e u t z e n s t e i n 3 )  ~ O S .  K o r n e u b u r g , !   K r e u t z e n s t e i n  und L a a  

waren schon frriher von Wien aus  mit kaiserlicher Besatzung versehen. Obrist LUG a s befeh- 
ligte sie in den beiden ersteren  Orten. Man war also auf längeren Widerstand, wenigstens auf 
den Eddg vortheilharfterer Unterhandlungen gefasst. Mlein nachdem die  Schweden vor Kor- 
n e u  b ur g gsriickt, übergab L u  ca s ohne irgend welchen Widerstand das Schloss Kreutzen- 
stein und B o r n e u b  u r g (8, April) nicht  ohne Verdacht der Feigheit,  wo  nicht Treulosig- 
keit. Er selbst warde mit seinen Knechten ,onach der Donau convoyrt,a Als die Schweden 
yon KO r n eubu r g  Besitz nahmen, fanden  sie dort grosse Vorriithe von Lebensmitteln, darunter 
'20,000 E i e r  Wein, 5000 Muth  Getreide, vielen Hafer, einen Salzvorrath im  Wertbe von 
60.000 fi und 92 Felldstiicke. Die Stadt wurde ausserdem um 12000 Keichsthaler gebrandschatzt, 
In E r e u t  z e n s t e i n  íiel dem Feinde ebenfalls namldte  Beute, besonders Schiessvorrath und 
mehrere Feldstiicke in die Hiinde 4]- An dcnlselben Tage mit Korneuburg, 8. April,  wurdc 
auch Z i s t e  r s d o r E zur  Übergabe  aufgefordert, und eingenommen. Auch .hier war schon 
einige Tage  vorher der Pfarrer  mit seinem Kaplan geflohen; und auch hier ,' wie  in Langen- 

dois,  verrichtete der Franziskaner - Quardian  (Seraphin B e r   n a r  di) wiihrend der feindlichen 
Besetzung alle pfarrlichen  Obliegenheiten mit aufopfernder Hingebung, wofür die Bürgerschaft ' 

untem 10- Nov. 1646 ihren Dank durch ein ehrendes Zeugniss ausdriickie 5) .  Tags zuvor, 
7 April, hatte Mortaigns Ni k o l sb  u r  g erobert 

und 

stcis. 

Emnuhrnc Und nun ging Torstensson geraden Weges auf W i en  selbst los. Die Kesidenzstadi 
1lcr ~I-OIrs. 
scl,ollze bei war mit dem jenseitigen Ufer fiber mehrere  Donauinseln,  in  anderer  Richtung als heutzutage, 

verbunden. Die  Strasse von Wien aus nahm niimlich damals die Richtung der heutigen Augar- W 1  e n. 
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tenstasse, in die S c h  o t t e n a u  (jetzt Brigittenau) und fiihrte an der Stelle -der sp8telv 
erbauten Brigittenkapelle und dem damaligen Mauthause vorüber zu einer Brücke, an deren 
jenseitigem Ende die T a b o r au lag. Von dieser leitete dann die sogenannte l ang  e B r ii c k e 
in die W 01 f s  a u ,  welche wieder ein  kleiner Arm durchschnitt,  über welchen eine kürzere 
Brücke geschlagen war, Jenseits  der Wolfsau endlich, Über der vierten Brücke, bildete eine 
Sternsclmue , die sogenannte W o If s s o h  a n z e j einen festen Briiokenkopf. 

In diese Schanze war nun gleich nuf die erste Nachricht vom V9rdringen der Schweden 
bis an die Donau, (ungeflhr am 26. M b )  eine Besatzungsmannschaft vom Irais. Regimente 
Fehrenberg gelegt worden i)a Sie  hatte anch nicht lunge uuthltig zu sein; denn es galt bald ! 
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, einzelne sohwedische Streifzügler , dann auch  grijssere feindliche Abtheilungen,  bald  wieder 

zügellose Rotten von den vor Jankau in die  Flucht geschlagenen kaiserlichen  Reitern abzu- 
wehren. Sie wurden auch  jedesmal ,mit Verlust von einigen Mann zurückgeschlagen. Doch 
gaben diese einzelnen Scharmiizel den Fingerzeig,  die Schanze zu erweitern und stlrkere Be- 
satzung  hineinzuwerfen l ) ,  Am 9. April endlich war die schwedische Hauytmacht vor dieser 
Schanze angerückt, und schien sich durch die  Einnahme  derselben den unmittelbaren Weg 
in die Hauptstadt bahnen zu wollen. Der  Feind erliffnete auch  bald eine heftige Beschiessung 
und legte Laufgriiben an. Hinwieder wurde ihm von den Kaiserlicllen mit gleicher Heftigkeit 
erwidert, bis endlich die  einbrechende  Nacht die Geschütze verstummen machte. Am Erfolge 
eines weiteren Widerstandes verzweifelnd, zogen sich sofort die  Kaiserlichen niichtlicber \Veile . 
aus der Schanze zuriick , und brannten die kleineren Geblude  in und niichst derselben, sowie 
die Brücke hinter sich ah *). IIellauf  prasselten die Flammen  und  leuchteten  in glühender 
Röthe  durch das Dunkel  der Nacht ; Brachend und zischend stürzte das Gebiîlkc der brennen- 
den  Brücke ins Strombett  hinunter, - Bei  anbrechendem Morgen zogen die Schweden in die 
verlassene Schanze, und warfen  sogleich,  der Brücke zu stlrlrere  Brustwehren auf. Doch 
sahen sich auch die KaiserXchen am diesseitigen Ufer mit Gegenschanzen vor '1. 

So .war denn T' o r s i e  n s s o n siegreich in das IIerz  der österreichischen Staaten vorge- 
drungen, und ;taud drohend vor den Mauern  der Residenz des deutschen  Kaisers. Der Moment 
der  Entscheidung  hatte genaht, - Wenn R B g o c a y -mit T o r s t k  ns s o n zu einem Haupt- 
schlage sich  vereint, * und durch schnellen Zuzug des Schweden Kriegsmacht in diesem entschei- 

mchrcrc lIYuser angezeichnet, m1d nlichst densclben cinc ETS GRVB. Ungefiihr in clcr Mitte zwischen dieser 
und deln oben erwyLhnten JEGERhaus" erblickt mm. wicdcr  mehrere Gebhde,  daruntcr ci11 griisscres mit 
einem d u r r n ~ ~ i b ~ d i c h c ~ ~  Anbau,  und  der  Ucbcrschrift GLAS HVT; ohnc Zwcifcl  jene Glashilete, welche dcr 

lleutigcn JTgcrzcil die fi+iberc Benennung c 11 e d i  g c r-  Au" gcgebcn hatte, 4 486 von Nicolaus Walch , dem 
ersten  Glaserzeuger auf Ven c t  i a  11 c r  Art, crrichtct. (Schlager's Wr. Sk. V, 31 .) Dcr gelehrte E n g h d c r r  M. D. 
Edward Br o w 1 1  c,  dessen Rcisc durch  Nicdcrland,  Tcutschland u. s. w .  1686 zu Nüruberg  in Druck crschien, 
und wclchcr Cwic a d  S. 196 zu crschcn) 4612-4673 in w i c n  sich anlhielt,  sagt  bei seiner Abreise von Wien 
9673, S .  271 : .Ich musle aber die grosse  Brl'lcke !zu W i e n ,  die Qbelr den  Brelfen  Donau-Stront  gehet,  wie  auch 
b e y d e I' C a  p e 11 v o n S. B r 2g i i t a z o r h e y ,  uMche  nlit  acht Eck geljauet ist. Diese Brikclte ist ein 
grosses, festes und sturckes W e r c k ,  Und stellet auf relbr vielen  Jochen,  die mit zfney h28 drey tuusend Creub- 
Gelrcilcken beleget s e p ,  duruuf die  Ober-Zintmerhulber Ziegen, auf  denen wan fuhret und gelhet, wie nun =in 

Deutschland  die Blrdcken pflegt  zu machen. Zu Regenspurg ist eine s c h h e  steinerne BI"Urke ilber die  Donau, Und 
p o n  dannen, b b  nach Wien  hinab, @bf es  oerschledene  andere von Holtz.  Von Wien a b m  bis nach t3lz'edIiSL.A 
Weiesenburg, oder Belgrado  aber, konte ich keìne  andere, als &?riff-Brdcken uer$pi¿ren,' - Erst  iu  den  Jahren 
1688 bis i698 bekam der Strassen- und Brsckcn-Zug von VVicn üter die Donau jene  Richtung,  welcher er 
llepte €olgt. CBergensiamnt's .Gesch. dcs unteren Wcrds(< (Leopoldstadt) Wicn 1892 p. 40, danach in Hormayr's 
.,WicnQ IV, L. 221-292, u. iVesckel 1. c. 315). Ein zum Gcbrauchc IL. Karl's VI. auf  Anordnung des Ohersl- 
jiigcrmeistcrs Julius Graf l i adegõ 1726 angercrtígter ,,Atlas Jcr Icaiserlichcn Wilclhahncn" ia Oest. u. d. h r s ,  
cl. Th. das Ebcrsdoder Amt, mit dem Prater und Stndtdht),  wclchcr  jctzt in dcr IC. k. I-lofhiblio~hek d h c -  

1.1 wqhrt w i d ,  C73 D. fg. -4tlas O. tub. ,LVII,) zeigt jensccits der Drigittenau noch die ,,W o 1f - Schiit t ' '  und 
Cher dcr  ,)alten Stubcn,a etwa ein  Ucbcrbleitscl Qder wenfgstens &mIich an der Stelle der alton Wolfssclra~~zc. 
(lie sogenannte ,)Louis - S+auxc:* 

3 )  Yheat. Europ. V .  68W, d68bl 689a, I f g e ,  
?l Pufendor f ,  979'. Theat. E u ~ ~ u p .  V .  681b. 
39 TiwUt. EUt*Op. V. 68lb, 68gb1 71.3% b. lVU8scaberg 627;  qrergl. mb acilrgen XIIT, XKJ- xxv!. und XX'(-11[. 

! 
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denden Augenblicke stiirkt, so zieht der nordische  Feldherr als Sieger durch die Strassen  Wien's, 
und welcher menschliche Scharfblick vermöcllte die ganze Folgenreihe dieses Ereignisses  ab- 
zusehen! ? Dass aber Rá g o c z y's selbstische  Politik  eben  wieder  im  wichtigsten Augenblicke 
schwankte,  ungewiss, von welcher  Seite ihn der s i c h e r e Vortlleil bleibe, diese Erbiirm- 
lichkeit war das vernichtende Werkzeug,  momii die Vorsehung  den raschen Lauf der  Ereig- 
nisse dämmte,  und,  wie so ort, zur  Rettung Österreichs - eben da s eintreten liess, worauf 
die  Armseligkeit  erlahmenden  Kleinmuthes am wenigsten gerechnet. Dass der Raiser  mit 
sicherem Blicke erkannte, um welchen Punkt sich  die Frage der  Entscheidung  dreht, dass 
er auch sogleich  die Achilles -Ferse seines Gegners erhsste, das allein, wie schon  erwlhnt,' 
rettete  Wien - &erreich I 

W a r  die  Bestürzung  in  der  Residenzstadt bei den siegreichen Fortschritten Tor- \Vien r o n  

s t ens  s on's mit  jeder  Stunde  gewachsen, so erreichte  der Schrecken deu böchsten Grad, ~ ~ : ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  
als nun der Feind  hart vor den Mauern W i e n's stand und mit  jedem Augenblicke das Ärgste 
befurchten liess. Wie bei  dem  ersten  Erscheinen  der  Schweden zahllose Schaaren vom offenen 
Lande sich na c h  Wien gefliichtet, so glaubte  nun Alles seine  Rettung  in der Flucllt a u  s der 
Residenzstadt zu finden. Die Furcht  hatte sich epidemisch auch Jener Lemiichtiget, deren  Beruf 
es war, eben im Augenblicke der Gefahr  durch energisches Wirken dieser zu steuern. Schon 
wiihrend  die Schweclen noch  Brems  belagerten, (unterm 2'7. Miirz) hatte die n. ij. Kegierung 
und Kammer 1) eine Vorstellung bei clem Baiser  eingebracht, welche ein kliiglicher Ausdruck 
unm%nnlicber  Zpghaftigkeii 'war, Wohl wurde ein Schein  der  Pflicht vorgeschoben mit der 
Anfrage : ob  nicht  die  im  hiesigen  landesfürstlichen  Schatzgewölbe (Archiv) erliegenden 
Urkunden uncl Privilegien, dell Xuiser  und das Erzhaus  betreffend,  die  Lehenbiicher , die 
Akten und 0rigi"nalien , welche sich au€ Standes - Sachen, auf Angelegenheiten geistlicher und 
weltlicher  Parteien beziehcn , vor der Feindesgefahr a n d e r s w o h i n in Sicherheit  gebracht 
werden sollfen. Alles Übrige' trlgt  aber das offenbare Geprlige engherziger  Selbstsucht. Es 
wurde ngmlich,  mit  kaum  verhaltener Bitte urn Gewiihrung , angefragt, ob, im Falle  einer 
Belagerung, die  Regierung ilne Geschiifte nicht €üglicher nn e i n  em a n  d e r en O r  t e  be- 
sorgen, oder d& Zeit über wohl ga  n z e i n  s t e l l e  n  sollte ; quod ig2Ier arn2u sìleanl 
Zeges, wie  sie meinten. Ohnehin  wiire in einem solchen Falle auf keinen Gehorsam zu rechnen, 
keine Exekuzion  auszuführen. Wahrscheinlicl~  würde dann Alles unter ein Kriegs-Kommando 
gesielll, und dadurch  der  Wirkungsbereich der Regierung  ohnehin aufgehoben. Ein liingeres 
Verweilen  der  Beamteten in  Wien könnte für sie, die bisher im  schweren  Dienste das b i g e  
eingebiisst, nur nutzlos und  schimpflich sein, j a  sie würden vielleicht für  ihre Person og e- 
rn e i n  e 11' Haupt- und Bcfelllshabcrn, und um so grijssecen Gefahren  unterworfen sein, als sie - 
in Adnlinislrìrung der Justì2;, wie a w h  in P o l i w y -  und Religions-Sachen viel Odia 
auf sich geleden nzücl~ie~a huhen. - (Zu welcben Bekennhissen doch die Furcht  bringt!) - 

9) Wclc l~cr  in zwcitcr Iostmz mit dcm unmittclbavcn Zuge en den Landesfürsten die Bcsol-gu1lg dcr JUS&, YO- 
l ixeir, Rcligions- uad kamcralistiscl~en  Angclcgcnl~citcn ohlag. 



Désswegen seien die Beamteten der  Regierung  und Kammer in iihnlichen Fallen schon vor 
Jahren von Aufzug,  Wachen  und persönlicllem Zuzug befreit gewesen.  Auch können  sie  nicht 

' verbehlen,  wie  die meisten Rathe  in den Angelegenheiten des Krieges unerfahren,  mehrere 
bereits  gebrechlich,  die  anderen  aber  unvermögend seien, ohne Üusserste Gefahr [ihr sich 
zclzd die ihrigen,, sich den DrmgsaEen des  Xrieges zu .rlntersiehelz. Hiernach könnien sie 
also diese  Zeit hincinrch ihre Ämter nicht .fruchtbarlich bedienen,a 'daher empfehlen sie sich uncl 
ihre vorliegende  Bitte  der Gnade des Kaisers. Die kaiserliche Revoluziou hierüber vom M. April, 
nicht  ohne  ironischen Anfing, tragt wieder das Gepriige jener Besonnenheit, welche den Kaiser 
auch j11 den bedenklicken Lagen nicht verliess. Sie  drückte zwar das Wohlgefallen über  ihre 
Sorgfalt RUS ; da sich aber der Stand des Krieges in der Zwischenzeit in etwas geInderl. ur~d 
die Geftthr lür  Wien nicht mehr so gross sei  (die schwedische Hauptmacht hatte niimlich da- 
mals die Stellung vor den Donaubrticken  bereits verlassen), so entfalle auch die Nothwendig- 
lieit, die Kanzlei und Registratur hinwegzubringen. Gleichwohl sollten  zwei Abgeordnete , 

(vozu,  unter  Leitung des Kammer  -Registrators, Mas Kemptnm  und  Joachim Phndtner be- 
stimmt wurden) im Schntzgewölbe untersuchen, was vorllanclen und nbthigenfalls hin- 
weg zu schicken sei. Inzwischen möchten die Beamteten der  Kammer  und Regierung ihre 
Kollegien nur fortan. alles RZeisses und unausgesetzl besuc7m1, €ür  den  Fall  der Noth 
werde der Kaiser auf deren  Sicherheit schon bedacht  sein g). 

Da sich die Behörden  eben im Drange  der Noth feigherzig  ihres Amtes zu entwinden 
trachteten, so stellt sich überzeugcnd heraus, von welcher entscheidenden Wichtigkeit uncl 
wie aneifernd  des  Kaisers  hochherziger  Entschluss war, gerade im Augenblicke der h6chstet.1 
Gefahr in  der Residenzstadt zu verbleiben und  mit besonnener Thatkraft wirken. Ebenso 
tröstend €iir dis verzagte Menge war es, dass auch die Eaiserin sich für jeden Wechselfall des 
Gliickes entschlossen hatte, an der  Seite  ihres kaiserlichen Gemales die Gefahr zu theilen 'p. 
So lconnte denn auch die Nahnung des Kaisers, Herz und Gemiith  nicht sinken zu lassen, 
viclrnel~r mit trostvoller Zuversicht auf die Gnade Gottes,  Muth und Kraft zu bewahren 
a u f  den rüstigen Theil der Bevölkerung die  beste Wirkung nicht verfehlen. 

w a s  nun die Verfiigungen im Einzelnen betrifft, so "musste vor Allem deln p1,mlosen 
Flfichten in und  aus der Stadt  gesteuert  werden. Wie nun einerseils verbotben wurde, dass 
Manrrsyersm~en vorn 16. bis znm 60. Lebensjahre Wien verlassen tl) so wurden binwieder 
jene au s der Stadt geschafl%, welche nicht Waffen führen konnten 9. Der h f  selbst ging 
hierbei' mit Beispiel voran. Am 28. MErz, als Torstensson eben Brems  belagerte, verliess  dic 
ICaiserin Witwe, El e o n  or c ,  Ferdinand's II. hinterlassene Gemalin,  mit den jungen Erzher- 

m 
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zogen,  dem nachmaligen  römischen König F e r clin  a nd IV, damals 11 Jahre alt ,  und dem 
vierjthrigen  Erzherzog L.e o p o 1 d,  splter als deutscher  Kaiser  der E r s  t e dieses Namens, 
daun mit der neunjiihrigen  Prinzessin !M a r i a  Ann a JO s e p  h i n e ,  nachmals an Philipp IV, 
,von Spanien vermiilt , bei  einbrechendem Abend Wien, um nach Gratz abzureisen 9). Ihneil 

,schlossen sich mehr als tausend Wagen  mit Flüchtigen und  deren  bester Habe an, Doch sollen 
auf dieser  Reise  mehrere I-Tofwägen von kaiserlichen Soldaten  geplündert  worden  sein 3. Viele 
vornehme  Standespersonen und Priester flohen theils nach Venedig,  theils nach Salzburg 9 .  
Als aber Viele die  österreicbischen Staaten ganz verliessen, sah sich  der  Kaiser  endlich ge- 
nöthiget, clas Flüchten  ausserhalb  der Landesgrenzen durch einen s c h a r h  Erlass zu verbie- 
then 4)+ Welche  Verwirrung  aber  bei diesem pla.nlosen Herumziehen herrschte,  und in welche 
unbequeme Lage  die  zahlreichen  Flüchtigen sich und Andere setzten, ist daraus abzunehmen, 
dass einzelne Städte,  wie z. B. Wr. Neustadt und Gratz  bald vollends ÜbervSlkert waren, und 
daher, aus Anlass der  hierdurch Gber Hanod gellommenen Theuerung  der Lebensbedürfnisse, 
alleu weiteren  dnkömmlingen  ihre  Thore  geradezu verschlossen 6). 

Jene  aber, welche zu krlí'tiger Gegenwehre entschlossen in Wien zurückgeblieben Frollrrnel 

waren, folgten vorerst dem innersten  Herzensdrange,  sich und ihr Loos dem allmiichtigen Len- w o n ,  

ker  der Geschicke zu empfehlen, sich durch die Ibaí't cles Glaubens  und  den Trost der Kirche 
zu stiirken. Unverstand und Verwori'enheit mögen das Gepräge €rommen Sinnes immerhin 
mitleidig beliicheln ; die Geschic;lrtschreibung hat jeden Fulles die  Pflicht, solche Zeiehen einer 
Zeit, dio sie  schildert, aus feiger  Besorgniss vor missliebigc~~  Eindrücken auf die Gegenwart, 
aicht zu umgehen, Dar starkgEubige  Kaiser  mit aneiferndem Beispiele voran,  ordnete im vor- 
IInfigen  Einvesnehmen mit dem Wiener  Erzbischofe,  Friedrich  Philipp Graf von Bremer, 
einen  allgemeinen  Bittgang an. Der Kaiser selbst, bekanntlich ein fast fanatischer Förderer  der 
Verehrung  der  heiligsten  Jungfrau und des Glaubens an ihre unbefleckte Empfiingniss "), 
hatte gleich bei dem Andringen der Schweden' das Gelübde  getllan,  der heiligen Gottcsmutler 

Bitbgnng in 

i) Theat .  Europ. V. 689 b; Wussenberg G37 ; Pu/'entloTf 579 n; filmez und  Mitlwdorfecr Conspectus historiae 
Universitatis Vicnn. III, 931; auch 9 d l z r e f t e r  1. C. III .  471. 
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Wien, eine Statue zn 
die Errichtung eines 

errichten. Er erfüllte dieses 
marmornen Monumentes zu 

Ehren  der unbefleckten Empfangniss  Mariens, auf dem Wiener  -Platze *der Ho€a genannt, 
.an I dessen Stelle  dann  Kaiser Leopold L 1667 jenes Denkmal aus Erz uncl Marmor errichtete, 
welches wir noch  heutzutage  erblicken l). Der oben erwthnte Bittgang fand am W .  Miirz, 
eben .am Tage der  nbergabe von Krems an die Schweden, statt. Auf den Schall der grossen 
Glocke der Sohottenkircke fanden sich um 7 Uhr Morgens der  Kaiser uncl die Kaiserin mit 
zaldreicl~em Gefolge  und dem gesammten  Klerus in der erwlhnten Kirche  ein, welche die 
ganze Menge nicht zu fassen: vermochte. Nach verrichtetem  Gebelhe wurde  hier das als wun- 
derthätig  verehrte  Marienbild 2, von den  Benediktinern dieses Klosters  aus  der Kapelle er- 
hoben, und auf den  Schultern im feierlichen  Zuge in die Domkirche zu St. Stephan  ühertragen. 
Den Zug erbffneten die Spitrrlp€ründner. Daran schlossen sich die Serviten, Paulaner, barm- 
herzigen Brüder,  Kapuziner , Augustiner,  Minoriten,  Franziskaner,  Dominikaner, die regu- 
lirten Chorherren,  die  Benediktiner,  die Pfarrgeivtlichkeit von St. Michael, Nun folgte die Hof- 
rnusik. An diese ~ reihten sich die Kuraten von St. Stephan und die Domherren, hierauf der 
Bischof von Wien, Graf Bremer.  Unmittebar nach diesem folgte der, soeben vom Konklave 
.zur Wahl aes  Pabstes Innozenz X. aus Rom zurückgekelnte  Kardinal  Ernst Albert Graf von 
Harrach 33, dann der  päbstliche Nunzius, unmittelbar vor der Marienstatue einherschreitend. 
Hinter dieser zuniichst folgte der  Kaiser und die  Kaiserin mit dem ' Hofstaate  und eine unab- 
sehbare Menge Volkes. In dieser Ordnung,  unter dem Schalle der Musik, und unter  brünstigen 
huten Gebethen f bewegte sich der lange Zug der Andächtigen durch  die  Strassen  bis in die 
Kathedrale von St. Sfephan , WO vom Bïschofe ein feierliches  Hocbamt  abgehalten  wurde. 
h hissen Gebethen ergossen sich die kummervollen Herzen, und  holten  sich Trost und Stiir- 
kung am heiligen Wunderhorn der Kirclle. Des Abends wurde die  Litanei gebethek. Solcher 
%rehung blieb das Zleiligenbild durch  acht Tage ausgesetzt. Am Morgen des neunten wllrde 
dann die  lkiarienstatue mit gleicher  Feierlichkeit wieder in das Schottenkloster zurick- 
getragen 4). 

1 Beilage VIL Die umstlind1ichstc Bcscl~rcilung des von K. Ferdinand III. errichteten Monumcntes aul deln Hofe 
so wie der Eröffnungs-FeierIichkeit gibt das Theat. Europ. V. 1319-1313. Das nnch jetzt  bcstchcnclc Denkmal 
leschreiht am ausfdhrlichsten 11. Anselm von Ziegler und XlipAuusen ,,Histor. Schaupl. u. Labyrinth dw Zeit." 
I. Forts. Leipzig 1718. Fol. p .  446. ; (des Jesuiten ICellc r)  dmnumenta Religionis Aupshte, seu Colossì bei 
ct DivOrunl honaribus Cuesarunz dust .  mlmipa pteiute  Vlennae erectí. Wien 1732, p. 31-63. Fuhmunn's ,$%stor. 
Heschrcibtmg O. H. II. '1767. p. 666-607. vgl. P U C ~  Dr.  HUcAeZBzcke?*'s yhllcrllcucstc Nachricht vom 
rt'm. kniscrl. Ilof, nebst cincr audiihrl. histor. Bcschr. v. WicIl,(< i .  Ausgabc 1730 p. 140-723, 2. Aufl. 1732, 
P. 764-756. u. su m. E. G. Rittrk ,,Leben Leopold's 1." Ausg. l 7 0 8  p. iGG-iG8; Ausg. 1713, p. 6i7-1321. 
Vgl. lialtenbaecle's ,,Mariensagcn,a Literatur, p. 366. 

Wfsgvìll's ,Schaupl. des n. t'. Adels,'( IV. 958. 

Beilage vgl. mit Theat. Burop, 1'. und des Stiftsarchivars Berthold 8engschmitt Beitrzgen ,,zur Ge- 
schichte des dreissigjZhrigen Kricgcs" AUS UrInmden und  Aufschreibungen im Scl~ottenkloster zu Wien; in 
s'uht~~ìdl'~ SL'stcrr. Blatt. f. Lit. , Ku~~st ,  Gesch. u. D. 1v.U i847. p. 4032. 



Nachdem so dem  lebhaftesten  Herzensdrange der gliial.i~en Menge geniigl, wurden mit Bshrrtilung 

neu  belebtem  Muthe die  dringendsten  Forderungen der drohenden Gefahr gesc&,htet,  Be- lllld 

geistert griff nun zu den  Waffen.  was  solche  fiihren konnte. Die Biirgerlniliz wurde gemu- Wien. 

~ Stert,  die  Handwerksgesellen  beschrieben,  und clic Studenten, durch ein kaiserliches Dekret 
aufgefordert,  schaarten sich mutlljg  den Vaterlandsvertl~eidieern an. Jede  Fakultät \var urlter 
einen  eigenen  Hauptmann gestellt. In  Kurzem  standen SO bei 5000 Mann bewehret da ,  weI- 
che in  guter  Ordnung vor dem Baiser  ihre Waffeenfcrtiglieit zeigten. Sofort  wurde das Ge- 
schütz auf die Stadtwiille gelührt,  und  Bürger, Studenten  und I-Iandwerlm bezogen sogleich 
die  ihnen angewiesenen  %Tachposten in der  Stadt ' j .  Mit hastiger  Eile  wurden gegen die 
Donauseite  hin Schanzen anfseworfen, die schadhaften Tbeile der Stadtfortifikaaion, zumal 
in der Nahe der  Kaiserburg und des Burggartens  ausgebessert, dann  zunlichst deln Neu- 
thore und Rotbenthurm ein neues  Befestigungswerk  aufgeführt, welclles  man fur SO wich- 
tig hielt.  dass es fiic eine V O r m a u   e r  d  e S ganzen  L a n  cl e s galt. Zur  Ausführung  dieser 
Vertheidigungsarbeiten mussten mehrere dem Bürgerspitale  gehörige HIuser abgetragen  wer- 
den , wofür dieses aber  im  oberen  und  unteren Werd entschiidiget wurde 2). Für die 
Schanzgrabungen war nicht nur auch  der  riistige Theil der weiblichen Bevalkerung in An- 
spruch gerlomnien , sondern, der bestehenden Defensioneordnung gemiiss, €ur die Ijauer eines 
Jhfonates auch  die  Landrobot auf 6 Meilen in1 Umkreise v o n  Wien, Auch zur Befestigung 
yon Neustadt ward die  besimmte  Landrobot  'ausgeschrieben, wiihrend der Pass yon 
s c b o t t w i e n durch den  kaiserlichen Kommiss6r Joh. Philipp von S ch n e p f e n a u mit dem 
Ingenieur Philipp L u c h e s e durch  neue Verschanzungen versichert wurde s). 

Dil die  Schweden  das ganze jenseitige  Donau-Ufer besetzt' hielten, mehrere Block- 
hguser  errichtet  hatten, und  den Strom der ganzen LInge nach stark bewachten, so war der 
Verkehr auf der  Donau  und  die Zufuhr von Lebensmitteln auf diesem Wege vollends aufge- 
hoben. Zumal bei dem Zusammenströmen  einer  grösseren Menschenmenge war ouch in Wien 
bald eine  empfindliche Theuerung aller Lebensbediirfnisse  eingetreten. Zwar hatte schon frü- 
her  ein  öffentlicher  Ruf (die damalige scllnellste Art der Verkündigung polizeilicher MassregeIn] 
verordnet, dns sich  Jedermann.  hohen und niederen  Standes, nuf ein Jahr lang luit Mundvor- 
rath versehe, und dass alIes hereingeflüohtete  alte  Bettgewand  und ,alte Gerümpel. aus  der  Stadt 
geschafft  werde 4). Gleichwohl blieb  die  dürftige Menge auf das t ii g 1 i ch e Brod besahriinkt. 
Um unter  diesen Umst6nden jede miigliche Erleichterung zu gewlhren,  wurde am 16. Mfrs 
gegen vorl:(iufige Anmeldung beim Biirgermeister, die gebührenfreie  Einfuhr aller Lebensmit- 

nung von 

0 
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tel nach Wien,’ für die  Dauer  der  Unruhe  und Gefahr, insolange bewilliget, bis dieses durch 
einen öffentlichen Huf wieder  abgestellt  werden würde 

hach Bedürhiss zu regeln,  wurden  die erforderlichen Vorkehrungen im Drange der Noth , 

mit  aller  Sirenge  eingeleitet. Zur Versicherung  Wien’s  und des Donaustromes erging an dea 
Landrnarschall unterm 20. Mbirz der kaiserliche  Befehl, dass von jedem  Hause,  inncr-  ,und 
ausserhalb der Residenzstadt es sei  im geistlichen oder weltlichen Besitze,  btirgerlich- oder 
Freihaus, edel  oder unedel, ohne alle Ausnahme, ohne irgend welche Berufung auf ein Privi- 
legium: lhngstens binnen 14 Tagen , bei Einziehung des Hauses im Weigerungsfalle, ein mit 
seiner ganzen Wehre, mit Muskete und Picke ausgeriisteter, vollkommen. tauglicher Mann ab- 
gestellt werde. Hierbei konnte, wegen der  Dringlichkeit  bei der hevorstehenden Gefahr, nach 
der Verschiedenheit  der  Grasse der 13läuser und des Vermagens der Besitzer nicht durch- 
wegs Eheurnass  eingehalten werden; es wurde sich gleichwohl vorbehalten, und konnte nach 
Tahunlicbkeit schon itat geschehen, dass nuf anderem Wege der Arme  vom Reichen iiber- 
liatgen ‘werde ’). 

‘ Ein ghnliches Aufgebot war auch für das Land ausserhalb der Residenzstadt ergan- 
gen, von  den n. ö. SGnden unterm CT. Miin veröffentlicht, und  bei tiiglich steigender Gefahr 
und Noth  unterm,lO. April nachdriicklichst eingeschikft. Hiernach musste  jedes ~18. bis 20. 
Haus bilwen 14 Tagen  zur  Vertheidigung des Landes und namentlich zur Versicherung des 
Donaustromes einen,  mit Seiten- und  Oberwehre versehenen, kriegstauglichen Mann stellen ; 
dagegen sollte da, wo auf einzelnen Orten diese Zahl nicht zutreffen oder nicht 18 Hiiuser 
vorhanden  sein warden,  für  jeden so verbleibenden Unterthan 1 r) Schillbg an das ständische 
Einnehmeramt  abgeliefert  werden ”. 

Betreffs des oben erwiihntea Wiener Aufgebotes wurde jedoch von den Stiinden 
die Vorstellung eingebracht, dass Wien hierbei besonders hart zu Theil komme, indem man- 
cher Bürger, um seinen Mann aufzubringen , nicht 25 fl., sondern 30 fl., anfangs sogar 40 fl. 
50 fl., ja  auch R0 fl. zahlen musste. W8hrend nun die Hauptstadt, nach ilper Einlage, bei 
der  Stellung des 20. Mannes nur 6562 fl. 4j zu entrict~ten  gehabt  hiitte, belaufen sich die 
Auslagcl! lliefiir nun schon auf das Zelmfache 5]. - Ausserdelm hatten, die Stande von jedem 
“zehnteq HcUse einen Schanzer oder  durch 14 Tase 15 Schilling bewilliget, 6) .  , 

Ein, weiteres Auskunftsmittel zur Versthrkung der .Wehrkraft  hatte man mit gutem 
Erfolge damit eygriffen, dass die  Revierförster  und kaiserlichen Forstmeister  mit ihren Schützen, 

1 

Aolgab o t. Die  niithigen Streit - und Vertheidigungskriifte aufzubringen, pnd die vorhandenen 
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Jiigern und Jungen in die Prater - Auen vertheilt wurden, tlleils um  starke  Verhaue ZU m& 
chen, theils um den, von den  Schweden zu verschiedenen Nalén  in kleineren AbtheiIUngeh 
versuchten Übergiingen durch  ihre  Fertigkeit  und  Sicherheit im Schiessen entgegen zu- wir- 
ken. Die  Beköstigung  derselben war gering. Jedes  erhielt des Tages nur ein halb ]Pfund Broa 
und eine halbe Mass Wein l). Doch hielten sich die Bursche wacker. Als die Bellweden eine 
Au, die *Kotldackea genannt, bereits mit vier Stücken  Geschütz  besetzt hatten,  wurden  sie 
yon den  Jiigern SO scharf auf das Korn  genommen, dass sie mit Zurücklassung des Ge- 
schützes  und mit Verlust von einigen Mann, welche das sichere Geschoss der Wai'didiidner 
dahingastreckt,  die eiligste Flucht  ergreifen mussten 2). 

. )  . 
I 

Schlimmer sah es aber urn die reguliiren kaiserlichen Regimenter BUS, $uma1 'nach- Regulkm 
c ,  

dem  der Verlust vor Jankau darin miichtige Lticken gerissen und  die  flüchtigen Truppe& 
weithin  zerstreut  hatte.  Die  wenigsten Regimenter waren vollzlhlig. - Kein Reiter - Regiment 
hatte  mehr als 60 Mann.  Von Prag marschirten 400 Mann ah, welche sic11 Z W  a n 2  i g R e  g i- 
m e n t e r  nannten und e i n h u n d e r t   z w a n z i g   F a h n e n  vor sich hertnlgen 3). 

Wie daher der Kaiser  eifrigst bemüht war, durch das oben erwiihnte Aufgehot 
die entstandenen Liicken auszufüllen, so war es auch seine angelegentlichste Sorge, die durch 
die  letzte  Schlacht  Zerstreuten  wieder zu sammeln und am diesseitigen Ufer in das Quar- 
tier zu legen *). 

General Graf  G a l l  a s war hestirnmt, in Böhmen die  zerstreuten  Truppen,  wieder zu 
sammeln. Die Reiter, bei 600 Köpfe, wurden auf dem weissen Berge' gemustert, pnd.wiih- 
rend  diese in den Pilsener Kreis  abgingen,  blieb G a 11 a s mit ungeftihr l500 Mann zu.Euss 
in Prag, &+). Hierauf ward er nach Budweis  beordert, um ein neues Korps zu bilden. 6). Der 
balci darauf  durch die  beldenmüthige  Vertheidigung der Stadt  Briinn zu unvergiinglichem 
Kriegsruhme gelangte Obrist Ludwig R a t t w i  t t cl e S o u ch es musste zu gleichem Zwecke 
nach  Pilsen gehen. In Budweis  musterte G a l  Ia s die von Magdeburg iiberko,mmenen, und 
in,  Prag Ileu bekleideten ij00 M a m  und hielt General-Rendezvous '). IK] Niederiisterreicb 
hingegell war der stiindische Verordnete Cornelius S t r  a u C h ,  Abt von Lilienfeld, durch  acht 
Tage  beschhftiget, einen Theil  der  wieder vereinigten kaiserlichen Armee unterhalb 1) r ö s i n g 
84, der  March ZU ühernehmen, .und, nachdem die Mannschaft durch fünf Tage mit Lebens- 
mitteln und Geld versehen worden ~ war, nach  dem Stiidtchen L a a an der mäbrischen 

49 
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Grenze x u  bringen '1. Diese  miliiarischen  Disposizionen  stiessen  aber in  ihrer Ausfiibrllng 
auf zahlreiche  Unre&elinlssigkeiten,  denn die Truppen  waren  enimutl~igt,  und zügellos; Be- 
fehle und Gegenbefehle  kreuzten  sich.  Die  Schweden  binwieder  suchten  eifrigst  jede Vereilli- 
gung der  Zerstreuten zu verhindern,  und so konnte es nicht fehlen, dass  allgemeine  Verwir- 
rung herrschte. Als 600 Mann VOLI Budweis aus, den Weg durch  Oberösterreich  nahmen, 
und bei Mau t h II u s  e 11 bereits über die  Donau gegangen warell,  um das  Viertel ober 
Wienerwald zu bczieI~cn erhiclten sie plötelich  den unvermutheten  Gegenbefehl,  wieder 
nach  Biihluen zu marschieren 2). Welche  Hinderungen diese Zuzüge der kaiserlichen Truppen 
von Seite des Feindes erfuhren, ist zum  Theile  bereits angecleutet  worden.  Schon  die vor 01- 
rnütz gelegenen und bei  dem Annnhen der Schweden geflohenen vier kaiserl. Regimenter  unter 
Graf W c1 I d s t e  i n  wurden von den Schweden kaum i Meilen von Wien geschlagen , wobei 
18 Cornets und die ganze Bagage dem Feinde  blieben 3). Dass  die vom Grafen K u r z  ge- 
saumelten Völker, bei W c i s s e n k i r  c h e II, A g g s t e i  n gegeniiber, von den Schweden auf- 
gerieben  wurden,  ist  bereits  erwiihnt worden,  ebenso dass die bei K r e m s zusammengekom- 
menen Truppenreste glücklich das diesseitige  Ufer  erreichteu. CS. oben S. 368 und 375). 

Feldmarsclmll-  Lieutenant Johano Christop11 Gral' von P u c  h 11 e i m war dagegen be- 
auftragt q nus Ungarn mit Truppen l\eranzuziehen. Nach langem Erwarten  traf  er  endlich 
mit 3 - 4000 Mann, wovon freilich beinahe  die Eliilfte unbewaffnet war, an der  6sterreichischen 
Grenze ein 3. Sogleich erliess der Kaiser unterm 31. iM:lirz an  den n. ö. Landmarschal1 in 
grosser Eile ein Patent, womit  verordnet  wurde, diese Truppen  bei Pressburg iiberzusetzen, 
dann aber, weil  zur  Verwahrung des Donmstrornes das Fussvalk dringender als  die Reiterei 
benöthiget  wurde,  die Mannscluaft zu Fuss, so schleunig als möglich, auf Wagen, Kaleschen . 
und zu Ross, oder wie es nur schnell genug  sein konnte, bis nach S c h w e c h  a t und  weiter 
hinauf bis Ma u t ern zu befiirdern. Zu diesem Zwecke war  der Hauptmann und  Obermuster- 
meister Jakob H e i  c h beauftragt. so eilig als möglich  die  erforderlichen Wagen und  Pferde 
aufzubringen,  welche  daher alle Obrigkeiten und iIerrschnften,  Stiidte, Miirkte und  Flecken 
in den beiden  Wienerwalder  Vierteln,  ohne  misdesten  Aufschub,  unweigerlich  und  schleu- 
nigst nach S c h  w e o h  a t zu stellen haben, wie dieses  die  höchste Noth unabweisbar  fordere 5)= 

Durch diese  Zusamrnenziehungen und  durch eingeleitete Werbungen hoffte man in 
Kürze, ungerechnet das Corps, dessen  Aufbringung G a l l  a s iibertragen war, 35000 Mann zu 
Fuss und zu Ross in den kaiserlichen Erblanden auf die  Beine zu bringen.  Diese  und  die 
aus Italien  erwarteten Truppen sollten sodnnn auf dem Tu I n  e r F e l  d e versammelt wer- 
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den UM den Schweden mit  einer erklecklichen Macht die  Spitze zu biethen 9). Um den 
1%. April war endlich P u c h h e i m  mit 3 Regimenterr. zu Fuss und 5 zu Pferd, dann mit 
HNNl Ungarn, 13 Peldstiicken und mehreren dem R d g o c z y abgenommenen Fahnen, in  Wien 
angelangt, die Truppen  aber nach M a ut e r n  geschickt, UM den  Schweden, welche nlchst 
D ü r n s t e i n  eine Brücke zu schlagen und den Übergang in Blasse versuchten,  wirksam ZU 

begegnen. Diese P u  ch h ei   mi s c h e IJ so wie die von G a 11 a s aufgebrachten und bei  Enns 
übergeschiften, einige 1000 Mann starken  Truppen wurdeh nun langs des diesseitigen 
Stromufers  zur Versicherung der Donau in Quartier gelegt, und eine G a l l  as'sche  Partei 
setzte  in  der Nahe von N e l  k zur Rekognoszirung sogar über den Strom, nachdem T or- 
s t e ns  s o n angefangen hatte, von S p ï  t z aus alle Herrscbaften  und  Mcrkte  zur  Kontribuxion 
zu beschreiben.  Eine  weitere Verstiirkung erhielt iibrigens  die  kaiserliche  Kriegsmacht da- 
durch, dass der  Kurfürst von Sachsen 3000 Mann Fussvolk und 18 Stück Geschiitz schickte 2>.' 

Es dürfte  hier  der  Ort sein,  bei  der Angabe der weiteren militiirischen Verfiiguu- 
gen von Seite  der Kaiserlichen gegen die Schweden, voriibergellend Über die damalige Mi- yni:Eg:r* 
li t I r  v e r f n s  s u n g überhaupt eine flüchtige Andeutung zu geben,  und zwar um so mehr! 
als  des hochverdienten Florianers K u  r z ,  diesen Gegenstand fiir hterreich's 51 t e re Zeiten 
behandelndes Werk das 17. Jahrhundert nicht mehr in seinen Bereich zog. 

Die Aufbringung  der  *gemeinen  Kriegsknechte ? und zwar nur €iir die Dauer eines 
bestimmten  Krieges, oder eines .bestimmten Zeitraumes .I geschah im Wege der f r e i w i l  1 i- 
ge n und z w a n g  s w e i s  e n  Stellung. Die Ie r s t e r   e ,  die öflentliche Werbung, unier dem 
Schall der  Werbtrornmel  durch  ein I-Iandgeld anlockend, war vertragsmjissig. 

Das hierbei  beobachtete  Verfahren  ist seit W al  l e n s  t ein's erfolgreichem Vorgange 
mit allen Licht- und Sclmttenseiten hinreichend bekannt., Welche, den Augenblick überra- 
schenden  Mittel  hierbei in Anwendung kommen, ist selbst BUS der Zeit der  jüngsten  Kriege 
allenthalben in lebhafter  Erinnerung der Zeitgenossen. Der Eintretende  erhielt den Werb- 
gulden (das W e r b gel d), die aus entfernteren Gegenden Herbeigelaufenen aber ouch, 
als kleine Reise- Entschiidigung, ein L a u f g e 1 d Werb - und Laufgeld  wurden  übrigens 
O l t  gleichbedeutend genommen. Für  ein geworbenes Cavallerie-Pferd  mit Mann wurde das 
An r i t t s g el d (1633 mit 1% fl.) bezahlt 4). -Die z w a  n gs w e i s e  Stellung geschah entwe- 

im Wege des A u  f ge b o t e s 5, und war dann an das vorläufige Zugestiindniss nnd m 

Yltmt. aurop. V. l i e  a, 7136. 
I M d .  7 $ l b ,  718', b, 7f3a, l'. 
M s c h ,  ,~~cutsch-I,atcinisches Wiirterbuch," Berlin, 1744, 1, 586 f .  Von diesem vortrefflichen Glossar wird hier 
noch  weiter unten, bei der lateinischen Bencnnung der einzclaen Militsr-Chargen, theilweise Gebrauch  gemacht. 
vgl. Beilage XXXIX. 
Das bisher bekannte % l  t e s  t e Aufgebots-Patent in Ocsterreich, und zwar gcgcn die Hussiten, datirt von bei- 
Puffig 1426. (Kurz, ,,Landwehre in Ocst. o. d. Ems," I. 53--69.1 Seit der Gefahr vor den TUrkcn war das Aufgebot 
stets nur auf cinc bcstirnmtc Zeit, oder fiir die Dauer ciner bcsonderen Kriegsmassrcgel bedingt. Das erste 
Aufgebot wider clic TCken ist vom S. Februar is23 datirt. [Codez Auatr. I ,  OZ.) Kurs theilt iibrigens in 
der ,,Mi1it~rvL?rra~sUllg,Q 489-451 den, G7 Abditzc enthaltenden &tikclsbricP für das Aufgebot vorn J. 1597 mit. 



- 890 - 
die Mitwirkung  der'  Stände  gebunden,'  oder  sie war Folge der ,P& s S 1 O s i g k e i  t. Eine weitere, 
jedoch meist nur voribergehende VerstPrkung lag auch dirin, ' dass man die vom. Feinde 
gefangenen gemeinen Knechte einzelnen kaiserlichen Regimentern. einverleibte was man da-- 
mals' ,II n t e r s t o s s ena  oder .u n t e r s t e 11 e n a  hiess. Beim Aufgebot galt damals als- Regel; 
dass jedés 20. Haus  einen Manli zu stellen, oder  statt dessen 2 5  fl., von jedem einselnen 
Hause' also 10 Schilling  (oder 3 fl. 12 Schilling), an den Oberviertelkommisshr zu erlegen hatte. 
Dass ïm Drange  der Nottl auch piissere Kontingente abzustellen waren, bezeugt der obeii 
erwlihnie  kaiserliche Befehl aus EIaid vorn 9. Miirz 1645, womit die Stellung des 5 .  Mannes 
verordnet  wurde. Dagegen hatten aber die n. ö. St6nde bei  der  Kaiserin  unterm 17. MIrz 
eine dringende  Vorstellung eingebracht,  in deren .Wiir'digung der  Kaiser es dann auch bei 
dem gewöhnlichen Ausmasse bewenden liess. Die stiindischen Verordneten-Patente vom Z í .  
Wirz, 10. u. 26. -4pri1, 28. Juni u. 15, Juli 1 li45 hatten,  wie  bereits  angedeutet,  nur die Anfi 
bringung eines wehrhaften Mannes von jedem 28. bis 20. Hause zum Gegenstande l). Zur 
Abstellung waren  gewisse  Orte, BMusterpliitze.a bestimmt, wo- dann die  Musterung (Assenti- 
rung) vorgenommen wurde.  Die , Tauglichen, schon damals ,R e k r u t e n a  genarmt '), wurden 
sodann j n  das Quartiere  gebracht, bei der Fahne auf Treue, Gehorsam und  Tapferkeit be- 
'eidet, und hatten vom Tage ihres Eintreffens daselbst .auf  die Militiir-Verpflegung Anspruch 
Der, den Begebenheiten des hier besprochenen Zeitabschnittes gleichzeitige Iiriegsheld Graf 
Beymuud M a n t e C U  c u 1 i ,  1664 bei St. Gotthard gefeierter. Sieger gegen die Türken, (geb. 
1608, j- 16. Okt. 16813 hat die .Anfunysgriinde der Kriegskunsti seiner Zeit in einem 
umfassenderen Werk 'dargelegt 9 .  Er theilt  die Soldaten in fechtende und nicht  fechtende; 
.bei den ersteren  unterscheidet er Fussvolk 1 und Reiterei,  und  bei  jeder dieser leiden  Trup- 
pengattungen  wieder Offiziere, (und zwar Ober - :und Uuter -Offiziere) und gemeine Solda- 
ten. z u  den nicht Jechtendeu Soldaten zählt er die Feldprediger, Feldiirzte, Apotheker, Peld- 
soherer, Künstler, Handlanger,  Schanrgrliber , Wegwciser J Spione , Trossbuben , Kaufleub, 
arketenter   und Handwerker  (Zimmerleute,  Hufschmiede,  Maurer, Biicker und Waffen- 
eschdiede). 

h Rangsverhaltniss' und die Stellung  der ' fechtenden Soldaten war Folgende. Acht 
bis zehn Gemeine (gemeine Knechte geniinnt) bildëten eine R o t t e ,  mit einem Kottmeistei, 
'~ i iCUi . iom Nikhrerkl Rotten Mdeten eine  Korporalschaft,  mehrere solche eine Korripagriie (Fiihn- 

t- 

i) Verordneten-P:lt~lIte in der 11. t'. s th l i sc lxn alten Re,P;sLratu1-. 
3 vgl. Beilagen XVlI und K. Ferdinan&s III. Patent vom 29. April 464s 
3) Es w u d e ,  nach. dem eigenhzndigen Aufsatze des Grafen in der kaberlichen Biblíothek , ;n Jas Deutsche iibcr- 

seht, z* Leipzig 4736 in Druck gelegt. Das  Buch, î n  Quart, hat 35s SeiLe11, ulld 3.1 Kupfertafeln. ES ist hiichst 
~ l+hmeich auch als Geschichtsquelle, da der G r d  durchaus bloss That&ichlichas aus seil1e1l cigene~~E~fahrungc~l zur 

B e S k d m g  und als Beispiel anrührt. Fiir die nScbstfolgende Zeit enthaltell in- Bezug auf die damalige  t'ster- 
reichische Milit&verfassung des Lieutenants und Auditors Joh. K o s tk a : Observatioses ZU 
Arttcuts-Brief LeQpOldi (de  Anno i688), Wien i734 , 40 , 334 S. u. Register, belehrende 
"hamentlich Hinweiaungen aut' Beispiele, hzuíig anch aus der Zeit des dreissigj%hrigen Krieges. 

~~~~ ~~~ 
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lein), und viele in einen Haufen  gebrachte  Kompagnien  ein Regiment, Mehrere Regimenter, 
und Freikompagnien  mit  der erforderlichen Artillerie, der Wirthschafts- (Verpflegs-) Mann- 
schaft u. s. w. standen  unter  der G e n  e r a l i  t ii t und bildeten eine A r  ma d  a. Aus Regimen-. 
tern wurde11 gewisse  Haufen ill vielen Linie11 neben  und  hinter  einander gebildet, beim Fuss- 
volk Bataillons, bei der  Reiterei aber Escadrons  (Schwadronen) genannt. Uieser letzteren Meh- 
rere,  maclltea  eine  Brigade aus, aus welcher dann die  Vortruppen,  der  mittlere Zug und  der 
Nachzug,  der  rechte  und  linke  Flügel,  mit  der Rfitte , dann die erste Linie (Fronte),  die 
zweite uac l  clritte  Linie (13interhalt) gebildet  wurden i). 

Die Anzahl Mannschaft, aus welcher ein Regiment bestand, war nicht immer gleich. 
Zu W (z 11 e ns t e i n's Zeit, 1625, rechnete  man  hierzu 3000 Mann zu Fuss, 1 000 Mann zu Ross 3. 
Dieses Nor1ndmass, welches jedoch  selten vollzählig war, blieb  bis zu Ende des dreissigjiiluigen 
Krieges as). Erst spiiter wurden 3500 Mann zu Fuss und 901) Reiter  auf ein kaiserliches He- 
giment  gerechnet ; mit diesem  Bestande finden wir z. B. die am 16. August lfi'i3 zu Eger 
versammelten  kaiserlichen  Kriegsvölker &l). Graf M o n t e c t1 c n 1 i hielt ein Regiment von 
1500 Mann, in 10 Kompagnien,  jede zu 150 Mann, die  Kompagnie mit sechs Korporalschaf- 
ten (eine  solche aus L ICoporal, 3 Gefreiten  oder  Rottmeistern, und 20 Gemeinen bestehend) 
für hinlInglich  gross In früherer Zeit befasste eine Kompagnie in der Regel 500 Mann; 
im Laufe des dreissigjiihrigen  Krieges 300 Mann zu Puss und 100 Mann zu P€erd. Eine 
K o m p a g n i  e K e i t o r stand  unter  dem Kittmeister mit seinen  Lieutenanten und Fiilmichen, 
alle drei  Chargen  unter der Bezeichnung  der  sIIerreha  verstanden ; eine I K om p a g II i 0 zu 
Fu s s ,  darunter' 120' Knechte  'mit Picken und Degen  [daher  Pikeniere  genumt], 20 alte  er- 
probte  Huechte  mit Hellebarden, zur Deckmg  der Fahnen, dapa 160 Hackenschützen (Arkebu- 
siere) und Luntenriil~rer (Musketiere), unter einem Hauptmann, mehreren  Lieutenanten, Fiihn- 
richen , k'eldwebeln und  Führern. Solche Kompagnien waren  entweder  sogenannte F r e i - 
K o m p a g n i e n (Fiihnlein), unter einem  höheren  Befehlshaber zu. einem bestimmten Zwecke, 
oder sie  waren dem Regiments -Verbande einverleibt. h Regimente  unterschied  man  den 

4 )  M o n t c c u c u l i . - l .  c. p. 3-5. 

2) IC h c v  c n h  i l1 c I* Ann. Perd. X. 803. vgl. auch K.  Aug. Mtiller's uForschu~lge~~ nuf dcm Gebiethe der nenereu 
Gcschichic." (3 Lid. Drcsd. u .  Lcipz. 1638-1841) JI. ,,Das Siildncrwcsen." 

3) So z. B. nor11 1647, als Graf Melandcr (Holzapfel) nach Gallas den Oberbefehl über clic kaiserlichen Truppen 
iibcl*nahm. [Tlreat Europ. V, Iai3b]. 

4) Wieat. Europ. , Xr, 419; in DV. Posselt's ,,Wismmhartl. Magmin kir A~iklYrmlg" (3 Bcl. Kchl und Leipzig 
97S5-87) 11. 648-~6!2 irrig als die  yUcbersicht der Kricgsmacht K . - F e r d i n n n d s  III. i m  d r c i s s i g j ! i h -  
r i Q c II IC r i c g e ,(' angeblich nus einer ungerlrucktcn Urkmldc , mitgctheilt. 

$1 M o n t c c u c u l i  1. c. p. íS-22 urld 24. Eine  Ucbcrsicht dcr s c b w e  d i s c h e n  Kriegsmacht in Deutschland, 
xusammcn I Z ~ . ~ ! I S  M a m ,  sn'mmt den  cinzelncn Chnrgen und itwelt Besoldungen geben J. G. V. M a i  ern ' s  Ada 
pncls Wertpltuel,  publ.  oder Westph. R ~ i e d e ~ ~ s v c r h a ~ ~ d l u n ~ e n  V. (Hannover 9736) 8S2--854.; ein !iuseug hier- 
v011 hei Posselt 1. c .  T, 247-245; vgl. auch GzUer's ,,Gesch. Schwedens" Iu, %04---308, 283, 289, 337-310. 
Ucber das Kriegswcscn in der crstcn HYlrtc dcs d~v&igj:~hrigcn Krieges  hat iibrigcns A. F. G/'rdr'er in ,,Gustav 
Adolph und scinc Zeit" 2. hfl. SLUttgart 4846, p. {loi- 926 einen cigeoen Abschnitt gcgebcn, rumcist nuf den 
Bemerkungen cincs ungennnllLcn prcussischen Offiziers fusscnd , wclchc Fr a n ch e v i 1 I c's Ilistoire des dernières 

, caurpagnes de  GWlnya Adolphe, ncrlin iï72, 40,  s. 247 ff. bcigdiigt sind. 
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Stab , Stand der Oberofiziere, auch d3taat  der hohen Ämtera ') genannt,  und die Prima 
Plma,  oder  Stand  der Unteroffiziere. Nach der im  Jahre 1644 auf dem Regensburger Reichs- 
tage festgesetzten, und mit a. h. Entschliessung vom 18. Februar  aus  Prag , auch fur das 
Jahr 1645 aerneuerten Verpflegs -0rdinanz ') bestand  der  Stab eines einzelnen Regimentes 
aus folgenden Chargen und Besolduags-Ausmassen ; wobei bemerkt wird , dass die  einge- 
klammerten Zahlen die an der  Stelle des baren Geldes ausgeworfenen Natural-Portionen finir 
einen Monat, zu 30 Tagen gerechnet, bezeichnen. 

I. E i 11 e s O b r i s t e n S t a  b Z U R O S S ,  umfassend Kürassiere und Arkebusiere 3). 

Gulden. Pferde. 
Der Obrist . . . . . . .  450 C501 17 Cl21 
ObrisL-Lieutenant . . . . .  120 C131 I O  CS) 
Obrist - Wachtmeister (Miljor) 50 C5) 8 C61 
Regiments-Quartiermeister . 40 C41 4 C31 
Schultheis (was wir jelzt un- 

ter Auditor verstehen] mil 
seinen Leuten . . . . .  30 C31 3 C23 

Kaplan . . . . . . . .  20 C2:I 2 CL1 
Sekretär . . . . . . . .  20 C2Ql 2 C21 
Proviant-Meister . . . . .  26 (21 3 C21 
Adjutant . . . . . . . .  30 C31 3 C21 
Wagenmeister . . . . . .  18 C21 2 C21 
Profoss samml seinen Leuten 40 C41 5 C51 
Heerpaucker . . . . . .  24 C21 2 C23 

(Prima Plana]. 
E i n e  K o m p a g n i e  K ü r a s s i e r e .  

Gulden. Pferde. 
Rittmeister . . . . . . . . .  176 6 
Lieutenant . . . . . . . . . .  70 4 
Wachtmeister . . . . . . . .  20 3 
Cornet . . . . . . . . . . .  50 3 
Corporal [deren 2, oder wo kein 

Wachtmeister deren 31, jedem . . i 8  2 

Gulden. Pferde. 
Fourier oder Quartiermeister . . .  18 2 
Musterschrciber . . . . . . . .  15 2 
Feldscherer . . . . . . . . .  1s l 
Zwei Trompeter, jcdem . . . . .  15 1 
Sattler . . . .  . . . . . .  I S  l 
Schmied . . . . . . . . . .  15 I 
Phttner (Harnischsohmiodl . . . .  15 I 
Ein gemeiner Reiter . . . . . .  15 I 

E i n e   K o m p a g n i e   A r k e b u s i e r e .  
Gulden. Pferde. 

Rittmeister . . . . . . . . .  150 5 
Lieutenant . . . . . . . . .  50 4 

Corporal . . . . . . . . . .  15 2 

Musterscbreiber . . . . . . . .  15 1 
Peldscherer . . . . . . . . .  15 l 
Schmied . . . . . . . . . .  12 i 
Plattner . . . . . . . . . .  12 1 
Sattler . . . . . . . . . . .  12 1 
Ein  gemeiner Reiter . . . . . .  22 t 

Cornet . . . .  , . . . . . .  40 3 

Fourier oder Quartiermeister . . .  15 2 

Obrist . . . . .  
Obrist-Lieutenant . 
Obrisf-Wachtmeister 
Quartiermeister . . 
Schultheis . . . .  
Kaplan . . . . .  
Sekretär . . . .  
Wagenmeister . . 

Ifm S t a b  e i n e s   O b g i s t e n  ZU FUSS. 
Gulden. Pferde Guldon.  Pfc:.de. 

. . . . . .  450 12 Proviantmeister . . . . . . . .  18 2 
. . 9 120 8 Profoss  sammt seinen Leuten . . 40 5 . . . . . .  50 6 

. . . . . . .  40 3 (Prima Plana). 

. . . . . .  30 3 Eine K o m p a g n i e   z u  Puss. 

. . . . . .  20 2 Gulden. P Ikrde. . . . . . .  20 2 Hauptmaun . . . . . .  I 4 0  Ci51 2 C3) . . . . . .  20 2 Lieutenant . . . . . .  45 C51 2 c23 
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FI 
Fi 
F 



303 - 
e Prinzn 
!r Reichs- 
1 für das 
@mentes 
ie einge- 
ionen für 

1. Pferde. 
2 
5 

!nbiichse. 

Gulden. Pferde. Gulden. Pferde. 
Fiihnrich . . . , . . 38 (4) 2 12) Peldscherer . . . , . 12 (2) 
Feldwebel . . . . . . 20 13) - Feldschreiber . . . , . 12 (2) - 
Führer . . . . . . . 13 (2) - Gefreiter u. Spielleute,jedern 7fl. 30kr. CI$] - 
Fourier . . . . . . . 13 (2) - Ein gemeiner Knecht . . 6 ,, 30 C l )  - 1). 

Die A r t ill e  r i e  stand  unter  dem General - Feld -Zeugmeister, welcher damals auch 
General  der  Infanterie war; erst in Folge des Arkkels-Briefes von 1668 rückten Artillerie- 
Obriste in  diese Stelle vor, unter welchem dann der Feldmarschall-Lieu tenant, General-wacht- 
meister, Obrist, Obrist-Lieutenant , Ober-Kommissarius, Zeug-Lieutenant u. s. w. standen 2). 

Diesem waren damals untergeordnet: der Oberhauptmann,  die  Stuck-  Hauptleute,  Ober- 
feuerwerksmeister , Zeugwarte,  Zeugdiener,  Fouriere,  Feuerwerker, Zeugsohreiber , Büch- 
senmeister, Geschiermeis ter,  Wagenmeister, Geschierknechte, Zimmerleute und Puhrknechte J>. 

Der G e n  e r a l -  S t a b ,  welcher  mehreren  Regimentern,  oder einer ganzen Armee, 
vorstand, begriff folgende Rangsunterschiede. Unter dem General -Peldmarschall standen der 
General  der  Reiterei (General-Kommissarius) und  jener des ganzen Pussvolkes (General-Feld- 
Zeugmeisier) ; der  General-Lieutenant, General-Major, Genernl-Quartiermeister, General-Audi- 
tor,  General-Vikar oder Kapellan, die General-Adjutanten , General-Proviant-Meister , Zeug- 
Warter, Wagen-Meister, Sekretarius, Profoss, Feld-Scherer und Apotheker 4). Im IIriege war 
mit  der  Leitung der zu einem  bestimmten  Feldzuge  ausersehenen Armada überdiess  ein o b er- 
s t e s K r i e g s h a u p t bestellt. In der Reiter-Bestellung K. M ax II. für die deutschen  Knechte 
Artikel 58-59 hiess  dieser : Feld-Obrister,  sp%ter Feld-Hauptmann, auch Feld-Ohrister-Lieu- 
tenant oder Obrister - Lieu tenant. M o n t e c u C U  li  wurde vom Kaiser nach dem Siege bei 
St. Gotthard 1664 Feld-Hauptmann  -Lieutenant genannt Das Oberhaupt  über die ge- 

, sammte Armee hiess G e n e r EL 1 i s s i mu s ; er  war  afters  mit  unbeschrhnkter Vollmacht ausge- 
rüstet , somit in Bezug auf die  Briegsfiihrung  selbst,  in völliger Urlabblngigkeit vom Hof- 
kriegsrathe; so W a l l  e n s  t e i n ,  so 1645 Erzherzog Leopold Wilhelm, so in unseren  Tagen 
Erzherzog Karl. Doch wurde der  Titel Generalissimus auch  öfter  gleichbedeutend mit Gene- 
ral-Lieutenant u. s, w. genommen. Diesem waren alle anderen Generiile untergeordnet und 
empfingen von ihm Befehle. War ein Generalissimus bestellt, so vereinigte diesar zugleich die 
@harge des General-Lieutenants in sich. Uer letztere  unterstand  stets den Befehlen des Hof- 
kriegsrathes , nicht so der Generalissimus. Mathias Graf von Ga 11 a s  war schon vom Kaiser 
Ferdinand zum General-Lieutenant über  die ganze irn Reiche stehende Armee ernannt. Er  trat 
aber von diesem Posten ab, als 1645 Erzherzog Leopold Wilhelm zum obersten Kriegshaupte 
bestellt worden war. Wihrend dieser Zeit wird G a l l  as  immer nur Feldmarschall und Obrist 

1) AnxichcIld lllld belchrend für (lie spiitere Zeit ist iibrigens Kaiser Lcopold's I. .Neue (Mil i tW Ordinnntx oder 
Rcg]cmc1lta (s&em I&&.c nach mmeist ein Verptlegs-Patent) vom 3. Dez. 9097, samrnt der .Erlcuter. und Be- 
festigung" &ssc]l)ell vom 24. J h l e r  1699; abgedruckt in Q u 41 r i e n  t 's Codea: AuSt. 11. 223-24.1. 

21 Kustka 1 c. p. 20. 
3) Rcilage XXVII. 
4) M o n t e c u c u l i  1. c .  5. 
S) I b f d .  p. i -2. Anm 
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.genannt. Als der Erzherzog das Kommando wieder niedergelegt, bekleidete  G al  1 a s wie früher 
bis zu seinem Tode (1647) die Würde eines General-Lieutenants '1. 

Der eben  erwiihnte H o f k r i e g s r a t h  wurde von Kaiser F e r d i n a n d  I. 1536 ins 
Leben  gerufen *>, und demselben alle jene auf die Armee, Bezug nehmenden Gesclllifte iiber- 
tragen,  welche  früher der Regierung, dann einem eigenen Kriqsrathe, dessen Chef der 
Feldmarschall gewesen 3j, zugewiesen waren. 163% bis 1650 bekleidete'  Heinrich Graf von 
S c hl i c k die Stelle des Hofkriegsraths - Priisidenten 4, , unter welchem ein Vicepriisident 
mit einem Kollegium von 4 Hofkriegsriithen  stand.  Die GegenstLnde der  Wirksamkeit dieses 
Berathungskörpcrs waren die Verpflegung des Heeres, Sorge €ür die  Festungen,  Entscheidung 
über die Fragen, wie der  Krieg  fortzuführen, dem Heere  der Sold , die  Lebensmittel  und 
Schiessvorrath  zu verschaffen , wie überhaupt dm gesammte Kriegsweseu zum Vortheil und 
Besten des Kaisers zu leiten sei Wie hemmend die Wirkung des Hofkriegsrathes, und 
die Abhtingigkeit des kommandirenden Generals zur Zeit des Krieges selbst , wegen der oft 
:sehr weiten  Entfernung des Kriegsschauplatzes war, ist  aus  zahllosen,  grösstentheils gegri'in- 
deten Klagen bekannt. Wie geftihrlich es aber auch war , einen Generalissimus mit völliger 
Unabhhgigkeít vom HoEkriegsrathe zu bestellen, lehrt  hinwieder  das Beispiel W a 11 en  t e i n 's. 

Der Gene~~aZ-~eEdnzw*schalI vertrat  im Felde die Stelle des General  -Lieutenants, 
.als kommandirepder General, und zwar entweder selbstgtiindig , oder dem  General - Lieute- 
mant untergeordnet. Am Ubelsten gestaltete sic11 aber der Verlauf,  wenn  mehrere Feldmar- 
schalle, ohne zunlchst einem l~iicl~sten Kriegshaupte  untergeordnet zu  sein, neben einander 
kommandirten. Es ist allgemein anerkannt, dass die Verwirrung,  welche  den Verlust vor Jan- 
kau zur Porge hatte, zuniichst nur dem Umstande zuzuschreiben war , class d r e i  FeIdmar- 
schalle, niimlich H R t z f  e 1 d ,  G ö t z und Jean de W e r  t h , xugleich kommandirten,  und durch 
ihre vereinzelten Befehle  sich in der Ausführung kreuzten, hemmten ;nd verwirrten 'j). 

Dem General- Feldmarschall unterstand  der Gcnardll-~cZd3;e2dgn~ei~tel., als General 
der Iufanterie,  und Genel~ll- 1/T'ctchtnbeister (General-Major), als General  der Cavallerie. Als 
solche kennen wir aus der Zeit, auf welche sic11 diese Zeilen beziehen, die  Grafen von P o  m- 
p e j o und Ernst von T r a u  n ,  Jolxmn Franz B ar  w i z  Preih. v. F e r n e m o   n t ,  zugleioh 
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Hofkriegsrdh und Obrister  eines Regimentes zu Fuss , den Spanier Doll F e 1 i x  , T r ,g n- 
d i t s  c h ,  Zar a d   e t  z k y U. s. W. Den  eben genannten beiden General - Chargen waren die 
Gemeral - FeZdnla~*achall- .Lieulenante unmittelbar  untergeordnet. Als solche erscheiuen 
1645 beim kaiserlichen  Heere  gegen  die  Schweden: Graf B r u a y ,  Annibale Marquese de G on.- 
z a g a, IXans Wilhelm  Freiherr V O g t von II u n O 1 d s t e  i 11, zugleich General - Kommandant in, 
a d e r r e i c h  unter der' Enns , M e r cy , Adrian Freiherr (spiiter Graf) von E 11 ck ey 0 i r t ~ Grar 
Raimund von M O n t  e C U  c u l i  , und Johann  Christoph Graf von P U c h h a i  m, zugleich Vice- 
Präsident des Hofkriegsrathes. 

Zur Generalitiit gehörten auch noch der Obris~-Jì'dd- IV(~chl!meistel-, und &r 
Obl.ist-llj.iegstionL~~lìssûr, welcher  letztere  in höcllster Instanz das Geschift  der  Besorgung 

der Lebensmittel fiir die Mannschaft, des Futteps für die Pferde, dann das Vorspann- und 
Fuhrwesen leitete. Der General- A ~ d i t o r  war  die  oberste  Gerichtsperson und auch 
Geschiifte  der  Loskau  fung  oder Auswechslung der Gefangenen berufen.  Jede  Generalsperson 
hatte einen GeneruZ-Adjutalzle9a zur Seite, d. i. einen Offizier. welcher als Organ des Ge- 

. nerals die Befehle des letzteren zu iiberbringen oder auszurichten, darüber aber zugleich ein 
genaues Tagebuch zu führen hatte. Nach der  erwiihnten Verpflegs- Ordinanz von 1644 war 
oden  Generllen für ihren Still, nichts Anderes passirt. als was ihnen  fiir ihre eigene Person 
und einen  Adjutanten gebührt.. 4 

Der  Befehlshaber eines Regimentes  und zugleich Innhaber desselben, daher  jenes auch 
von ihm benannt, war der Obrisl, (Oberst, Colonel, im damaligen Latein Colonellug, Chiliar- 
chus, Tribzcnzlr). Er bildete zugleich mit dem Obrist -Lieutenant (&tbt l ' ibmza,  Legatus 
Chiliarchi], Obrist-Wachtmeister (Regiments-Wachtmeister, Major, Tribùnus vìgìliunr seu 
exczlbiarum), dem Quartiermeister cmettltor], Caplan,  Schultheiss (nudi lot3  , Adjutant 
Cexcubiarzlm praefectus ìnf'rior), Sekretiir , Proviantmeisler CGowissarius] Wegen- 
meister ícurribus p~*aefecks j  und Profoss (Büttel, lictor caatrelasis), d e n S t ab d e s 
R e g i m  e n t e s [Collegium praefeclorum legionis]. 

Mit welchen Rangsabstuffungen eine Compagnie zu Pferde [ ¿ ~ w . n l a ,  cohors] unter 
einem  Rittmeister [centurio, .WU magister eguilmi), oder eine solche zu Fuss (centuria] 
unter einem Hauptmanne (cupitmczcs,  centurio] bestkind, ist bereits oben angeführt. Zur 
Erkllirung  einiger, nun  theilweise  ausser  Gebrauch gelrommenen Bezeichnuagen wird nur be- 
-merkt, dass C o r n e t  (vcxillarius e q ~ ~ e s ,  olwiz~s signifer] der  Pähndrich zu Pferde  auf  dem 
Marsche war, der Fo u r i e r [de.~ïc~,auto~~ n r m s i o r ~ ~ u n ì )  auf dem Marsche fiir die Compagnie 
das Quartier bestellte,  und der M u s t er s c h r e i b e r' (scr iba dcleclorzlm w ¿ i U l ~ ~ ¿ ]  endlich 
jener Unteroffizier war, welcher fiir den  Rittmeister oder IIauptmnnn die. Musterrolle, d.  i. 
-die DienstausWeisung bezüglich auf  jeden einzelnen'Mann der Compagnie, führen  musste, nach 
welcher Rolle die Soldaten bei der Musterung zu passiren hatten. Die Gemeinen wurden  ge- 
m ei  n e K n e ch t e  Cgregnrii) genannt. Archebusiere und Dragoner d. i. leicht berittene 
Soldaten, welche nacl1 Erforderniss auch absitzen und zu Fuss dienen mussten, übrigens mit 
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einer  Muskete, Arquebuse, bewaffnet  waren, bezeichneten ein  und dasselbe. w i r  finden 1645 
Z. B. Dragoner  der Grafen G a 11 a s und S e r  a Y. 

Es muss übrigens  bemerkt werden. dass die kaiserlichen Regimenter damals noch nicht 
uniformirt waren, was zuerst in Frankreich Ludwig XIII, (j- 1648) einführte,  und worin 
Preussen  erst 1703, Oesterreich gar erst 1737 efolgh. Dem Obristen  stand es bis dahin ZU, 

. den  Soldateu seines Regimentes ein Abzeichen zu geben, urn sie SO erkennbar zu  macherl. 
Es folgen nun die N a m e n  jener k a i s e r l i c h e n   R e g i m e n t e r ,  welche im  Jahre 

1645 wiihrend des Einfalles der  Schweden unter Torstenssou in  dsterreich, theils auf dem 
blossen Durchmarsche,  theils  unmittelbar dem Feinde  gegenüber beschiiftiget waren. Es 
muss hierbei  erwiilmt werden, dass ein General, welcher zugleich der Regiments-Innhaber 
war,  in dieser  Eigenschaft,  nebst  der  ihm  gebührenden  General-Charge , z u g1 e i  c h den 
Titel Obrist führte, so z. B. die  General-Feldzeugmeister und  General-  Wachtmeister Don 
Felix, Pompejo, Octavio Piccolomini, Pasaue, Traun, Zaradetzkg etc. und die General-Lieute- 
nants  Enckevoirt , Gonzaga, Hunoldstein, Mercy. Montecuculi und  Pucbheim. Die Namen der 
tibrigen Regimenter  nach ihren  Obristen  waren: Bassompiere, Beygott, Binau ,t Bock, Callen- 
berg,  Cappaun,  Ebenstein,  Ferraris , Ferrenberg , Fleckensteiu , Geling,  Henderson, HennQt 
Knie, Kolb , Königseck, Kraft,  Kraknu, Lanau , La  Piere, Lucas, Lutticb , Mersi,  Meuter, 
Mirio Marco , PtUffy , Pallavicini , Piccolomini (Jung-), Puchhaim, KanfFt , Reich, Reichhart, 
Ruebland,  Salm, Samedu , Schifer , Souches,  Spork, Stahl. Tappe, Topff,  Truckmiiller, 
Wachenbeim, Waldeck,  Waldstein, Wals u. s. w. l) .  

Truppsn- Was nun insbesondere  die V e r p f l e g u n g   d e s   M i l i t i i r s  anbelangt, so wurde 
Y e ~ a e ~ u a ~ ~  schon oben erwiihnt, dass in NiederÖsterreich ein eigenes Q u a r t i e r d i r e k t o r i u m bestand, 

welchem die Oberviertel-ICommissLrel, die Oberquartier-Kornmissgre und Unterkommissiire 
untergeordnet  waren. Die schon  mehrmals  besprochene Verpflegungs-Ordinanz vom Jahre 
1644, unterm 18. Februar 1645 erneuert, sclliirfte den höheren  und  niederen  Offizieren  das 
Verhoth ein, die  ihnen gebührendp  Qaoten, wider  der  Landesobrigkeit Belieben, nach eige- 
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nem  Gefallen- zu verlangen und zu verwenden, Real- oder  Personal- Auf'schllge, Mauthen, 
Zölle,  Kontribuzionen , Salvegarden, Tafel- Weg-  oder dergleichen Gelder anzulegen oder 
ZU fordern, Kirchen, Klöster,  Pfarrhöfe , Schulen,  Spitiiler  Schlösser, Freihöfe, Apotheken, 
Eisonhgmmer , Salz- und  Erzhütten , Mühlen,  Schmieden und  andere  befreite, geistliche oder 
weltliche  Personen  und Hluser eigenmiichtig mit Einquartierungen, Schatzuogen u, s. w. ZU 
beschweren  oder zu bellistigen, Da aber  nun  bei dem  feindlichen Einfalle die  kaiserlichen 
JKriegsvÖlker in  den  beiden  Vierteln des Wienerwaldes  bequartiert  werden mussten, worüber 
eine besondere  Austheilung  gemacht wurde, so erforderte  die  Nothdurft, dass jeder  in diesem 
Lande  verbleibende  General und Regiments-Stab,  sowie die Còmpagnien und gemeinen Sol- 
daten ZU Ross und zu Puss mit dem  nothwendigen  Unterhalte und Lebensmitteln  versehen 
werden. Um aber  unter  den  Soldaten  hierbei eine geregelte Ordnung  und bessere  Disciplin  als 
bisher  eimuführen , so wurde die  gedruckte Verpflegungsordinanx vom Jahre 1644 mit dem 
Bedeuten  eingeschärft,  dass  den Generglen für ihren Stab nichts  Anderes, als was ihnen für 
ihre  Person  und einen  Adjutanten gebührt, zugestanden  werde.  Die  gesammten  Personen 
sines jeden Kegimentsstabes sollen hierbei als v o 11 L ä h l i  g angesehen, von den Primapla- 
nisten und Kekruten  aber  nur so viele Bbpfe verpflegt  werden, als w i r k l i  c h v o r11 an d e n 
oder  beim  Feinde gefangen sind, und zwar  die  letzteren von demselben  Zeitpunkte an, von 
welcllem den  im  Quartier befindlichen IDalteI1a Truppen  die Verpflegung gebührt,  den neu 
geworbenen  Rekruten  aber vorn Tage,  an welchem  sie in das  Quartier gelegt wurden.  Ebenso 
sei es mit  dor Bagage zu halten. Was herrenlos ist ,  soll abgeschafft,  und was über den 
sistemmiissigen Stand  hinausgeh t aus der  JIerrenG  eigenen  Porzion  unterhalten  werden. 
Über die von den n. ö, Stinden  unterm 4. Mlirz 1645 gemachte  dringende  Vorstellung ?] 
wurde  mit kaiserlichem Patent vom 29. April die Verpflegung durchaus auf die  Porzionen.,in 
natura,  ohne Ausfolgung der Löhnung im baren Gelde, zurückgefübrt, und so für  jedes ein- 
Belne Individuum  das , zum  'Theile  bereits  oben  angedeutete Ausmass festgestellt 2). 
Urn das  Feldprovinntwesen  iusbesondere dem Drange  des Bedürfnisses gernriss zu  regeln, 
wurde  mit kaiserliclmm Patente vom 30. März 1646 die  Stadt  Wien als H a u p t - Ve r p f 1  e g s- 
M a g Q z i n bestimmt, um von da aus  die  weitere Verpflegung zu bewerkstelligen. In Ermang- 
lung  geeigneter  Geireideklsten  wurden  der Passauerhof und das Deutschordenshaus , dann 
die Kreuzgiinge  der  Klöster  zur  Aufschüttung des Getreides angewiesen. Zur Aufbringnng  der 
erforderlichen Anzahl  von Hand- und Rossmühlen war  der  Stadtmagistrat  insbesondere be- 
auftragt,  und ein Obrist zum Feldproviantmeister  ernannt  und  gehörig  beglaubigt, a u f  
dem L a n d  e das in clcn Markten,  Klöstern, Schlössern und  bei den Herrschaften  vorräthige 
Getreide zu erheben lrnd ZU beschreiben,  damit  hiervon  die Hiilfte in das Hauptmagazin abge- 
liefert werde, jedoch  gegen  vorllufige Bescheinigung und Abschlagung von den LandeSaus- 
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I )  Beilage I. 
2) N. Oe. stSsdische alte Registratur. 
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lagen oder anderweitige  Vetgiitung.  Der  Kaiser empfahl bei 
dieses Geschäft der  Mitwirkung  der Stiinde , jedoch  ohne Nachtheil 

der dringenden  Gefahr 
für  ihre Privilegien i). 

Adlsung Das niichste Augenmerk  des  Kaisers war nun darauf  gerichtet,  die  in schwedische 
drr gefan- G ef R n g e n s c  h a f t gerathenen kaiserlichen Generiile , Obriste und Oifiziere au s z u1 ö s e u. 

geum kaiserl. 
GsnsrYls Wie erwiihnt, hatte Torstensson dieselben,  darunter die Generiile Hatzfeld, Zaradetzkg u. s. w. 

mit 3000 Mann gemeiner Knechte nach Iglm bringen lassen. Aber  nebst  den bei Jankau Gefan- 
genen waren  bis dahin noch zwei  andere, froher in die schwedische Gefangenschaft gerathene 
Generlile nicht ausgelöset, nämlich der  Generalwachtmeister Adrian Freih. v. E n c k e v o i r t ,  und 
der General-Feldzeugmeister Johann  Franz  Barwiz  Freiherr v. F e r  n e m o n t. E r s t e r  e  r  ohnehin 
erst  Ende MXrz 1641 auf Andringen Piccolomini's, gegen Auswechslung mit dem Marquis de 
Gesures und #fr* d'AiqqcebeZZe aus  der Gefangenschaft etlöset 2), in welche er  mit Jean de 
W-erth am 3. M6rz 1638 bei Rheinrelden gerathen  war 3), hatte  nun am 3. Dezember 1644 
zwischen Wittenberg  und  Jütcrbock dasselbe Loos durch  Torstensson  und Geiss abermal  er- 
fahren;  er war mit dem Reste  des  kaiserlichen und sikhsischen Keichsheeres dem Feinde in 
die Kinde gefallen 4). F e r n e m  9 n t  hingegen war bereits  seit  der  Schlacht  bei  Leipzig 
(2. Nov. 16421 in schwedische Gefangenschaft gerathen 5), aber, ungeachtet  seiner  wieder- 
holten  dringenden Vorstellungen bei den n. ö. Winden um clie, wenigstens vorschussweise Auf- 
bringung 'des geforderten Lösegeldes @), bis jetst noch nicht befreit. Wegen  der Auslösung des 
s f m m t l i c h e n in die schwedische Gefangenschaft gerathenen  kaiserlichen Militiirs batte 
zwischen den österreichischen  Abgeordneten und den schwedischen Generalmajoren W i t t en- 
b e r g  und D u g l a s ,  anfangs Mai zu U l r i c h s k i r c h e n  nhchst Wolkersdorf  im V. U. M. B. 
eine Konferenz statt 3. Die Forderungen des Feindes  waren  nicht  unerheblich; für  jeden ge- 
fangenen Obristen  sollten 50000 Reichsthaler  erlegt  werden 8). Misstrauen von Seite  der 
Schweden, welches sic11 seit 1641 nus einer iihnlicben Angelegenheit herschrieb, war aber 
die Ursache,  dass  diese Verhandlungen nicht sogleich zum AbschIusse gelangten. In Bezug auf 
einige höhere Offiziere wurde  jedoch das Lösegeld bald erlegt und  angenommen, nnmcntlich 
jenes für H a t z  f e l  d und Z a r a d e l  z ky nach Iglau geschickt, und Obrist R a n i f  t  traf mit 
den Seinen schon am 8. Mai in Wien ein Endlich, unter  Vermittlung des kaiserlichen Gene- 
ralauditors G r o s s mit T o r s t e  n s s o n, war man dahin  übereingekommen, dass alle gefan- 
genen Obriste und Offiziers um 120.000 Reichsthaler  frei  gegeben  wurden. Nachdem das Geld 
zusammengebracht, ward Feldmarschall - Lieutenant Graf J? u c  h h a i m mit der Ablieferung 

u. s. w. 

i) Beilage VIU. 
2) Theat. Europ. IV.  6 2 5 0 .  

3) Ibid. III .  S ï 6  n. 

5) Thaat. Eueop. I V .  88Sh, 8f lOb.  
6) Die Original-Verhmdlungcn hicriiber i n  dcr n. G. stkindischen alten Registratur. 
7 )  Theat. EUTOP. V. 733 b .  

8) Ibid. 688 b .  

<J) Ib id .  7 3 8 b .  

, 4) PUrHldOrf, 1. C. 5b3b.  
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desselben und Üjbernabme der Gefangenen betraut '1. Offenbar wurde dieser verhi i l tnis~~ 
mgssig geringe  Gesammterlös nur dadurch  erzielt:  dass  auch schwedische Offiziers aus der 
kaiserlichen Gefangenschaft ausgewechselt  wurden. Doch scheint auch diese Verhandlung im 
Einzelnen  auf  Anstinde  gestossen zu sein, denn E n c k e  Y O  i r t  wurde im Mai, bis zur g h -  
lichen Erledigung,  auf  Ehrenwort von Leipzig aus auf  seine Güter  in Böhmen und Miihred 
entlassen, gleichwohl mit allen militärischen  Ehrenbezeugungen von Seite des Feindes j denn er 
erhielt eine .schönes Begleitung und es wurden  ihm zu Ehren zwei Stück Geschütz losge-: 
brunnt '). Allgemein war  aber  nur e i   n e  Stimme  über die  ehrenhafte  Weise,  womit Torstens- 
son's riiierlicl~er Sinn die  höheren Gefangenen stets  behindelt  hatte s). 

Jetzt, wo der  Feind  in  Österreich eingedrungen , musste des Kaisers  Augenmerk 
d>rnnf gerichtet  sein, seiner  Streitmacht ein vollkommen gewachsenes, vom ollgemeinen Ver- 
trauen getragenes Oberhaupt, das Kommando also einem Manne zu geben, dessen hlsehen, 
Klugh'eit und Kraft einem grossen Gegner, wie T o r s t e n s  s o n gegenüber, vollkommen ge- 
wachsen  war. Der Verlust vor Jankau  hatte  gelehrt, wohin  es führe, wenn es an einer 
leitenden E i n 11 e i  t rehlt. G ö t  z war  in  der Schlacht geblieben ; na t z fe  1 d durch  den Ver- 
lust der Schlacht,  wie  durch  das unedle Mühen, alle Schuld davon dem bei Jankan ge- ' 

fallenen GÖ t z allein aufzubürden,  nicht  eben in der  Bliithe des Vertrauens ; G a l l  as hatte 
eine  Schlacht nach der  anderen  verloren,  war  verrufen als Herrverderber , und nun im Un- 
glücke  obendrein irn hohen  Grade  dem  Trunke ergeben. 

I 

Dagegen stand Erzherzog L e o p o 1  d w i 1 h e l  m, nunmehr des Kaisers  einziger Erahrrsog 

Bruder. als Kirchenfürst  und  Feldherr gleich geachtet, im 31. Lebensjahre  eben in der Wilbrlm 

schönsten  Bliithe  seiner Kraft und seines Ruhmes, Der seltenen  Tugenden wegen von seinem Gonaralirri- 

Vater,  Kaiser  Ferdinand II, ein E n g e l  genannt, weil an  Frömmigkeit  und  Lauterkeit  des 
Wandels ein  verwirklichtes  Ideal  hoher  Sittlichkeit, war  er freilich nach der  Richtung  jener 
Zeit den  Jesuiten  gar  besonders hold, lind natürlich auch von ihnen hochgeachtet. Was  aber 
jenem  Orden  nur ein M i tt e l  zu irdischen Zwecken gelten mochte, das war dem lauteren 
Quelle s e i n e  r Frömmigkeit als solches fremd. In  der  ersten  Jugend  durch den unterrichteten 
Maltheser-Kitter Freiherp v. T h un, und den Doktor Elias S c h i l l  er erzogen, als 13 jIh- 
riger  Knabe  aber der  Leitung  des  welterfahrnen Hofmannes, kaiserlichen Reichshofrathes Georg 
Siegmund Freiherr11 v. 11 er  b  e r s t e i n ,  und nachdem dieser (1631) in den Dominikaner- 
orden  getreten, dem Grafen Sebastian von L o d r o n anvertraut,  hatte er aus innigem Drange 
einen entschiedenen Beruf für den  geistlichen Stand an  den  Tag gelegt, zugleich aber fiir 
Philosophie,  Mathematik,  Kriegskunst  und die Rechtswissenschaften hervorragende Talente 

Leopold 

mua. 

I 

i )  Ibld 712b, Wassenberg 620 gibt 102.000 fl. JuArntonn's ,,Alt- und Keu Wien," II. 9í5 ,  offenlar irrig, gar 

2) Il'heut. Europ. V. 73d-735. 

3) Fuhrnmn l .  e. II.  9f6. 

bloss li00 fl. (I)  als Gcsnmmt-LGsegeld an. 
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L entwickelt 4). Schon in seiner  Kindheit  wurde er mit geistlichen Würden überhiiuft. 16.25 in 

seinem 14. Lebensjahre war er Bischof zu Passau und Strassburg, 1626 Bischof zu Halber- 
stadt und Titular-Erzbischof zu Bremen, 163'7 Bischof zu Olmütz, 1655 zu Breslau, 1626 
Fiirst-Abt zu Murbach  und Lüders, 1618 zu Hirschfeld, 1639 Herrmeister des deutschen 
Ordens. DG Gallas bereits  gealtert und entschieden unglücklich, so wurde der Erzherzog schon 
1639 vom Baiser =in Erwügzmg seines tapferen Gemiithes und seiner heroischen Tu- 
genden, wie auch wegen besosaderen briiderlìchen Vwlrauensa zum kaiserlichen Generalen, 
j a  zum Haupt Über das game  Heer  und die Kriegsexpedizion zu Feld  ernannt *) und  fiihrte 
den  Feldherrn-  Stab  mit  glücklicherem  Erfolge als  andere  Kirchenfürsten  jener Zeit. So hoch 
geachtet war er  allgemein,  dass  ihm  nach dem Tode K, Ferdinand's III. die  Kaiserkrone ange-. 
tragen wurde, die  er  aber  bescheiden ausschlug. Das schönste Angedenken an  ihn und seinen 
geläuterten  Kunstsinn  bewahrt  aber  Wien in der kaiserlichen Gemiildesammlung, deren  herr- 
lichste  Bilder der  italienischen  und niedediindischen  Schule  gröstentheils von ihm herrühren, 
SO dass er in der  That als der eigentliche  Stifter dieser unvergleichlichen Kunsthalle betrachtet 
werden muss 3>. Dieser Mann der allgemeinen Verehrung,  erprobter Kriegsleitung und geliebt 

4) D e r  Jesuit  Nícolaus A van c i  n, ein  geborner  Tiroler,  Doctor  der  Theologie  und  Professor  an der Wiener  Hoch- 
schule , u. s. w. hat - freilich  nicht  ohne jesuitische  Panegyriken , - eine  umsthlliche  Biographíè'  dieses 
Fürsten  geliefert  unter  dem l ' h l  : Leopoldi Guilielnli Archid. Austr., princtpis pace et bello .inclyli Vì&&hB, 
Antwerpen 4666, 4 O ,  335 Seiten mit 5 Kupfern (des Erzherxogs  Brustbild  mit  allegorischer  Umgebung; den- 
selben  eben  mit  aufmerksamer  Vorliebe  ein Bild betrachtend; als HelJ  gcrüstet xu Pferde ; als  Kirchenfiirst 
und auf  dem  Todtenbette).  Wichtige  Daten  zur  Biographie des Erzhersoges  Liethet auch H a n s i z :  Germania 
gucra T. 703 etc.  Mehrere  panegyrische  Schriften  über  den  Erzherzog, v011 Wassenberg,  Lotichius, Smdcr 
Lequile urd Moreau, welche V o g e l   u n d  Grub e r ' s  EJpecSnlen Bibliothecae Gemt. Austv. I I ,  l i l  bis Il8 nam- 
haft  macht,  sind aber sowie  Boccabcllo's  Leichenrede, €ür die  Benützung  nicht  kernhdtig. 

2) Beilage XVII. 
3) Nachdem  er 1646 Statthalter der Hiederlande  geworden,  begann  er nYmlich xu Brüssel,  unter  eifriger  Mit- 

w i rkung   s e ines   Hof~na le r s   Dav id   Ten ie r s ,   mi t   honde re r  Vorliebe  Kunstwerkc zu sammeln, und hatte SO 

bald  einen  viel  beneideten Schatz zusammengebracht. Die Hauptgr~undlage  hierzu  bildete  der vom Erzhcrzogc 
angekarlfte  grt'sste  Theil der Gallerie des (30. JSnner îWS) durch  Henkershand,  ein  Opfer CromwcII's, Irítson's 
und  Harrison's  gcfnllel~en  unglücklichen  Künigs Karl I. von England. (Also gal) es damals  cinc  Zeit, WO der  
Kontinent  von d a h e r  Gallerien  kaufen  konnte!) Als der Eraherzog 1667 sich nach W i e n  zuriickgczogcn,  kam 
auch seine  herrliche  Gem~ildesammlung  dahin.  Sein aus dem kaiserlichen  Scl~losse Ebersdorf' datirtcs  Testament 

vom 9. Oktober 1661 setzte den Kaiser  Lcopold I. zum Erhen  dieser  GemYlde,  sowie der von ihm  gesammcltcn 
Statuen  und alten Münzen, u18 d e r  liehsten Stiicke seiner ~7~r?Jassenechufl, ein. 

Das Testament  des Errherxogs wird  im k. k. geheimen  Haus-Hor- und  Staatsarchive  aufbewahrt. Es ist 
mgIeich ein schiiller Bewcis seiner  ausgezeichneten  Wohlthzligkeit , worin er kcines  seiner  lliener  vergass. 

. (Vergl. des leider  zu iriih verstorlenen  Albrecht Krafft Aufsatz: ,,Weber Rupltael's Wet'ke in der k. k.  Gemhlde- 
g u l l e ~ i c ~  in Haltenbück's Zeitschrift 1836. p. 219. Des Erzberzogs Testunzenlum uninme, cin  u~nst%~tllichcs &u- 
bensbekennin;ss,  ddto 22. Aug. i639 i s t   l e i  ~ a u n c i n  1. c. p. SS?-%' abgedruckt). 

Nach  dem a m  90. Kov. 1662 erfolgten  Tode  des  Erzhertogs  wurden  diese Gemllde , vereinigt  mit  jenen, 
welche Kaiser Mau. l. aus der Erstlingszeit  deutscher Kunst, und mit  denen,  wclche K. Rudolph II. im  Prager 
Schlossc  gcsammelt  batte,  in der noch ietzt  sogenannten k. k. Stnllburg a d  clcm Josephsplntze  nufgcstellt, und 
erst von IC. Joseph II. 1777 in den  einstigen  Pallast  des  grosscn Eugcr~ von Savoyeu  überbracht, - rcgcrn 
Ihnstsinn  eine  unerscht'pflicle  WeihstPttc entziickender Gcr~iisse 

vgl. J. R o s a ' s  GenzCiZde der B .  k.  Calbrie (2  Ahtheilnngen uncl cin Knclltrag , W i e n  4796,  und 1 EO41 I. 
Abth. p. X. und 3. - Fr. H. B G C  k h's Merkwürdigkeilen  u'ien's, 2 Thcile.  FTicn I S W  und j t1-¿:+, 1. 3 0 ; .  Ausser 
Prenncr's und Stamprrrt's, Merlel's, Ringel's, v .  Perger*s und A .  h-rufll's darstellenden und  verzc~chnende~~ 
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Tom Heere, ko@e die Wahl eines obersten  Kriegshauptes  nicht lange zweifelhaft lassen. Schdn 
in der  zweiten Häl€te April hatte es allgemein verlautet, dass der Kaiser mit dem Erzherzoge 
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desswegen in Verhandlung stehe. Man hielt sich überseugt, dass er als Generalissimus das 
gommando iiberuehmen, und mit G a 11 cl s zu Feld qiehen werde. Doch soll sich der 
herzog dessen für den Fall  geweigert hahen, wenn ihm nicht das v o 11 e Kommando mlvertraut 
würde, Je allgemeiner sich aber der Wunsch  hiefür- ausgesprochen hatte, um so sehnlichelp 
wurde der  Erzherzog in Wien  erwartet l). Endlich war manufiber  die wesentlichsten Bedin- 
gungen übereingekommen und der  Erzherzog verliess Linz. Ein kaiserlicher Befehl vom 
211. April hatte verordnet, dass wiibrend der Abwesenheit des Erzherzogs , die Administrazion 
uld Direkzion des Landes OberÖsterreich sowohl in Zivil- als Militiir - Angelegenl~eiten durclt 
Deputirte und geheime kaiserliche Riitlle versehen werden '1. Ungefiihr am 24. April war der 
Erzherzog zu Land mit 6 Postpferden in Wien angelangt 9 .  Empörend  ist es,  zu verneIlmen, 
dass der Prinz auf der Reise, iu der NXhe von St. Pölten, von  den herumziehenden kaî  s e r- 
l i  c h e n  Soldaten mit trotziger Forden~ng um Geld förmlich angefdlen wurde,  uad mehrfache 
Ungelegenheiten zu bestehen hatte. Solcher Frevel musste in  einer so schwierigen Lage scholl 
des Beispieles wegeu auf das scharfste Bestraft werden. Von den eingebrachten fiin€ Iifdels- 
fiihrern wurden zu Wien ein Lieutenant enthauptet, 1 Rittmeister  aufgeknüpft, zwei 'ManIl 
aber erschossen, überdiess sogleich 500 Mann auf  Streifuung  gegen solche Unholde ausgc- 
s&,ickt 9 +  &n 29? April wurde bereits von Wien aus bericbtei;, dass der Erzherzog  hier ein- 
getroffen sei, und das ,v ÖIli Q e K o  m m  and o* angetreten habe 6). Die kaiserliche Voll- 

t 

I 
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macht, welche ihn zum Generalissimus erklirte,  wurde  aber  erst am 1. Mai ausgefertiget 1). 
Allgemein war davon die Rede, dass  diese Vollmacht SO ausgedehnt sei,  wie einst jene de3 
Herzogs von Friedland  gewesen 3. Allein es zeigt sich  bei  näherer  Betrachtung,  dass SO Mags- . 
loses, wie damals, - ndmlich unbedingte Abhängigkeit der Konfiskazionen im ganzen römischen 
Reiche vom Generalissimus,  ohne  dass  Baiser und Reich dagegen einschreiten könnten i der 

' Vorbehalt des Majestiitsrechtes der Begnadigung an den Generalissimus in solchem Umfangeb 
dass selbst des Kaisers  Pardon über Leben  und  Ehre der BestItigung des ersteren  bedurfte, 
jener über  Leben  und  Gut  aber nur von diesem abhlinge U. s. w. - weder  gefordert noch zu- 
gestanden  wurde. Doch waren die Zugestiindnisse ehrenvoll und umfangsreich genug, um den 
Ereherzog, in möglichster Unabhlingigkeit, für den wichtigen  Posten eines Generalissimns über 
die gesnrnmte kaiserliche Armee mit den  inneren Zeichen des vollsten Vertrauens und  mit deIl 
susseren eines unbeschriinkten  Wirkungskreises  auszurüsten. In der  erwähnten  Plenipotenz 
vom 1. Mai wiId der  Erzherzog als ,das allen kuiserlichen Armeen  vorgeselsle Gene- 
raZ-HaupP bezeichnet; er selbst  fertigte sich bald als IPkaiserlìchm Majestät General 
iiber der0 Armeen *) ,a bald als der mrömisch-kaiserlìc7ten Majestat Generalissimus 
übek dero Armeena s). Von Dritten  wurde  er immer als ahochfürstliche  Durchlauclhta 
oder ,,GeneraZissinzusa betitelt Dass die ihm  crtheilte Vollmacht thatsächlich den Wir- 
kungsbereich eines Generalissimus  umfasste  geht aus €olgenden Bestimmungen iiberzeugend 
hervor. Alle scine  Anordnnngen und Befehle sind so anzusehen, als ob der Kaiser selbst ZU 
Felt1 wsre, es ist  illm  daber  unbedingter Gehorsam ZII leisten. Es wird ihm die Milit&- Justiz, 
sclbsl iiber Leib und Leben y in  Bezug'auf die gesammte kaiserliche Armee vom höchste~l 
Generaloifizier Bis zum geringsten  Soldaten eingeriiumt , und' die ErmZichtiplg  ertheilt, ohne 
Einholung der kaiserlichen  Genehmigung p Alles zu verfügen,  was er zur  Einführung  einer 
guten  .Ordnung und Kriegsdisziplin für nothwendig und zweckmässig eraohten sollte, - Mili- 
tiirische  Verdienste zu belohnen;  erledigte Regimenter bei allen kaiserlichen Armeen zu 'ver- 
geben ulld ZU ersetzen;  die Verleihllng aller Nilitiirohargen vom General nn, mit einziger Aas- 
nahme der  dem Kaiser vorbehaltenen Besetzung der  Stelle eines FeIdmarschwlls; das Recht, 
allc in  erobertetl Stiidten und Scldiissern vorfindigen Mobilien, Vorriithe an Geld und  Lebens- 
mittel11 u. s, w. naeh eigenem Gefallen ZUM Besten und Nutzen der gesarnmten So1datosk;l 

verwenden; über die Kommanclanten uucl Truppenkörper zu verfügen; neue Werbungen 
Rekrutirungen sowohl inn römisch-dèu Esche11 Reiche als in  den  8sterreichischen Erbstaaten 
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vorzunehmen ; alle in den Reichskreisen und Erbliindern einfliessenden Kontribuzionen, 
wie aIIe iibrigen  zur  Unterhaltung des Kriegsaufwandes erforderlichen Mittel, so auch na- 

. mentlich die von andern Kronen einlangenden Hilfsgelder, für die Bedürfnisse der Armee zu 
verwenden,  und nach Bedarf auch Vorschüsse darauf zu nehmen,  wie  sie nur immer aufzu- 
bringen seien, - das Alles stand dem Erzherzog Generalissimus zu. Nachdem er sich ubri- 
gens mit dem Kaiser. über die Weseuheit der Hauptexpedizion bereits insbesondere ver- 
stiindigt hatte, so waren alle übrigen Verfügungen in  Betrefl  der  KriegslIufe, ohne uorliiufige 
kaiserliche Genehmigung, vollends seinem Gutbedüaken anheim gestellt. Er konnte sofort in 
den gesammten Erblanden vorkehren und einleiten, was nur immer die ratio belli der Landes- 
vertheidigung, Unterl~altung, Beköstigung und  Unterbringung  der Truppen erforderte ; konnte 
Plritze besetzen, Magazine errichten, kurz hatte in allem Übrigen vollkommen €reie Hand. 

Mit solcher Vollmacht ausgerüstet, im Besitze des unbedingteu  Vertrauens seines 
kaiserlichen Bruders  sowohl, als der gesammien seiner ohersten  Leitung untksiehenden 
Armee,  wurde die  Ernennung  des Erzherzogs zum Generalissimus vom ganzen Heere  mit 
lautem  Jubel aufgenommen i)* Alles erwartete nun einen entscheidenden Bauptsohlag, um d i e  
vordringende .Macht der Schweden wirksam m diimmen. Es entsprach  aber des Erzherzogr 
€rommer Sinnesart, sich vorerst durch die Macht des Glaubens zu stirken, um dann unter 
dem Schutze des Höchsten ans wichtige Werk zu geben. Er unternahm  daher, sogleich nacl1 
seiner Ernennung zum Generalissimus, eine Wallfahrt nach dem Gnadenorte M a r i  a Z el  l 
in Steiermark ') und empfahl sein ganzes Kriegsherr dem Schirme "ariens, an jener  ehr- 
würdigen Statte, wo sein glziuhig frommer Sinn si&' so oft in Lagen Kraft  und Starke geholt, 
in denen die E r fo 1 g e ausser  meascl~licher Berechnung standen, und wo er  eben vorigen Jahres 
den Grundstein zu einer würdevollen Erweiterung  der alien Gnadenkapelle gelegt hatte 

Schlsdite Wie dringend es aber war, dem kaiserlichen Iiriegsvolke einen allgemein geehrten und 
niaciplin erprobten M a m  des Vertrauens an die Spi tze zu stellen, dazu forderte,  nebst  mehreren Zeicheu 
Treppen. der Noth, vor Allem der g i i n z l i o h e   V e r f a l l   a l l e r   I L r i e g s d i s z i p l i n  heraus, woriiber 

hier, tfieilweise der Erxiihlung vorgreifend, einige Andeutungen folgen  sollen.  Doch muss im 
voraus bemerkt  werden, dass Fglle wie hier, wo das Heer im eigenen Lande arger als der Feind 

dnr kakerl. 

l 

c 

Y 

selber hauste,  weder fiir Österreich , noch fiir jene  Zeit, insbesondere eine, wenn auch  trau- 
rige E i g e n t h ü m 1 i ch k c i t ,  vielmehr, zumal die ganze lieihe des dreissigjthrigen Krieges 
hindurch,  ein allen übrigen LBndern  gemeinsames  Übel waren 4), welcbes aber,  bei so fiirch- 
terlichen Ausartungen , es wohl begreiW1 macht,  wie die spiitere Mriegsdisziplin zu einer .d 
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durchgreifenden  Strenge  die Zuflucht nehmen musste. Jenem Unwesen za steuern,  waren alIer- 
dings bereits  mehrere scharfe l.atente erflossen, die letzten  unterm 1. Februar 1643 , m  und 
31. J6nner 3645. Wie SO vielen heilsamen Gesetzen fehlte es ihnen  aber an nichts, - als an 
der Befolgung. Zur AbstelIuI1g und  VerhMhung  der  fürchterlichen Bedrückungen und Placke- 
reien, denen  insbesondere das offene Land durch  die hin- und herstreifenden  Truppen ZU ROSS 
und eu FUSS , wie  dnrch anderes  zusammengerottete herrenlose Gesindel ausgesetzt gewesen, 
waren hiiufige StreifLlngen angeordnet. Alie verdiichtigen Subjekte sollten zur genauen Aus- 
weisung auf@'urdert, jene welche: o l m  ordentlichen Pass, wenn auch  sonst  keiner Ungele- 
genheit schulc1jg , gefunden würden, sollten als ausgerissene Soldaten belmdelt, gefangen 
genommen und nach Wien an den I-Iofkriegsrath abgeliefert werden, Hgtten sie zugleich 
Exzcsse veriibl-, und würden sie  entweder auf frischer That  betreten, oder solcher anderswie 
tiherwiesen, SO seien sic, llach der Bescl~affenheit des Vergehens, vom LandgericlIie ZU be- 
strnfen. I%ernach sei  insbesondere auoh gegen jene vorzugehen, welche, wenn auch mit  ordent- 
lichen Flissen versehcn, gleichwohl den armen  Unterthan mit Schntzungen, Erpressungen oder 
gar  I'lünderung bedrlingen sollten. Die  hoben Befehlshaber - also auch solche scheinen da- 
hei nicht  unbetl~eiliget geweseu zu sein! -- bis einschlüssig zum Fiihnrich herab, sollten 
von den Landgericllten an den I-Iof'kriegsrnth zur Bestrafung  abgeliefert,  die gemeinen (sic!) 
Offiziere und Soldaten aber gleich unmittelbar vom Landgerichte beslraft werden. 

Alles übrigo  einl~eimische oder fremde, herrenlose  Gesindel, Mann oder Weib, ins- 
besonclcre das herumstreifende  Bettelvolk, sei genau im Auge zu 11alten und alsogleich aus 
dem Lande zu scldï'en oder zu bestrafen,  Die  Landrichter haben sich ím Nofhfalalle an die 
von den n. ij, Stiinden hierzu aufgestellten  Personen, als Ofieiere, Oberkommisslire oder 
Viertelkommisstiro, um Unterstützung zu wenden i). Allein wie unzureichend und unwirksam 
diese Massregeln waren,  wurde  bereits  unter Anführung mehrerer  empörender Ausschritte 
erziihlt. Die n. ö. Stiinde waren  bei der Fruchtlosigkeit  und  Unzullnglichkeit  der  ihnen  hier- 
l e i  zu Gebothe  stehenden Mittel genljlhiget, nuf dem Landtage  im Mai 1645 zur Erzielung 
wirksamcrcr Abhilfe cine cindringliche Vorstellung zu machen. Ihr Inhalt  bietbet  ein kliig- 
liches Bild jeller Zeit. Es wurde niimlich angeführt, wie die kaiserlichen Briegsvölker gleich 
bei i lmm Ubergmgc in die  Gebiethstheile diesseits der  Donau, iirger als der Feind gehauset, 
mit  Hintanseizung aller Disciplin und der gemessenen kaiseilichen Verpflegs - Ordinanzen, 
ganze Dörfer und Mirkte a u s g e p l i i n d e r t ,   S c h l ö s s e r   b e s t i e g e n ,   K i r c h e n  be- 
r a u b t ,  Vie 21 w e g g e t r i  e b  eu ;  in den Quartieren!  wiewohl  ihnen die Lel~ens~nittel  in 
natura  im  Überflusse  gereicht wurden, unter allerlei Vorwand scflweres Gel  d e r  p r e s s t 
und Lei Weigerungen mit B r a n d g e d r  o I1t , so dass in einer  Strecke von 12 Meilen, kings 
der h n a u  pon T u l b i n g  bis Ams t e t t e n ,  alle Landbewohner, von Haus und F e l d  
d a v 0 11 g e f l  o h eV, in den Wiildern sic11 versteckt halten, und ungeachtet aller Mahnungen 
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und Drohungen  durch  die geistliche uncl. ~el t l iche Obrigkeit,  selbst  die  dahin ausgescllickten 
Beamten am Leben bedrohend, zur Rückkehr nicht zu bewegen. waren. Als sofort die Ort- 
schaften von ihren  Bewohnern verlassen waren, sahen sich jene Unholde nicht nur als Ucrrelr 
aller zurückgelassenen Vorräthe von Wein, Getreide, Heu, Hafer und  Stroh an, um es vol- 
lends nach eigenem Belieben zu verwenden; sie waren auch verworfen genug, um das, WBS 

0 sie  nicht  aufzehren und mitnehmen konnten, m u t h w i l l i  g zu Y e r  d  e r b e n. Aber eben so 
scl1limm erging  es hinwieder jenen Bauern, die sich vom Hause n i  c h t entfernen ,wollteh. 
Sie  wurden nicht nur gezwungen, ihre ganze Habe bloss zu geben,  sondern unter Drohung 
mit  Brand und unter allen möglichen leiblichen 'l\larterqualen genöthiget , auch f r em d e s 
G u t  z u. v e r r a th e n. Eine Truppe, welche der anderen gefolgt,  übertrai' die Vorgiinger 
stets an frecher Zügellosigkeit, ohne dass die drwhendsten kaiserlichen Militiirbefehle irgend 
einen Erfolg hatten Aus blosser Unvorsichtigkeit war  durch  sie  der  Markt B 1 i n d en  m a r k t ,  
unferne Amstetten, in Brand  gerathen 3. Dass die  Frechheit dieser Zügellosen soweit ging, 
gelegenheitlich der Reise der Kaiserin Witwe von Wien nach Gratx, kaiserliche Hofwagen 
auszuplündern, j a  selbst die Person des Erzherzogs Leopold Wilhelrn anzufallen, ist be- 
reits erwähnt worden. h l i c h e n  Frevel  verübten sie am  Gefolge des, eben aus der 
Türkei zuriickgekehrteu Grafen C Zer n in ,  indem sie ihm siimmtliche Briefschaften hinweg- 
nahmen, die gräflichen Diener beraubten und pissbandelten 3). Noch unterm 38. Jnni 1645 
musste der Erzherzog Generalissimus den Obristen die Eillhaltung der  strengsten Disziplin 
bei ihren Regimentern einschiirfen, damit die Unterthanen uicht w i e  b i s  h e r  durch die 
Soldateska g e w a l t t h i i t i g  behandelt, ihrer P f e r d e  und ihres V i e h e s   b e r a u b t ,  j a  
wohl gar v e r j a g t  oder v e r t r i e b e n  werden4). 

A b t  Cornc- Zum Schlusse dieser Andeutungen über  die damaligen militiirisohen Zustiinde, soll 
lius Strauch. noch die Auf'merksamkeit auf einen Mann gelenkt werden, welcher, neben seinem eigentlichen 

Berufe als  Seelenhirt  und Vorsteher einer Klostergemeinde, mit erfolgreichm Anstrengungerr 
und Opfern, ja  selbst  mit Lebensgei'allr in das Getriebe des weltlichen Verkehres eingriff, und 
den kriegerischen Unterndlmungen dio Kraft entschlossenen Beistandes mit wicllligen Er- 
folgen widmete. Ein nüchterner Blick nuf diesen Mann und seine w a h r e Verdienstlicllkeit 
ist aber urn so nijthiger, als eben iu neuester Zeit die Geschichtschreibung, vereinzelnte Daten 
einseitig hervorhebend, sich verirrte,  seine, nicht  in Abrede zu stellende Verdienst- 
lichlreit doch weit zu iiberschhtzen, ja ohneweiters i h n als jenen Mann zu bezeichnen, der 
z u n i i c h s t w i e n ,  und, nebstSoz~ches, - o s t e r r e i c h  v o r  d e n  S c h w e d e n   r e t t e i e ,  

l 
i 

4 

l 
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j a  w e l c h e r  d a s  m e i s t e  z u r  g i i n z l i c h e n   V e r t r e i b u n g   d e r   S c h w e d e n  a u s  
O s t e r r e i c h   b e i t r u g  i>! - 

Es ist C o r n e l i u s   S t r a u c h ,  Abt  des Zisterzienser-Stiftes L i l i e n f e l d  in Nie- 
derösterreich, l610 unferne Köln geboren, soll er ein  Verwandter z) des kühnen General- 
Feldmarscl~alls Jeun de Wert18 gewesen sein "). 3 638, also kaum 28 Jahre alt, wurde Cor- 
nelias Strauch zum Abte von Lilienfeld gewsihlt *)* Als solcher  bekleidete er 1641 -1 648 
die Würde eines n, ö. stiindischen Verordneten, und zwar im Jahre 1646 neben Peter 
Ernst  Preiherrn yon M o 11 a r  t Hans Cyrim von T r a u  n, Max Y. S e r e n  d ai n und 
Cllristoph Adam G e  y e r Edlen lIerrn von O s t e r b   u r  g 5). Als Erzherzog  Leopold Wilhelm 
I G43 eine  Pilgerreise nach Maria-Zell unternahm,  brachte er den 24. April in Lilienfeld zu "). 
Damals schein.l.er nun den Abten Cornelius, wo nicht erst kennen , doch nach seinem ganzen 
Wcrthe sohiitzen gelernt zu haben, Denn schon am 1. Oktober 1643 wurde dieser mit der 
Wiirde eines erzherzoglichen Kathes betraut ; 1645 finden wir ihn schon als des Kaisers 
Rath 8J Seine gediegene Bildung, deutsche  Offenheit? und, was zumal in jenen  Tagen  der 

, 

Horntuy~ im ,,ArchivY 1610, p. 509 u11d im ,,Taschenbucha liir 1840, p 146; viel niichtcmer  und  wahrheitsgetreu 
ist, was der trcifl;che Barthold, in dcr sGesclrlchie der grossen  deutschen li?'h!geS vont l'ode QUStUU Adelf's aba 
CStuttgnrt iß4.2) II, 507-508, auf Grundlage  dersehen Quellen, dem Verdienste dcs Abtes Cornelius  zuerkennt. 
Bonnayr's .Archi~Ju 16i6 .  p. 508. Anm. 
De  Werih, w c m  such  adelicher  Abkunft,  hat  sich  doch  von  der  untersten  rnilitkiscben Stufe zu jcner 
Würde emporgeschwungen.  Nachdem cncllicl~ das I<ric,osgetiimmal ausgetobt hatte,  verlebte er in der stiI1cn 
Einsamkeit  von  Lilienfeld a n  der Seite des ihm  anch herz- und  sinnvcrwandtcn Abtcs Cornelius friedliche 
Tage, bis ihm bald darauf d u  Tod des lc&teren Ct 1650) scl~merzlicher Anlass war, auch diose Htirde  des  Frie- 
d & ~  wicder zu verlasserl. Lebensabrisse  von  ihm  gaben Barthold .Jean de Werth" irn Zusammenhange mit &r 
Zoitgeschichtea  Berlin 6. und ím ,,grossen deutschen K~*icg(O; dann IIomzayVs p'l'oschenbuch" 1840, p. 90- 
210; wichtige Bcrichti,pngen zu le iden,  wie bereits crwlbnt, J. Befymann in den Jahrb. d. Lit. CXXII. A; 
BI. 20 - 30. 
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t r a g  von S e i t e   d e s   E r z h e r z o g s   u n d   d e r   S t i i n d e ,  nicht  wirksam  beistelfen zu 
können j). So wurde  er  unterm 17. Nov. 1645 vom Kaiser beauftragt, auf Mittel und Wege 
zu denken, und desshalb bei den n. ö. StZinden kriiftig einzuwirken, damit der  Rest von 170 
dismontirten  Reitern  der  Regimenter Pallavicini, Pornpejo, Gonzaga und Meutter im V. O .  
W. W., dann 355 Mann von Lanau und Crafft im V. U, W. W., so schleunig als möglich 
remontirt , der Dienstleistung wieder  zugefiihrt,  und so das Land der Bedrückungen  ent- 
biirdet  wurde l welche es clurch jene zügellosen Kotten erlitten  hatte '). 

So  stellt sich denn  Abt  Cornelius dem nüchternen Blicke als ein Mann vor1 erprobter 
Klugheit l Weltkenntniss und entschlossener Thatkraft dur, wob1 würdig des hiicllsten  Ver- 
trauens, das er  ungetheilt genossen ; keineswegs aber als e i ~ ~  anderer  Pabst J u l i  u s II. oder 
ein  zweiter X i  m e n  e s 3), - iibertriebene Vergleiche,  welcbe  einer  wahren Würdigung der 

a unbestrittenen bollen Verdienstlicldmit des Abtes Cornelius in seinem bescheideneren Wir- 
kungskreise nur nach theilig sein müssen. 

der ,Qulwaud zu einem, die Sussersten Iirnfttanstrengungen herausfordernden Kriege, wie kosten, 

zur niitlligen Landesvertlleidigung  bestritten wurde. Die Geldkriifte der  kaiserlichen Rof- 
kammer, au€ wclche dcr Kaiser als niicbste Quelle wies 4), stellten sich bald um so unzurei- 
chender dar,  als dic Schweden,  wie spiiter angedeutet  wcrden wird, sich in  jenen  Bezirken 
wo sic? Herren waren, sugleicl~  in dcn Bcsug der kaiserlichen Kamnergeflille zu Setzen trach- 
teten 5)1 und als die  Steuern und Aufschllige, deren busschreibung verfassungsmlissig an die 
Bewilligung der Stfnde  gebunden war, olmel~in  bereits  die  Krafte  der Zahlungspfliohtigen 
aufs Äusserste i a  Anspruch genommcn hatten. Dennoch forderte  der Kaiser die Stiínde zu aus- 

I serordenlIichcn  Anstrengungen auf, um durch JContribuzionen oder auf was immer für wegen . 

Geld auhubringcn, gegen dem, dass diese Mehrleistungen bei der niichsten Landtagsbewilli- 
p n g  in Abscblag gebracht (deftdcirt), überbaupt aber als bare Bezahlung angenommen 
werden sollten G). Doch konnte  auf  Ergiebiges nicht mehr  gerechnet werden. Bei der Unzuliing- 
lichheit  dieser Mittel fand sich cler Kaiser veranlasst, ?1?2le?..TchiedZiche kostbare 8 I a izc  c? n uvad 

Endlich  muss noch ein Blick auf dic G e l  d m i  t t e l  geworfen werden, mit welchen Deckmgder 
Kriegt!- 
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G e s c h i r r  von Gold und &ilber a l t e r  Ö 8 t e r t v i c h i s c I t c r  Bdll'ìtIjilen g 2 e p 4  

schmeZsefa ZU lassen 71, und  sah  sich ausserdem gen¿jthiget, fremde Mgchte denen an der 
Erhaltung  &terreichs gelegen sein  musste,  um  bare  Geldunterstützungen anzugehen. Hierbei 
sc]lejnt Spanien  insbesondere willfiihrig gewesen ZU sein, und  dem  Kaiser  namhafte Summen 
zur Verfügung gest.ellt ZU haben. Aus dem  Titel  der  Abwendung  einer  6ussersten Gefiihrdung 
der römischen Kirclle,  wurde  auch  der  Pabst wiederholt  und dringendst,  durch österrei- 
chische und spanische  KardinIIe und Gesandte, um wirksame  Geldbeitriige  angegangen, und 
gebethen, dass er ZU gleichem Zwecke, wie  zur endlichen Zustmdebringung des Friedens, auch  an 
die  übrigen katholischen Kronen  ausserordentliche  Gesandte abschicke. Inwieferne vielleicht 
auch  jene 2~0.000 Kronen  hiefiir  in Anspruch genommen wurden, welche Mailand durch den 
Conle della Riuìera nach Wien  sendete, um im Namen des Königs von Spanien  die Ab- 
sendung  einiger kaiserlichen Regimenter nach Italien zu vermitteln, dagegen mit jenem Be- 
trag  neue  Truppen  anzuwerben 2], ist nicht  bekannt. Der IE~lrfiirst von Buiern wurde urn ein 
Darlehen von zwei Millionen angegangen,  wozu  er sic11, gegen genügende  Versicherung u n d  
Abtretung  gewisser Pliitze, auch  erhothen  haben soll 

Für Wi e n selbst wurde, nebst der, im Wege einer Kopf- oder  Leibsteuer  einzu- 
bringenden, allgemeinen Hauptadage voa 500.000 fl., auch ein ausserordentlicller Aufschlag 
unter dem Titel  einer F o r t i f  i k a z i  o ns s t e u e r eingeflibrt. Von jedem beladenen Wagen, 
ausgenommen solche, welche die dringendsten  Lebensmittel'  einführten, wie ICijrner und Mehl 
oder ,,was su genminer $htt gebrauch 27onn6then ,Q( musste  bei der Einfuhr nach Wien 
(die heutige  innere Stadt] G kr., von allen übrigen S a c h e n  aber, die in  Butten,  Marktkiirben, 
Sicken oder auf andere  Weise g e t r a g e n  wurden, gleichviel ob zu eigenem VerbralrJle 

- oder zzlm Verkaufe, 1 kr. bei den  Stadtthoren m die hierzu eigens bestellten Personen (SoIda- 
ten)  entrichtet werden '1. Dieser  an uncl € i r  sich gelliissige Aufschlag wurde zugleich mit 
witziger  Strenge eingehoben. GeIegenheitIicll der von den n. ij, Stiindcn clegegen gemachten 

'p 

c 



:- 

n 
id 

P 

- 411 - 
Vorstellung niimlich , welche zur Folge  hatte, dass diese Steuer am 11, Juni 1646 wieder auf- 
gehoben wurde, - kommt  unter  anderem auch vor, dass einem Vorstadter,  welcher s e i n  
K i n d   i n  d e r  B u t t e  i n  d i e  S t a d t  t r u g ,  unnachsichtig  die  Mautgebühr als von einer 
b.e l a d e n e  n B u t t e  abgefordert  wurde! î, - Eine  weitere ausserordentliche Steuer  trachtete 
man aber  dadurch  einznbringen, dass alle im Burgfrieden Wiens erliegenden W e i nvo r- 
r ii t h e b e s c h r  í e b  e n, und von jedem Eimer 15 kr. abverlangt wurden, Die Stiinde  stellten 
aber  dagegen vor, dass dieser,  ohne  ihre Bewilligung eingeführte Aufschlag urn so mehr auf- 
zuheben sei,  als in den  mit Unkosten gebauten  oder theuer eingekauften Weinvorriithen für 
viele Bürger das einzige Mittel  liege,  ihre oft seit Jahren ausständigen  Steuern abzutragen, 
was aber bei solcher  neuen  Belastung unmöglich sei 2). 

Ferner  wurde  unterm 31. Juli 1645 der, sei t  PO. August 1642 auf ein Jahr  lang  bewil- 
ligte,  tarifmhssige Aufschlag auf  Hiiute,  Felle, Wachs, Unschlitt, Honig, Zwetschken und 
Hiiringe auf ein  weiteres Jahr ersireckt 3). Jn der Aufforderung zu ausserordentlichen f r  e i  w i  1- 
1 i g  e r Geldabgaben lag der  letzte VerSnch, bare Zuflüsse zu gewinnen ". Die von den Stan- 
den gegen  jene  verschiedenartigen, jedcnfulls drückenden  Abgaben  eingebrachte  Vorstellung 
eröffnet  zugleich , durob die Wahrnehmung auffallender Unverhiiltnissmlssigkeiten und 
ungcgriindeter  Begünstigungen einzelner Blassen der Bontribuenten, insbesonclere bei der 
J, e i b s t e u e r ,  einen klLglichen Einblick  in  die  Pinanzgeballrung jener Zeit, deren  fort- 
siechende  Gel~recllen  e~~llicll zu beben , erst  unseren  Tagen  vorbehalten geblieben scheint. 
Es wurde niimlich geklagt, dass eben Handels- und Gewerbsleute  durch solche Steuern zu- 
niicllst und am empfir~dlicl~sten getroffen würden, wiihrend der- Adel und die sogenannten 
Niederlngsverwandten g a n z  f r  e i  gellulten werden, die Hof-I-Iandelsleuie aber nur die Hälfte 
zu zahlen  verpflichtet seien. Wo ein Jude, der in  e i n e m  Gewölbe den Handel mit allerlei 
Gegensth-den zugleich treibt, b fl. BU zahlen hat, müsse der gemeine christliche Bürger 26 fl. 
entrichten.  Die erwiihnte K O  p f- oder L e i b  - S t e 11 e r anbelangend,  sei es bisher unerhört, 
dass sie  der  arme Mann auch für seine noch erwerbsnnftihigen Kinder, deren i n  e i nz e 1 n  e n 
F a m i l i e n   o h n e h i n   e i n  s o l c h e r  S e e g e n   G o t t e s   b e s t e h t ,  dass d i e   S c h i i s s e l n  
1: U k 1  e i 11 w c r cl e n ,  entrichlen musste. Vollends erdrückend sei sie aber einzelnen bürger- 
lichen Handels - und  Gewerbsleuten, we1cI1e dcc Lndendiener, Dienstbothen und Gesellen 
nicht  entrathen  können, und nun fur j e  d es  dieser, oft irn raschen  Wechsel  schon nach 14 
Tagen austretenden  Jndividuen  die  Steuer zu zahlen haben, ohne hiervon etwas in Abschlag 
bringen %LI können. Es wurde daher auf einc  Berufung  der  drei  oberen 11 n d d e s  v i  er t e n  
S t ã n  d e s zu dem Be1111fe angetragen, dumit jene  Steuer vielmehr von solchen eingebracht 
werde,  welcl~c bisher nichts oder wenig  gelitten hatten. Denn die iirmere Klasse sei bereits 

1) Bcitapc XVIII 
Y) Bcilagcll XVIlI und XXXVIII. 

4) Bcilegc XXXVIII. 
3) Codex A l d .  I ,  95- 96. 
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ausgesaugt,  Gewerbe  und  Handarbeiten lieger.  darnieder , SO,  dass Viele kaum von einem- 
Tage auf den  anderen zu leben  hiitten,  und  iibler darm  seien, als der  Landmann,  der doch 
auf eine  Fechsung hoffen  könne,  Andere Bürger, welche vielleicht 1 Arbeit b e k h e n ,  \viirden 
durch den tiiglichen Wachdienst  ihren Geschiiften entzogen und so vollends zu Grunde ge- 
richtet,  Tla~~sbesitzer seien um so weniger  im  Stande,  Ü~erschiisse zu biethen, als das  obere 
'Stockwerk zu l3 o f q u  a r t i e r  e n ') ausgezeicl~net , das untere  aber vom I-Iauswirthe selbst 
bewohnt  sei 

Dass hierbei  Einiges  iibertrieben wurde, ist klar; vollencls 1Icllerlich und jeder 
verniinftigen  Finanzverwaltung  widerstreitend  erscheint aber die Zulmuthung, aucl1 die, ohne- 
bin aus den Staatsgeldern  besoldeten O f f i z i  e r  e mit  einer  Leibsteuer zu belnston 9 ,  wo 
also mit  einer  Hand  genommen  würde, was die  andere gab. In der  Wiirdigung  dieser Ver- 
hiilhisse  ist aucl1 die L e  i b s t e u e r unterm 15. Mai 'i 645 auf zwei Drittheile  der  Fordernng 
herabgesetzt  worden; diese betrug fiir regierende  Fiirsten  und Bischöfe 1000 fl., für ÄMe 
500 fl., Domherren 30 fl, Grafen und Freiherrn 300 fl., Ritter 200 fl., kaiser1:Riithe 50 f l *  

fürstl. Kithe 45 fl., Doktoren jeder Faknliiit, Agenten und  unbegüterte Adeliche 30 fl., Pfarrer 
50 fl., geringer  dotirte  Pfarrer 10 fl., niedere  Beamte 10 fl., Bürger grosser Stiidte  rang- 
weise 40, 30, 20 fl., in kleineren  Stiidten 20, 15, 10 fl., vornehme  Handelsleute 300 fl., Hof- 

' b'dndler 3 50 fl, Kaufleute, Apotheker u. s, w. 100 fl.; Prauen  und'  Witwen zahltcn Bas Fünftel, 
jedes  Kind ein Zehntel, Waisen - den Betrag, welchen die Eltern zahlen müssten. - Dienst- 
bothen  mit 50 fl. Lohn  und  darüber von jedem Gulden 4 Irr 9 .  

Auch Erzherzog Leopold Wilhelm  machte pon dem ihm als  Generalissimus einge- 
r g u d e n  Rechte, alle zur Deckung  des  Friegsaufwandes zweckdienlichen  Mittel zu ergreifen, 
insoferne  Gebrauch, als er unterm 8. Mai I G45, mit Zustimmung des Knisers, durch alle 
kaiserlichen"  Erbliinder die Vorstel~er  der geistlichen Körperschaften  und Kirchen, bei ihr& 
Verpflichtung, Alles aufzubicthen, was die gefiiibrdete katholische  Keligion zu retten vcrmag, 
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dringend  aufforderte, alle in  den Kirchen  und  Klöstern vorfindigen oder dahin gehörigen Vor- 
räthe von Gold , Silber und Edelgestein genau ZII -beschreiben, ulld was nicllt zum Gottes; ' 
dienste nnnmgiinglich nöthig , darleherlsweise zur  Bestreitung der Bedürfnisse des Krieges 
gegen dem  abzuliefern , class dafür dem, durch unparteiische SchFtzungcn zu erlrebënden 
Werthe entsprechende,  sechsperzentige Obligazionen, zur Einlösung an dns Wiener  Salzamt 
angewiesen, unter des Erzherzogs  eigenhändiger Fertigung und Siegel ausgestellt warden, Die" 
Ablieferung des entbehrlichen Geldes II. s. w. hatte gegen sogleiche Bescheinigung an eigene 
Bestellte zu geschehen ; und zwar in N i  e d e r ö  s t e r r e i  c h ,  an den gehejmen Baths - Iilim- 
merer Koderich Graf von S a n  t h i l i e r  in Ob e r  6 t e r  r e i c h  an den kaiser]. Hofkammer- 
Bath David Freih. v. U n   g n  a d und den Dechant zu Linz, Martin G e i ge r ; in S t e i e r m ar k 
an den geheimen Kath und Kammer-Priisidenten Sigmund Ludwig Graf von D i e t r i  c h s t e i n ; 
in K B r n t e n  an den Landeshauptrnann  Freiherr Sigmund Georg P a r a d e y s er  ; und in 
K r a i  n an den  Landeshauptmanns - Vertreter  Heinrich P a r n d eg  s e r '1. Auf diesem Wege 
flossen auch bald reiche Guhen ein, - wenn auch die IZunstgescllichte bei diesem Anlasse, 
wie so oft bei iihnlichen, dr~rch clen eisernen Drang' der Noth den Verlust so nlanclles uner- 
setzlicben Denkmales cler Vorzeit erlitten haben mag. 

k 

Gleichwohl soll diese Aufforderung znr Ablieferung des Kirchensilbers v011 einem 
grossen TheiIe der Geistlichkeit nicht ohne Murres, und mit der  geschraubten  Einwendung, 
dass es gefihrlicher  Eingang (conscquenz;). sei, derlei Diuge obne des Pnbstes oder 
wenigstens seines Nunzius Vorwissen z u  verlangen, aufgenommen worden sein. Insbesondere 
werden  die  Jesuiten beschuldiget, bei dieser Gelegenheit den dringendsten Forderungen  des 
Gesammtwol~Ies  heucl~leriscbes Vorschützen von Armnth entgegengestellt zu haben. Demunge- 
achtet soll Erzherzog Leopold Wilhelm, der doch dem Orden stets gewogen war, von ihnen 
ohneweiters  einen ILriegsheitrag von 20000 fl. begehrt haben. Er dehnte  aber  seine Adorde- 
rungen  um  Beitrlge zu den Kriegskosien namentlich auch auf alle höheren  Standespersonen, 
zumal den  begüterten Adel aus. So wurden vom Obcrsthofmeister  und geheimen Rathe Max 
Grafen von T r (z u t m a n n s d o r f allein 300.000 Thaler angesprochen. Doch solleu derlei 
Forderungen von Seite des Adels, zur Beschleunig~~ng des, bis dahin Busserst Iau betriebenen 
Friedenswerkcs einen sehr heilsamen Vorschub gegehen haben 

Nachdem nlm, theilweise  vorgreifend, in den wichtigsten Hauptrichtungen ein Blick Entfernung 

auf die  inneren Verhiiltnìsse geworfen wurde, soll der Faden der Erziihlung vom Verlaufe nuf dischsa 

dem liriegsschl\upIatze, von da an wieder aufgenommen werden, wo der  siegreiche Schwede Hauptmadt 

am 14. April drohend vor die  äusserste Donaubrikke des erschreckten W i e  n gcrückt war. 

der rcbwe- 

von Wien. 
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Torstensson nahm sein Hauptquartier xu S t am m e r  s d o r f i). Durch vier Tage' 

blieb die gesammte  schwedische  Hauptmacht  in  jener drohenden Stellung. Der Schrecken 
in Wien  selbst  wuchs  mit  jeder Stunde, als' am jenseitigen Ufer drei  schöne Flecken, vom 
Feinde  in  Brand  gesteckt, in hellen Flammen aufloderten, und das schwedische Geschütz 
fortan starkes Feuer gegen die Stadt zu unterhielt Aber eben als die Angst den höch- 
sten Grad erreicht, ' und mit jedem Augenblicke das Ärgste zu befürchten stand - es war 
am 14. April - da bricht  der  Feind plötzlich wider alles Vermuthen - der gliiubige 
Sinn  jener Zeit erblickte darin ein sichtbares Zeichen der  Fürbitte Mariens - aus 
seiner festen Stellung auf, und schliigt die  Richtung gegen Norden ein. Nur der, noch an 
den Wunden aus der  Jankauer  Schlacht leidende Obristlieutenant  Sebastian K al lo  w ,  vom 
Regimente C o p y, bleibt. mit 300 Mann in der Schanze zurück, wiillrend T o r s t e  n s s o n 
mit der Wauptmacht nordwärts zieht, und noch an diesem Tage in M i s t e 3 b  a ch, seinem 
nhhsten  Hauptquartiere, einrückt 4), um sich hier  mit seinem Reere, welches nach solchen 
Anstrengungen der  Rube  bedurfte, einigermassen zu erholen 5). K B g o c z y hatte niimlich 
mit dem versprochenen Zuzug gezögert,  und mit der eigenen Heeresmacht allein hielt sich 
T o r t s t e n  s s o n zu einem entscheidenden Hauptschlage nicht gewachsen. Auch war sein 
Rücken nicht gedeckt, da die miihrischen Grenzfesten und mehrere feste Schlösser im unteren 
,Manhartiberger  Kreise noch in den Hiinden der Kaiserlichen sich befanden. Sein niichstes 
Hauptabsehea  war also darauf  gerichtet, sich durch deren Einnahme  den Rücken  zu sichern, 
und die Verstiirkung durch R iig o c z y  abzuwarten. Dadurch entging ihm  aber die uner- 
setzliche Macht  der  Überraschung, und obzwar er siegreich einen festen Platz nach  dem 
andern  gewann, so gelangte doch die Streitkraft der  KaiserIichen nach und nach wieder zu 
rüstigem  Selbstbewusstsein, wiibrend er dur cl^ die vergebliche Belagerung von *B r ü n n  

. seine IIauptkraft schw5ichte, und sein bisheriger Siegcslauf, durch Zersplitterung der Kriifte, 
im  Erfolge  mehr und  mehr versiegte. 

Die Erziihlung  der nachgefolgten Ereignisse, der ausgesprochenen Absicht gemiiss, 
auf die Vorgiinge in  i) s t err  e i c h selbst sich beschriinkend, kann übrigens die Einzeln- 
heiten der Belagerung B r ti nn's um so füglicller iibergehen, als eben die jüngste Zeit hier- 
über zwei schiitzbare Monographien brachte, welche gelegenheitlich der Erinnerungshier 
an dieses wichtige  Ereigniss  nach dem Eintritte des zweiten Jahrhunderts, den Verlauf  zum 
grossen  Theile aus noch unbeniitzten Quellen umstSndlich schildern (j]). 

t 
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Wiihrend  die  Schweden an der  Wiener Uonaubrückg gestanden, hatte dor unga- F;;!': z 
risehe  General - Feldmarschall  Ladidnus B a r a k O z i unter Berufung auf einen Befell1 des 
Kaisers und Reichspalatins,  sich mit ZOO0 ungarischen und polnischen Reitern am Ufer der 
March fes tpe lzt .  I h r  Iiess er durch einzelne Streifpartsien mel~rcre Schweden,  welche Fut- 
ter zu suchen ausgcgnngen waren ? gefangen nehmen y und ihnen , auf gut migyirisch , ohne- 
weiters die IIlipfe  abhauen und diese in Säcken davontragen. Entrüstet iiber diese Griiuelthat 
schickte T o r s t e n  s s 011 den Obrist J O  r d an mit einigen Kompagnien gegen die Barbaren 
811s. Sie  wurden bei Ange  r n bald ereilt über die March gelrieben, die  dortige  Brücke 
erobert upcl mehrere jener Unmenschen  getiidtet , darunter der polnische Obrist S e b i n s  k y. 
Ilierdurch zuriickgesclmxikt zogen sich jene  Barbarenhorden zurück, und erschienen nicht 
wieder. T o r s t e n  s s o n  Iiess sofort  den Pass bei A n g e r n  besetzen, um sich von dieser 
Seite gegen derartige Einfiille z11 siclmn '). Wihrend er selbst mit der Hauptrnncht zu 
Mi s t e l b  a c h lag, entsendete  er einzelne Parteien, um sich der festen Platze im unteren 
Maubartsberger Viertel  und in Miihren zu bemiichtigen. So zog General- NIajor M o r  t a i gn e 
vor das Grenzstidtchen L a a, wclcbes  kaiserliche Besatzung aufgenommen hatte, und wohin 
namentlich der Abt von Lilienfdd, Cornelius Strauch, als stiindiscl~er  Verordneter und 
Hriegskomm issiir, einen Theil der nach der Jankauer Scl~lncht zerstreuten, von ihm abcr wieder 
gesam n~elten kaiserlichen Trupycn abgeführt Ilatte 2:). Allein M o r C a i g n c llidlm ,L a II und 
den Mar k t  F a I k e n s t c i II milLeinan IIanclstreich ein , wobei ihm viel Geschütz jn die I-Iiinde 
fiel 3>. Darauf, m 1  3 6. April? zog er t'or N i  k 0 1 ~ 2 )  II r g ,  w o  ein kaiserlicller Ihuptmnnn 
90 Manu Fussvolkes befehligte. Auch war dic Bürgerschaft in Wafh  getreten, und wies 
(lie  Auflorderurlg  zur  Übcrgahe entschlossen zuriick, In der Thot verhran die Sclweden auch 
einen Sturm vor den Mauern der Stndt. Als sic nbcr des andern Morgens, 17. April, mit 
erneuerter T-Ieftigkeil den Belngcrten zuselden, dn wnrcn es die Bürger  selbst,  welche klein- 
miitllig  geworden, clom Hnuptmam zur Übergnbe rictben. AIS diese vollzogen, fielen den  sieg- 
reichen Schweden b4 Feldstücke und grosse Beute i n  die Hiinde *J An demselben Tage hatte 

, der Generillquartiermeister C u 11r a d auch das besetzte feste Hnos W ü  1 f e r s d o r f genöthiget, 
sich auf Diskreziorr. zu ergeben 

b 
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Nach der  Einnahme-voh  Nikolsburg wurde Obrist J o r d   a n  vor das mgchtige Berg- 
schloss s t a  a g ,  damals ein Eigen des (1 659 in den Grafenstand erhobmen)  Preiherrn 
Seifried  Leonhard  Breuner,  gesendet, welches er  auch am 24. April durch  Kriegslist zur Über-- 
gabe  auf Gnade und Ungnade  zwang ')* 

Am 27. April endlich brach T o r s ten-s  s o n  von M i  s t e l  b a c h auf, uud nahm das 
Hauptquartier ZU H o  h e n  a u. Hier liess er die Armee in Schlachtordnung  aufstellen und c 

feierte  ein Dankfest für die gewomeue  Scl~lacht fiei Jmkau  und die  bisherigen  gliicklichen 
Fortschrilte.  Darauf  wurde  die  Mannschaft in  Quartier gelegt. 

Auf das nahe Schloss Ka b e 11s b u r g ,  erst 1633 durch  den  Fiirsten Man von L i e c 11- 
t e n s  t e i n  erweitert  und  befestigt,  war nun das niichste Absehen der Schweden  gerichtet, 
Der kaiserliche Obrist V e t t e r hielt es mit  ansehnlicher  Besatzung inne. Um deu  Feind nicllt I I 

festen Fuss fassen zu lassen,  hatte  er den dabei befindlichen  Flecken abgebrannt. W i r k l i c h  
lagen die Schweden  einen vollen Tag  vergebens vor dem Schlosse. (29. April.) Allein schon  
in der niichsten Nacht waren sie mit Approchen und Griiben unter  die  Werke der Belagerten 
gekommen, so dass auch  diese  bald  keine Wahl  mehr  hatten, als  sich  endlich auf Diskrezion 
zu übergeben.  Hier wie in S t a a z  und L a  a sollen dem Feinde 200 kleine  und grosse Peld- ; 
stücke in die Hande gefallen sein 2). T o r s t e n s  s o 11 hatte nun auch im Viertel  ober dem 
Manhartsherge , mit  geringer Ausnahme wie z. B. P e 1 d s b e r g ,  sich  die  wichtigsten Pliiitze 
unterworfen  und  war nun Herr von NiederÖsterreich jenseits  'der Donau. Er unternahm es 
nun, die Stadt B r ü  n n  mit dem Schlosse am Spielberg zu belagern. Am 3: Mai war die erste 
schwedische Avantgarde vor deu  Mauern Briinn's ersctlienen. Die  hcldenmiithige Vertheidigung 
dieser Stadt und  ihres  Castels  unter  dem  eben so kühnen als unerschütterlichen Obrist 
de Soztches wobei T o r s t e ns  s o n  unwiederbringliche h i t  und  die  besten  Streitkriifte 
nutdos verlor, und wobei  sein  Heer in vergeblichen Stürmen, dann durch  die  Rotten li &g o c z y 's 
von der  Pest  angesteckt  und an der Ruhr zu~nmrnen~chm~lz,  both aber  den  Wendepunkt von 
T o r s t en s s  o n's bis dahin  ungehindertem  Kriegsglücke. 

VS'iewohl nun  dieser  sich  bereits ganz Niederiisterreicll  jenseits  der Do11n11, und irn 
Rücken dawn auch den grössten  Theil von Miihren unterworfell  Batte, SO erknnntc  er doch 
wohl wie  schwer es hielt, diese zu behauplee, ohne  einen  cntscheidenden S c l l l a ~ ~  in Bezug 
auf  die  Residenzstadt  selbst  gethnn zu haben. Da dieses nur i11 Verbindung mi t  R h g  o c z y 
möglich war .) dessen sehr  zweideutiges  Benelmen  aber keine  sichere Reobn11ng both, so w a r  
der  kluge Schwede  wenigstens daraui bedacht. sich vor den erlzliirten Gegnern  $cines unzu- 
verlässigen B m k y p o s s e n  R i g  O c z y  einigermnssen Z U  sichern, sofort a11f diplomatischem 
w e g e  die in Ungarn noch dem  Kaiser  ergebene  Partei unter dem  Beiohspalatin Grafen  Niclas 
Esterhfízy mindestens ZU einer  einseitigen Neutralitlt XU bewegen. In seinem Schreiben v o m  
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Es ist bereits  der Vorkehrungen gedacht worden, welche  in  der Zwischenzeit ZU 

Wien getroffen wurden, um der drohendsten Gefahr zu begegnen;  eben SO wurde erwiihnt, 
dass Erzherzog  Leopold  Wilhelm bereits in  Wien eingetroffen und als Generalissimus tiber 
die gauze kaiserliche Armee bestellt worden ist,  wobei  sein niichstes Augenmerk darauf ge- , 

richtet war , so schleunig als mijglich seinem Gegner gewachsene Streiikriifte zu.~€zzubrin- 
gen, um endlich  jenem einen Haup tschlag beibringen XII kijnnen, 

Lon- und Je rustiger und nacbdriicklicl~er  diese  Vorkehrungen  betrieben wurden, I j e  mehr sich 
ruslrlndischc 
verr&herei. endlidl  die zerstreuten Kriifte zur Kettang des Vaterlandes VOF einer' angemassten Fremdlings- 

llerrschaft einigteu, um so bedat~erlicber ist es zu vernehmen, dass auch dnmals im Geheimcn 
eine verabscheuenswürdige Partei in &erreich selbst auf sch~ndlichen Verrath am Vaterlande 
brütete. Es genügt  e i n  Beispiel, um dieses zu erkennen. Mitte  April wurde niirnlich ZII 

W e i t e n  e g g an der Donau - worin, wie erwiillnt. noch kaiserliche Besatzung  geblieben war, 
unseachtet die Schweden sich bereits die ganze Wzdau unterworfen  hatten - ein Mann als 
verdikhtig  angehalten, welcher  eben  eiligst über die Uonau setzen wollte. Bei niiherer Durch- 
suchung h n d  sich in  seinem  Stocke  ein Brief verborgen , worin den Schwede11 ~~mstiincllich 
verrathenwar, w a n n ,  wo,  und wie  s i e   d i e S t a d t   W i e n  a m  l e i c h t e s t e n   i n   i h r e  
Hiin fi c b ek o m m  e n  kbnn t en!  - Im weiteren Verhiir bekannte der Betxetene endlich, 
dass er diesen Brief von lu t h  e r i s ch e n S t ii n d e n erhalten habe '}. - Es ist begreiflich, 
welchen Eindruck solche ICurrde auf jeden  selbstbewussten  Osterreicher , insbesondere aber 
auf den Kaiser machen musste, der mit rastloser Thltigkeit im Gott ergebenen Vertrauen 
bemüht \var, Alles vorzukehren, was zur Rettung des Vaterlandes fiihren konnte. Aber in- 
mitten  dieser  driickendsten  Regentensorgen, sollte auoh sein V R t e r h e r z mit tiefem Kummer 
erfülIt werden. - Die  kaiserlichen  Prinxcn uncl Prinzessincn waren, wit! e r w h t ,  nach Gratz in 
Sicherheit  gebracht wordeu. Eines Tages befand sich der  junge  Erzherzog F e r  d i n ;L n d (IV. j 
in  Begleitung seines Hofincisters und mehrerer Herren eben in1 Burggarten. sich ZII er- 
lustigen. - als man einen Mann im Pilgerkleide lrerulnschleichen sah, welclle~l seine nn- 
entschlossene I - Iah ng bald verdiichtigie. Kasch um die Absicht seines Hierseins befragt, ver- 
mochte er aber nicht ein WoPt über die Lippr= zu bringen. Festgehalten 11nd dnrchsucht fnnd 
mm  mel~rwe Mordinstrumente  bei ihm, zwei Biic;bsen, ein Stillet und ein langes Messer. 
In Folge des  peinlichcn  Verhijres,  wobei er noch auf vier Mitschuldige bekanntc, s tellte sic11 
endlich heraus, dass er  ein als Meuchelmörder gegen den eilfjiihrieen Erzl~erzog Ferdinand 
Frans gedungener F r a n x O s e war. Von den als  ;Mitschuldige Gravirten, wurden zwei in I-Iaft ge- 
bracht , die bkiden übrigen  aber, ohne ZweiCd wegen Mangels zureichender Beweisgründe, 
entlassen '). Gewiss war dieses  Ereigniss der Anlass, dass die Kaiserin, von treuer Mutter- 
sorge bewegt, plötzlich von Wien nach  Gratz abreiste, auf welcher Reise sie die Feier des 
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oein mocl&te, der Gnade des Fürsten empfiehlt - R e i c h  genoss aber eben so das Ver- 
trauen des Feldmarschalls G a l  1 a s .  ils auch die  besondere Gunst des' Erzherzogs  Leopold 
Wilbelm und des  Kaisers. Dass der  erstere den von R e i c h  dargelegten  Plan  zur  Wieder- 
eroberung  der M-'olfsschanze ohne  weiters  guthiess , und der  Erzherzog  mit Zustimmung des 
Kaisers  ihm  die  Ausführung eines so wichtigen  Schrittes  anvertraute, spricht überzeugend 
dafür, R e i c h war nicht  hei  dem Treffcn vor Jankau. Er deutet unverholen an, dass man ihn 
n i c h t dabei haben wo IIte. Er schreibt den  Verlust  der  Schlacht für die Kaiserlichen auch 
ohne Bedenken dem überlegenen  Feldherrntalente T o r s t e n s s o n 's zu. Schon am 21. April 
1645 berichtet  er dem Fürsten P i c c u 1 orni n i .  dass die  Wiedergewinnung der W o If s- 
s ch a n z e wohl keinen Schwierigkeiten  unterliege, dass aber die  Sache nur desswegen hinge- 
halten  werde , weil zu  v i e 1 e €€ e r r e n kommancliren ; denn der  Erzherzog  hatte damals die 

I 

oberste  Hriegsleitung noch nicht übernorumen. Ohne %weifel vom Erzherzoge vor seiner Abreise 
nach  Pressburg dazu aufgefordert,  hatte R e i c h den Plan zur Wicdereroberung der  Wolfs- 
schanze reiflich iiberdacht, und am 23. Mai, noch vor der Kiickkunft des Erzherxogs,  das 
Ergebniss dem Generalfcldmarschall G a 11 a s dargelegt,  des niichsten Tages aber  den bis in 
die  geringste Einzelnheit  eingehenden Entwurf schriftlich eingebrach t ,  und zugleich um den 
kai  s e r l i  ch e 11 Be€eehl zur Ausführung gewiss bloss desswegen gebethen, weil er nicht 
wusste, dass noch an demselben- Tage ('$4. Mai) der Erxherzog Generalissimus in Wien ein- 
treffen  werde,  Biefür  bezeichnete er als dringendes Erforderniss : 10 ganze Karllmmen und 
ftir jede IO metallene  Granaten, welche im Gusshause anzufertige11  wiirexi. dann ZO Kugeln-; 
zwei Piiller (wovon einer  bereits vor der Domubriicte stehe), welche 60 Pfd, werfen, für die 
grosser1 Grarlaten und Feucrballen ; drei Pöller mit 100 PM. Wurfkraft fiir Steinkugeln, wo- 
von im Zeughause binliinglicher Vurrath erliege. Ilas hierzu erforderliche Pulver, welches ihm 
nicht  im ujberflussc vorrlthig sclrcint, sei leicht berechnet. $00 Bretter und I 00 ,  zwanzig 
Schuh lange Balkm ftir die Bettu11gen zu den Batterien, 1110 Scllanzkörbe und 500 Faschinen 
sollen mit ritscller Beihilfe verstArkter Arbeilskrhfte nngefertiget und auf die Tnsel gebrtlollt 
werden. LIngstens Lis 27, Mai Abends soll Alles fertig sein, und dann des n6chstell Tages znm 
Angriffe geschritten werden. Bei der G1 a s h ü t t e in der Vencdiger-Au, am Ende dur heu tigen 
JIgerzeil sollte eine zureichende Arlznhl von Pletten uud S c h i f h  ?jestellt werden . u111 die 
ganzen Karthaunen, fiir  deren  Last  die  Brücke zu schwach sei, auI die  Insel zu bringen, so- 
wie  eine hinliingliche Anzahl von Pferden, um das Geschiitz bis ans Ufer,  und  jenseits au€ der 
Insel weiter fortzuschaffen. Andere Schiffe sollen .ZII N u s s d or f ,  im P r a t e r und niicld 
F i s c h  am e n d .bereit gehalten werden,  um wiihrend des AngriaFes auf die Schanze, ober- und: 
unterhalb der letzteren, die Reiterei ans jenseitige Ufer  zu übersetzen. An Mannschaft seien 
800 Mann zu Puss, erprobte a 1 t e ICnecbie von den Regimentern H u  n o 1 d s t e i n, B a d e n, 

1) Beilage XIIX. 
2) Sich bicriiber oben S. 390 Anm. 
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F e h r e n  b e r  g und Re i   ch ,  der Rest aus  der  Stadtgnrnison, und (i00 zu Ross aus den nLch- 
sten  Quartieren  nöthig l). 

Dieser  Entwurf' wurde vom Enherzog ohne Bedenke; gut geheissen, sofort dem Wiadsrera- 

Obersten R e i c h  das Kommando  zur Eroberung  der Schanze  anvertraut 2]. Die  Folge 
zeigt, dass der Plan des Obristen  pünktlich befolgt wurde, sowie dass er vollkommen *rhanmo bei 

entsprechend und vom besten  Erfolge  begleitet war. Der Wolfsschallze gegenüber,  in  einer 
Gegenschanze am diesseitigen Ufer der Insel, h g  bereits  seit 9 Wochen eine Abtheilung  des 
F e  h r e n b e r  g'schen  Regimentes , welche , vor der  Eroberung der Wolfsscbanze durch die 
Schweden.  diese  letztere  besetzt  gehalten  hatte,  unter einem Obrist - Wachtmeister, einem 
Proviantmeister und einem Hauptmann  mit, den übrigen  Primaplanisten,  Spielleuten und 250 , 

gemeinen  Knechten, in der Gesammtzahl von 327 Mann. Auch diese Mannschaft wurde  nun 
zum Angriffe auf die Wolfsschanze verwendet "). Das Geschiitz ward VOIR Oherhauptmann 
Johann  Wilhelm P a u r ,  von zwei Stuakhauptleuten nncl einem Oberfemrwerker , unter 
Mitwirkung von 11 kaiserlichen und 'i bürgerlichen Büchsenmeistern, dann 4 Feuerwerkern 
mit dem  übrigen  Hilfspersonale l gehandhabt 4). %'i. Mai Abends war bereits Alles vorbereitet. 
Mit dem  Anbruche  der Nacht wurde in aller Stille das Geschiitz auf die Insel hinausgeführt. 
Erzherzog L e o p 01 d W i l  h e 1 m. Grqf G c7 11 a s und die meisten i n  Wien anwesenden 
Obristen  ritten noch desselben Abends in die S ch  o t t e n il II hinaus, um die Yorbereihmgen 
in Au~enscllein x11 nehmen. Tags darauf, Sounhg den 28. Mai wurde endlich, vom Ufer der 
Insel aus l die Beschiessung  der Wolfssclmze erbffnet, in weleher. des schwedische Obrist- 
Lieutenant K i131 o w mit l50  Soldaten und 40 gefangenen, meist zu Schanzarbeiten verwen- 
deten,  tisterreichischen Bauern lag 5). Mit. Blitzcsscl~nalle flog aus  ihrer Mitte ein Eilbote  ins 
schwedische Huuptquartier um schleunigen Sukkurs. Wiihrend nun bald darauf die  ersten 
Granaten und Kugeln über den Jlonuuitrm flogen,  IJ^ die Schweden zur Übergabe zu zwingen, 
wurde in der Stadt  Wien, utder dem Donner des Geschützes auf den Basteien, im St. 
Stephansdome ein Dank- uncl Freudenfest gefeiert iiber den Sieg, welchen Baiern, nunmehr 
der  letzte Bundesgenosse &terreicl~s? unter Mer c y  und d e W e r   t h  bei  Herbsthausen in 
Baiern iiber die Franzosen unter Turenne errungen hatte Die eigentliche Beschiessung der 
Wolfsschanse wurde  aber  erst des Nachmittags erijffnet, doch ohne entscheidenden Erfolg. 
Ucs anderen 'rages ward lebhaft damit fortgesetzt. Da aber Alles nichts fruchten  wollte, so 
wurde fiir den niichsten Tag, Dienstag den 30. Mai, das Äusserste in Bewegung gesetzt um 
sich den Erfolg zu sichern. Der Erzherzog selbst iibernachtete auf der Insel '). Schon um 

berung dar 

Wian. I 

Y 

9 )  Beilagc Xlill.  
U )  Beilage XXIX. 
3) Beilage XXVIII. 
-11 Beilage XXV11. 

4) Wuusen&evg:g, 1. c. ~23. 
P) Beiloge XXVI. 

, 6 )  Il'lreizt. 2 u , v p .  v. -794" .  751)". 



Theat. Europ. V. 73db. 
Pufendorf 680" 

Bcilagc XXVI. 
K. k. Kricgsministcrinl-Archiv i( l46.  (5 .  ad. 84) und Beilage XXIX. 
That .  EUTOP. V. 750 B ,  Uebereínstimmcnd mit den Datcn ím Theat. Europ. .und zumeist d i e  s C S  bcrliitzcnd, 
daher keine s e 1 b s t s t In d i  g c n Quellen für d i  e s cn Zeitraum, crxStlen dic Geschichte der V ~ 7 i e d e ~ ~ c i ~ ~ ~ ~ a h m c  
der Wolfsschanze auch dic übrigen %heren Gcschichtsbüchcr x. B. (J. C. Beer's) ,,Der DLIrclII. Erzherzogclr 
zu Ocst. Leheu, Reg. u. Gross-ThatenU (2  Thle. in 4 .  Niirnll. 4693 und 3113) I ,  899-900j FuBmlnnn'o .Alt- 
und Neu-Wien" II, 917-918, Gottf. 8chuZfr;en's ,,Neu-augirte und continuiirtc Chronica' Lübeck 4660. 8 ,  Aufl. 
(die I. ist von 3645, II. î647, III. ISSO, IV. i654, V. 1656) p. 430. (Dieses Werk kündigt sich selbst, i n  tlcr 
Dcdikaxion s. P., als einen blosscn Auszug aus dem Theut. Europ. an). 
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dem  er von dem Geschehenen Kunde  erhalten l ) .  Die Schanze wurde sofort mit hin- 
reichender  kaiserlicher  Besatzung belegt,  und zur Sicherung des ungehinderten  Verkehres 
auf der Donau, unter  der  Leitung des Obristen K e i   c h ,  vier  Redouten  aufgeworfen '). Den 
Verlust  der  Schanze  schrieben die  Schweden einzig dem Umstande zu, dass die vob ihnen 
gefangenen 40 kaiserlichen  Knechte bei dem Annahen der Eindringenden  jeden  weiteren 
Widerstand  verweigerten und mit den  Kaiserlichen, wit: sie es nannten, ,,verrStherisehes 
Einverständnissa  nahmen s). 

Hierbei  kann  vorübergehend  die  Berichtigung eines Irrtilurnes  nicht  umgangen wer- srgo vom 

den,  welcher  bereits tief in den Volksglauben eingewurzelt, ja  bis in die  neueste  Zeit  in d c ~ o ~ ~ -  ' 

allen Geschichtswerken,  welche  jenen  Zeitabschnitt  umstindlicl~er beruhen,  ohne Bedenken 
nacherziihlt ist. Es heisst  nämlich,  der Erzherzog  Leopold Wilbelm sei am Morgen  des 
Tages, an welchem die  Wolfsschmze  zurückerobert  wurde - am Brigittentage - , in seinem 
Zelte  in  der  Wolfsau  eben bethend auf den Knieen gelegen, als plötzlich eine feindliche Ku- 
gel schmetternd in das Zelt soblug,  aber vor den Fiissen des Erzherzogs , wie  durch  ein Wun- 
der, unschiidlich in die Erde fuhr. Zum dankbaren Angedenken an dieses wunderbare  Ereig- 
niss soll nun der Erzherzog  eben an der  Stelle, wo dieses  geschehen, eine der beiligen 
Brigitta  geweihte Kapelle errichtet haben, und zwar in  der  Gestalt  seines Lagers. Von diesem 
Ereignisse  hahe  die  frühere Wolfsau die, bis auf die Gegenwart  verbliebene  Benennung  der 
B r i g i t t e n a u erhalten, und von daher  werde  auch  der  Ursprung  eines, einst so Iebens- 
frohen Volksfestes geleitet,  welches  aber  in  neuester  Zeit, wo der  friihere Keitz lieblicher 
AÚen den Fortschritten  der  Baulust , der iiberschiiumende  Frohsinn aber ernsteren  Sorgen um 
dàs ttigliche Brod  gewichen, von Jahr zu Jahr mehr ari Kern und Farbe verliert. Die 
historische  Kritik sieht; sich  aber  genöthiget, diese romantische Erziihlung durchwegs in das 
Gebiet  der S a g e  zu überweisen und ihr j e d e n   g e s c h i c h i . 1 i c b e n   H a l t p u n k t  ab- 
x u s p r e c: b en , zufiillig eben  erst i tz t  , wo jenes Volksfest, mit seinem romantischen Ur- 
sprunge, ohxlel~in bereits  die  einstige Lebensfriscbe eingebüsst hat '). - 

S )  Beilage XXVI , I '~f"I3rf  580 b. 
2 )  Theat. Eusop. V, 750 R ,  und Beil. XXIX. 
3) Pufendor/', 580b. 
4) Keine einzige gleichzeitige Quellc  erw3hnt jenes rornretiscllcn Ereignisses, welches, in der Art J wie  es eraHhlt 

wird, vollauf lnit Widersprüchen :u1 Zcit  und  Ort kiimpft. Den iibcrzeugendsten negativen Beweis, dass sich 
solchcs um dic Person des Erzherzoges nicht zugetragen, licli?rt sein Biograph, der Jesuite A v a n  c i n  (s. Anm. i. 
Seite 4001, welcher mit sorglicher Genauigkeit Alles aufzeichnet , was dem Erzherzoge von seiner Geburt, lis 
zum 'l'ode begegnete,  dieses Ereignisses aber n ir ge  11 ds erwlhnt. - Der Jcsuite Leopold F i s c h e r in seiner 
sonst vortrefflichen WBTeViS B'otllia Urbis  Vindobonae,* deren erste Auflage in Quart i763  erschien, ist der erste, 
welcher (dort p. 123, - in dcr  vielfach verbesserten und mit 3 Supplementbjfndcllen vermchrten zweiten 
husgahe in Oktav aber B. I ,  p. 22.) der Brigittwkapellc (und zwar schon zum Jahrc 4690) jenen roman- 
tischen Ursprung unterstellt. Auf die triigliche Quelle,  welche er bierl~ci benützte, leitet aber erst der Pau- 
lanar F u h  r ma 11 11 in seiner ,,Historischen  Beschreibung von Wienu, IL Thl., 2. Bd. p. 444-445. Er beruft 
sich hierbei auf ,,dia ìn dieser Capelle befindliche  gedruckte  Nachricht,  die wir obgeschrieben J de5 Innhalt#:. 
(b. IX) Anno f6f3 (irri,o ; es war iG45) hat sich die Wunder-Berrchfcht zugetragen, doss als der DufchlElUeh- 
tigste Firrst Leopoldus Glrtlielntus Erz -Herzog von OeutrTreIch , toìdw d m  schwedischen Benertal Ochsenstcrn 
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Wiadatar- Fast gleichzeitig mit der Wiedereroberung der Wolfschanze niichst Wien durch den 
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rch den 
Vilhelm 

Freiherr V o g t v. B u n o 1 d s t e i  n ') die bereits seit 28. Miirz (S. oben S. 3701 voll den 
Schweden besetzt gewesene I n  s e 1 n t c h s t K r e m s ,  auf welcher sie , um den Verkehr auf 
der Donau zu sperren, vier Schanzen errichtet hatten. mit Sturm eingenommen. 

iibrigens auch Kaiscr Fcrdinand's I, ,,Tabor Iar~~,oc-Briiclcc O r h u n g "  B O ~ I  4. Mai 4524. im Cod. Aust. &uppl. 
1, 58-68)  - lag das 1Mauthhaus. Uuber  das  sonach auf der Insel hefindlichc., gewiss  nicht  zahlreiche Personale 
übee damnls dic  Pfarre  Eipoltau bis zum Jahrc S787 dic Scelsorgc aus. Erst in diescm Jab1.e wurde jcner 
Bezirk der Pfarrc St. Lcopold in  der Wiencr  Vorstadt  Lcopoldstadt ,einverleibt. (pKirchl. l i 1  , 2i3--814 
mit Bcrufung auf das  Kousistorial-Archiv). G;.undeigcnthümer \va1* aber das Stift  Xlostcrneubnrg , welches, 
wie gleich erwiiibnt werden wird, sich bei mrhreren  Anlissen gegcn jeden Eingriff in die aus diescm Titel 
ihm  zustehcndcn  Rechte  vcrivahrte. Ohnc Zweifel um dcm  crw%hntcn Jagd- und Mautb-Personnle  dic  Gelc- 
genheit zum Gcmssc  des Gottcsdienstcs zu crleichtcrn, liess nun Kaiser Ferdinand III. ZU eigenen Heil und 
Erqufkuny allm ahgeleibten des Erzlruuees Oestetrelch  Vorfuhren , dcr hciligcn  Brigitta  gcmeiht,  die noch heut- 
zutrgc davon Lcnannte  Kapcllc  erlauen l n  dcm  Stiftbthfc vom I Jumi 4651 , womit cr ein Kapital mit dem 
Fruchtgcnussc  jlhrlicllcr ?so fl. anwies, UITI dort alle Sonn- und  Feiertage Z Messen xu sichern,  sagt er aus- 
driicklich , dass dicscs McssopTcr ,,$n deT v o n u n s ,  n ä cAst1t.I n (ruf dent l ' a  Ir o P' gwì8clren denen Donau- 
Rrtlcken errichlet and aer h e i l .  Ps . lg2tue g e w e i h t e n  C a p e l l e n , "  !II Ehrcn der L. Dreifaltigkeit,  Jesus 
rind Maria zu verrichten sci. <Beglaubigte  Abschrift  dieses Brîcfcs im  Churmcísteramte zu St. Stcphan in 
Wien). Dicscs ßencfizinm stand dcn, îG42 ebenfalls von Kaiser Fcrrlinnld 111. gestilictell Augnstinern auf der 
TAadstrassc in  Wicn ZII, (Rergenstuntnr in dem, mit Geusnu hermsgcgebencn ,,Denkmahl trcu crfiillter Bürger- 
pflichten' .190G, p. 58, nncl in der y(;eschichtr des unteren Wcrdd' I l i l ? ,  p. '14) bis CC, n a c h  deren Aufhcbung 
im J. 1612, ruf dic Weltpriestt:r zu St. Stephall iil,et&g J \vornot' i m  J. 1813 dic e r w h t c n  awci  Mrsscn ruch 
ruf  ci11 C rctluzirt  wurrlcn. Als man niichst der ne11 eplauten Knpdle,  mm Unterstnnde und z ~ t r  Vorbereitung 
des Priesters,  ohne vur1::ufìgc Einrvilligung des Stiktes IUostwnct&arg als Gruntlbcsitxcrs, ein MessncrhLnschcn, 
crriclltctc , wurde clcm J'r*obst 13rr11llnrd von  I~lostcrncoburg,  welchcr dicserl Bau sogleich einstcllcn Iicss, 
unterm PO. MYrz 1ti5:l austlriiclclicll dic Vcrsic1lerung crthcilt , dass ,,~JWIZ nicht genwint ,  durch ~uf i . f cMeng  
sokhes Mcsanerheusl Ih?Jl oder dessen Goltshouss auf desselbtw d n d e n e n Aue n Ir a tr e n d  e T g e r e  C R -  

[Pg k c f  t etnìgts Prd&diz oder Brachtheil zuerrufggetr" , und dass der Bcsitzcr dieses lliiuschen, auf jedcs- 
maliges Vcrlangcn, einen lievers nuszustcllcn habt ,  dass er das S ti  f t als G r u n d  h er 1-11 nncrkennc. (Wache lb  
pLcopaldstad1" W î . )  Ebemo wurde lloch im J. I T S T  bei der Lostrennung  der  Brigittcnau  von  der Pfarre 
Eipoltau,  wohin sie  scit  tlcn Zltcslcn Zeiten gcht'rt hattc , zugestanden , dass clic Stollgebiil~run  noch  fernerhin 
der  lctztercn  verblciban sollcn , dass abcr clcm Stiftc  Klostcrneuburg  unlcnommcn sci, cincn  Stilisgcistlichcn in 
dcr RGhe anzustellen  (,,KircId. Top.6 XI, 213.). Dass K. Fcrdhland III. h i  der Stiftung  dieser  Kapelle  gewiss 
auch  dankbar  sich  cri~~nr!rte,  wic voll dicscr  Gegend  her, durch dic  Vcrtrcihng dcr Schweden aus dcr Wolfs- 
S C I I ~ ~ X C ,  die iieltung fiir das 1Jedr;ingte Wien crwilclls, miicbtc das Altarblatt in dcr, im Acllteck mfgcfihrten 
ICrpellc hcweiscn,  auf  wclchcrn man den  Raiaer  Ferdinaod III. (kcineswcgs tlcn Erzherzog  Lcopold  Wilhclm, 
dessen Portriit, cinej hagerc, Iicblich-ety~stc  Fisiognomic mit der  gckriimlcn Habsburgcr Nasc und hcrabwallcndcm 
blonden  Loclrmhaar , Srhnur- 11p1 SpitEbart, aus zahlreichen  A1bildungan  hin!iinghh  hckannt ist J so nrment- 
lich, mss1:r don ohcn crwIililnltcn Oc]-PortrPtu in der  Wiencr k. k. Gem~ildegallcrie , 1. B. bci AvoncIn 
1. c .  Wclrsenberg 1. c. p .  373. Theut. Eurup. V .  j26U, in der St. Blasier H e r r g o t t  und H c c  r Pinacoflreca princ. 
Atfel. I .  rab. CF'III. NI.. 6 u. s. w.) knieend mit I~immclwZrts  gewandtcrn  Antlitze, - in den Wolken cine 
flîcgendc Rollc mil: den VVortcn: S .  BRIGITTA. PRO. NOBlS. ET. VRBE. VIENNENSl , MILLTA! - ;m 

' Hinlergrunrlc  aber  dio  mit  (kriserlichc~r  und sclnvedischen) Kricgsvt'lkern  l~esctztcn  Danauiuscln  erblickt. 
Dic  von R ~ k w ~ a n n  angcfiihrtc ,,gedruckte n'achrfchf ,a \rclchc  die,  durch  die  Gcschicl~tc  widerlegte  Sage  von 
der  tmmderbarcn Rrttung des Erxherxogs Lcopolcl Wilhetm  verbreitete,  ist nun nickt mebr vorhanden. Die 
erst seit einem  Jahrxchend  ausgcrodctetl  licblichcn Aucn und grünen Wiesenteppicllc, ringsum von freundlichem 
Qehiilzc umkriinzt, und die RIIIC von Wien machen BS a h  bcgeiflich , wic das Kirchwcihfest in der Brigit- 
tcnm so v.ahlrcich bcsucht , und - auch  ohnc-bcsondcren Bistorischcn Anlass - cin  wahres  Volksfest wurde. 

* Und aomit kkrt sich wicdrr &le sartsirlnige Sage vor dcm Richtet-stuhle der Wabrbeit %ur niichtcrnen Wirk- 
lichkeit d !  - 

1) Einem RheinlPndischen  Geschlcchtc  cntiprosscn, \var er E n  k c l  des Hans Vogt von  IIunoldslein  Herrn xu 
Züsch [om 1570) und  Elisabcthcns v. Hagen zu Mortcn; uld  S o h  n des lothringischen Rathcs und Amtmannes 
Wilhclln V. v. H. H. z. Z. t 1607, dann Anna Mariens v. Landsberg. Unser Hans wilhclm,  welcher ~ U I R  
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Die Wiederherstellung  des  ungehinderten Verkehres auf der  Donau war der niichste 

Hauptzweck zu beiden  Unternehmungen. Bei den Vorkehrungen zur Erstiirmung der  Kremser 
Insel fand 13 u n 01 d s t e i n  nur geringe  Unterstützung. Abt Cornelius S t r au C h , welcher die 
nöthigen  Palissaden beistellen und  der  Handrobot des Landvolkes hierzu sich versichern sollte, 
entschuldigte sich unterm 26. Mai, dass, so lange er sich nicht auf einen bestimmten Befehl von 
Seite des Erzherzogs Leopold Wilhelm  oder  der  Stände  berufen  könne,  er  auf keinen Erfolg zu 
hoffen  habe. Als Tags darauf 11 u n o 1 d s t e i n  um  schleunige  Hilfe  nach M e l  k geschrie- 
ben, auch  der  Obrist - Lieutenant v. L e m b s i t z und  der  Hauptmann v. Ji e m b r  u c k ein 
,Gleiches gethan hatten, liess der  dortige  Ortsrichter die dahin  abgeschickten  Leute  mit  Ket- 
ten  und Banden bedrohen,  weigerte sich das geringste erfolgen zu lassen, und  erklärte rund 
heraus, wenn der Kaiser. selbc.). künze, würde er  dennoch auf seiner Weigerung be- 
harren ! - Kaum dass ein Hauptmann vorn Regimentc Ranfft drei  grosse Schiffe, doch 
ohne Schiffer hekommen konnte. Bloss VOM Hauptmann v. L e m b r u  c k unterstützt,  hatte 
nun H u n o  1 d s t e i n  mit  frühestem Morgen des 29. Mai den Anschlag auf die h e l  ausführen, 
wenigstens  die feindlichen Schiffe abschneiden wollen,  nachdem  er erfahren, dass zwischen 
der  Stadt und der Insel wohl durchzukommen sei, Allein ungeachtet er dem Feinde gegen- 
über eine lebhafte Beschiessung eröffnet hatte, musste Cr, l e i  dem Mangel an Uuterstiitzung, 
namentlich wegen des  Abganges von Schiffleuten, sein Unternehmen für dieses Mal aufgeben 
und  es bei dem blcssen Allarm, den er damit verursacht, bewenden lassen, - zum Glücke noch 
ohne Verlust eines einzigen Mannes. Er wandte sich daher um so dringellder an den General- 
Lieutenant Grafen G a l  1 a s  um wirksame  Unterstützung, als er  bestimmte Nachricht hatte, 
dass eben jetzt die feindliche Besatzung in K r e m s  schwach sei. Eine ergiebige  IIilfe war 
aber auch hijchst niithjg, da clie meisten Dörfer jener Gegend verödet lagen und in manchem 
Orte kaum mehr einige arme  Leute wohnten. Doch hatte H u  n o 1 d s t e i n ,  schon bevor die von 
Gallas angesprochene Hilfe kommen konnte , durch das Eintreffen  des Feldmarschall- 
Lieutenants P om p e j o die nöthige Verstiirkung erhalten, um seinen Plan nuszuí'ühren.  Be- 
reits am 31. Mai war die  Insel glücklich mit  Sturm eingenommen. 

Was von der in den vier Schanzen auf der Insel vertheilt gewesenen feindlichen 
Besatzung von 150 Mann nicht niedergemacht wurde, ward gefangen genommen, darunter 
ein' Hauptmann , ein Lieutenant, zwei Fiihndriche, einige Sergeanten und über 60 Ge- 
meine ']. Zugleich wurden  in dem feindlichen Bollwerke zwei schöne vierpfiindige metallene 

Fr c i  h c r r 11 V. Diirkastel erhoben wurde, war crst Domherr z11 Trier, auf welclle Wiirdc er aher resig- 
]irte, um die militPrische Laufhahn zu betreten J w o  \rir ihn 1645 bereits als kaiserl. Fcldmarschall-Lieutenant 
treffen; sptter wurde er zum kaiserl. Kriegsrat11 un3 (;encr~-Feldxeugmeistcr befiirdert. 1663 war er noch am 
LcLen. Durch  seinen, aus Maris Susanna Elisabcth v. Steinkallenfels i637 gelorcncn Sshll, Frana Felix Karl, 
setzte er rlen Stamm fart. (S. Dom. Har t a r  d v. H a  t t  s t e i n  ,,Hoheit des Deutschen Reichsadels", 3 Bde. 
in Fol. Bamberg 3761, mit einem ,,Grossen Special-Register" in 8 0 ,  tbtd. I J 608. woselbst auch das Familien- 
wapen abgebildet is t . )  
Beilagen XXUI, XXIV m1d XXIX. 

1 
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Stücke und in den  Sclmnzen 4 vierpfündige halbe Falkonete und 6 Doppelhaaken für 
halbpfündige Kugeln erobert. Den Kaiserlichen wurden 6 Mann getödtet, 14 verwundet ". 
Hierauf  setzten  die Kaiserlichen unverweilt  über dia Donau , nahmen eine zwischen S t ein 
und K r  e m s gelegene feindliche Schanze ebenfalls mit stürmender  Hand ein und er6ffneten 
sogleich auch die Beschiessung der Stadt Kr ems  ; doch für dieses Mal ohne Erfolg, wie- Krsmrr 

wohl sich bereits das Gerücht verbreitet und selbst bei dem Erzherzoge Leopold Wilhelm 
. anfangs Glauben gefunden zu haben scheint , dass sowolrl K r  e m  s als St e in  von den 

Kaiserlichen eingenommen worden sei *J Es wiire sonst unerkllirlfch, wie der Erzherzog , 

unterm 5. Juni 1645 dem Hause des Heinrich von Ki e 1 m a n n s e g g zu K r em s eine 
Saluaguardìaa , mit dem Auftrage, dieses Baus von allen Militär -Einquartierungen  und 
sonstigen MilitIr-Leistungen befreit zu halten 3),  ertheilen konnte, da doch ohne Zweifel ein 
kommandirender General nur den Einwohnern soIcher Pliitze eine Sulwugzturdio zuzusichern 
in der Lage ist, wo er nach  dem  Gesetze  des Krieges b e f e h 1 e n  kann; wonach also im 
gegebenen Falle K r e  q s bereits im Besitze der Kaiserlichen vorausgesetzt werden musste; 
Der Anschlag, K r e m s durch eine Kriegslist [per sirategemaJ zu erobern, wurde aber 
"dutch den Verroth eines dortigen  Bürgers vereitelt und die Kaiserlichen mussten sich mit 
ziemlicher Einbusse zurückziehen 4), denn auf die Nachricht von dem Vorrücken der Kaiserlichen 
gegen Krems hatte 'Ir o r s t e n s  s o n unverweilt 1500 Mann zum Entsntze dahin kornmandirt 5). 

In K r e n1 s selbst sah e.: um diose Zeit, in Folge der feindlichen Besetzung, bereits'ühel aus. 
nie zumeist zu Sclmmen und Laufgriiben aufgegrabenen Weingärten lagen weitum vertidet, 
und gaben i u  diesem Jahre nicht das geri~~gsto Ertriigniss Viele  dqr ansehnlicheren Ge- 
biiude waren  niedergebrannt  und  ver6det, so namentlich der mgoldene Ilammer-Hof,. vorerst 
geplündert dann demoIirt 9 ;  die übrigen mussten schwedisches Quartier und schwere 
Kontribuzionen tragen s). Lutherische Prädikanten predigten in der Pfarrkirche (zum h. Veit) 
und ertheilten vielen Tausenden das Abendmal unter zweierlei Gestalten g); namentlich vie- 
len Bauern aus Oberösterreich  und  Böhmen, wiihrend k e i n e i nzi  g e r Bürger von  Krems 

Tlrectt. Europ. V. 7dUb, w o  CS jedoch sugleich hcissr , dass die  liremser Insel um dcn 6. Juni Jrrrch den 
kaiscrl. F. M. L. P o m  p e j o erstiirmr. und dem I~eiadc 2 Hauptleute, FLhndrich , i Korporal und 29 Ge- 
meine gerangen genommen  wurden. s. ouch Pufendorf t. c. 88Ub. 
I m  Theal. Europ. V. 760 b ,  hcisst CS ;rusdriicklich , dasr die Kaiserlichen d a m r 1 s  S t c i n und K o rn eu b ur g 
surückerobert httten,  welcher Aulührung abcr der urkundlich sicher gestellte Verlauf der Begebenheiten  jener 
Zci t gcradcau wiclcrspricht. 
Bandschriftl. ,,hgcdcnkbuch~ der Stadt Krcms V, 786. 
Theut. Burop. V. 7.5211, b. 

Ibid. 763a 

C 



4) Beilagc XXV. 
S) Archiv des Schottenklosters in Wien. 
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mit thätigstem  Eifer hldigenden Geschlechte angehörig, sich zur lutherischbn Religion be- 
kannte ']. 
&l i n 11 b a ch] blieb vom Feinde verschont, und zwar aus edler Dankespflicht. Die Nonnen 
hatten zwar beim Annahen der Schweden  die  Flucht  ergriffen, wo .sie dann ZU Salzburg 
im  Kloster St.  Peter vom Abt AIbert gastlich aufgenommen wurden '1; allein es waren 
drei Laienschwestern  zurückgeblieben, welche die Xlostertracht mit weltlicl~en Kleidern 
vertauscht, und, als znfiillig eben  hier die Frau des schwedischen Kommandanten ('I'orA 
stensson's Gemalin?) im Kloster eines Kindes genesen war, die Wöchnerin und ihr& Spröss- 
ling mit  aller  Liebe und aufopfernder Dienstfertigkeit gepflegt und gewartet hatten. Zum 
schönen Vergeltungslohne soll nun das Kloster ganz unversehrt geblieben sein s). 

Auch das in der Nahe gelegene Dominikanarinen- Kloster Im b a c h (vor Alters ~mbroh. 
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1Imrtenstein. VOQ dem  nunmehr in Ruinen liegenden Schlosse H a r t c 11s t e i n an der Krems 

hat sich die S a g e erhalten, dass es die  Schweden, weil die Belagerten durch einen unter- 
irdischen Gang immer frische Lebensmittel erbielte'n: vergebens durch Hunger zur Über- 

,nommen, und eine Eskadron des Goldstein'schen Keiterregimentes hineingeworfen worden. 
Der Obrist-Lieutenant dieses Regimentes, Johann B e y e r ,  hatte jedoch dem dortigen Fran- 
ziskanerkloster tanterm 14. Mai eiuen Schutzbrief  ertheilt , damit  die 'Mönche, vor Feuer, 
Plünderung,  Einquartierung, u, s. w. gekichert,  ungehindert Almosen sammeln und das 
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Erbettelte  unbeirrt xu€ühren konnten. Da sich der  Stadtpfarrer geflüchtet hatte,  und sein 
Vikar ehen gestorben war ,  so verrichteten die Franziskaner  unter  ihrem  Guardian,  Laurenn 
Till, alle pfarrlichen  Obliegenheiten Tag  und Nacht hindurch mit so uner~iidetem Eifer, 
dass sich der  Biirgermeister,  Richter .und Rat11 daselbst verpflichtet hielten, ihnen nach dem 
Abzuge der Schweden: unterm 2% August 1646 mit dem Ausdrucke der wärmsten &fühle 
ein  Dankschreiben  auszufertigen j). 

grafen F. S. K 11 r Z V. V a 11 O y ,  heimgesucht. Es ist  bereits  erwiihnt worden,  mit welcher 
Drohung T ors  t en  s S O n gleich bei  seinem  Einmarsche in NiederÖsterreich, vom Haupt- 
quartier zu S c 11 r a t t e n  t h a 1 aus, die Stadt H o r n  zur  Übergabe unter der Bedingung 
auflordern  liess, dass sie sofort eine Schutzwache [SuEva guardia] statt wirklicher 
Einquartierung  aufzunehmen, und bis zum 10. April eine Kontribuzion yon 3200 Thaler=, 
ausserdem aber alle Monate 400 Thaler zu entrichten hatte, um von weiteren Plackereien, 
wirklicher  Einquartierung  und g Bnzl i c  h  ern R u  i n  sicher zu sein '). Schon am 6. April 
hatte  der schwedische  General - Proviantmeister zu K r em s ,  Friedrich T h i 1 e s i u s , diese 
Befehle  mit  der  Drohung in Erinnerung  gebracht, dass €I O F n im Falle eines Shrnnisses 
mit  der schiirfsten militiirischen Exekuzion belegt würde.  Die Stadt  hatte sich indessen 
flchcrltlich m T o r s t e 11 s s o n um Nachsicht gewendet,  da sie solche Summen aufzubrin- 
gen unter clen damaligen Beclriingnissen vollencls ausser  Siande war, Doch T h i 1  e s i u's 
wollte  hiervon nichts bliren. Kalt und trocken ernenerte er unterm 11. April .und 6. Mai 
seine  friilJere  Drohung.  Darüber  geriethen die guten  Horner  fast  in Verzweiflung, zumal 
da  sie auch Kunde  erbalten  hatten, dass T o P s t e n s s o n "s Hofmeister, Heinrich Wa.1 t e r, 
unterm 25. April vom scbwedischen Hauptquartier zu Mistelbach aus, dem schwedischen 
Agenten 'LU Uorn, Johann E b e r  11 a r d, - nebst Nachrichten über die glücklichen Fort- 
schritte der Scllwedou,  welche nun einen festen Ort nach dem anderen eingenommen hatr 
t e u ,   w i e   N i k o l s b u r g ,  L a a ,  S t a a z ,   F a l k e n s t e i n  und W i l f e r s d o r f ,  - insbe- 
sondere gemeldet hatte, dass T o r s .L; e n s s o n selbst auf  der erwiihnten Kontribuzion 
monatlicher 400 Thaler  nachdrücklichst  unter scharleer Drohung bestehe,  und  dass die, 
Uorner überdiess  die  €ür  seine Mannschaft bestellten Schuhe  und Stiefel ehestens beizu- 
stellen  hiitten. Ausserdem musste aus den nahen Schlössern und  Klöstern Salz, Schmalz 
und  ßutter, woran die Schweden Mangel hatten, schleunigst  aufgebracht  werden. War 
auch clas vorn IIerrschaftsbesitzer, Grafen v. Kur z ,  von Wien  aus unterm 4. Mai 1645 
über die Bedriingnisse seiner  Uuterthanen zu II o r 11 und D r o s e n d  o P f schriltlioh ausge- 
clriickte Bedauern durch  die Versicherung, dass ibm nichts erübrige, als sich mit  ihnen dem 
Schutze  Gottes anheim zu stellen,  nicht geeignet sogleich wirksamen  Trost zu schaffen, 
'SO war es doch endlich seinem dringenden Anliegen bei Torstensson gelungen j die 

Von grösscrer Bedriingniss ward die nahe  Stadt H o r n  , im Besitze des Reichs- ~ o r n  
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erwähnte Kontribution, vom 1. Juli an, auf monatliche 300 Reichsthaler herabzumindern. 
Da aber  der,  bereits  durch die  Erhaltung  der  Schutzwache,  und in Folge zahlreicher 
Durchmärsche in ihren Geldmitteln erschöpften Stadt auch diese Summe noch uner- 
sohwinglich war ,  so versuchte  der  Magistrat  durch die Gemalin T o r s t en  s son's, Beata 
geb. Freiin VOR D e 1 a G ar d i e ,  eim Fürbitte  bei  ihrem  Gatten, um einen ergiebigeren 
Nachlass an der Kontribuzion mit der Versicherung zu erwirken, dass die  immerwährenden 
Durchmiirsclm von schwedischen Truppen schon ungeheure Opfer in Anspruch genommen 
haben, dass die Einwohner  bereits um Alles gekommen,  theils vertrieben, theils abge- 
brannt seien, so dass dermal in  Horn sich nur mehr 86 118user im bewohfraren S t a d e  
befinden, und kaum 10 bis 12 Bürger  mehr ihr tiigliches Brod gesichert  kitten. W a l t  er 
hatte zwar noch unterm 19. Juni gewaltig herurnhramarbasirt,  selbst von dem bereits wirklich 
hewilligten Nachlasse an der  Kontribuzion nichts wissen wollen,  mit  Brand  gedroht  und 
sogar die  nicht  sehr  humane  Bemerkung  gemacht, ihm Ziege wenig drwan, ob elliche 
Herrschuf ten mehr oder meniger ruinirt wìirdcn ! Demungeachtet  blieb  die  Kontribuzion 
vom 1. Juli an auf monatliche 300 Thaler  herabgesetzt, uud der Nagistrat von Horn hatte 
sich tiberdiess unterm 18. Juli an die Gräfin E u r z ruit cler Bitte  gewendet, dass doch 
wenigstens auch die iibrigen herrschaftlichen Unterthouen zur Beistouerung für die Bon- 
tribuzion verhalten  werden  möchten *), welcher Bitte, wie sogleich erwiihnt werden wird, 
unter Vermittlung  der n. 6. StIinde, wenigstens in Bezug auf Drosendorf willfahrt  wurde. 

felsige Abhlnge geschützte Grenzstiidtcben D r o s e II d o r P 2), mit Horn unter gleichem Bo- 
sitzer j batte, wie erwiihnt, bisher sowie W a i  d h o f e n ,  wo der kaiser]. Obrist Freih. v. 
MO nt r O c h  i e r als Kommandant  bestellt war 33, und W e i  t r  a 4) seine Thore dem Feinde 
nicht  geöffnet. Der kaiserliche Obrist - Wachtmeister S t e n g e 1, welcher eine Anzahl Dra- 
goner  befehligte, war als Stadt - Kommandant von Drosendorf bestellt,  um dieses wichtige 
&Gr e a z  hau sa gegen feindlichen Anfdl zu halten. Allein T o r s  t en s s o n ,  klüger als vor 
361 Jahren  der Böhmen -König O tokar in iihnlicher Lage, licss Drosendorf liegen, ohne 
durch eine liingeie Belagerung desselben seine Kriifte entscheidungslos ZU schwiichen. Da 
jodoch die kaiserliche  Besatzung  bisher bloss ouf Unkosten  des Stiidtcbens erllalten worden 
war, SC, wurden auch die iibrigen  kerrschaften  in der Umgegend von Drosendorf, nament- 
lich die Herrschaft D r o s e n cl o r I, das Kloster G e r a s ,  dann die Güter und Schlösser 
R i e g e r s ,   O b e r - I l b f l c i n ,   F r o n s b u r g ,   P r u t z e n d o r f ,   S t a r e i n ,   B h a y a !   W o l -  
k e n s t e i n ,   K a r l s t e i n ,   G o g g i t s c l ~ ~   P r i m m e r s c i o r f ,   Z e t t e n r e i t h ,   S c h i e r m a n n s -  

.rosendarL Das auf seiner Erhöhung wohlbefesligte, zumal gegen *die Thaia hinunter durch 
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r e i t h , K O 1 m i t Z Z e t t 1 i t z und Ra i s d o r f durch  ein sttintdisches Verordneteh-]Pafent 
vom 1. Mai, im  Drange  der  Noth,  und  da auch  ihnen gleichmässig an der  Erhaltung dieses 
wichtigen  Grenzpunktes gelegen sein  müsse,  dringendst  aufgefordert, gegen der  Stadt Dro- 
sendorf Quittungen und zu gewiirtigende  künftige Vergütung, die dortige kaiserlicbe Be- 
satzung  mit  Wein, Fleisch Getreide, Hafer  und rauhem  Futter schleunig und  unweigerlich . 

ZU versehen, Der kaiserliche  General-Wachtmeister Z ar a d e t z k y soll zwar den Schweden 
zugesagt haben f die  kaiserliche  Garnison aus D r o s e n d o r f herausziehen und sich mit 
einer  billigen  Kontribuzion abfinden zu wollen. Doch scheint sich das Städtchen  der znge- 
rnutheten schwedischen Schutzwache mit Entschlossenheit se3bst entlediget zu haben, wo- 
gegen  Heiurich  Walter  drohen liess,  dass  der  schwedische Kommandant von Iglau  bereits 
Befehl baba, & i e   g a n z e   H e r r s c h a f t   D r o s e n d o r f   a b z u b r e n n e n  '). Allein so weit 
kam es nicht, D r o s e n  d o r f wurde vom Feinde  weder  verbrannt noch eingenommen. 

Hiewiedler hielt sich gleich Drosendorf , auch das Felsenschloss K a p o t e n s t e in. Rnpotenstrin. 

Zwar hatte die Vertheidigung desselben seinem Besitzer, dem Freiherrn  Heinrich Gundacker 
Y. L a 11 d a u , durch einen traurigen Zufall das Leben gekostet; denn als dieser am 3 1. April 
auf dem  Gange des Schlosses bei dem mittleren Feaster eineo, Karabiner losbremen 
wollte, verfing sich das ,,Zingla desselben unversehens in  den  Hosenbändern und entlud sich 
so unglücklich, dass der  Freiherr  Bndl und Fall erschossen war '). Doch leistete die 
kaiserliche  Besatzung unter den Befehlen des Freih. v. T o b 1 fortan tapferen Widerstand. 
Ihren Rulm gegeu den Feind  schmiilert  aber ihr anderweitiges  Benehmen; denn sie 
liessen, dem  Feinde  gleich, aus der ganzen Umgegend Kontribuzionen  eintreiben,  nahmen 
dem  Stifte Zweit1 vorerst 20.0 Eimer Wein gewaltsam hinweg, und forderten  schon  im 
Monate April weitere 500 Eimer. Obrist 11 a r r  nn t ,  welcher, nachdem Baron T o b l den 
Schweden in die Hiinde gefallen war, vorn Oktober an die Besatzung befehligte, liess dann 
iiberdiess  die  Rüstkammer des Stiftes Z w e t t1 ganz ausleeren und alle WaEen und das 
ganze Rüstzeug Kach R a p  o t e n s t e i n  führen 3, ; ein Schritt, welchen der Drang  ausser- 
ordentlicher Ereignisse nur dann  rechtfertigen  kannte, wenn in Zwettl selbst davon gegen 
den  Feind  nicht  Gebrauch  gemacht  werden  konnte,  wie es denn auch  wirklich der Pall 
gewesen, - da,  wie bereits erwähnt, die Stadt Zwetil in  *Feindes Hand, das Stift  aber von 
den Klostergeistlichen verlassen,  überdiess  aber  bereits ganz und gar  ausgaraubt war '). 

Beilagen XVI und XXX. 
J. G. A. Fr. v. Hoheneck's #Geneal. u* Hist. Bcschr. der Stjfnde v. Herren- u. Ritterst. im E d .  Oost. o. d. Enm" 
III. 347. 
pKirdd. Top. v. Ocst." XVI. 320-321, w o  insbesondere auch darauf aufmerksam gcmacht wurde, wie die 
Angabe in ~ ~ U I B  ,Landwchrc'' 1. 172, dass auch B a p  o t c n s t e i l l  dem Feinde ia die H h l c  fiel, sic11 nur aut 
dek1 Mark t ,  licincs~cgs aber a d  das Schloss bezielml l&nle. L I  Beweff der GcT'mge~mehn~ung des Baron 
T o b 1 ZII vgl. Link U .  645b . 
Beilage XXV. 

55 * 
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Ähnliches Loos mit  dem  Stifte Zwettl  hatten auch die  übrigen Klöstero  des oberen 

Manhartsberger Viertels getheilt.  Der Abt des Elenediktinerstiftes A 1 t e  n b u r g, Zacharias 
Frey , war vorerst nach Mel  k dann nach Wien geflohen und nur ein einziger Geistlicher 
im Kloster  zurückgeblieben ; die abrigen Professen hatten  vorerst im  Stifte Z w e t tl, und nach- 
dem auch dieses  ausgeplündert,  anderweitig  Schutz  gesucht '). Das Stift Altenburg musste 
sonach schwedische Schutzwache aufnehmen, welche sich's auf Kosten des Klosters wohl- 
ergehen liess. Nachdem aber die W a i d  h o f e n e r den Muth hatten, diese feindliche 
Guardia  aus dem Stifte  wegzuschaflen, soll  von den Schweden auf deren unverweilte 
Wiedereinsetzung oder auf den  Erlag von 100 Reichsthalern fiir jeden Mann gedrungen 
worden sein 2]. Im weiteren Verfolge wurde das Stift ganz geplündert  und grössientheils 
verheer t 3). 

und B u c h  b e r  g niicllst G a r s ,  vom Feinde  besetzt, wenigstens mit einer Schutzwache 
belegt waren? i s t  aus dem Umstande zu folgern dass der Magistrat von 1-1 or n dem  Gra- 
fen a Kur z zu Ende Nov. 1645, nebst mehreren, die Neuigkeit mittheilte, dass die  beiden 

Altenburg. 

Rosenburg Dass übrigens auch die  nahen Schlösser am Kamp, die  romantische K o s e n  b  u r g 
u. Bucllberg. 

I genannten Schlösser nun bereits von k a iq e r l i  I; h e n Truppen  besetzt seien 4). 
S. Bernhard. Das Jesuiten- [vormalige Nonnen-) Kloster Si. B e r  n h a r  d: aus welchem fast Alles 

nach H O r n -abgeführt  worden  war musste ebenfalls vier schwedische Dragoner als Schutz- 
wache aufnehmen 5). Als aber dieselben spiiter gefangen nach Drosendorf abgeführt wor- 
den  waren, verlangte T o r s t e n s s o n unterm 12. Oktober aus seinem Hauptquartier zu 
Trebitsch  deren  unverweilte  Wiedereinsetzung  mit der Drohung, dass im Falle? als sich 
die Mönche (O) hierzu, sowie zu einer ordentlichen Kontribuzion nichi verstehen sollten, ihr 
Kloster b i s  a u f d e n  G r u n  d v e r  b r a n n  t werden müsse G). Da solches nicht geschehen 
ist, so muss wohl eine gütliche Ausgleichung statt gefunden haben. 

vollends ausgeplündert und in Brand gesteclri 9-  

dische Schutzwache gelegt. Diese Kerle lebten  hier in Saus u ~ ~ d  Braus, tafelten tiiglich mit 
36 Personen, und hatten bis Ende Mai bereits nicht weniger als - 415 Eimer Wcin ver- 
trunken. Die tiigliche und  wöchentliche Kontribuzion, sowie die Brandschatzung von monai- 
lich 3 O0 Reichsthalern scllairten sie nach B o r  n. Der mit zwei Paires im Kloster zurückge- 
Bliebene Stiftshoheister  war bereits iu balber VerzweiNung clariiber, wie er solchen For- 

5 
I 

Gcrar. bas clamals bereits ganz verlassene Pr:imonstratenser - Kanonikatstift G e r a s wurde 

Pcmegg. In die  Prhnonstratenser  -Kanonie P e r  n e g g waren ebenfalls  vier Mann  als schwe- 

P 
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derungen noch weiterhin  entsprechen könne, da Getreide?  Wein und Vieh (woran er also 
noch binlängliche Vorriithe  haben  musste) gegen Geld nicht  an Mann zu bringen  waren. 
Überdiess hatten  die  Schweden  bereits bis nach W o Ik ens t e i n alles  Vieh hinweggetrie- 
ben  Der Kanozlie stand damals der  Tiroler  Norbert B r a  t i z als Probst  vor, welcher ZII- 

gleich die Stelle eines niederöster. Kriegskommissiirs bekleidete. Als er  in dieser Eigenschaft 
eines  Tages  mit  einer Truppe Reiter  zur Austheilung der  Quartiere  ausritt,  wurde  er von 
einigen k a i s e r 1 i c h e n Reitern angepackt. Doch setzte er sich solcher Frechheit mann- 
haft  entgegen,  tiidtete zwei jener Unholde und  brachte  den  Rest gefangen nach Brems 9 .  
Ähnlicher  Schandthaten von Seite  der kaiserlichen Soldateska wurde  bereits mehrfach ge- 
dacht; es findet sich noch insbesondere  aulgezeichnet, dass das Regiment Fiirs t e n b  e  r g 
in dem Dorfe G r  o s s - S c h  ö n a u  und  der Umgegend unerhörte Griiuelthaten sich xu 
Scllulden kommen liess 3). 

von der  feindlichen Macht Überzogen, und den Drangsalen des Krieges erlegen. In Ermang- 

% 

Ingleichen war damals  auch  bereits das Vi e r t eI u n  t e r cl e m M a n  h a r  t s b  e r g e z u s m d o  ir" v .  u. R1. Il 

h g  bestimmter und verliisslicber Angaben über die 7, e i t p u n k t e ,  in welchen einzelne 
Orte das LOOS des lirieges traf, muss sich hier zum Theile bloss au€ eine Obersicht Gr t- 
1 i c  h e r  Daten bescbriinkt  werden,  ohne  eine genaue Zeitfolge einhalten xu können. 

W i e  erwiihnt (S. 363), hatten die Schweden. in der Gegend von R e  t x zuerst den 
Boden Niederijsterrichs betreten? und Torstensson in dem, am Rande der nördlichen Grenze 
des V. U. M. B. gelegenen S c h r a t t e n  t h a 1 sein erstes lhuptquartier genommen ">. Da das 
Stiidicllen R e t z ,  ohne Unterstützung liingeren Widerstand zu leisten ausser Stande, sich 
dem  Feinde  ergeben  musste, so liess T o r s t  en s s o n bei seinem Abzuge schwedische Be- 
satzung  zurück, und verhielt  die  Bürger  der  Stadt  zur Ausstellung eines Reverses, womit 
sie sich  verpflichten mussien, keine der  Krone Schwedens feindseligen Xriegsvölker oder 
Parteien aufzunehmen. Waren die armen R e  t z e r  schon hierdurch  arg  bedrlngt, so hatten 
sie noch schwereres zu tragen, da die schwedische €huptmacht sowohl beim Ein- als Ans- 
marsch  nach  und aus Niederösterreich  jedesmal eben hier  Lager hielt, und die  Felder und 
Weinberge in weitem Umkreise  verwiistete 5], 
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Je weitet der Feind gegen ciie Donau vorgerückt, um SO weiter  verbreiteten sich 
ins Land hinein die Drangsale des  Krieges. Der  Markt Gr O s s -€Ia u g S do r f soll giinzlich 
zerstört worden  sein g), und auf der Koute nach  Stockerau der Markt S ch 8n g r  a b e r11 
mit  seiner 'hticbst interessanten  Kirche eine ähnliche Verheerung  erlitten haben; wiihrend 
das Sttidtchen M e i  s s a u  den geiingstigten  Bewohnern  der nahen Ortschaften anfhglich eine 
Zufluchtstátte bath, bald aber, unmiichtig  dem  andringenden  Feinde zu widerstehen, das 
Loos der  Plünderung  theilte, j a  seine Wglle ulld Mauern einbiisste, welche der Feind 
schleifte. Auf der Strasse von Meissau nach Stockerau wurden die dem Stifte Melk gehö- 
rigen Orte W u l l e r s d o r f  und K a v e l s b a c h  hart  mitgenommen, t ; l . ros -Meise lsdor f  
eingeäschert. Die nocl. heutzutage am Rathhause zu W u 1  1 e r s d o r i' eingemauerten h.@n 
sollen von einer  Beschiessung  des  Marktes  durch die Schweden herrühren. Dagegen s o 11 
das, damals freiherrliche  Teufel'scbe Schloss W e y e r b u r g clem Andrange der Schweden 
krä€tig viderstanden, j a  eine förmliche Belagerung  nusgchalten  haben, 

Dorf und Schloss K1 e m e n t  hinwieder wurden von den Schweden beinahe ganz- 
lich verwüstet, und nooh jetzt finden sich am Schlosse im Dorfe (nicht z u  verwechseln mit 
der schon arg verfallenen Ruine auf dem Berge) drei grosse Kugeln zur Erinnerung an 

' ,\ene Zeit eingemauert '). Das Pfarrdörfchen H a s  e 1 b a c h am Nichaelsberge, des Chroni- 
sten- Thomas Ebendorfer GellurtsorC, hatte in Folge der feiudIichen Besetzung ebenfalls 
viel Ungemach zu erleiden sowie namentlich auch in L e o b e n d U r f Ort  und Kirche bei- 
Ilahe e n ~  zerstürt  wurden. Tm Schlosso W tir n i  t z  hatten dic Schweden vorihrgehend 
ihr IlauPtquartier aufgeschlagen ; spBter hielt sich Erzherzug Leopold Wilhelm einigo Tage 
hier aufB Noch heute gibt man übrigens einen aufgeworfenen Erdhügel zwisclsen \VE r- 

]>ie Uniertbanen des Stiftes Wjll~erir~g z11 E g g e n d o c f ,  unferne yon S t o c Ir c r';t 11 , 
wurde11 durch die Schweden, bis auf das letzte Stück Vieh, ihrer gesammten Babe ver- 
lustig, mld nur mit iMiiho gelang es Vielen, das nackte Leben durcd die Flucht nach T U 111 

oder auf die nahen  Donauinseln zu retten 4]. 

i t L und €1 e t z z11 a n n s d o r I' als e im Schwedenschanze aus J ). 
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Wiihrend  sich  die  Schweden  fortan  noch  immer  in K o r n e u b  u r g, von IVO aus 

sie die in ihre Hiinde gefallenen Salzvorriithe hatten  abführen lassen i), dann auf dem 
Schlosse K r e u x e n s t e i n hielten,  erfuhr das Pfarrdorf L e O b e n d o r f sammt seiner  Kirche 
das Loos der Zerstörung. 

Auf dem Strassenzuge von Wien nach Nikolsburg wurde S t am m e r s d o r f ,  WO 
Torstensson,  wie  erwiihnt , am 13. April sein  Hauptquartier  hatte, nicht weniger hart 
mitgenommen als M i s t e 1 b a c h ,  wo er sich am 25. April aufgehalten hatte, irn Markte 
W o I k e  r s d o r f aber  der Pfarrhof mit allem Geriithe und vielen pfarrlichen Urkuuden, 
sowie ein grosser  Theil des Ortes ein Haub  der Flammen. Die Kapelle im Schlosse scheint 
v i  e11 e i-ch t bei d i  e s e M Anlasse durch schmiihlichen Missbrauch entheiliget worden ZU seia, 
da sie,  urkundlich  erwiesen, irn J. 1678 als eine capellu violata net-erclings geweiht 
werdeu musste 2]. Der kleine Ort W e n d l i  n g ,  dessen Name sich jetzt nur mehr i11 der 
Schiiferei .W e  n d l i  n g e r h o €a erhalten hat, soll zu jener Zeit gänzlich zu Grunde gegan- 
gen sein. Im Markte G a u n   e r s  d o r f hatten  sich  die  durch das Annuhen der Schweden 
geiingstigten  Einwohner in  ErdstWle zu verbergen gesucht, deren noch houtzutage irn Markte 
und im Pfwrhofe einige  vorhanden sind. Hier sollen nun viele vom $einde durch Rauch 
erstickt  worden,  andere  wieder  Bungers gestorben sein. An jener Stelle ausserhdb dem 
Markte, wo sich in der  Richtung nach M i s i e l b  a G h links der Weg nucb B ö g e r s b r u n 11 
scheidet,  und eine bereits  stark  verwitterte gemauerte S5uh steht, sollen 50 Einwohaer 
von Gauucrsdorf den  Schweden in  die Hiinde gefidlen und von diesen auf diß entsetzlichste 
Weise erbarmungslos  niedergemetzelt  worden sein. Jene Siiule so11 zugleich die Stelle bo- 
zeichnen, wo dieses gescheben, und WO die Urlgliickliohen begraben  wurden Gewiss ist 
aber, dass  der  Markt Ga u n er s d o  r f ,  von den Scl~weden angezündet, in diesem Jahre 
ghzlich abgebrannt  ist 4). 

W i 1 f e  ]r s do r f  hatte  der schwedische Gen. Quartier -Meister C u n r a cl bereits am 
l’ï. April eingenommen ; P o i s d o r f und Mi s t e 1 b a c h wurden zur Entrichtung  einer Kon- 
tribution genö thiget &). In  K e t t l a s b r u n n soll die Kirche  argen  Verwüstungen  unterworfen 
gewesen, das ZU W a l  t e r s k i 1’ ch e n bestandene Nonnenkloster (?) aber  glnzlich zu Grunde 
gegangen sein o) .  Das Pfnrrdorf L i c  h t e n  w a r .I h wurde durch  Feuer und Schwert gleich 
hart mitgenommen,  wobei  der  dortige Plarrer um das Leben kam. Bier sollcn übrigens 309 
Personen, ZII usb r U 1111 aber 238 Einwobner hingemordet worden sein ’>. 

Zn ß@Zug auf die  wicbtigeren Punkie im Norden dieses Viertels, als La a, S ta  a Z y 

F a l k c n s t e i n ,   n a b e n s b u r g ,   H o h e n a u  u, s. w. ist Bereits oben (S. 415-4161 

l 

7 
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erwghnt,  wie soIche den  Schweden in die Hiincle gefallen sind, ZIJ M a  i l b   e r  g wurde am 
16. Juni  die Amtskanzlei von  den  Schweden  in  Brand  gesteckt, Weil man sich  der dahin ge- 
worfenen  Schutzwache  entledigen wollte l ) .  Fürst Euseb von Liechtenstein, als Besitzer v011 

F e 1 d s b e r g und E i S g r U b, musste schon unterm 11 Mai  Klage  fiihren,  dass  sein  Pfleger ZU 

Ei  s g r u b vom Feinde in Bande und Eisen  geworfen,  und  zu  seiner Auslösung  eine über- 
miissige Ranzion gefordert  wurde. E r  wendete sich  dringend  an  ded  kaiserlichen  Fcldrnarscball 
Grafen G a 11 a s um die  Vermittluag bei T or s t e  n s s o n, dass  sich  dieser für das  Schloss 
F e 1 d s b e r g und den Garten zu E i s  g r u b  mit einer  Ranzion von 1000 Reichsthalern, für 
den gefangenen  Pfleger aber mit dem  Lösgelde eines Lieutenants  begnüge.  Die, allerdings nicht 
sehr scldagenden Gründe, womit er  dieses  Anerbiethen  unterstützte,  mussten  aber  bei dem 
Schweden  keindn  besonderen  Eindruck gemacht haben. Fiirst Liechtenstein  meinte n:i~nlich, 
wenn T o k s t   e n s  s d n  €ÜP jedes Schloss und  jeden Or2 in diesen  Liindern  einen  solchen  Be- 
trag beki-ime, so würde diess  eine  erschreckliche Summe  austragen; und wenn  er (Fürst 
Euseb] sich mit höheren Betrtigen für F e l d s b   e r  g und E i s  grub  abfinden  miisste, so \viirde 
dieses ihm, wie anderen zu Nachtheil  gereichen,  da die Schweden bald auch von den übri- 
gen Besitzungen des Fiirsten sehr  hohe  Summen  begehren  würden, was ihm endlich doch un- 
erschwinglich werden miisst,ê 2). Jedenfalls scheinen die  Verhandlnngen auf Grondlage  dieses 
Auerbiethens  nicht zu dem  erwünschten  Erfolge geführt zu haben, denn  bald  darauf wurde 
auch F e 1 d s b e r g vom Feinde eingenommen, und mehrere  Eilnvohner gefangen hinweg- 
geführt ">, wiihrend E i s g r u  b von T or  s t  e n s  s o n und K h g  o c z y  als der Ort ausersehen 

' war, wo sie am l'i. August eine  Zusammenkunft  hatten, wobei der  letztere  die  Griinde  dar- 
legte, welche ihn  bestimmten,  mit  dem  Kaiser  Frieden  zu machen und seine Truppen aus 
Miihren nach  Ungaru zu verlegen 4j'. Auch M a r  c h e g g  konnte  sich dem Feinde  gegeniiber 
nicht lange  behaupten 5). Dass sich die Schweden des Passes bei A n g e r n  an der Marc11 be- 
mfchtigten, ist bereits  angedeutet  worden. abrigens war damals scl~on das ganze linke Donau- 
ufer vom Feinde  besetzt, und die Orte in  dieser Strecke eingenommen. Zwischen 8 r t h und 
E c k a r t s a u zeigen  sich  noch heutzutage die Überbleibsel von S c h w e d e n  s c h a nz e n. 

I )  ßcilagc XXX. 
2) Beilage XIX. VS'enn es nicht schon ;IUS zal1lrelchen  AnCiihrmlgea in clicsen Zeilen, aus clurclr:~us gleichzeitigen 

Quellcn , klar wlirc, dass unter Su/vaqual*dia nicht immer Moss ein Schutz- odcr Sicherheits-I3 r i e€,  sondern 
in vielen FYllcn eine wirkliche Sichcrhcits-  oder  Schutz-W a c h  e verstardm wcrden  müsse, so wiirdc dieser 
Brief durch die  Erwxhnung  einer s c h r i  r t I i c  h e n und l e  b e n   d i   g e n  Salvaquardiu den let7,ten Zweifel hc- 
heben. Hiernach sind also bescl~rZnkencle Bcgiffsbe~cichnungen , wie z. B. in dem 1794 LU FIcfrt. a. M. W- 

schicnenen ,,Klcincn Kriegs-WiirterlucII" p. 103 zu berichtigen. ~cmcrkenswerth  in Bezug auf das Wesen  tlcr 
sogennnntcn Sduaquardtd ist aber der Umstand, dass RU Anfang Nov. 1045 in die , bereits voll T Q r s  t c 11 s s on 
mit 3 IYIm111 salvaquardirte Stadt Z n a  i m in MYhrcn, auch vom Kai s e r  Init grosser M ü  h e und vielen 
Kosten drei ka i s er 1 i c h c licita- als Sulvnquurdiu gelegt \vurdell, i n  der I-Iofblung, d i e S t a d t w ii r d t- 

s o  v o n   b e i d e n   T h e i l e n   v e r s c h o ~ ~ t   b l e i b e n  (Wbeaf. Europ. V. 8968). 

3) II e r  z o g 1. c. J .  613, It fo7 .  
91 P u f e n d w f .  588b und der Piaristen A .  P i l n r z  und l?. M O ~ R V C  t z :  I.msr. hgMoruciae((, IIT. Briinn 1357 p .  OW. 

5) I I c r z o  g 1. c. II. I O í .  
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Das Schloss O r th ,  damals von der Witwe nach dem 16R8 verstorbenen S i p .  

Max. Freih. von G r  Is s w e i n wegen  Ueberschuldung  durch die k. k. Hofkammer einge-' 
zogen wurde zu Anfang November 1645 vom schwedischen Commandanten zu Korneuburg, 
Obrist C o p y ,  mit 400 Reitern unversehens iiberrumpelt und eingenommen, und ein 
dort wohnender  ungarischer  Cavalier, welcher dem Kaiser,  bei dem er in grosser Gunst 
gestandeu, erst kürzlich eine namhafte Summe dargeliehen hatte, gefangen genommen und  mit 
guter  Beute nach Korneuburg abgefiihrt.  Der Ort ward wohl  geplündert, doch vom Feinde 
bald wieder verlassen. Da sich ubrigens von einer B e s ch i e s s u n g des Schlosses nirgends et- 
was aufgezeichnet  findet, so bedarf es noch des weiteren  Nachweises, OZI die noch heutzu- 
tage dort eingemauerten  Kugeln  wirklich, wie man angibt, von den Schweden herriihren? - 
Zu E ck ar  t s a u, 'wurden die iilteren pfarrlichen Aufschreibungen ein Raub  der Flammen '). 

Von den  ferneren Schicksalen einzelner Orte  in  den- beiden  Manhartsberger  Vierteln 
wird noch irn Verlaufe dieser Zeilen erziihlt werden. 

Anfangs Juni war der  Erzherzog Generalissimus nach dem Gnadenorte M a r i   a z  e l l '  Concert ri- 

in  Steiermark  verreiset 3, um sich  für den annahenden Zeitpunkt  der Entscheidung des 
Kriegsverlaufes  mit  neuer  Seelenkraft zu stirkea und dem Lenker der Geschicke um den  Sieg in  u611men- 

für  die  seiner  Leitung  anvertrauten Waffen zu bitten. Wihrend nun T or  s t e  n s so n mit der 
Bllfte seiner  verfügbaren Armee fortan vor Brünn lag und die Belagerung der Stadt eifrig 
doch erfolglos betrieb, brach  G a 11 a s am 10. Juni von W i e n nach BGhmen au den  dort 
versammelten kaiserlichen Truppen auf, um den Feind  durch e h e  Diversion zn überraschen 
und ihn so von der Blokade Briinns abzutreiben. In Schiittenhofeen hatten sich bereits 14000 
Maw gesammelt. Dahin reiste nun Gallas über Budweis. Der  Erzherzog sollte mit weiteren; 
8000 M., die bereits die Donau iiberseht , zu ihnen stossen. Hinwieder  nahten  sich  auch  die 
beiden R b g o c a  y ,  Vater und Sohn, mit einigen tausend ungarischen Reitern, um Torstens- 
son's Streitkriifte zu verstiirken. Puchheim foolgte dagegen -den beiden R b g o  c z y's von Ungarn ' 

aus auf dem  Fusse  nach, um ihre  Schritte scharf zu beobachten 3)+ Demungeachtet  schickte' 
der  junge RB g o  czy, nachdem er am 19. Juli  bei  Brünn zu Torstensson gestossen, nach ver- 
schiedenen Richtungen hin Streifparteien aus; 1000 Ungarn streiften bis an die Wiener-' 
Brücken, überfìelen hier  Unterthanen des Grafen H o y o s  , welche Wein  herüberführen sollten, 
spannten  ihnen 136 Pferde  aus  und schlugen vielen Fässern den Boden ein 4)a 

viele Kutschen nach &atz abgeschickt  hatte, seiner mit  ihren Kindern und der Kaiserin Witwe "~i",:,'" 

rung der Lni-  
l e d .  Truppen 

In der Zwisohenzeit war der  Kaiser? nachdem er schon am 17. Juni von Wien aus Die Kaissrln 

I 

l 

daher  zurückkehrenden Gemalin entgegengereiset, und am 26. Juni von Wien nach 
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Kreise, war alles ausgestorben;  sie lagen  verödet  da,  und  gerne  hiitten  sie  die  Herrschaffs- 
~ besitzer  umsonst  hinweggegeben, um nur Stiftleute zu erhalten l). Der Kaiser  harrte,  bis  iiber 

die  Mitte des  Monats August, so lange in  Wien  aus, als es ohne  äusserste Ge€ahr fiSr seine 
und  seiner  Familie Erhaltung  nur mijglich war. Zwei kaiserliche  Verordnungen  ddo. Wien 
31. Juli  erstreckten,  mit  vorllufiger Zustimmung  der StInde, zur Bestreitung  der  Kriegskon- 
tributionen den Aufschlag von 1 O Kreuzern auf jedes  Landkutscher - und  Lehenross  dann 
für  jede Fuhr iiber Land oder so oft  ein Pferd ausgeliehen wird,   au€ z w e i Jahre, dagegen 
den bereits  unterm 20. Aug. 2643 und 31, März 1644 geregelten Aufschlag auf B h t e ,  Wachs, 
Tfnschlitt,  Zwetschken u. s. w. auf e i  n  weiteres Jahr. Am 5. August erIiess er in Wien das 
Verboth, von Soldaten  aussechalb des Lagers Vieh an sich zu  kaufen. Dass die Ungarn, 
Kroaten  und  deutschen  Reiter von allen .Seiten her,  weit  über  ihren Bedarf hinaus, Vieh 

e 
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in  das Lager, von hier aus aber  dann förmlichen  Handel trieben, gab zu dieser Verordnung 
Anlass. Von Wien  aus  erneuerte  der Kaiser endlich unterm 19. August die  Infektionsord- 
nung '1. Als aber  die  Pest  mit  immer reissenderen Fortschritten  um sich gegriffen hatte, da Des Kairerc 

verliess  der  Kaiser mit  seiner Gemalin, seinen Kindern und dem ganzen Hofstaat Wien, um .4b.$~m''on 

zunIchst nach S t. P ö 1 t e n ,  vou da  aber  iiber RI e  1 k nach L i  n z sich zu begeben, ,wohin 
auch  der Keichshofrath und dessen  &&istratur  einstwcilen  verlegt  wurde. Am 23. August 
erfolgte  schon von S t. P Ö I t  e n  aus das kaiserliche Patent, womit die  Kriegssteuer auf zwei 
Drittheile  berabgesetzt  wurde Tags daraur erliess der Kaisfr ebenda ein, in ein spanisches 
WacIpStIngel verborgenes  Schreiben an die Stadt B r ii nn  , womit  er die, nach seiner Vor- 
aussetzung , noch Yom Feinde  hart  bedrlngten  Einwohner B r ü n n's mit der Nachricht zu trii- 
stdsten  sucht, dass der  Erzherzog Generalissimus eben eifrigst  bemüht sei ,, die  blokirte Stadt 
ZU entsetzen *). Der Kaiser  wusste niimlich damals noch nicht, dass B r iî nn schon Tags zu- Abzug der 

vor q nach s e  c h z e h n  W o c h e n langer Belagerung, durch die heldenmiithige Tapferkeit 
seiner  Bürger,  Studenten und Militiirbesatzung unter  der treffiichen Leitung  des Obristen 
dg,S o u c b e s von der  Feindesgefahr  befreit, eben die  Krone unsterblichen  Kriegsruhrnes 
und  unwandelbar&  Treue  errungen hatte.  Denn T o r s t e n s s o n, dessen Krieger  durch R 8- 
g o c z  y's wilde  Schaaren von der  Pest  angesteckt,  dergestalt  dahinsiechten, dass zwei Regi- 
menter beinahe ganz ausgestorben  waren, wtihrexid die  iibrigen nach unmiissigem Genusse des 
Obstes  der Ruhr unterlagen  konnte um so weniger  mehr die Hoffnung au€ einen für  ihn 
glücklichen Erfolg niihren, als eben damals die von clen Kaiserlichen mit R h  g o c z y eingelei-  ried de mir 

'teten Friedensvcrh~ndlunSen schon zum Abschlusse herangereift waren. NS war ein frohes nigOczy. 

Salrwcdrn 
von Bronn. 
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Zusammentreffen der  UmstInde nach langer  düsterer  Bedrängniss, dass gerade Tages nadl 
gänzlicher Aufhebung  der  Belagerung von B r iin n ,  nämlich am 24.' August, im erzherzoglichen 
Lager  der,  endlich am W .  August erfolgte Abschluss des Friedens  mit R à g o o z y unter tau- 
sendstimmigem Hurrah ! ausgeblasen, und zu W i e n über jenes  bochwichtige Ereigniss ein 
feierliches Te Deum abgehalten  werden  konnte "). 

Der Kaiser Inzwischen  hatte  der  Kaiser  seine Reise weiter  fortgesetzt, zunächst nach G 6 tt- 
in r~inz.  w e i g *) , wohin  ihm auch Erzherzog  Leopold  Wilhelm nach seiner Ankunft von Pressburg 

gefolgt war. Von da begaben  sich  die  beiden  Brüder nach M e l  k, von wo aus der Kaiser 
unterm 9. September  dem  Briinner  Stadtrath  die schriftliche Versicherung  ertheilte, wie 
er die  Treue  und  Tapferkeit  des  Rathes  und der Bürgerschaft,  selbst  zur  Freude  ihrer Nach- 
kommen, lohnend anerkennen werde ')- Von M e 1 k aus hatte der  Erzherzog  unterm 6. Sept. 
den obderennsischen Stiinden die  geeigneten Befehle zur Verpflegung der  Truppen vorgezeich- 
net, welche unter dem Feldzeugmeister Freiherrn v. F e r  n em o n t zur  Verstbkung des Auf- 
gebothes an der Grenzlinie in Kürze ankommen würden 4). Hierauf  reiste  der Kaiser mit 
dem Erzherzoge nach. L i n z ,  von wo aus der erstere, als König von Ungarn,  unterm 16. Sep- 
tember das wichtige  Diplom  ausfertjgte , welches > unter  dem Namen der L i  n z e r P a c i  f i- 
cat ion  bekannt, den  Protestanten in Ungarn nach den Forderungen R B g o c z r's die  freie 
Religioustibung zusicherte s). Von Linz aus erliess der Baiser, welcher  mit Missfallen die 
schlechte Besetzung der Grenzpiisse namentlich auch gegen Böhmen hin  wahrgenommen  hatte, 
unterm 28. September die geeignete Weisung zur Ergiinzung der Landwel~re und Vervollstiin- 
digung der Vertheidigungslinic im ganzen Umkreise 

Turrhrrason To r s t e n s  s o n hingegen war nach cler Aufhebung der  BeIagerung von Briinn, nach- 
Kicd. Oortr. dem er seine Gemalin mit  den  iibrigen  Frauen  und einem ansehnlichen SchnCze durch den 

wieder in 

I Obristen P a i  k u1 vorllufig nach O l m  ü t  z belördert  hatte 3 ,  Ilnit seiner  Bauptarmee nach 
M i s  t e 1 b a c h gezogen. Hier gönnte er seinen Truppen einige Tage Ruhe, und fertigte un- 
term 30. August ein umsthdlicheres Schreiben ab, worin er die Gründe seines Abzuges von 
B r ü n n  und  des Abfalles Rh g o  c zy 's von der schwedischen Sache  entwickelte s). Hier hielt 

t 

i? 
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er aich in Betreff  der  weiteren  Unternehmungen Hriegsrath. Der Beschluss fie] dahin aus, 
auf die Österreicher  geradezu loszugehen und ihnen eine  Schlacht zu lieferIl, im Falle  aber, 
als sie solche nicht  annehmen würden, die Donau zu iibersetzen,  und so auch das  jenseitige 
ofer  in den  Kriegsschauplatz einzubeziehen. Erzherzog Leopold Wilhelm,  welcher  nach'  dem 
Abschlusse des  Friedens  mit R B g O C Z y, seine  Truppen von P r e s s b u r g aus am jenseitigen 
Ufer  bis gegen W i e n  gefüllrt  hatte,  warf sich eben eiligst auf das diesseitige Land herüber, 
als  er  vernommen, dass die  Schweden von Briinn nach Mi s t e  1  b ao h herabgezogen waren. 
Von da aus  ging er bis K r e m  S , wo er ein Lager aufschlagen liess , und  den Gallas aus 
Böhmen berief '1. Dann erst  trat  er die oben erwähnte Reise über Göttweig  und Melk nach 
Linz an* Von MisteKbach   aus   h t to  aber T o r s t e n s s o n  den General-Major W i t t e n b e r g  
mit 3000 Reitern  bis Vor die w i en e r -B r ii c k e n  entsendet. Allein dieser Streifzug  kostete 
dell %heden thne Erfolg 40 Mann, welche gefangen nach Wien eingebracht wurden 2). 

Dagegen liess der  Schwede  seinen Groll über die nutzlose Belagerung von Briinn und 
die  Treulosigkeit R B g O C Z y 'S in den nördlichen Bezirken aus, indem er in der Gegend von 
N i k o  1 S b U r g alles wegrauben und 30 Marktflecken abbrennen, sofort seine Truppen nach 
 AUS^ e r  l i t  Z und F e l  d s b e r g  vorrücken,  und zwei Meilen von K r  e m s  entfernt sengen 
und brennen liess ">. Darauf  steckte  er sein Feldlager zu Mis t  e l b  a u h in  Brand, und zog 
gegen  die  Mitte des Monats September mit der Hnuptmacht nach S t o ck e r a u ,  nachdem er 
vorher  in weiten  Strecken gegen Ungarn hin die  Felder  verwtistet hatte 4). Von hier  aus betrieb Komaubarg. 

er zuniichst eifrigst  die  grössere  Befestigung von K o r n e  u  b u P g, welche Stadt  er zur K ea 1- 
F e s t un g erhob, so dass diese,  ohpehin  mit  Mauern  und Griiben umschlossen, nachdem 
Torstensson durch 14 Tage ttglich 608 Arbeiter zur Anlepng von Ravelins verwendet batte, 
nun vollkommen geeignet war, eine liingere Belagerung auszuhalten,  und in weiter  Strecke 
herum das Land  in  Kontribution zu halten. Zu diesem Ende wurden nach Korneuburg, WO 

der  schwedische  Obrist C op  J als Kommandant  bestellt war, 900 Mann  als Besatzung hin- 
eingeworfen und die Stadt  mit Mundvorrath auf ein Jahr, mit Geschütz und Munition ver- 
sehen 5 1 ,  überdiess am 14. Sept. von den  dortigen  Biilgern der E i  cl d er  T r e U e abver- 
langt, dass sie künftig nur dem K6nige von S oh w e d e  n  dienstbar  und gehorsam sein f und 
nichts ZU dessen Nachtheil unternehmen sollten ! Von diesem Eide  wurden,  iiber  Ansuchm des, 
durch den Korneuburger  Quardian P. Marian hiervon benachrichtigten Ordens-Provinzials P. 
I d w i g ,  nur die dortigen  Kapuziner desswegen ausgenommen, weil sie, auf Almosen angewie- 
sen. ohnehin nichts Eigenes bcsiissen, daher den Schwedm nicht sehoden kiinntev '). 
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.4bmr,n dar Nachdem die  Kaiserlichen, zwei Meilen oberhalb K r em s ,  niicbst M e l  k eine Erficke 

Schwedcnin geschIagen und die  gesammte  kaiserliche  Reiterei hier, sowie bei M a u t 21 au s e n, mit dem 
dre Winter- 

quartiers. Gefolge der  Artillerie  die Donau überschritten  batte,  wurden  darüber die  Schweden dui.& 
das Gerücht  erschreckt, dass die Kaiserlichen, in der Zwischenzeit mit den  herbeigerufenen 
Baiera vereint, nunmehr  die Absicht hiitten, einen Banptschiag  vorerst gegen Kr em 9 und 
dann weiterhin  auszuführen f u m  die  Schweden aus NiederÖsterreich giinzlioh hinausznwer- 
fen, Allein diese Voraussetzung hatte  sich nicht  bewiihrt ; der  Erzherzog war mit 16 kaiserli- 
chen r Regimentern (jedoch nur  bei 5378 Mann umfassend) siegreich den Baiern ghgen die 
andringenden Franzosen zu Hilfe geeilt. Die  übrigen kaiserlichen Truppen unter P u  ch- 
h e i  m und Ga 11 a s ,  obgleich von der Pest  und Ruhr hart  bedriingt, hielten das rechte Donau- 
Ufer mit  grosser  Sorgfalt  bewacht  und hatten  bis nach Linz nicht weniger als 51 Schanzen 
aufgeworfen. Da sonnch alle obergangspunkte an der Douau dem Verkehre vollends abge- 
schnitten waren, so hatte Torstensson erst nach  acht  Tagen von der Abreise de9 Erzl~erzogs 
Kunde erhalten; nun war es aber zu s p ii t ,  ihn zu verfolgen. Wenn Torstensson auch 
wirklich an der Donau durchgebrochen wlire, so hiitten doch die hohen Berge  und ungen 
Pbse in 0berösbmeiGh der leichten Bewegung mit einer grösseren  Heereswacht  unbesieg- 
bare Hindernisse iu den w e g  gelegt. Da bei 40 strenger Bewachung des Donaunfers  durch 
die Kaiserlichen den Schweden der flbargang iiber die Danau, ansser sie wBre fest gefroren 
gewesen, geradezu unmöglich WBT diR schwedischen Truppen'  aber nach solchen Anstrengun- 
gen liingerer Kuhe  dringend  bedurften so musste sich T o T s t en s s on beeilen, nooh bevor 
das nasse Herbstwetter den Boden erweicht  und unwegsam gemacht hatte, diese bereits vol- 
lends ausgesaugten Bezirke mit seinen Truppen zu verlassen, und anderwtrts ein sicheres 
Winterquartier m suchen, %urnal da noch immer zu besmgen staud, dass Erzherzog L e o p  o 1 d 
W il h e 1 m denn doch mit den Baiern unvermukhet aus den Gebirgspässen  hervorbrechen kbnnte. 

~ = u t s a n -  Nachdem T o r s t e n s s o n  das Schloss K r e u f z e n s t e i n  niichst K o r n e u b u r g  BIJ Allfang. 
hpr,ngt. Oktoher hatte an vier Orten  untergraben und in die Luft sprenge11 lassen, musste er sich deru- 

nach €Gr dieses Jahr damit  begnugen,  mehrere  bereits eingenommene feste Pliitze, wie K o rn e 11- 
b u P g und I1 r e m s nach Bedarf  mehr zu befestigen und mit allem Nöthigetr zu versehen ; da- 
g e g e n F a l k e n s t e h ,  S t a a g ,  N i k o l s b u r g  und RabensburguoithinreiohendarBesatzung 
$u belegen, um doch wenigstens  die  ungehinderte Verbindung mit O lmii t z und I g1 a II ZII 

erhalten, Dann erst zog sich Torstensson vorerst nach I g1 R u , wohin er fiir die dortige Gar- 
nison 300 Wiigen mit  Tuch und anderem Kriegsbedarf vorausgeschickt hatte, dann nach 13611- 
men, um hier seine erschöpften  und durch rCrnnkl~citel~ stark gelichteten Truppen  in das 
Winterquartier zu verlegen. Doch folgten ihm P uch h ei  m und F e T n e m o nt  auch hier auf 
dem Fusse nach. Mit dem a e r t r i t t e  nach Bijhmen, hatten iilsrigens zugleich die verheerenden 
Krankheiten  bei den schwediscllen Rriegsvölkern aufgehiiri 3 ) .  

stein ga- 

1 )  Pufendorf.  583L, b; TheaL Europ. V. 864-8155, 883"; WusaenBe?*y 048 ,  G47 J 6 5 0 ,  6 5 2 ;  Link,  645 a In 
HeLrcff Kr e u  t z ens  t c i  II's iasbesondcre Theat. Xurop. V. 888' u l d  Merian (Zciler) 1. c. lio. 
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ES s011 nun nur noch eine  kurze Rückschau auf die Urndiinde genommen werden, unter aallbafiga 

welchen der Abzug der  schwedischen Kriegsmacht vom flachen Lande in NiederÖsterreich statt d c ; c ~ ~ , ~ a -  

hatte, und welche  Ereignisse  dann zunhchst folgten. Am 2. September war eine, bei 100 Mann V. o. M. B 
starke, schwedische StreifPartei von K r  e m s aufgebrochen l um vorerst das Uörfchen K ö 
n i g  s b a ch anzuzünden, W O  acht Hiuser bis auf den Grund  eingetschert  wurden ; dann aber 
von F r i e d e r s b a c h  Vieh wegzutreiben, und über O t t e n s t e i n :   W a l d r e i c h s  und 
D 0 b r a d u d l  den  Gföhler-Wald  mit ihrem Raube nach Krems zurückzukehren, Eine andere 
Abtheilung von 300 schwedischen lieitern wollte das Tiloster St. B er  n h a r d ausplündern, 
Als sie aber  hier auf mannhafte  Gegenwehr traf, und  eiuer der Ihrigen von einer Kugel dahin- 
gestreckt  wurde j zogen sie  sich  unverrichteter Dinge fiber Z w e t t 1 und S c h w c i  g g e r s nach 
Krems zurtick. Im Dorfe G r  a d n i  t z hatten  die Schweden niichtlicher Weile Z I Ochsen 
geraubt; doch wurden  ihnen  einige derselben bald  wieder abgejagt. Auch von JI o r n  aus 
machten in demselben Monate  September einige hundert feindliche Reiter eine Streifpartie 
nach w a i  d h O f e n, wobei  sie den kaiserlichen Oberbefehlshaber des Schlosses R a p o t e n - 
S t e  i n , Freiherrn v. T o b 1, der  mit T i e r e n z  und S c h  i t t e r eben den kaiserlichen Kom- 
mandanten zu Waidhofen,  Obristen  Freiherrn v. M o n t r o c h  i e r , besuchen  wollte, gefangen ' 

nahmeu '1. Dass aber R a p o t e ns t e i n unter einem anderen Befehlshaber sich dennoch hielt, 
ist bereits  erwshnt worden. 

Zu jener  Zeit, niimlich im Monate  Oktober  machten  hinwieder die Kaiserlicheneinen Krcma. 

neuerlichen,  Versuch  auf K r  e m s ,  indem sie es beschossen, und wirklich auch zwei Aussen- 
werkc  nimlich  zu St. J o h ann und W e i n  zie  r 1 einnahmen,  welche Scbanzen jedoch v 0 9  
schwedischen Kommandanten zu Brems, anfangs November, Unversehens zurückerobert WW- 

den, was eine  neuerliche Sperre der  Donau zur Folge hatte 2). Allein weiteren Vor theil erreich- 
ten  die Kaiserlichen  auch dieses Mal rriohi, K r  ems blieb bis zum 6.  Mai 1646 noch fortan 
u n t h  dom Obrist-Lieutenant H A n s L u n d i dh  vorn Begimente Axel-lilje von den Schweden 
beseht.  Hierher  mussten die Rontribntionsgelder  abgeführt  werden,  und von hier ans W e  
der  schwedische  General - Proviantmeister  Friedrich T h i le  s i II s das Verpflegsamt in SOI- 

cher Art aus l dass er nach Becliirhiss fiirrnlichc Raubzüge  uniernahm, Bemerkenswert11 in Pulhanlolo- 

Bezug auf Krems ist aber fur dos Jahr 1645 noch lolgender Urnstaud. Als die ~ c h w e d i s c ~ l e " 1 ~ ~ ~ ~ ~ ~ " ~  
Besalzung ZII Anfang November (nm Martini)  nebst mebrercu Befestigqpn , auch ohen auf 
dem Berge, in der sogenannten oLaimstetten,a um den Thurm ,,hg i d s  Land'' einige Werke, 
und Z W  Wegleitung des abfliessenden Wassers einen Abzugsgraben (.Ablragera) anlegten, 
sticsseu sie in  einer  Tiefe von 3 bis 4 Wafter einem gelB1li'llichlcn I m b  and ~ l l b  V o n  

ren Rittsenktirper, dessen Reste  jedoch  tieilweise  bereits so mürbe  waren , dass sie bei der 
Ausgrabung zerfielen. Als diesen  unerwarteten Fund m-fahrene un4 gelehrte Lentea i n  

I - Vwfädung des Fleisches d w u s  schwntrldecht angcdiingelen G1-undl anf einen ungeheu- 
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Augensdhein nahuen,  erkannten  sie sogleich die  Überreste eines - Riesenmenschen ! - Eh- 
zelne Stücke davon wurden  in schwedische und polnische Alterthümer - Sammlungen ver- 
ehrt. Nur nein Schulterblatt, dessen  Pfanne  die  Grösse  einer  Karthaunen-Kugel hatte,  nebst 
drei  Backenzhhnen,  deren  einer b; Pfund schwer, nebst  Trümmern  der Hirnschale und ein- 
zelner Glieder wurden  in  Brems zur Erinnerung zurtickbehalten  und in dem neuen Oratorium 
der  Jesuiten- (nun Piaristen-)Kirche als Merkwürdigkeit  auihewahrt. Ein 5 %2 Pfund schwe- 
rer Zahn wurde dem  Kaiser  nach Wien  verehrt, ein  zweiter der Nikolaikirche zu Passau, ein 
Dritter  den  Dominikanern z11 Steyer. Der aufgefundene Kopf allein soll .einer runden simb- 
lichen Tufel grossa, die Arme mehes Manns dick. gewesen sein. Ausserdem stiess man 
noch auf die Überreste  zweier =etwas kleinerer Riesen-Cörpera, deren  Spuren man aber, 
bei dem eigentlichen Zwecke dieser  Ausgrabung, nicht weiter verfolgte fi). Da sich in meh- 
reren  Werken Abbildungen jener Zsihne erhalten  hahen, so klärt  der  gegenwlrtige  Stand dex 
Naturwissengchaft  das angestaunte Wunder von einem urweltlichen Riesen -M e n s ch e n , ganz 
nüchtern - als den, jedenfalIs  heacbtenswerthen  Fund  der Reste eines urweltlicheu Mahmud 
(Elephas prìmìgenìtus') auf 1 - 

L?. Oktober seinem Kommandanten ZU- Krems,  Obristlieutenant Hams Lundidh  aufgetragen, 
die Stadt  Ho r n ,  welche er sammt  der Umgegend noch fernerhin in  Kontribution z11 halten 
befahl, zum Besten  der  Schweden wohl 'LU schützen, l u d  die einlaufenden Kontrilmiions- 
geIder jedesmal nach Krems abzuführen Seiner drohenden Erbitterung  über die  Gefangen-: 
nehmung der ins ffloster St, L e o n  h a r d  gelegten schwedischea Schutzwache  durch die 
Drosendorfer ist  bere3s oben gedacht worden. Zur freudigen  Überraschung  der  dortigen Be- 
wohner zog aber  wider  Vermuthen am 13. Oktober die schwedische Besatzung von H o r n  
ab. T a p  zuvor hatten niimlich alle in dieser Gegend befindlichen schwedischen Schutzwnchen 
C$uloa-Q~ca~~dien] und iibrigen  zerstreuten  Truppen den Auftrag erhalten, aufzubrechen 
und sich in  der Gegend von EI o r  n zu sammeln um zur Armee zu stossen. Der Anlass hierzu 
w a t  die bereits obetl angedeutete  Kontraction  der schwedischen Truppen zur Beziehung der 
'Winterqunrtiere  in BShmen. Die Stadt B or   n ,  wo der schwedische General -Major D II g- 
1 a s seiu Quartier genomnlen hatte, und wohin  auch T o r s t e n  s s o n mehrere Male ge- 
kommen war5 deren Mauern  die  Schweden  theils  verindert, theils  mit hiihercn Wachkiuserh 
versehen und mit  Staketen  verpalissadirt  hatten,  wurde gleich duraui von kaiserlichen Trup- 
pen besetzt y niimlich durch  ein, vom kaiserlichen Kommandanten pu W cli d h o fen  f Obrist 

Horn. T ar s t e n s s o n hatte  dbrigens au9 seinem Hauptqtlartier zu T r e b i t s   c h  unterm 

i l  !@e[Jt. Europ. V. 934, w o  sich auch die ,,Waavhufle grorse und abblldung etnes zaan . . , wigt 3 7rtu fi Alcdie. 
ponct. oder I/á lib." von zwei Seiten sehr nett h Kupfer gcstochcll findet. Der dem Kaiscl. narh Wien über- 
schickte Zahn ist h L a m  b c c k's Comment. de aug. Bf6Zi0. Caes. Vind.  ci .  Auflage, I. Bd. 1874 zu p. 3121, WIJ 
hiernach in R o 1 lar's Annaleclis M o n t m .  omnts UP& VindoBonue (I. 1761 , XU p. í303) in Kupfer gestochen und 
d h e r  hesprochen, Ich verdaukc iibrige~ls die sichere Beslimnlung dieser Z I h e  als solcher eincs Mal~n~utl clcv 

, Gc€Wigkeit des riibmlichst bckannten Geologen und P:~lfiontologe~~ H. Frallz Rilter v. H a u  e r  in Wic11. 
I )  Beilage XXXlI. 
3) Theat. Europ. V. 882 0 ,  

f 
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Freiherrn v, M o n t r o c h i e r dahin gesendetes Reiter-Regiment, welches jedoch - wahrschein- 
lich zur eben so grossen Freude der  Horner - schon am 18. Oktober wieder abberufen  wurde. 
Doch blieb H o r n bis Februar 1646 unter schwedischer Kontribution. Obristlieutenant L u n- 
d i   d h  hielt sich in Bezug auf die letztere nicht streoge an T or s t ens  s o n's Befehle, forderte 
nicht nur die sogleiche Einzahlung der bereits verfallenen Raten, sondern verlangte die Zah- 
lung sogar für zwei Monate im vorhinein, Da  dieses nicht sogleich möglich war, so fehlte es 
, w e ~ i g ,  dass 110 r n durch  Feuer  und  Schwert verwüstet wurde ; denn plötzlich erschien der 
ganze rechte Flügel der eben zum Abmarsche gesammelten schwedischen Truppen,  unter der 
Anführung des Landgrafen von H e s s e n auf Katzenellenbogen, Dütz , Ziegenhain und Muda, 
vor der erschreckten Stadt H o r n ,  und lagerte sich im Thiergarten, hit der Drohung, die 
Exekution sogleich auszuführen. Da  trieb denn die äusserste Furcht zu  den  äussersten Mit- 
teln, um die mit 1400 Reichstldern rückständige Kontribution so schleunig als möglich auf- 
zubringen. Was sich an Gold- und Silbergesohmeide, an Perlen und andereh Kostbarkeiten 
fand, .wurde, wenn auch mit  blutenden Herzen, doch schleunigst abgeliefert, um das drohellde 
Verderben abzuwenden. So blieb denn die Stadt für dieses Mal verschont, und die Schwe- 
den zogen Tags darauf {am 19. Oktober) wieder ab. - Doch schon am 11. November 
forderte L u n d i d h mit  der  erneuerten  Drohung von Exekution die Kontribution für die Mo- 
nate September,  Oktober und November, zusammen im 'Belau€ von 900 Thalern. Da aber 
die ohnehin aui's Äusserste erschöpften Bürger von II O r n, in so schneller Aufeinanderfolge; 
Zahlungen so erheblichen Belanges mit bestem Willen nicht erschwingen konnten, so scllickte 
der bereits  erwiihnte  sohwcd~sohe Proviautmeister zu Krems,  Friedrich T hi1 e s i u s, den 
Original -Befehl T o r s t e n s s o n 's nach Horn. Weil jedoch die Horner auoh dieser Forderung 
gegenüber  in eiuem kliiglichen Schreiben bloss die platte Unmöglichkeit z u r  Leistung einzu- 
wenden, und nur 40 Thaler zu bietben verrnocbten, so gerieth T h i  l e   s i u  s hierüber  in  die 
grösste Erbitterung, beschuldigte sie in einem Scheiben vom 9, Dezember grober und UR- 
höflicher Indiskretion, warf ihnen die WinkelzSge Jeichtfertiger Praktiken. vor, und drohte, 
das , solche  Ausflüchte enthaltende Original- Schreiben an T o r s t e n s s o n selbst abzu- 
schicken, wo sie dann das ihnen drohende Unheil nur sich selber zuzuschreiben haben 
wiirden ". 

Da stand denn dem Magistrat kein Rettungsweg mehr offen, als den Herrschaftsbe- 
sitzer Grafen v. Kur L dringendst um Rath zu bitten, was  nun anzufangen sei, da sie 
durchaus zahlungsun€iihig wiiren, übrigens sich nicht zu erklliren wüssten, wie die wahrhaftige 
Darstellung ihrer Noth und die demuthige Bitte um Nachlass an der Kontribution vom Feinde 
mit solcher Entriistung  und  Erbitterung aufgenommen werden konnte. Zugleich fügten  sie  die 
Klage bei, dass der  dortige  herrschaftlicl~e Pfleger, der Stadt das Weinausschenken verbothen 
habe,  und, gegen die Freiheiten  der Stadt, don Welnschclnk bloss als ein Monopol fiir die 

c 
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h e r r s c b a f t l i  c h e n  Keller  ausüben wolle. Auch theilte  der Magistrat dem Gra€en als 
Neuigkeit mit, dass die  Schlösser B u c h  b e r g 'und R o s e n b  ur g am Kamp bereits von 
k a i  s e r 1 i c h e n Truppen besetzt  sind ; was also deren  friihere  Besetzung  durch die S c h w e- 
den voraussetzt.  Ungeachtet aber der  Magistrat  unterm 2. Dezember mit Beruhng auf die, 
der Stadi von T o r s t e n s s o n selbst verliehenen fGrtrefflichen Schchbriefe, welche bis- 
her  auch von allen schwedischen Befehlshabern und Offizieren respektirt  wurden, auch  den 
Obristlieutenant L un d i d h um eine nachsichtsvolle Behandlung dringendst gebethen hatte, so 
erschien doch plötzlich der  Proviantmeister T h i  1 e s i u  s auf eigene Faust mit einer star- 
ken Truppe in H o rn, und fiihrte von dort ohne weiteres  Federlesen 58 Muth  Weitzen  und 
Korn, 80 Muth Hafer, dann alles Kind - und Scllafvieh- und  was sich in den Maicrhöfen an 
Vorrgtben fand hinweg* Nebstdem, dass er in s o 1 ch e r Weise als l? r o v i a n t m e i s t e r auf 
k ü  r z e s t e m W e g e  das Amt handelte,  beliebte es ihm auch, die noch bei Haus gebliebe- 
nen  Unterthanen ZU verjagen und deren Hluser zu zerstören.  Obschon  selbst T o r s t e n s s o n ,  
von diesem schmiihlichen Vorgange schriftlich  benachrichtiget,  seine Missbilligung darübet aus- 
gesprochen und die Rückstellung des Geraubten anbefohlen hatte, so schien doch der, für sein 
Amt treu.besor@e Proviantmeister sich ohne Herzbeschwerden  dariiber , als eine geschehene 
Sache, um so eher hinausgesetzt zu haben, als zur Zeit des Einlangeas  jenes Befehles dos 
Meiste  bereits konsumirt war. Auf die Vorstellung, wie die I-Iorner durch solchen Raub ihre 
letzte Bähe verloren, somit glnzlich zahlungsunfiihig seien, schien denn endlichL u n d idh mildere 
Saiten  angestimmt zu haben; denn er erinnert  sie frenndschaftlich, doch wenigstens monatlich 
800 Thaler auf Abschlag richtig z11 liereern, und versprach ihnen sogar ihre Bitten bei Torsteas- 
son zu unterstützen, hoffe aber, dass sie sich bemiihen werden, den Rückstand für Oktober 
und November ehestens abzutragen *). 

Rolz. Wie schwer  die  Fittige des Krieges auf einzelnen Orten  lasteten,  dafür  biethet niichst 
H o r n  insbesondere das Schicksal des Städtchens R e t z im V. U. M. B. traurigen Beleg. Es 
ist bereits bernerkt worden, wie R e t i beim Vordringen der Schweden nach Nieder¿kterreich, 
die e r s t e n unwillkommenen Aukömmlinge aufzunehmen batte, und, zureichender Wieder- 
standskriifte  entbehrend, gezwungen war ,  sich dem Feinde ohne Schwertstreich zu üherge- 
ben, j a  den  demüthigendsten und drüclrendsten Bedingungen zu  i'iigen. Bei dem Auszuge der 
schwedischen Truppen aus jenan Bezirken zum Beziehen der Winterquartiere, waren sic, allf 
die Drohung, dass sie im Weigerungsfalle mit starker Besatzung belegt, ja die Stadt zer- 
stört  würde, genöthiget, unterm 4. Oktober einen Revers auszustellon, dass sie aus Dank- 
barkeit  für den , ilmen über flehentliches Bitten vom Feinde  ertheilten  Schutzbrief 
unter keiner Bedingung den Schweden €eeindlich gesinnte kaiserliche Truppen aufnehmen., son- 
dem  sich, wie bisher, als 1 ich e L eutea  betragen, und nichts gegen die Krone Schwe- 
den  unternehmen wiirdgn. Allein ungeachtet die feindlichen Truppen , nachdem sie i m  weite11 

P 
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Umkreise die  Fluren  verwüstet: bei  ihrem Abzuge noch obendrein alle Vorrtithe von Früchten 
und Wein mit sich  weggeführt  hatten, so bestanden  die  Schweden gleichwohl darauf, dass 
die  riickstindigen  Kontributionsgelder llingstens bis  Weihnachten sicher  abgetragen  wcrilen. 
Nachdem nun die armen Retzer unter den  angedeuteten  Drangsalen mit unerschwinglichen 
Schulden  belastet,  und ihrer letzten beweglichen Habe e n t h s e r t ,  an den Bettelstab  gebracht, 
j a  dem iiussersten Elende  und  Verderben  preisgegeben waren, so wurden  sie  überdiess gleich- 
zeitig von Krems und Iglau aus, noch in anderer Weise  bedrängt. T o r s t e n  s s o n hatte näm- 
lich verordnet, dass alle kaiserlichen Kammer - Gefiille, wie  namentlich die Zölle,  dann  der. 
Bier -, Wein- und Viehaufschlag, in Oesterreich , Böhmen und Miihren  nunmehr, und zwar 
soweit  sie riickstiindig, vom 1, Jiinner 3645 angefangen, nach  Kriegsrecht zu Gunsten de5 
schwedischen  Fiskus eingehoben, und zuniichst in die  hierzu  bestimmten schwedischen Kriegs- 
kassen um so pünktlicher  abgeführt  werden müssen, als im Falle  eines Saumsales oder gar 
einer  Widerspenstigkeit mit den  strengsten militiirischen Nassregeln  unnachsichtig vorgegan- 
gen  würde. Wlhrend nun der schwedische  Kommandant  zu Krems,  Obrist - Lieutenant Hans 
L u n d i d h ,  von den H e t L e r n  fortan  unter schweren  Drohungen  die  Einzahlung der Bontribu- 
tionsgelder forderte,  ist ihnen  die  obige  Weisung  wegen der Kammergefiille, zur  sogleichen 
Nachnchtnng und  entsprechenden  Verlautbarung bei den dahin  gehörigen  Dorfschaften  durch 
den schwedischen Kriegszahlrneister K. H a n  s s  a zu Iglau  vorerst (14. Nov.) mit freund- 
schaftlicher Mahnung - unterm 3 8, Nov, aber vom scl~wediscl~en Kommandanten  daselbst, 
Obrist 0 s t e r l i  ng, mit Drohungen  bekannt  gegeben worden, nach  genauer  Ausweisung 
ihrer  Schuldigkeit, diese GefaIle monatlich an die  königliohe Kriegskasae in IgIau gegen 
Quittung abzu€iihren. In solcher Bedriingniss wendeten  sich  die  armeu Bürger von Retz, 
als letzten Ausweg, mit der Versicherung ihrer  unverbriichlíchea  Treue und Anlltnglich- 
keit , an  die n. ij, Regierung um Schutz und Beistand bei  dem  Kaiser mit der  Bitte um genaue 
Weisung,  wie sie sich zu benehmen hiitten, um einerseits dem, ihnen für den  Weigerungs- 
lall vom Feinde  angedrohten  Verderben - und  sei es nur  mit  der  Rettung des  nackten  Lebens 
- zu entgehen,  andererseits hingegen ihre  treue Anhiingliohkeit an den Kaiser  nicht zu ver- 
letzen?  und die kaiserlicbe Kammer  nicht zu beeintrilchtigen. Der das Loos der  hart  bedrgng- 
ten R e t z e r einer wohlwollenden Bedachtnahme  empfehlende  Vortrag  der geheimen und de- 
putirten  Rlthe zu Wien an  den  Kaiser vom 2. Dezember ist noch  vorhanden,  die  kaiser- 
liche  Entscldiessung  hierüber aber nicht bekannt í). 

Jedenfalls bieten die Forderungen, welche der  Feind  in Bezug auf H o  r n  und 
R e t z  gestellt, dann die  Drangsale,  welche die Bewohner  beider Stadte zu erleiden  hatten, 
eine traurige Folgerung  auch für die iibrigen Orte Niederösterreichs. Doch sind bestimmte 
Angaben über das , was  sie in jenen Tagen zu erleiden hatten  bisher nicht  bekannt 
worden. Die VerÖlTenilichung solcher, gewiss noch zahlreich vorhandenen, gleichzeitigen 
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Aufschreibungen muss  daher  künftigen  Forschungen iiberlassen bleiben. Indessen  gewxhrt der 
Vortrag der n. ö. Stiinde an deu Kaiser vom 30. Dezember 1645 hinreichenden Stoff, um  die 
masslosen Opfer, welche  das Land  seit dem Eindringen der Schweden zu  tragen  hatte,  mit 
wehmüthiger  Theilnahme zu überseben. Manches Haus war durch  Kriegssteuern  mit monat- 
lichen 50-100 fl. belastet, wCihrend doch einzelne Bäuser kaum mehr 6-7fl. werth,  ja viele 
durch  die  Flucht  ihrer  früheren Bewohner ganz verödet  waren, so dass die Berrsclmftsbesitzer 
solche gerne u m  s o n  s t h i n W e g g   e g  e b e n hiitten um nur Stiftleute zu gewinnen. Die 
ungeheuren Kosten der Verpflegung  und  Bequartierung . jener kaiserlichen Truppen, welche 
dem  Feinde  entgegengeführt  oder  zur  Versicherung des Donaustromes in die beiden Wie- 
uerwalder - Kreise verlegt wurden ; die  Zügellosigkeit,  womit diese verwilderten  Rotten 
Märkte und Dörfer, Schlösser und Kirchen  beraubten und verwüsteten; die griisslichen 
Verheerungen, welche die Pest  angerichtet  hatte ; die ungeheuren  Kriegs - und übrigen 
Steuern,  welche’das  schongänzlich au’sgesaugte Land zu zahlen Ilatte j) ; - alle diese Opfer und 
Drangsale bloss in jenen  Gebiethstheilen  Niederosterreichs , wohin  der F e i n  d n i  ch t v 0  f- 

, 

g e dr  un g en war lassen ahnen y was erst  jene Gegenden zu erleiden hatten, welche vorn 
siegestrunkenen Feinde eingenommen waren. Und dennoch, bei allen Leiden und Opfern, bei 
d i e  s er weit um sich gegriffenen  Demoralisation der Soldateska, - eine schm$ihliche Fak- 
zion unter dem missbrauchten  Schilde des Protestantismus und einzelne Fiille von Verirrung. 
und Böswilligkeit abgerechnet - doch im weiten Kreise  überall festes Vertrauen auf Gott 
-- unverbrüchliche Treue  für den väterlich sorgenden Kaiser, - nirgends der nagende Wurm 
des inneren  Misstrauens  oder  treuloser Abfall - vielmehr in der weit iiberwiegenden Mehr- 
zahl Einigkeit im Entsclllusse , die  aufgedrungene  Fremdlings  -Herrschaft entschieden abzu- 
schütteln - dabei uur e i n  Gedanke, e i n e  Gesinnung: - e i n   s t a r k e s ,   g a n z e s   Ö s t e r -  
r e i a h l l  - - 

Was noch ausserdem im,Zwecke dieser Zeilen, über die Vorglnge am Schlusse des 

Zu Folge Beschlusses des n, 6- Ladlages  ist unterm 18. November die  doppelte  Gült 
mit 188.000 fl., dann, zur Proviantiruug  der ungariscllen Grenzhguser, in Folge der vom1Caiser 
zugestandenen ErmIssigung, statt der ge€orderten 2000 Muth Korn  und 1500 Eimer  Wein, 
bloss 1000 Muth  Korn  bewilligt  worden,  die  Lieferung des Weines  aber g h l i c h  unterblieben. 
Die  geforderte Million Gulden minderte der Kaiser auf600.000 fl., die StInde aber auf 500.000 fl. 
herab,  wihrend diese den auf 3 Jahre verlangten  Fleischkreutzer nicht bewilligten,  und  statt 
des  ‘Weinkreuzers 200.000 fl. anbothen,  was der Kaiser auch anuahm *). 

Der  Kaiser hielt noch immer  im SchIosse zu L i n z  sein I-Ioflager. Von hier  aus er-’ 
muerte er ynterm 7. und 14. Oktober des Befehl vom 28. September, wegen Verstirkung des 

Jahres 1645 zu berichten ist, liisst sich in  wenig Worte fassen. 

4)  Vgl. Bcihgc XXXVIII. 
2) Xengschpdtt 1. G. h i  &hnltdl, p .  1022 IJ . 
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oberösterreicllischen Aufgebothes, und der dortigen VerscI~anzungslinien l ]  ; von hier aus erliess 
, el' unterm IO. Oktober das entscheidungswichtige Edikt, womit' die,  über Anrathen der Kur- 

ffirsten  und Beichsstiinde, einstweilen in ihrer Anwendung hinausgeschobene General-Amnestie, 
welche der Kaiser bereits  mit  Patent ddo. Begensburg 20. August 1642 für Deutschland aus- 
gesprochen hatte? nunmehr zum Vollzug gebracht wurde 3; hier  hatte  der Kaiser anfangs 
Oktober  auch den tiirkischen Botbscha€ter "> vor dessen Abreise nach Konstantinopel empfan- 
gm, und,  mit den von Wien  aus  bestellten  Gesclmken an goldenen Ketten, Silbesgeschirren 
nud einigen Ballen Sclwlachtuch  beehrt, entlassen ">. Von bier  aus  empfahl  der Kaiser unterm 
17. Nov. den n. ij. Stiinden, den Abt Cornelius S t r a u G h kraftig zu unterstützen,  damit die, 
zur griissten Besohwerde der  Landbewohner ohne Dieustleistung im Quartier verbliebenen 639 

t Reiter von den Regimentern Pallavicini, Pompejo  und Gonzaga, dann 111 Mann vomRegimente 
Meuter im V. O. W. W., 388 Mann von den Regimentenr. Cram und Lanau  aber im V, U. W. W. 
insbesondere die letzteren, so schleunig als möglich remontirt  und ;GURI Kriegsdienste ausge- 
rüstet  werden, wozp auch theilweise die er€orderlichen Gelder bereits angewiesen waren 6, 
Einon noch kliiglichçren Beleg ftir dep glnzlichen Verfall der DiscipIin bei den kaiserlichen 
Truppen liefert aber des Baisers  Pateot vom 15. Dezember, womit verbothen werden musste, 
von' den kaiserlicllcn Kriegsvöllzern irgend  etwas zu kaufen, da sich diese nicht entbladet hatten, 
das, WELS sie Reisenden auf der Strasse, und anderweitig aus den XHusern weggenommen , un- 
gesclmul zu verhandeln G), wlhrend die n. ö. Stiincle bereits  unterm 29. Novemb. die Donau- 
j'ahrer vor den ÜbergrifTm der zur Besetzung des Donaustromes verwendeten kaiserlichen Trup- 
pen  warnen  mussten, welche an grossen und kleineren Posten hriufig die Vorbeischiffenden 
zur  Landung  nöthigten,  um ilmen Geschenke an Waarexr und Geld zu erpressen. Um nun die- 
sem TJn1ug.e wirksam zu steuern,  wurden, über Anerbiethen des General-Feldmarscha~-Lieute- 
riants Freillerrn von 13 11 g o 1 d s t e i n, die Schiffendes angewiesen, ihre Beschwerden über derlei 
Belbtigungen jedesmal  ohne Verzug bei dem Kommandanten der einzelnen Postirungen anzu- 
bringen 7). Aber auch weiterhin scbeint die Gesetl;miissigkeil. nicht  mehr  mit  Kraft  geherrscht 
XU Ilaben den11 der Kaiser musste  unterm ZO. Nov. befehlen dass die Religions- und Pohei- 
VcrordnuIlgcq nunmehr genauer  beobachtet, und nicht  geduldet werde dass etwa U ~ ~ u h i ~ c  
1llld Ungehorsame sich den Landesordnungen, Gerichten rnnd Rechtel] widersetzen s)* 
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Nachdem nun die  schwedische  Hauptmacht aus Niederösterreich  in  die Winterquartiere , 

mch Böhmen abgezogen war ,  konnte  auch dem Viertels -Obrist  und Hofmarschall Balthasar 
v. S t ar h e m  b e r  g am 16. Dezember 1645 die Weisung  ertheilt  werden, das Adgebot im 
Lande ob der Enns zu entlassen, doch dafür Sorge zu tragen, dass dia Schanzen nicht muth- 
willig zerstört, oder das Eisen und Holz davon entfremdet werda 4). 

c 

kuchenn Das Ende des Jahres 1645 bezeichnet aber noch ein  wichtiges Ereigniss. Unterm 
Krioks-Kom- 

Oastorreich das Kriegskommando in  Österreich  diesseits und jenseits der Donau iibertmgen, eine Wahl, 
,n.ndnnt In 27. bezemb. wurde niimlich dem Obrist-E'eldzeugmeister, Grafen Johnnn Christoph v. P u c h e i  m, 

welche die €ür die kaiserlichen Waffen so glücklichen Erfolge  des niichsten Jahres irr vollem 
Masse rechtfertigten. Nachdem sofort die  Regimenter Pucheirn,  Pompejo, h d t ,  Ebergtein, 
Stahl  und  Sameda  nach  Niederösterreich  verlegt  worden waren 2), konnte  der Erzlierzog Ge- 
neralissimus, wichtigeres verfolgend,  getrost nach Budweis  abreisen. 

Phlndcrtln - Zum Schlusse der Anführungen in Bezug auf das Jahr 1645 kann jedoch  ein  in sehen 
gcn acr Rlb- Folgen bedauerlicher  Umstand  nicht  unberührt bleiben, welcher sicb wold nicht in Österreich 
und *rcllive- ereignete, doch auf dasselbe  leider sehr nahenBezug nimmt. - Es wurde bereits erwiihnt, 

dass der schwedische  Obrist P ai k u l ,  nach der  Einstellung der Belagerung Brünn's , von 
Torstensson  beauftragt Tvar, die Gemalin des letzteren, nebst den iibrigen  schwedischenFrauen 
nach Olmütz zu bringen 3). Die  unüberlegte Äusserung eines dortigen  Jesuiten, Namens Georg 
P e l i n z n ,  welcher mit sehr  onseitigem  Witze v o n   e i n e m   S c h a t z e  in1 W e r t h e  v o n  
m e h r e r e n   T a u s e n d e n  sprach, und  darunter die kostbare B i b l i o t h e k  des dortigen 
Jesuitenkollegiums meinte,  hatte die Aufmerksamkeit P a i k u 1's erregt, welcher kurz darauf 
in Begleitung von einigen Oflizieren die Bibliothek besuchte ; und in der  That - daran Ge- 
fallen fand. Und sieh! - nach einigen Wochen  erscheint  ein schwedischer Biblioihekw, 
welcher nus dieser SO wie aus den  iibrigen  Klosterbibliotheken Mgbren's die besten ge- 
h c k t e n  und handschriftlichen Werke, am den Archiven aber, so namentlich auch m s  jenem 
des Olmiitzcr K a M m m s  , die  werthvolleren Urkunden aussuchte,  und bei 100 WGgen mit 
Büchern und  Schriften aus ganz Miihren unch Schweden schickte *l. n lan  suchte wohl in 
muester Zeit T 0 r s t en s s O n von diesen  Plünderungen  der Bibliothelren und Archive in 
Böhmen und Miihren freizusprechen und derlei vaterl~ndische  Verlnste bloss einem unlieb- 
~ m e n  hnmel f l e i s se   I i ön igsmark ' s ,   Wrange l ' s  und P a i k u l ' s  in die Schuhc ZIJ 

scbi~ben '1 ; a b i n  ohne Vorwissen  des  obersten  Kommandanten  konnte doch P R i k u l 
literarische  und archivalische Eroberungen  in solchem Umfange nicht mnchen!? - 

P 

I 
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Im Begentheile , wenn T O r s t  e nss on es  nicht bloss geschehen liess, sondern sogar 
b e f  o h len  hatte,  so handelte  er nur nach der ausdriicklíchen Weisung seines Reichskanzlers, 
welcher ihn schon anfangs 1643 ermahnt  hatte, dass er  aus papistischen Orten, wo sich schöne 
und  kostbare  Bibliotheken  finden,  mie im vorigen Sommer zu N e i s  s e und O l m ü t z ,  die 
Bücher ohneweiters,  zur Verbesserung  der Bibliotheken an dan Hochscllulen und Gymnasien 
des Reiches, nacl] Schweden schicken sollte. Der Reichskanzler selbst  iiberwachte genau den 
Vollzug dieser Weisung. -41s H or n im  Winter 1644 in Schonen einfiel, liess er diesem insbe- 
sondere  erinnern, er möge sorgsam  darauf  bedacht sein, dass da, wo B i b  1 i o t h e  c  a e p u bli- 
c a e, besonders M n n u  s c r i p  t a zu  bekommen wiiren, niohts zerstreut,  sondern Alles sorgfdtig 
nach S t o c k b  01 m gebracht werde’). 

1 6 4 6 +  
Nach dem von T o r s t e n s s on Piir dieses Jahr entworfenen Kriegspiane sollte voq Seite 

der Sobweden vorerst  darauf  Bedacht genommen werden,  die Armee zu erhalten, und die Ver- 
einigung mit den F r a  n z o  s e n zu Stande zu bringen,  bis  dahin  jeden  Hauptschlag ZU ver- 
meiden,  dann  aber  mit  vereinter’  Kraft den Feind über d i  e D o n a u zu treiben 2). Allein 
der Er€olg fiel gegen diese Berechnung ans. 

Soweit die Erziihlung der nächsten KriegsverlIufB , der  ausgesprochenen Absicht ge- 
mäss , sioh hier lediglich auf die Vorgting e in  Ni e d e  r ö s t e r r   e i  c h zu beschriinkes h t ,  
Biethet dieses Jahr gerade das Gegenspiel von dem eben verflossenen. Wenn damals mit 
reissenden Fortschritten  der  siegreiche  Feind  selbst die Residenz des Kaisers bedrohte, so 

sellen wir im Jahre 1646 den Schweden,,  der Hoffnung auf eine  dauernde und wirksame Ver- 
hindung. mit R ii g o c z y boar, als letzten  Rettungsanker  die Blicke auf Frankreich richtend > in 
seinen Unternefhnungen gegen Osterreich  mehr und mehr geltihmt, - dagegen die kaiserliche 
Kriegsmacht in wiedergewonnenem Sebstvertrauen sich erstarken, und unter einem erprobten 
Fiihrer endlich den Feind  aus allen festen PlAtzen heraus  werfen, so dass mit Schluss des 
Monats August in Niederbslerreich kein Pliitzchen mehr von Schweden besetzt ist. Gleich zu 
Anfang des Jahres 1646 hatten sich in der Niihe von Wien jenseits der Donau Puchhnimische 
Truppen eingcfuuden, um, mit den diesseits der  Donau  kesammelten 6 Regimentern Porn- 
pejo, Pallnvicini, Gonznga, Ferrara, Kebenstock und Wachenheim  vereint, zur Haupt -Armee 
gluch Buclweis abzugehen. Da aber  weithin tiefer Schnee lag, so musste die Bürgerschaft von 
Wien mehrere bundert Wiigen mit Pferden  beistellen, um die kaiserlichen Truppen SO schnell 
als ‘möglich nach Bbhmen zu schaffen. Doch blieb, fiir den  etwaigen  Fall eines abermaligen Un- 
glückcs der kaiserlichen Armee, eine enlsprechende Reserve-Mannschaft an der 1)onau aufge-, 
stellt 3). MiL; der Befestigung \Vien’s wurde, bei  der Möglichkeit einer abermaligen Gefahr? 
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eifrigst fortgefahrm, und, übet den Antrag  der n. ö. Stände, mit kaiserlicher Entschliessung 
vom 3. J h .  1646 eine Summe von 5000 fl. zu diesem Portifilnationsbaue bewilliget. Gleiclmitig 
mit der Regelung der  Qetreidelieferungen in Bezhg. auf W i e n ,  Kr end s ,  K o  rn ebb u r g ,  
M e l k ,   T u l n ,   F i s c h a m e n d  und I I a i m b u r g  wnrde zur  Fortsetzung def Wasserbauten 
niichst N us  s do  r f ,  ausser den jiingst bewilligten 5000 fl., noch eine weitere BeibilCe zuge- 
wendet  Einen tiefen Einblick in  die KlIglichkeit der inneren Zustiinde jener Zeit biethet 
aber der Umstand, dass damals die n. ö. Regierung,  die  höchste Instanz in politischen und , 

Rechtsangelegenheiten, wegen Abganges von Beamteli,  bereits auf dem Punkte der giinzlicheu 
Auflüsung stand. Der Kaiser forderte demnach unterm 7. Februar umstitndlichen Bericht iiber 
die Ursache dieser ihn tiefbekümmernden Erscheinung. Ohne Zweifel war das zeitweise Stockefi 
in der Auszahlung der  Besoldungen  der Wurm dieses fibelstandes. Der Kaiser hemerkte in die- 
ser Beziehung ausdrücklich dass die Auszahlung der  Gehalte  nu€  das  sicherste und ergiebigste 
Gefille, niimlich auf das Salzgefille , angewiesen sei ; wenn aber sein seither0 dus widrig er- 
fo lg t ,  darm seyn leider die jetzige Betriibie Kriegs-Lc'ìrLff u n d  Zeiten und des Feinds 
unversehener Vorbruch in das Land Cjalerreich, zlnd dannenhro verzlrsachte  unenl- 
piirliche hohe Xriegs- und anderoe  Aussgaben sclwldig.* Die Hegierungsbeamten mögen das 
bedenken upd sich gedulden, bis der Allmlcbtige mittels des ,liebreichen Fricdema die 
Sachen wieder in besseren  Stand sehen werde. Doch behalte sich der Kaiser vor, jenen Beam- 
ten, welche bei ihm und  der allgemeinen Sache tra1 ausharren würden, den Ausstand abzuzahlen 
tlnd m i t  d e n  Kuyserl. und Lnnds-1Piirstl. @noden zu bedenken uncsrpsser~ Blei- 
benu 2>- - Und dennoch, bei s O I C  h e r Zerrüttung auch der i nn e r e  n  VerB~ltnisse, u7ie bald 
trat Österrkich bei der Unerschöpflichkeit  seiner  Bilfsquellen,  ein  Fljnix, nur grosser und 
miichtiger aus seinem scheinbaren  Verfall, weil es bei dem treuen  Ausharren  der  weit  über- 
WiegendenMehrzahl des  Volkes sich n i c h t   f e i g  u n d  t r i i $  s e l b s i  a l z f g e g e b e n  11atte1- 

Der Kaiser war zu jener Zeit noch immer in  Linz. Durch den yo11 illm unterm 27. 
Jiinner anbefohlenen Abzug der, bis dahin zur grossen Qual der  Landbewohner in Oberijstcr- 
reich gelegenen Kavallerie -Regimenter um sich mit der I h p t a r m e e  zu vereinigen , war da- 
mals das Land ob der Enns bereits  der schwersten  Bedrückungen ledig, zumal nachdem uuch 
der Landmann; nach erschöpfenden Schanxarbciten und  angestrengtem  Wachdiensie, endlich 
wieder ZUM hhuslichen Herde  zurückgekehrt war 3). Dugegen konnte sicl1 Niederijsterreich 
eines solchen Zustandes der  Ruhe no cl^ lange nitht erfreuen, Noch immer lasietcn die Kontri- 
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butioncn  an die Schweden, welche bei der  Eintreibuug  derselben die Bedrückungen aufs 
Äusserste spannten,  schwer auf  dem Lande. Der schwedische Kommandant zu Krems, Obrist- 
Lieuteuant  Hans L u n d i  dh , erneuerte auch in diesem Jahre seine Erpressungen  insbesondere 
wieder  gegen H o rn  , welches Stiidtchen die ganze Schule der  Leiden des Krieges durchzumachen 
hatte. Denn kaum  waren  die  Schweden nach argen Bedrückungen von dort abgezogen, so b 

wurden kaiserliche Truppen dahin verlegt, welche diese Stadt zu ihrem  Standquartier und 
Musterplata erkiesten. Der ganze Stab des Regimentes Pompejo,  ungerechnet  die  Bedienten, 
Kutscher, Reitknechie u. s. w. aus 42 Mann mit 140 Pferden  bestehend, war dahin verlegt, 
dessen  Verpflegung  der Stadt w6che11tlich 466 fl. 6 Irr. kostete. Kaum aber  hatte der  Baiser üher 
eine, vom Herrschaftsbesitzer , dem geheimen Kathe und Reichs-Vice-Kanzler Grafen Sigmund 
von JEU r z  unterstützte,  dringende und wohlbegründete Vorstellung der Horner, von Linz aus 
unterm 10. JBnner dem Oberquartier - KommissZr  den Befehl ertheilt, die Bedrlngnisse  der, 
durch  Brandschatzungen,  Kontribuitonen, Raub und  Plünderung gänzlich herabgekommenen 
Bewohner von €Io r n dnrch den Ausmarsch der kaiserlichen Truppen zu erleichtern, so schrieb 
ihnen Lu  n d  i d h unterm 28. J6nner im Namen T o r s t e n s  s o n ' s ,  dass sie sogleich nach dem 
Emprange dieses Schreibens,  bei Vermeidung einer'Militiir-Exekution, in Betreff der verfalle- 
nen  Hontributionsgelder,  ohne alle Weitliiufigkeit, volle Richtigkeit pflegen sollten, widrigell 
Falles ihnen, sowie den dahin  gebörigen  Unterthanen,  ohneweiters A 11 es m i t F e u e r u n d 
S c h w e r t   g i i n z l i c h   r u i n i r t   u n d  b i s  i n   d e n   G r u n d   v e r d o r b e n  warde.  Nachclan 
aber eine von den  Hornern hierüber an L u n d i d  h abgesendete schriftliche Vorstellung den 
in dm Umgegend  lagernden  kaiserlichen  Truppen  in die Hände gefaIJen war, sendeten jene 
einen  Biirger  aus ihrer Mitte  mit  eine6 neuerlichen Schreiben an' L u  n d i  d11 ab , worin sie 
batLen, das Ausbleiben  des in fremde Hiinde gefallenen früheren Schreibens ihnen nicht als Wb 
dcrspznstigkeit  anrechnen,  ihnen vielmelw seinen Schutz, seine Gnade und Nachsicht nicht 
entziehen,  und  mit  ihrem  Abgeordneten auf leidliche Bedingungen abhandeln zu wollen. 
Sollten sie aber dennuoh die  angedrohte Brand-Exekution zu erleiden haben, so bleibe  ihnen 
nidrts  iibrig, als ihr Loos Gott * dem Allmlichtigen a4heim zu stellen. Mit Ende Februar 
3 646 endlich, wie  bereits  angedeutet,  wurden die Ilart bedrgngten Horner aller Kontribn- 
tiousleistungen entbunden nachdem die Schweden die dortigen Bezirke endlich  giinzlich 
geriiuml  hatten. b 

von n11 e n zur Herrschaft H o r  n gehörigen IIhsern im Ganzen nur mehr 1% aufrecht 
geblieben j). Indessen hatte K B  g O O Z Y ,  ungeachtet des im August v. J. mit dem Kaiser 

I 

Nach ihrem Abmarsche waren in der Stadt Horn von 86 I-IBusern nur mehr 75, I ~ ~ ~ O C Z Y ' C  

Treulosigkeil. 
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abgesddossenen Friedens,  unterm 2%. Februar 1646 treubrüchig sein früheres Bündnis mit 
Schweden und  Frankreich w i d e r  den Kaiser gegen dem zu erneuern  getrachtet, dass von 
beiden Miichten vorlgufig die  EinwilIigung des  Divans hierzu bewirkt,  und die vertrags- 
mhssigen Hilfsgelder  pünktlich bezahlt würden *). Allein R i g o c z y ' s  Unzuverlässigkeit 
konnte  auch bei diesen Miichten nicht mehr Vertrauen  gewinnen, und der  game Anwurí' 
blieb i'ruchtlos, zumal da in diesem Falle  Frankreich und Schweden namhafte Summen 
hätten opfern müssen. So war denn der  treulose R8 go c z  y gegen seinen Willen genSthiget, 
wenigstens den Schein der  Ehrlichkeit z11 bewahren, und mit  dem  Kaiser  im friedlichen Ver- 
hältnisse  auszuharren. 

In  der Zwischenzeit hatte der neue Kriegskomlnandant für Osterreich , Obrist  -Feld- 
zeugmeister Graf Johann Christoph von P u c h h e i m  , mit so grösserem Feuereifer Alles ein- 
geleitet, um den Feind aus Niederösterreich gänzlich hinauszuwerfen, als bei der  fortdauernden 
Sperre der Donau,  bei den immerwiihrenden feindlichen Streifzügen, den harten Bedriickungen 
mit namhafter1 Kontributionen  und  dem schouungslosen Verfahren bei  der  Eintreibung  der 
lelzteren, der Zustand für liinger nachgerade  unerträglich  geworden war. 

\Viaderer- Kaum  hatte das annahende Frühjahr den tiefen Schnee geschmolzen, so erneuerten 

Boinduslig- 
affnung ler die Schweden wieder alleutlmlben die liistigsten Feindseligkeiten. Graf P u c h  h  e i m hatte zu 

keitan. Anfangs Mgrz sein letztes Hauptquartier zu G r  o s s- E n z e r s d o 1' f an der Donau kaum ver- 
lassen, als schwedische Sheifziigler das Stadtchen eiligst in Brand  steckten, wobei die  Kirche 
und grosse Getreide-Vorriithe ein Raub der Flammen wurden. Eurz darauf, um den 10. MSrz, 
hatten 1 500 Reiter  die  Herrschaft O r t h ,  die in  Korneuburg gelegenen Schweden aber M i s t el- 
b a c h und P O J s d o r € wegen  verweigerter  Kontribution  ausgeplündert *). 

Solche Vorghnge mussten  natürlich nur ein neuer  Sporn sein, sich der unwill- 
kommenen Giiste sobald als möglich ZII entledigen. Vorerst wurde  'sich gegen K r  e m s  ge- 
rüstet.  Die  Regimenter P o m p e j o ,  F ii r s t en b e  r g und S o u c h e s waren zu diesem Behufe 
bereits  iiber  die Donau marschirt , die Kegimenter R a n f f t und Ju n g - C o 11 o r e d O aher ZU 
gleichem Zwecke von Prag aufgebrochen. Graf P u c h   h e i m  nahm sofort sein IlauPtquartier 
zu S t  O C k e r a u ,  wohin iiber die Wiener-Donaubrücken noch weitere vier Regimenter ahge- 
gangen waren, wiilwend niichst F i s ch a m  e n  d von Wien aus mehrere Stück &Schutze  uncl 

3 H!iuscr, aber die Bewohner waren verjagt; in Z a i n g r u b  lagen 10 Gdc, 4 warcn aufrccht; F r e i s c h l i a g  
war gZnzlich msgcplündcrt und aus den O H%usern Alles verjagt ; zu R r i c c h cnr ei  t h allc 4 E h s e r  ausgc- 
pliindcrt und ganz ruinirt ; in P a y c l  O r C die 2 HKuser abgebrannt,; aus dcn 20 Hliusern z u  E d t s  r i  or  f allo Ein- 
wohner entflohen; zu F CU C L S S  b ru1111 waren die 4 Hsuser iide und ruinirt; gloichcs Loos t l ~ c i l ~ c  dcr gannc Ort 
S c h önb er g J  woselbst die Schwcden ihr Hauptquartier batten; RU M o  13 warcn 21 H%tser vcriidet J 12 auf- 
recht; zu Goggcnt lorI  40 zum Theil ruinirti zu B r a u n s d a r f  2 abgebwnutj zu K l e i n k i r c h h o r g  5 
ganz verwüstet; zu G a r s stand clic IYI:arktmiihle aufrecht J ZU H a ugs d a  r f war I Baus algcbran~~t ; zu R i e- 
d en thrl 1 Haus aurracht. Im Ganzcn also waren 126 Hduser aufrecht und bewohnt. (fl. Burger Z. c.) 

i )  Die in franzt'sischcr Sprache abgefassten Schreiben R i g o  czy's sind ahgodruckt in L t i n i n g ' s  Codez Beyma- 
nradue diptona. (Frankfurt uncl Leipzig 47311 u. i733) Fol. I. 2119-2524, danlm Lei K 3 t o n  a 1. c. XSXII. 154. s. f ,  

i )  Theal, Europ. V. P O f B b ,  und Z e i l l c r  in M e r i a n s :  Topogr, Prou. AusCr. f049. p .  5 6 ~ .  
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vieh I Munition über die Donau gebracht wurden, Der feindlichen Besatmng in Korne u- 
b U r g waren  diese  Vorbereitungen  keineswegs entgangen. Dei. dortige schwedische Komman- 
dant Obrist C O p y beeilte  sich  demnach, alle möglichen Vorkehrungen gegen einen Anfall 
von Seite  der Kaiserlichen zu treffen ; er liess  sofort  schleunigst alle Thore, mit einziger Aus- 
nahme des Wiener - Thores, verhauen,  und viele spitzige Wurfeisen (sogenannte Fussangeln] 
anfertigen! um solche wider  die  Sturmlaufenden zu gebrauchen. 

Zufillig hatte damals die  Hauptstadt W i en, beinahe gleichzeitig, durch Wasser und wiel l .  

Feuer ZII leiden. Durch den auf den  Bergen plötzlich geschmolzenen Schnee  waren  nämlich 
anfangs Miirz die Gewcsser zu einer  ungewöhnlichen  Höhe angeschwollen, und hatten von der 
Wiener Schlagbriicke 3 Joche, von der Jangena Donaubriicke aber 6 Joche  hinweggerissen, so 
dass mit aller Eilfertigkeit an der Herstellung dieser beschiidigten Objekte  gearbeitet  werden 
musste, um die dringend  nöthige  Verbindung der beiden  Donauurer sobald als möglich her- 
zustellen. Am Cbarfreitag, 30, Miirz, hingegen war um 11 Uhr  Nachts,  gdurch Verwahrlo- 
sung des Hausmeistersa  in  der kaiserlichen Burg zu Wien Feuer  ausgebrochen,  und  hatte 
grossen  Schaden  verursacht.  Zum Glücke war die Burg damals vom Hofe nicht bewohnt, denn Der ~ a i s c r  

der Kaiser  hielt  sich noch immer  in Linz auf, wohin damals der kaiserliche Kriegsrat11 und Linz. 

Waldmeister S c h m i   d t  mit schönen  türkischen  Teppichen und andern Geschenken des 
Bassa von Ofen abgegangen war ,  um im Namen des Letzteren  die  Versicherung zu iiber- 
bringen, dass es mit den kriegerischen  Vorbereitungen  der Türken in Ofen lediglich au€ die 
Venezianer abgesehen sei. GleichwohI wurde aus Gratz berichtet, dass die  Turken Bereits auf 
ungarischem  Boden  streiften,  ein  Dorf urn das  andere  pliinderten  und  abbrannten, unter Ande- 
rem dem Grafen B u d i a n i viel Volk gefangen hinwegführten ']* 

noch in 

Nachdem die n. ö. Stände  für den Generalstab und  die Regimenter auf drei Monate o 

die  Lebensmittel und ein völliges Monatgeld im Baren  bewilliget hatten, drückte  ihnen  der 
Kaiser unterm %6. MErz hierüber  sein Wohlgefallen aus, empfahl ihnen  aber zugleich, auf 
oben so lange Zeit auch  noch  die Verpflegung der übrigen nach Niederösterreicll verlegten 
Regimenter, nlimlich Ltunoldstein, Tram und Reich ZU FUSS dann Puchheim, POW&- 
pejo , BiiirstenBerg und Sckneider zu Pferde, endlich die 2 Dragoner - Regimenter Samedu 
und Zrini, zur Hiilfte in  Geld,  zur Hälfte in  natura zu übernehmen. Tags darauf, 26. Miirz? 
wurde verordnet., dass im V. O. M. B. von jedem h u s  fiir die ankommenden kaiserlichen 
Kriegsvblkcr zum Einkauf des Fleisches 30 Kreuzer, ausserdem aber 1 % Metzen Korn, 1 
Netzen  Hafer,  Eimer  Wein  oder 8 Mass Bier, 10 Pfund Heu und S Buncl Stroh gelie- 
fert  werden sollten *) 

3[nzwischen wurden die Vorbereitungen zur Belagerung und W iedereinnal-me von Vorllerci- 

Br ems immer  thiitiger  betrieben.  Die  Schweden hatten zwar  bereits alle Schiffe unbeirrt gen Krr1ns 
tungon gc- 
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bis M e l  k herabfahren, Die Belagerten,  deren  Wehrstand  nebst vielen Bauern, 500 Mann 
zu Fuss und 36 Reiter  zählte,  unter dem Kommando des tapfern schwedischen Obrist-Liau- 
tenants Lu n d i d h ') vom Regimente Axel - Lilje, rechneten aber mit Zuversicht auf Entsatz 
durch T o r s t ens  s o 11. Es verlautete  auch  bereits, dass sich zu diesem Ende  der Obrist 
R e i c h w a 1 d vorlIufìg nach Mahren  begeben  habe, General W i t t e n b e r  g aber mit 12 Re- 
gimentern von Böhmen zum Entsatze  herannahe. Desswegen rüsteten sich die Schweden in 
K r  e m s zu tapferem  Widerstande und suchten  insbesondere durch die Zurückschlagung 
der Stürme das  kostbare  Gut: Z e i t zu gewinnen. Eine Anzahl armer, waffenunfahiger Leute 
wurde  nunmehr aus cler Stadt geschafft, um mit den Mundvorriithen so 
sparen zu können. Bei einem kurz darauf von den  Belagerten  mit  gutem 
Ausfalle verloren  die  Kaiserlichen 50 Mann. Dagegen waren die Belagerer 
chen '1 bereits bis an den Stadtgraben vorgedrungen. Das Schloss von S 
bald nicht mehr liinger halten,  und war gezwungen? sich auf Gnade und 
ben; 15 schweclische Soldaten wurden  hier zu Gefangenen gemacht. 

lange als möglich 
ErfoIge gewagten 
mit ihreu Appro- 
t e i n  konnte sich Stein- 

Ungnade zu erge- 

einer langen ,Kammer  warfen  Steine , Bomben,  Granaten, Fussangeln , Feuerballcn  und Brandkugeln von 100 
bis 200 Pf. b )  B G11 e r  Cnlortariunt], kleinere M i h e r ,  schossen Kugeln  von 10-300 Yr. C) P e t  ar d e n  CPCtura 
P o Z y c l ~ ~ t r a ,  Sprcngkessd), zum Aufsprengen von Fcr~ngsthorcn , Zugbrücken,  Fdlgittcm I Palissaden,  Ketten, 
Minen u. s. w. Lcstimmt, waren eus Stuckgut oder Eisen gegossene Kessel, mit gutem Kornpulvcr gefiilIt, welche 
mit der brcit.cn Mündung auf ei11em starkm  Brett  (Mandrill-Brctt) berestigct und  dann a11 das xu sprengende 
Objekt (x. B. Thor) entwocler angeschraubt, oder mittelst cincs Balkens  mit  starkem  Stachel angcstemrnt, oder 
auf einem  Karren  soweit  angetrioben  wurden, l i s  sic hafteten.  Losgebrannt wurden sic mittelst Lauifcuers oder 
Lunten. 

Bei der M u  n i t i  o n  unterschied man insbesondere : i. B o m b o n ,  hohlc Kugeln  mit dickerem Boden un3 
einer  ht'lxernen  BrmdrGhre,  mit  gutem Kornpulvcr gefiillt, bestimmt durch das Fallon Dzchcr und  Gewijher ' 
zu zerschmettern, daml aber im Zerspringen alles nahe Zündbare ín Brand zu steckcn. 2. Gr a n  a t  e n  werden 
die kleineren Bomben  genannt. 3. Fus a a n g e  In waren in cine hamige,  leicht entzaclbare Materie  getaucht, 
dann in cin hiilzernes G e h s  ein~escblosscn, welches in der Luft zersprang , damit  die  hcrab€allenden Fuss- 
angeln mit ihren  krummen  Spitzen  allenthalben  hsngen  blieben und zündeten. 4. F e u c r b   a l l e n  [EaEfo?28 ri feu] 
waren S%Ac mit  hineingestampftem  Satz von leicht und stark  brclmbaren  Materien,  ringsum  mit  Bindfaden um- 
wiclcclt a in deren Zwischanr~umen kleine , mit  Pulver und Kugeln  geladene und mit  einem  Ziindlochc  versc- 
hene  SchlSgo  oder  liiihrcn eingcsclllogcn waren, um clas Liischen ZLI vereiteln. Das Ganze wurde danu in Pech, 
Tcl*pcntia u. dgl. gctanr:ht , um i m  Wurfe durch die BrandrGI~rc entziindet zu werden. 5. B 1% a n d k  ug e 111 w a -  
ren ent\vedcr hohlc, ciserne, mil einem Brandsatze  gerillte Kugcln mit  mehreren  Liichcnl , i n  Tvclche Stupinen 
geschlagen wurden, oder es wurden rnclnw*c in  Terpentin u. dgl. getauchte mld in Pulver gew&te h g c l n  in ein 
mit  Fett u. dgl. getranklcs  Tuch  gehüllt, Sicses l e i  jedem Urr~schlage mit geschmolxcnem Zeug und Kon~pulver 
Icstrcut, , dann mit SLupinen besetzt  und  das  Ganze  mit ausgcgliihtem Drath verbundcn. G. K o r t 2   t s  c h  e n wa- 
ren  cine l'nrtllie kleinerer  Kugeln in diclcc Pappendeckel , spYter in blcchcrne Büchser~ geEÜlltj H a g  e l  -Kar-  
t s t s   c h   e n ,  Beutel, Hauben oder Ftsschcn mit Stücken  von  Steinen, lrlcincn Kugeln,  EisenwerIr, ICettcn U. dgl. 
gefüll~. Von ,Fus s a n g e 1 n a  in  cincr anderen Bedeutung ist S. 464 die  Redc. 

Üher die Gattungen verschiedenen :jltcren Geschützes und über das  Kricgswcscn  ¿jstcrreichls  iibcrbaupt 
zu Anfang des drcissigj~ihrigcn  Krieges  ist  auch  der,  meist aus dcn Quellen des k. k. Kriegsarchivs gcschöpftc 
Abschnitt llieriiber in des Grafcn M o i l a t h  ,,Gcscl~ichtc dcs iistrcichischcn  Kaiserstaates= Il. 395 - 415 XU 

vcrgleichcn. 
Pufendorf 1. c. pag. 6350 nennt  ihn  Jakob L u n   d i u s  (subtritunus). 
Appl'oclres I~eissen die , bei  Belagerungen je  nach der Vorschietleaheit des Bodens ongclcgten GrYben , GCnge, 
Minen uud W e n d m ~ g c n ,  um sich , gedeckt, dem Festungsgraben zu n2hern. 
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&echte ihre Besorgniss nicht  bergen  konnten, dass er  seiner  Person  grössere  Sorge tragen 
möchte, um nicht  etwa  durch  einen unglücklichen Fall  die ganze Unternehmung i n  Gefahr 
und  Unordnung zu bringen;  wie denn eben vor Kurzem der Hauptmann L o r   e n  z o ,  von seinen 
Knechten  verlassen, von den  Schweden  durchstochen und in die  Stadt  gebracht  worden war. 

Die  Belagerung ward mit Lebhaftigkeit  fortgesetzt, und  bald eine Schanze niichst 
dem  Wiener - Thore erobert, die darin gelegenen schwedischen Soldaten zumeist niederge- 
macht, gleichzeitig aher  auch  mehrere Thiirme an den Befestigungswerken der Stadt Zer- 
schossen. Doch hatte man bis dahin noch keinen  General- Sturm  auf die /Stadt unternommen, 

Da traff endlich,  ebeu vom kaiserlichen Hoflager zu Linz  kommend,  auch Obrist 
s 0 U C h e s der ruhmgekrönte  Vertbeidiger von Briinn, nach der  Wiedereroberung von Ni- 
k o l s b u r g  inMähren (1%. April) bei P u c h h e i m  ein. 

Die zur Belagerung besiirnato Rfannschaft war nun in drei  I-Iauptquartiere  getheilt. 
I. Tm Dode W e i nz i e r  1 hatte der Obrist d e M e r s mit seinem Kegimente Quar- 

tier, in der  Ecke, welche die hier ausrniiudendeKrems vom Wienerthore  herab  mit der Donau 
bildet,  aber seine  Approchen und Hedoulen  angelegt,  eine  Batterie aufgestellt, und gegen  die 
Donau hinab zwei  Mörser (Böller) , so wie auf dem Berge niichsi dem Wege nach L an g en- 
1 o i s eine zweite Hauptbatterie  postirt. 

II. In der  ersten Mühle des  Kremsthales hatte der Obrist Graf Johann C o  11 o r e d o, 
in der  zweiten H u LI 01 d s .Ici n, beide  mit  ihren Regimentern Quarlier.  Ihre Batterien, durch 
Approchen und Redouten  mit einander  verbunden,  beherrschten  die  Stadt  in  Norden  auf 
den  Rebenllügeln von der JpLaimgrubea an, Ihren Batterien waren, zu 2 und 3 f fünf Mörser 
vorgesohoben. 

III. Die Regimenter R 8 D f f  t und Tra II n hatten sich dagegen in S t e i a festgesetzt. 
Ihre Approchen und Hedoden waren zwischen dem Kapuzinerkloster U n d und  dem  &teiner- 
Thoreu von Krems angelegt, Dio aus zehn ganzen Kartbaunen  bestehende Hauptbatterie des 
Obrist R a n f f t stand auf dem &algenberga ? 2 Mörser vor dem Kapuzinerkloster. x 

Auch auf der, vom G. F. M. Lieutenant v. H u n o 1 ds  t e in zurückeroberten I n s e 1, 
welche,  seitllor  weggescllwelnmt,  gerade  der Donauseite der Stadt K r  e las  gegenüber  lag, 
wurden zwei kleine Batterien  aufgestellt , um die Stadt  mit dem Wassertllor  auch von der 
vierten  Ssiic , gegen die  Donau hin, bestreichen LU können. 

h Ganzen waren also bei 50 BatteriestUcke und Karthaunen,  und 10 Mörser gegen 
die Btadt in Thiitigkeit. Von beiden  Parteien  wurde ein heftiges Feuer gegen einander unter- 
halten. p i e  Belagerer hatten wohl  bald  die Zinnen der Stadtmauern und mehrere  der  kleine- 
ren viereckigen  Befestigungsthiirme an derselhen zusammengeschossen ; doch litten auch sie 
erheblichen Schaden  durch  unausgesetztes $chiessen au s der  Stadt. Es war daher eine  der 
nSichsten Aufgaben, diese auf den nahep Bergpbhhgen zu überhallen. Die Aufführung  des 
Geschützes auf  die vielfiiltig clurchschnittensn lehmigen Böhen hatte  aber mit grossen Schwie- 
rigkeiten pu kknpfen. Da prerde  hierzu nicht gebraucht werden konnten, so wurden 800 
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zertriimmert , die Vorwerke daselbst , sowie das Kavelin niichst dem Steinerthore in.  Brand 
gesteckt uncl zerstört, der  gewaltige .L u e g   i n  s L R r1 da niedergeschossen , dann aber ober- 
halb dem Steiner  -Thore eine grosse Bresche geschossen war, die nicht mehr ,,ab ges   ch   n i  t- 
t e   n a ,  iiberbaupt aber von Seite  der Belagerten auf keinen Ersatz gerechnet werden  konnte, 
du mussten sie denn jede HoKnung auf weitere  Vertlleidigung  aufgeben, und es wurde  nun 
ZU Unterhandlungen gescllrit ten. P 11 c h h e  i m verlangte durch  einen  Tromluelscl~liigcr Ergcbung 
auf Gnade und Ungnade. Die  Schweden aber erklirten,  lieber  sterben, als sich unbedingt 
ergeben zu wollen. Die heldenmüthige H(1ltung der Schweden  die ganze Belagerung  hindurcll, 
111111 ihre  unbeugsame Entschlussesstiirke  mussteu auch den Sieger mit Achtung erCiilIen : - 
sofort wurden von beiden  Theilen Geisseln gestellt und auf ehrenhafte  Bedingungen  unterhnn- 
delt , endlicll der Akkord dahin  abgeschlossen, dass der schwedische Kommandant  mit  jenem 
Tlleile seiner  Mannschaft, der vorhin nie i n  kaiserlichen Diensten gestanden, mit fliegenden 
Fal~nen e Sack und Back , Ober - und Untergewelu abziehen und in's schwedische I-Iaupt- 
quartier zu Grossglogau in Schlesien begleitet  werden sollte. So zog denn am 6. Mai der hel- 
denmiithige Obrist  -Lieutenant L u n d i  d h mit 150 Schweden aus der Stadt, deren  tapfew 
Vertheidigung durch eitlen vollen Monat vom militiirischen Standpunkte alle Anerkennung 
verdient.  Jene 250 Mum der Besatzung , dic vordem im Dienste des h i s e r s  geslaaden. 
hlieben zuriick i). 
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Die  kaiserlicbe~l  Truppen  rückten sofort in die Stadt ciIl. wo sie namhafte  Vorräthe 

an Proviant  und Munition  fanden l ) .  Doch both die Stadt K r e m  s ,  welche  seit 31. Mgr2 
1645 von den  Schweden  besetzt war, und diese  Zeit hindurch alle Drangsale  einer  feilldlichen 
Besetzung  erlitten hatte, einen  bedauerlichen Anblick. Die  Befestigungswerke waren Zer- 
stört , die HBuser ohne DLcher, und viele grtisslich zerschossen, 1.2 derselben g6nzlich abge- 
brannt. Mit Einschluss der letzteren  mussten von den 308 I-I8usern der  Stadt 11 2 geschleift 
werden; 38 blieben unbewohnt, nur l ' ï9  waren im aufrechten  Stande  und  bewohnt.  Den 
p u ch. h e i m scllen Artillerie - Offizieren,  welche am wirksamsten  zur  Wiedereimalme der 
Stadt beigetragel1 hatten, wurden 500 fl. zur Belohnung ausbezahlt. In Betreff  der  Zal~lung 
der Kriegskosten war es aber  zwischen'  den Stiidten K r  e m s  und S t e i n  zu heftigem Streite 
gekommen, da Stein beharrlicll jeden  Beitrag  verweigerte *). 

Die  Wiedereroberung von K r  e LU s war ein  Ereigniss von bedeutender  moralischer 
Wirkung  in der  Wagschale  der kaiserIicherl Sache. Nach einem Jahre voll kliiglicher Verluste 
endlich  wieder  einmal ein Zeicben der Kraft auf dem Boden  Niederösterreich's musste irn 
weiten Kreise die lange  verscheuchte Hoffnung wieder zu neuer  Rüstigkeit  beleben. 
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-illael suf und 60 Musketiere  mit 3 Gesclliitzen vor  die W i e n e r  B ri¡ c 1, c 13 - S c P1 a II z e ,  WiIlells,  sie 

wllanze. schon Alles in  guter  Bereitschaft,  und die Schweden  wurden  mit einem Kugelregen  empfan- 
gen. Mehrere Blieben todt auf dem Platze,  mehrere  wurden  verwundet l cler Obrist-Lieute- 
nant i b e r ,  der sie angeführt, gefangen genommen. Da  die  Korneuburger  schwedische  Besai- 
zung clemnngeachtet aus verschiedenen  Schanzen in den  Auen die Donauftlhrt , mit  ununter- 
brochenen Streifungen aber auch  die  Umgegend  weithin zu Lande  beunruhigte , so wurden 
die nach S t o c k er  n u gebrachten  kaiserliclm~  Gescbiit.~e, zu Gunsten des Verkehres auí' der 

l{elilgerl~n,n D o ~ ~ a u ,  auc11 dort belassen l ] .  Pu c h  h c im rückte,  nacldem  er  seinen  Truppen  die unllrn- 

Gener~l-Pclilxnarschall-Lieutenrrnt Freihcr'r v011 H u  11 O 1 d s t e i II, dann die  Obristen &,fclac!g, 
de Metas, A~c12ff¿, Graf CoEloredo 11. s. W. bildeten  scinen  Generalstab. Auf' dem Marsche 
lldCe die kaiserliclle Mannscl~aft zu S t o ck   e r  a U mit dem l durch C o p y herbeigernfencn 
schwedischen  Obrist-Lieutenant Q u a s t einen harten Strauss zu bestehen l wobei aucl1 eine 
Kompagnie des Hegimentes F ü r  s t e n b  e r Q heinahe  aufgerieben wurde. Dagegen erobcrten 
die Kaiserlichen die Schwedenschanze auf der Au niicllst Korneuburg  mit einem  13andstreich 
and machten die darin  gewesenen 40 Mann grösstentbeils nieder. Hierauf  nahmen  sie ztl Bi- 
s a m  b e r  g das erste Loger l wiihrend  ein  Theil der Truppen bis an die Donau  hinunterzog, 
um das T u t t e n d ö r f 1 zu besetzen,  in desse NIhen einige Schanzen  aufzuwerfen  und mit Batte- 
rien z u  besetzten,  damit der h c r g a n g  %her die Donau und eine gute FHhrte  zur  Befijrderung 
cler Munclvorriithe nach B i s a m b e  r g gesichert  werde. Darnuf wurde sich  ohne ZGgern daran 
gemacht , das jenseitige  Donallufer, von K l o  s t e r n e  u b u r g iiber zwei Inseln nach 
T II i 1  e n d r, r P Ilintiber l die  nlchsten  zwei westlichen  Inseln aber  unter sich und mit clen1 
Ufer a n  der  Iiorneuburger-Seite  mittelst Schiflbriicken zu verbinden. 

d ~ e  \l'tener wieder zu erobern, noch hatten  sie sich  verrechnet. Hier war n6mlicb Rir einen  solchen F;i]l 
1r01rs- 

1 on Kor- giinglich nötllige Erholung und Ruhe gegijnd ? o h e  weiteres Siiurnen vor TC o r 11 e 11 }J 11 r g. 
n c u h a r ~ .  
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gewitter entladen, u l d  darauf  ein  Orkan so heftig  gewiithet  hatte, dass in deu Vorstlidten 
Wien’s  mebrure Scheuern und I-liiuser niedergerissen, auf der Donau aber  zwiscl~en Wien und 
Iirerns vier mit Salz beladene Scllifk giinzlich zertriimmert  wurden, folgte dann  eine lange 
anl-laltencle trockene  Witterung, und es fiel durch  mehr als siebell  Wochen kein Tropfen Re- 
gen *), - ein fiir die Belagerer iiusserst giinstipr Umstaud, da bei anbaltender N6sse der 
liihmige Boden an den  dortigen Niederungen der D o ~ ~ a u  das Unternehmen im hohen Grade ge- 
hindert IlKtte, 

]Pie Anlegung der oben erwiihnten  Laufgrlben,  Approchen urd Redouten  wurde 
zwar von den Behgerten so viel als möglich durch ununterbrochenes Sclliessen beunruhigt, 
und namen tlicl~ den Scharlznrbeitern  bedeutender  Schade zugefügt. Allein Graf P u c h- 
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Endlich  hatten  die  Kaiserlichen  auch das Wiener-Thor,  auf  welchem  drei  feindliche 
Geschutze  gestanden,  niedergeschossen.  Demungeachtet  machten  dieBelagerten mit dem Muthe 
der  Verzweiflung  wiederholt  verwegene Ausfblle. Bei  einem solchen, am lo1 Juli, wurden sogar 
bei 5'0 Mann der kaiserlichen Truppen theils  niedergemacht,  theils gefangen genommen. 

Da durchlief  auf  einmal die Keihen  der  Belagerer  das  Geschrei, die Armee des 
schwedischen  Generals Wi  t t e n  b e r g sei  aus Schlesien zum Entsatze von Korneuburg 
im Anzuge. Diese  Nachricht  verbreitete  weithin panischen Schrecken, Das Landvolk fluchtete mit 
dem Vieh und der eiligst zusammengerafften Habe in  wilder  Verwirrung  ans  jenseitige Donau- 
ufer hinüber ; auch  die  Belagerungsarmee  fiihrte das schwere .Geschütz von den Batterien her- 
ab rettete  ihr  meistes' Gepiicke über die  Schiffbrücke nach K1 o s t e r n  e IJ b i rg hin- 
über,  und warf hier Schanzen auf. Als aber die auf Rekognoszirung  ausgesendeten Streif- 
parteien endlich mit  der Nachricht zuriickgekommen waren, dass siCL bloss bei 300 schwedi- 
sche  Reiter aus verschiedenen  Garnisonen zur Eintreibung  riicksthndiger  Kontributionen 
in der Gegend von R a b   e n s  b u r g gezeigt htltten, das Ganze also blinder L'drm gewesen sei, 
da kehrte  wieder  Fassung in die  erschreckten GemÜCher zurück,  und schleunigst  wurden die 
kaiserlichen Geschiitze wieder auf ihre  früheren  Postirungen geführt. Man war nun entsclllos- 
sen,  einen entscheidenden ScIlIag zu machen,  und  die  Stadt mit; Minen zu bezwingen. Allein 
dieser  Versuch  schlug  glnzlich fehl,  da sich an den dortigen Niederungen an der Donau bei 
den  geringsten  Grabungen  in  die  Erde sogleich Wasser zeigte. Auch die von den Kaiserlichen 
an mehreren  Punkten in  die  Stadtmauern geschossenen Breschen  botlien noch immer keinen Er- 
folg, indem solche von dan Schweden  jedesmal mit  grösster  Eilfertigkeit  wieder  verbarrika- 
dirt wurden. 

Es musste nun lediglich auf der unverdrossenen  Fortsetzung  der  Belagerung beharrt 
werden. Die Belagerungstruppen mit ihren Geschützen waren null in  drei  Quartiere  getbeik 

General-Feldzeugmeister Graf P 11 c h h e i m hatte das Hauptquartier in T u t t en- 
d ö r fl. Hier waren auch  Abtheilungen von den Regimentern tSchneider, Cenlz; E m o l d -  
slein, Traun, CoEloredo, .Fürstenberg und Hanau unter dem Kommando des Obris t-Lieu- 
tenant Trujon. Auf der niichsten grösseren Insel lagerte  der General Wachtmeister de 
Souches mit  den  Obristen Mercy und HunoZdstein; auf der  darauf folgenden-kleineren aber 
Obrist de Mew. Diese beiden Inseln waren,  wie  erwiihnt,  unter sich und  mit dem Belage- 
rungsterrain  durch  Schiffbrücken verbunden. Gegen diese beiden Inseln hin lief iu~ch die Ch- 
cumvallationslinie ads. An dieser waren nun die drei Quartiere  der  Belagerungsman~sch~~t 
in €olgender Art ausgetheilt : 

I. Jenes des Obristen de Mers umfasste den siidlichen Bereich der Umgebullg der 
Stadt Korneuburg, vom S tockernuer-Thore bis zur S trasse nach T u t t  e n d 0 r f. Die Hauptbfit- 
terien und zwei Böller (Mlirser) waren  etwas  unterhalb dem Stockerauer-Thore aufgestellt, 
naher sur  Stadtmauer hin aber, wegen  Deckung der Minirarbeiten I eine Gallerie (bedeckter 
Holzgang über  den Graben) vorgeschoben. 

e 
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Übrig 9 und es wurde dann am 4. Mai ZU Unterhandlungen geschritten. P u c h h e i m verlangte 
Ergebung auf Gnade Ungnade,  was aber C o p y nicht annahm. Er both einen ehrenhaften 
Aklmd 8% welcher VOM Grafen Puchheim, gegen den Widerspruch de 8ouches und I;rundd- 
Steifi’8 2 noch an demselben Tage auf folgende Bedingungen abgeschlossen wurde : 

1. Der  Obrist c O P T mit seinen hohen und niederen Ofkieren, dann der ganzen Be- 
lagerungsmannschaft, mit Ausnahme Jener, welche bereits  friiber in kaiserlichem ]Dienste  ge- 
standen, zieht mit Fahnen, Bagage, Sack undPack, mit Dienern und Knechten, frei, sicher und 
ungehindert ab. 

2. Er hat e ~ ~ w e d e r  nach Leipzig oder Grossglogau zu marschieren,  unter  Weges die 
nöthige Bedechng, Nachtlager und Unterhalt zu empfangen,  dagegen aber durch Geisseh und 
Revers den sicheren Vollzug zu verbürgen. 

3. Der Abzug hat Morgen um 7 Uhr ZU erfolgen ; alle Feindseligkeiten sind inzwischen 
eingestellt, und nach Ablauf der gegebenen Frist ist noch heute das Wiener-Thor durch ksi- 
serliche Truppen zu besetzen. 

4. Was, an Geschütz y Mundvorrath, Munition u. s. w. fibrig ist, soll unversehrt ge- 
gen VerzeiohQiss ausgehändigt werden. 

5. Diesem und allem Übrigen soll a u f r i ch t i g und d e u t s ch nachgekommen, und, 
dass es so geschehe,  durch  Hand und Petschaft  bekräftigt werden. 

So traf es sich denn, dass am 5. August um O Uhr Morgens - an demselben Tage, wo 
Ferdinand IV. zu Prag als König von Biihmen gekrönt wurde - die schwedische Besatzung mit 
ihrem Gepäcke, 16 Lastwägen, 3 Karossen, dann mit 3 Stnften für die verwundeten höheren 
Offiziere, nach zehn Wochen langer Belagerung, aus  Borneuburg in einer, beide Theile ehren- 
den  Weise  ihren Auszug hielt. Das Fussvolk, IO0 Mann stark zog ohne klingendes Spiel mit 
zusammen gebundenenFahnen und ohne brennende Lunten hinaus. Ihnen folgte die Cavallerie, 
bei 150 Köpfe stark, griisstentbeils auserlesen schiine Mannschaft, an welche sich dann die 
Weiber  und der Tross anschlossen. Als sie vor  das Stockerauer-Thor getreten, wurden Jene, 
die vordem9 im kaiserlichen Dienste  gestanden, ausgeschieden, und der  Kommandant Obrist 
c 0 p y mit den ihm hiernach verbliebenen 40 Mann schwedischer Soldaten nach Grossglogau 
begleitet, wo sie am 9. August um 1 Uhr Nachmittags eintraffen. Die schwer verwundeten 
Schweden blieben bis zur ggnzlichen Heilung in Korneuburg zurück. Nabe an 400 Mann waren 
von Seite  der Belagerten todt geblieben oder beschädiget, dagegen den Kaiserlichen wtilmnd 
dieser Belagerung über 1.500 - 1400 Mann theils niedergemacht, theils verwundet warden. 
In Korneuburg fielen den Kaiserlichen über 100 Geschütz- Stücke und bei 30 Zmtner Pulver 
in die T-&$nde. Die Verwundeten wurden auf das disseitige Donauufer überbracht, den iibrigen 
14 Tage zur Erholung gegönnt, und das  Hunoldstein’sche  Kegiment io die Stadt gelegt l). 

t 

L 
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Puchheim  benützte  die Gunst des Augenblicks, nm seine siegreichen Waffen ohne 

Zögern, zur gänzlicben Vertreibung des Feindes auch  aus den letzten, von ihm noch besetzten 
festen Schlössern, nlimlich K a b e n s b u r g ,' F' a 1 k e n s t e i n und S t a a z ,  vorwärts zu fuhren. 

das erforderliche Geschütze abgeführt. Da die meisten höheren Offiziere der schwedischen 
Besatzung  daselbst krank darnieder lagen , SO war die Einnahme des Schlosses mit geringen 
Schwierigkeiten verbunden ; es wurde am 22. August mit Akkord den kaiserlichen Truppen 
geöffnet,  die  scl~wediscbe Besatzung aber nach G r O s s g1 O ga  u  befördert. Mit der Einnahme 
dieses festen Platzes schloss Graf P u c 11 h e i m die Reihe seiner glänzenden Kriegs-Thaten in 
N i  e cl e r i3 s t e r r  e i ch ,  um nun mit seiner Hauptmacht nach Baiern h u g e h e n ,  wo man 
seines siegenden Armes dringend bedurfte.  Seiner unbeugsamen Entschlossenheit, seiner per- 
siinlichen Tapferkeit, wie dem Vertrauen? welches er als Kommandant bei seinen Truppen 
genoss, war es beizumessen, dass die Schweden endlich aus ihren letzten €esten Stellungen in 
Niederösterreich hinausgeworfen wurden. Die Kunde von seinem Waffengliicke ward auch 
weithin im gauzenLande mit schallen den^ Jubel begriisst, und seinem Kriegsruhme eine eigene 
1)enkschrift gewidmet '). 

rslkesltcin. Genernl-Feldzeugmeister d e S o u ch  e s ging nun' unverweilt auf das Schloss F a l  k e n- 
s t e in los, welches er nach geringem Widerstand, am 30. August,  durch Akkord einge- 

Rabsnsbuq Auf K a b e n s b u r g war das  niichste  Absehen gerichtet;  dahin  wurde auch sogleich 

13 

der Quartiere, daml ruf die iibrigen Postiruien und h l ic l~kei ten  gesagt wurde, beruht auf dem glcichaeitigen 
Belagermlgsplan , welchen Joh. Euseb. M a yr gezeichnet, und Wolf E i l i a n  in Grossfolio in Kupfer gestochen 
hat, unter dem Titel: ,,Grilndllche Delineation  vnd  Abriss won der belugerung der  Btadt  Koorzeubury, Wie die- 
selbe  den m. May i640 von  den  Herrn General-Ftddzeugnleissler R e m a  Grafen V O A  BucAhalmb belagert vnd 
des folgenden 4. Augusli Init dccord  erobert worden." In der Stadt  Korneuburg  ist  dort auch die Situazion der 
Strassen angegeben; das Rathbaus und die Kirchen  sind im Aufrisse gcxeichnet. Darüber liest man: .Die Btadt 
Korneuburg naft 6 Ruuelinen  und  aerdechlen  Kusten v'srhen." Am Fusse  des  Risamberges hingegen steht: ,Pisen- 
berg, uildar unser e r s t e s  lager  gewesen ,(4 ìn der NShe von Tuttendorf, .Etliche àn anfang gesetzte werke  vmb 
mehrer  sicherheit  nach  der  Donau und der  ilberfuhr zu gehen rnd  das Provimt nacher  Pfsenberg z u  bringen.G 
ESchst  der  Pfarrkirclle : ,,Feindes abschnitta a11 den Aussm\verlrcn 7..cyei Ravelins, ,,#o von uns sulnirsl und Sn die 
ZufI gesprengi worden.'4 Die iilrigcn Angaben und Bezeichnungen auf diesem Plane  sind  aber hier im Text 
Leniitzt  worden. - In M e r  i a n's Topographic von 1649 befindct sich  übrigena xu Seite 24 ein ganz oberD2ch- 
licl~er Grundriss der damnligcn BeTcsligl111g von Korneuburg, und in  cler  ,.IGrchl. Topog. v Oest.a IX, 139. 
Anm. die Bcmerkung , dass ia  der €Ierrscl~a~ts-I~aazlei zu 13 i s a m b  erg ein  gut erhaItener Plan von der BC- 
lagcrung R or 11 c u b  ur g's im Mai 364(i ,  m i t  Aufschrift und Notaten, aufbewahrt wird. Ich h+e &n leider 
nicht zu Gesiclltc bekommen. 
Sie erscl1ien 1643 xu Wien hei Cosmorov, i o  Blztter i n  Quart,  untcr dem Titel: .Punegg/re'cus ironort et g l o ~ a e  
singulad excellentìssitni et illust~ssimì Herob  Joannls Chrisloplrovi Comitis a Y u c  h a l m  2ìbeq-ì baronis #n 
Gòllersdol'f etc. Bac. Caes. Reglueque MQjeStUíiS Camerur2i et Consfliarid bellici , Canrpintarescirald, coplarum 
Caesarearma in provinciis  haereditnvits D. S. C. M. Generulfs, Pvaesid$J Contorinensis Colonelli, ob tres V r h  
Marte Aostdua Austrfee et MoTavtue eyeplas e t  mira eorundem urte el;  Sradustria fimis&lnqs redditas, Cr ent b s2 v n a ?  

,C o F n e u b v rgvnt, J g  l a ui a nz , e x  eorundena lostiuna ?nanibus f'wtìter  fellclterque armtu auspiclisque 
Ferdinandì III.  Inlper. sentper Augusfi, ntagno utriuuque  Patriae bono receptas.,  per Illustr¿s8imunr guvenem 
Mchaelenc  Adefllunr BUptìdalIh Comitem ob Altana (Mich. And. Joh, Bapt. Graf von Altham, g&. 23. Juni 1629, 
welcher 1 ~ 4 8  die hier besprochene Lobschrik  erscheinen  liess, kann also nicht  schon 1646 gestorben sein, 
wie t"2mgrill t. c. I, 84 anführt.) #n Caesureo Acudemico Societatis Jesv Collegio viennae ob publicun¿ plausunr 
et  graiulationem  recitutm  et  Anno Donaàni ie48 typis eculgatus. Das Ganze, gcwiss der aufrichtigste Ausdruck 
wahrer Huldigung, ergeht sich jedoch lediglich in panegyrischen Schwulst,  ohne  brauchbaren Kern. 

Y 
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nommen, der feindlichen Besatzung  daselbst aber j gleich jener von R a b e n s b nrg, den Ab- 
Zug nach  Grossglogau  gestattet  hat. Die 20 Maun schwedischen Fussvolkes, welche bis  dahin 
das nahe Schloss S t a a z besetzt hatten, zogen es, bei  ihrer augenfilligen Unzulänglichkeit 
fur einen liingeren Widerstand, vor, nächtlicher Weile durch Flucht das Sicbere zu suchen, 

Und somit  waren  mit Ausgang des  Monates August 1646 die Schweden aus allen nie 

festen Pliitzen in Niederösterreich  verdrängt i). Jen nus 

Dass noch am 13, September 1646 des  Nachts drei  Reiter in den Markt l? u I k au verdrangt. 

stürmten, und, zum Glücke ohne  Jemanden zu besohiidigen, in die Stube eines Bürgers vier 
Kugeln schossen '> ; dann dass die zügellosen Schaaren des schwedischen Generals W i t t e n - 
b e r g noch zu Ende Oktober 1646, von Z n a i  m sus, bis nach H o r  n und R et  z streiften 
und allenthalben grossen Schaden  verursachten  waren nur mehr  die letzten ohmibhtigen 
Versuche  des  vertriebenen  Feindes. I 

Man hatte auch gegen solche Fälle die geeigneten Vorkehrungen getroffen. Der Kai- 
ser, damals eben auf dem  ungarischen  Landtag zu Pressburg '], liess namentlich den Stiidten 
K r  em's und S t e i  n  durch  seinen geheimen Sekretiir , Constanti11 K i  r chm a y r ,  unterm 
30. September 1646 auftragen, sich gegen alle feindlichen Vor - und Abbrüche bei Zeiten 
wohl vorzusehen, um den Schweden  nicht wieder €esten Fuss fassen zu lassen , und ernannte 
einen  Wachtmeister des Regimentes Traun zum Kommandanten der in beiden Städten be- 
quartierten Mannschaft. Unterm 23. Oktober liess der Kaiser beide Stiidte mahnen, sich mit 
der  nöthigen Mannschaft und Munition  wohl zu versehen, weil sich die feindlichen Truppen 
unter  dem Kommando des  Generals W i t t cub er  g wieder in Niederösterreich sehen lassen. 
Zugleich wurden die um IC r e m  s und S t e  i n liegenden Ortschaften und  Henschaftsbesitzer 
aufgefordert, zur Verpflegung der  für beide Silidte bestimmten kaiserlichen Truppe11 beizu- 
steuern, wiihrend  die  Freihöfe und Biirgerlriiuser dieEinquartierung zu tragen haben. Zugleich 
wurde  verordnet, dass die Schlüsseln zu den Stadtthoren den Vor g e  h e r n d e r  S t i*d t e ,  
nich  t a b e r   d e m   M i l i t ~ i r - C o m m ( z n d a n t e n  zu belassen sind. 

Zu Elide des Jahres 3646 scheinen aber solche Besorgnisse bereits zum grossen Tbeile 
entfallen zu sein. Denn indem der Kniser von P res  s b u rg aus q unterm 10. Dezember, der 
Stadt K r e m s fiber die vom Feinde  erlittenen Drangsale und Verhlste sein *gnldiges und vä- 
terliches Mitleidena ausdriickte , befahl er zugleich, dass  alle ü b c r f l  ü s s i g e n  und gesun- 
den  Oficiere und Soldaten zur k a i s e r  l i ch  e n A r ma d a und ibren Regimentern abgeführt 
werden, dass hingegen die  benachbarten Orte und Herrschaften noch fernerhin zur Verpfle- 
gung der  in K r  erns zur Besatzung verbleibenden Mannschaft beizutragen haben j). 

Nied. Oeet. 

1) Pgrfendogf, 638 h; l%ea/. zurop. V. f i d f l  b m 1188h; WasRenbcr[/, 709 ; Zefllel' ( i n  DI e r  i a TIS Topographie v. 

2) Benpchndtl 1. C. p ,  1033, WO auch bemerkt ist, h a s  z Meilen von P u l k a u  dam& eben die Pcst ansbracll. 
5) Tireaf. Europ. V. 1173b. Ucb~r. clie bestimmt vorbereitete Absicht des nunmehrigen Gen. F. ~cu,peistcla 

4) Mehre1aes iibcr diesen Landtag und des I<aiscrs h i a e  ddh, im l'hf%ltJ'. zUÍ'V]l. v. 1092 a ,  1159 b ,  f213 n ,  
5) Ha~~rlscLriCt~ichcs ,,IngedenEBucA~ der Stadt Ibems. V. PBI, 801, 803- 

16 19) p 21 uud 57. 

W i t  t el1 b e r g ,  cine neuerliche Diversion nach Oasterrcich xu machen, vgl. Geiler Z. C. 111. 876. 

60 
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*l' o r s t e n s s o n beschloss im Herbste dieses Jahres  mit  der  Einnahme von Leitmeritz 

seine  Feldherrnbahn, nachdem er wegen der Verschlimmerung seines  Krankheitsiibels schon ZU 
Anfang des Jahres 1646 die Königin dringend um die Annahme der  Niederlegung seines Kom- 
mando's gebeten  hatte. Am 38. April 1646 fertigte  die  Königin endlich die Vollmacht an 
T o r S t e 11 s S o n's seit Langem hierzu  herangebildettn Nachfolger, den nunmehrigen Feldmar- 
schall W r a n g e 1 aus; doch unternahm  dieser seiner Illstruktion gemäss, so lange T o r s t e n S - 
s o n noch in Deutschland war, nichts von Bedeutung ohne den Rath des Letzteren 1).  Die 
Gegner der Schweden  jubelten Über den Ahgang des S O  gefürchteten T o r s t en  s s o n und 
sch~itzten seine  Entfernung dem Verluste von 10,000 Mann für die Schweden gleich 2). 

Torrtsnss on. 

- 

Dieses nun  waren die Schicksale, - dieses die masslosen Leiden  und Drangsale, von 
'welchen N i e  d e r ö s t e r r  e i c  h in den Jabren 1645 und 1646 durch den Einfall der Schwe- 
den  heimgesucht,  und,  wenn  aueh s c h w e r   g e p r ü f t ,  doch k e i n e s w e g s  zu l e i c h t  ge- 
funden wurde ! 

Möchten gliicklichere Forscher  über  jene Zeit da weiter bauen, wozu, wenigstens 
mit redlichem Fleisse, in diesen Zeilen angebahni wurde, die unter den gewaltigen Zuckun- 
gen einer nach  halbem Todesschlummer pl6tzlich wie aus den Fugen getretenen Zeit, im  Wech- 
selspiele von Schmerz und Hoffnung, nur mit qielea IJnterbrechungen niedergeschrieben, dar- 
um den zu Grunde liegenden Stoff leider nur roh und unverdaut  bringen konnten. E i n  e s ,  - 
dess bin ich aber gewiss - wird auch  durch kiin€tige Forschungen Über jene Zeit,  wie end- 
lich wieder aus den Glhrungen  der Gegenwar t sich bekriiftiget finden, - j e gr ö s s e r  d i e 
G e f a h r  und  N o t h  - um s o   s t g r k e r  das e i n i g e   O s t e r r e i c h !  - - 

Fragen wir zum Schlusse dieses Bruchstückes aus dem schwedisch -deutschen Krie- 
ge, soweit  er auf dem Boden Niederösterreich's  spielte, welchen Zweck die  Politik des schwe- 
dischen Reichskanzlers O x e n s t j e r n a, nachdem die weitaussehenden Plane Gustnv A d o 1 f's 
durch dessen Tod abgeschnitten waren, mit der Fortsetzung des Krieges in Deutschland 
überhaupt verfolgte, so gibt 0 Y e  n s t j  e r n a , in seiner Instruktion an den schwedischen Korn- 
missIr zu Osnabriick vom 2 O. (20.) November 1645, den sichersten Anhaltspunkt. Es galt ngm- 
lich, durch  die siegreiche Fortsetzung des Krieges j 'wozu Schweden  den  Schein des R ech- 
t e s aus dem Prager  -Frieden  ableitete, sich den grössten Theil  der  deutschen ReichsstZinde 
geneigt zu halten? dagegen den Hauptfeind l ngmlich den Kaiser, und das ihm Trerbiindete 
Baiern mit allen Drangsalen des Krieges ZU Übewiehen, um  sish eine entscheidende Stimme bei 
den Berathungen  der Priedensverllandlungen zu Münster und Osnabruck zu sichern,  hier aber 
in letzter Auflösung, als Betlugtl1uung, sich auf deutschem Boden einen für seine Zwecke nutz- 
lichen Landstrich, niimlich Pommern, zu erwerben, im iiusserslen Falle wenigstens die Gewalt fiber 
die Mündungen  der Oder zu behaupten, pornit eine Haup tader. des deutschenverkehrslebens nach 

I 

i )  #e#er 1. c. I I I .  309-3316 mld 317. Theot. Europ. V .  1096 n .  

2)  Pufendorf 631 .. 
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Schweden zu leiten '1. Dass der Krieg nicht der R e 1 i g i o II willen gefiihrt wurde, die man 
bloss zum Aushängeschild herabwürdigte, bedarf nun wohl längst keines  Beweises  mehr 3. 
Und in  der That  erhielt  Schweden  durch den westphiilischen  Frieden  keineswegs bloss die Ga- 
rantie €ür die freie Ausübung des protestantischen  Glaubens I - sondern t Vorder-Pommern, 
Rügen, einen  TheiIHinter-Pommern's bis an die Oder mit Stettin und Gartz, die Insel Wollin 

und d ie  d r e i  Mündungen der  Oder ,  jenseits der OderDamm undGohau, in Meklen- 
burg Wismar mit den Ämtern Pö1 und Neukloster? s a m t  Bremen und Verden, - aIs 
d e u t s c h e   K e i c h s l e h e n  3 ) 1  

i )  GeQer 1. c. III .  tro-als; 381. 

2) Oxellsljerna hatte schon i 6 3 I  ausdrücklich erklht, dass es sich beim deutschen fiiege n ich  t u m  einen rcopw 
prìncipdìu defensionts AcZ1gionis, sondern urn die Sicherung des rtahrr tam ccc4erlaaticus quam p04lt2cur handle. 
(1. c. 367. Anm. 2). 

3) 1. c. 334-355. 
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' Indem ich in den folgenden eil  a g e n* ungellutert die  n e u en Q u e L 1  e n zu 
den vorstehenden Zeilen biethe,  ist  mir  der Ausdruck des  wärmsten Dankgefïihles zugleich 
heilige Pflicht, hier jene  hochverehrten  Minner zu nennen, deren  Güte es mir möglich machte, 
einen, von der Quellenforsohung bisher  weit umgangenen, ob auch  kurzen doch entschei- 
dmgswichtigen Abschni€t unserer Vaterlandsgeschichte durch  die Beniiteung neum Stofles 
einer w a h r e n  Beleuchtung niiher zu rücken. .Es ist  mir zugleich gegönnt,  damit  durchaus 
die Namen solcher Winner zu bringen, deren hohe Verdienstlichkeit, j e  nach des  Stellnng 
ihres  geistigen Berufes, für  Staat, Kirche  und  Wissenschaft,  ihnen Iiingst im  weitesten  Kreise 
guten  Klang bereitet hat. So verdanke  ich namentlich den Zutritt zu dem SO reichhaltigen 
Kriegsarchive des k. k. Kriegsministeriums (zu unterscheiden von dem Kanzlei-, und dem Genie- 
Archive desselben Ministeriums) dem gewesenen Kriegsminister, I-Ierrn E'eldmarschall-Lien- 
tenant und Sektions-Chef Peter Z a nini ,  - die freundlichste Förderung bei der Benützung 
dieses Archives aber dem Wohlwollen des Herrn Archiv -Direktors,  General-Majors  Franz 
R i  tier v. sann e k art. Mit Wehmuth über den zu frühen Hintritt gedenke ich aber 
des, in der Zwischenzeit (7. August 1848) verstorbenen  Herrn  Ministerialrathes  Franz R i t  t e r  
von N a d h e rng  , dessen gütiger  Vermittlung  ich ZU danken hatte, dass seine Escellenz,  der 
nunmehr im Ruhestande befindliche oberste Kanzler, Hr. Karl G r af  v o n In  z a g h i, mir den 
Zutritt zu dem Archive der bestandenen k. k. vereinigten Hofkanzlei, des nunmehrigen k. k. 
Ministeriums des Innern, gestattete. 

Die Gute Seiner Excellenz des nunmehrigen kaiserlichen HofkommissErs Albert Gr a f e n 
v o n M on t e c uc  c 01 i - L cz d e  r c h   i ,  als gewesenen n. 8. Landmarschalls , stellte mir die 
reichen  Quellen  der  sogenannten ,,alten Registratura der n. ij, Landstlnde  zur  Benützung. 

Die Ausbeute von wesentlichen Daten aus dem  Archive und der Bibliothek des Be- 
nediktinerstiftes zu den Schotten  in Wien, dann aus dem  Archive  des Benediktinerstilttes Alten- 
burg  und der Stadt Horn  verdanke ich der gütigen Bereitwilligkeit der hochwürdigen Herren 
Pralaten y k. k. Rltbe  und ÄMe der  genannten  Stifte,  Sigismurd S ch u 1  t e s und PIonorinq 
B u r g e r .  

Die Ausziige aus dem handschriftlichen  inge gedenk buche^ der 1. f. Stadt Krems  rühre11 
von dem  nunmehrigen Syndicus der 1. f. Stadt St. Pölten, Hr. Dr. Joseph Aloys W a g- 
n  e r, jene aus den Original - Hofkasse- Rechnungen aber von dem, um die  Wiener Stad t - Ge- 
schichte hocherdienten  jubilirten Magistrats-Sekretiir IIerra Joharm S c h l  a g e r her. 

- Der wohlwollenden Förderung dieser hochgeehrten Herren d e i n  gebiihrt demnach das 
Verdiellst wenn künftige  Gescl~ichtschreiber für den besprochenen Zeitabschnitt in diesen 
ansprucllslosell Zeile11 vielleicht hie und da ein  brauchbares Bau-Steinchen finden  sollten. 

I 

8 



l 

B E  I L A  G E Nm 



c 

c 



I. 

Extract Auss der Löbl. Stendt, der Winter 
schriftlichen ercldrung vom 4. 

Der Iöbl. Stendt nntwortten, die ainquardier- vnd Verpflegung 

Quardier halben gethal~nea 
Martij 1645. 
6 Regimenter zu Fuess vnd das zu Ross, 

( h  Quardier directorium , Commissarien vncl atlflauffende Vncosten bei denen ein vnd durchzigen 
betreffend. 

1. Die löbl. Stendt bewilligen die Qumdier awf 7 Regimenter, 6 zu FueSS vnd aim 211 Wien 4 B I ~ I ~ X  

Pferdt, vom 1. Febr. biss lesten May, wie auch same2 and Recruten ptaz der 600 Nenverbindten vnd 1645, 

recrutierendten Trclunìschen Khnecht  der Gestaldt , dass selbigs an der heurigen haubt-Landtagsbeffilli- 
prig, f da SJ nit erckhleckchen wurde y an andern so Thro Mayestit auf heuriges Jahr bewilliget, 
defalcirt , vnd, SO O B ~  50 Traunische  Khnecht  beysamben, an gehörige  orth abgcfiirth werden sollen. 

2. Wollen Thro Magestat ordinanz mit uerpflegung der herein verwisenen vnd die Quardier 
wurckhlioh beziehenden Manscham, souil die darin aussgeworffene natura vnd die Zahl der portionen 
betrim , zwar allerdings nachgeleben, doch dass Ruch dess ainem Jeden darin aussgeworffene Paren 
gelts halben thails, souit miigticlr auf  portiones in natura j Ilrhalt Verzaichnuss , reducirt vnd aussge- 
sezt werde. 

3. Pytten  Ihr Mayestat, dass Sy Ihnen neben dieser Verpflegung in natura kheine in parttra 
Geld halb oder ganz aufgetragen, sondern dass dass Ihenige, so bei  der heurigen Bewilligung vber ab- 
zug dieser natura vnd nndern  noch etwo verbleibe vnd in paren Gelt abzustatten sein meohte, wann dje 
Verpflegung Ihr cndtscham crraicbt, aussfindig gßmacht werden muesle. Dass, vnd was8 sich nun alss- 
(las aussstendig befinden vnd Ihr Mayestat ainem oder andern anweisen, dasssehe soll auf solche termin, 
Id est Bartholomnliì vnd weinaclcten, denen Völdcbern so goru alss Muegkblich bezahlet werden. 

4. Pgttcn  Verer denen assignirten Völckhern zu  intimiren, dass Sy sich mit clenen roducir- 
ten  portionen in natura vergnuegen lassen. 

5. Pgtten Sy des Marche rmd weegs ,  so Sg hereinwerths nemben, wie auch  der Manschaft 
aigentlioh zu  erindern  durch Verlissliche sollen. 

6. Pgtten al>ermnhlen gehorsamst , dass fcrttige Khriegs disciplin -Patent mit diesem Zuesag, 
dass einige Persohn clero Khayserliche Kbriegs -Völckher ohne ordentkhe Pass dieses Landt  nit bc- 
mehren, solche piiss auch mueglichst restringirt vnd beuorab denen Rrey-Beittern, welche kheine Dienst 
Listen, aller nusstritt inhihirt werden solle, widerumben erfisahen vnd  bei der Generalitet durch öffent- 
lichen  Rueff publiciren,  auch ainen dero Hoff-Khriegs-R$th alhier mit pleni Potenz benennen vnd xu al- 
ler Zeit correspondenz mit dem dhiesigen puqrrtier ddrrectorizm vermahnen, auch ein solches Dccret 
an die commendirte obriste vnd andere des Regiments officir abgehen, vnd solcher gestaldt das besagte 
dirrectoriuln vnd die ober - VierlZ- Cornmissurien zu erzaigung des nothwcndigen respects allergnedigst 
authorisirin, zu diesem Endt  auch zu erichten geruhen wollen alss dises dirrectorium der Landtmarschall 
vncl Verordneten Ober - Commissarien, im Viertl ob Wienerwaldt Hanss Cgriac Herr von Traun, Vnter 
Wienerwaldt  Wolf€ Christol Vnuerzagt, ob Mberg Jacob Ludwig von Xhuefstnin vnd Sebastian Stock; 
lrormr y Vnter Manhnrtsberg Ehrenreich Herr v. Trnun vnrl Hams Ehrenreich Gever. 

7. Der &este panct belrifft dass Rhagserliche Decret,  cram dessen auss Jedem Staudt der 
Prälathen  Herrn vlld Ritter ein o b m -  Quardier - Cornmissarius in jeden Viertl erkhiest,  auch auss dem 
Vierten Standt wolhabige zu undercommissurien gebraucht werden sollen, sonderlich des löbl. Prllatl~cn 
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Standts Schadloshaltung vnd proportionirten  gleichhaltung in Belopng ainen VINI des andern Standts 
ohne vnderschiedt. 

Ingleichen, dass denen orthen, wo die haubt-Quardier s e p ,  vnd selbige, etwo auch auf der 
ober-ViertI-commissarien ordinanz,  die ein und Durchziige anch Nachtquardier erdulden muessen oder 
aufgehende vncosten , alss in natura darauf raichende ordinari -portion , in  der, mit  dem  Khayserlichen 
Hof khunfftig pflegenden  abraittung passirt werden sollen. 

cn. a. st8ndbcJbe atte Registratur. - ,,Landtags-Handlungen von 2645.") 

II. 

Kaiser Ferdil~and's III, Instruktion au dew. Kämmerer uncl G. W. M. Erust 
V. Traun, wegen schleuniger Vorkehrungen 5ur Vertbeidigulrg von Oesterreich 

unter  der Elms und narnentlich von Wieu gegen die Schweden, 

Hrid 9. h1Lrz Ferdiuand der Dritto vou Gottes gnaden Riimischer Keiser, zu Hungarn vnd Boheiml, , Erz- 
1645. hekzog zu Oesterreich etc. 

Instruction vnd beuelch, wu85 Viwer  Kamerer und Genera$ wachtmaister vnd Ziber getreuer 
Pfrnst Herr von Traqn SV verrichten. 

zrst~ich wird Er von Traun  sich alsobald von vnserer Hoff-Statt hinweeg , vnd den  geraden 
weeg nacher 0,estsrreich eqder der gqss,  so geschmiudt alss Er Jmmer kan, zu verfügen haben, vncl, 
wan Er alda ankombt, vnsere anwesende geheimb ynd: anclerc Rlth auoh hohe ministros vnd oficier da- 
selbst, wie nit weniger n s e r  anwesende getreue  Sländt von vnserem Zustandt aussfiihrlich idormiren 
vnd deuselben  zu verstehen geben, das Wir albereit auf der  reiss begriflela I Vnss Vnseren- Bsterreichi- 
schetb Erblanden vnd der Statt Wien selbst  zuezunähern, vnd altes dassJellige , wass vnserem getreuen 
Land vnd leuten  bey  dem gegenwertiges gefiihrlichen Kriegszuestandt zum beslen vnd trost gereichen 
mag, zu verordnen vnd Sy also damit au€ das beste zu consoliren, auch zu vnserer bestendtigen treu 
vnd deuotion anzumahnen. 

Fiirs ander wirfl Er von Traun sich mit vnserem Landmarschalch alda eussent  dahin zu 
bemiihen haben, class vnsere getreue  Stendt alsobald dass alzgemeine sufbott vnd wenigist des fiinfften 
Bfm?zs ergehe11 lassen, damit die vornembstc ort vnd Pllz , so vber die Tonau gegen vuserem ICönigw 
reich Böheimb vnd Mzhren gelegen,  besezt werden vnd sich wider vnsern Feind auf clas bcsst alss Sy 
Jmmcr können vnd mögen, defendiren. 

Dritteas soll Er von Traun mit vnserem geheimben Rath VINI Statthaltern Grauen Trautsolrlr, 
wie aueh vnserem Stnltquardi obristen zu Wien Don Annibal Gonsaya vnd vnseruln LandmnrsohaIch 
Grauen v011 Loseastein alsobald conferiren, wass zu schuz vnd rettung vnseres Lands Oesterroich vnder 
der Enss von nötten sein möchte, dasselbig auch also gleich mit Ime anordnen, beuelhen vnd vollzichea 
hclffen,  sonderlich aber sollen. Sy dahin gedacht sein, damit der Tonaustromb an allea orten , dia  Statt 
Crembss vnrl S t f h  , 3lrosmdorf  vnd andere ort mehr gegen dem  Königreich  Bijheimb, wie nil weniger 
L m ,  Korneuburg vnd wass nacher  Mfhren gelegen  an der Teya wol1 verwahret  vud in acht genomben  werden. 

Viertens ist hiemit vnser gnediigster beuelch , den Er von Traun ;ho gleich fiirweisen kan, 
dass vnscrc hinderlasscne hoffCarnsr v~ ld  dero vndergcbene beambte, alles dasjenige, wass obbemerkt 
vnserç gelleimb vnd anclere K i t h  €ür notlweuclig befinden vnd anordnen  werden, allen hierzue erl'orde- 
renden Vnkossta~r hergeben. Wie Wir dan solches auch vnserer HoFCamer absollderlich  Zucfertigeq 
vnd beudohen lassen. Nicht weniger wollen Wir auch, dass alles dashllige, wass die 7Verordneten vnse- 
rcs Lands Oesterreich vnder der Enss alhereit beysarnbcn haben oder zusamben bringen mögen, es sey 
gleich AU den contrihutionen oder iu anderen, hierzue Nembelj vnd hergeben sollen, welches Jnne so- 
dan für richtiye bezalbhny passirl werden solle. 
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mnf tens  weilen an canseruatiota onserer  Statt Wìetz alzes gezegen, vnd Wir wol1 wissen, wie 

Cß mit cler aldaigen quarili vnd deren Mannschaffk beschaffen, Alss wolle Er von Traun mil vnseren oh- 
bmnelten geheimben vnd andern Räthen sich ddhin eusserst bemühen, dass alsobald von selbigër vnse- 
rw Statt Wien y in vnd ausser der Stat€, von iedem Haws, es sey bürgerlich oder Freyhauss , Ed1 oder 
V d d l  y geist- oder weltlich, wie Wir dan bierinnen nichts nussgenomben haben wollen, ein  Mann mit 
seiner wahr ,  molssquetun, oder piequen vnder vnsere Stattquardi zu Wien also gleich gestelt werde, 
damit den Tonaustromm vnd besagte Statt  Wien in etwas zu verwahren, vnd in &isern soll sich Ni& 
m n d s  auf einige instandten, Frcyhciten, privilegien oder exceptionen zu berufen haben , wie dau vngo- 
hindert dessen allen iedermeniglich, so ein haws besizet, es sey in: oder vor der Statt, mit  allem  ernst 
md auch einziehnng des  hauses hierzue angehalten werden soll, vnd ob zwar weniger nit, alss das so- 
Woll zwischen denen heusern alss derselben Inhabern ein grosser Vnderschiedt, ST) kann doch bey gegen- 
wertigern SO eilendem vnd gefiilrrlàchem ~uestandt auf die proporiion end durchgehende gbicldieàt nit 
eben &o gegangetl  werden, erna wolletà Wìr  ìn nndern weeg  dahin  gedacht  sein,  damìt  der  urme  von 
dem  RczW~n abertrtzgen werde, wie vms dan auch nit zugegen, dass  soIohes auch dissfalss gesohellen 
m6g.e. Wan nur dardurch das Werk nit verhindert oder verschoben wird. r 

Sechstens soll vnser Stattobrister, auch mît Zuewerbung mehrerer VöIcker vnsere Stattqrardi 
alsobald aersterlcen, zu  welchem ende Wir vnserer hinderlassenen IloffCamer beuelch ertheilt, das Sy 
Ime zu einem anfang Zweytuolsendt  gulden einhendigeu; nit weniger wird Er Stattobrister Ime die fort- 
stetlung der FortiFcalz'on sonderlich an denen orten wo dia grafssten Mangd,  alss bei onserer eigenen 
burgk and dem  garten, eusserist  lassen  angelegen  sein, darme Wir bei vnserer hinderlassenen hofCamcr 
gleichsfalls Verordnung gethan, dass Ime absmderlich Suclrs tausent grclden einlifern lassen soll, vnd 
weilen die notturfft erfordert, dass  man mit den  nottwendigen Prouiant in der Statt wol1 versehen sey, 
alss soll durch msere N. Oe, Regierung, wie gebreuchig, alsobald ein Ruef e) beschehen, dass  sich ein 
Jeder auf J a r  end tug  genugsamb eursele on8 proaiantiere. 

Vnd ¿liss alle& soll Er von Traun also verrichten, wan snserer fiirstlichen gclicbten Franm 
G-~malrlin Majestlt vud Liebden zu Wien àn Persolm lticlct anweesig weren ; da  Sie aber  sich alda Fe- 
fittden thette, oder auch erst nach rme von Traun dahin ankomben solte, so soll rrer Majestät  vnd Lieb- 
den Er vnsere Instruction  in  originali einhendigen vnd dahin gedaclht  sein,  damit nuf  Irer  Hajestet pnd 
Liebden beuelch and Ordnung alle vorstehende Puncte also wirklich vollzogen werden, Wie W h  dan zu 
seiner Persohn vnser sonderbar gncdigstes Vertrauen hiemit gestelt haben, Er sich auch beileissen wird, 
damit vnss gkichwoll von einer Zeit zur andern, wie es der arten stehet verliissliche nachrichtungcn 
entgegen geschickt werden.  Geben in Vnserem Kais. Hoftager ~ u e  Haid in Böheimb den Neunten  Martij. 
Anno Sechzchenhundert fünff vnd vierzig. 

Ferdinand m. p. 
Io. Matth.  PrileheImeyr. Ad mandatum Sac. Caos. 

Mtis proprinm 
Constanti11 Kirchmnier. 

CArcIaìv des k .  k. Ministeriums  des  Innern , VIL L. l.) 

ILI. 

Befehl der Kaiserin an die 11. 6. Stiinde, wegern Unterbringung der aus der 
Jarlknuer Schlacht euriicldiehrenden kaiserlichen Truppen. 

Von der Rijm. Khayserlicbon auch zu Hungarn vnd Böheimb Khöniglichen Mnyrstct, Infantin Wie,, J4. 

zu Hispanien vnd Erzhcrzogin m Ocseerrdch , Vnser allergnedigs ten Frawen wegen hicmil der Röm. AIKrs 3845. 

'9 Vcrgl. den hiernach crgangc~~en L'Rcntlichcn RUI in &Mager's Wícncr Skirscn, III. 869. 
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-B;hayserlichen  Mayestat Rath, Cammerern vndt Lannd Marschalchen in 0c.sterreich vndter der Ennss, 
Herrn Georg Agazen Grauen vnd IIerrn v. Lossenstein da ZU erindern. Demnach die h8chste vnd eus- 
seriste  Nottzwft erfordert , dass die im Lanndt vnd vber der Thonau ankhumendte vnd in  jungster 
SchZacht zertremzte Truppen sambt bey sich habendten Bagagi ZU conseruirung derselben vnd verbuet- 
t a g  mehrers  Schadens herilbergelassen werden messen, vnnd deretwegen, dass solches nicht mit Vn- 
ordtnung zue schaden des Lanndts beschehe, höchsternent Ihr Khayserlichen Mayestät Hofkriegsrath, 
Obristen Veldtzeugmaister vnd bestelten Obristen Johann Frannz von Barniz Freyherrn von Pernernont, 
wie auch negst demselben dero Cammerern , Veldtmarschalkhleuttenandten vnd bestelten oberisten Luigi0 
Marchese de Gonzagcte] Beuelch ertheilt wordten , dass der Herr Veldtzeugmaister Fernemoat sich aI- 
sobaldt nacher Crembs, Herr Marchese de Gonzaga etc. aher nacher Korneuburg begeben, dieselben zue- 
barnmen fordern vnd  biss  an die Prugyen oder Vberfulbr des  Ufers lassen solle, Diessennach Er Elerr 
Lanntmarschalch also baldt bey  denen  Herrn Oberviertg- Conamissarien vnd auch denen andern Verfue- 
gung thuen wolle, d m  sich dieselbe sowohl bey Crembss als auch alhie bey der Pruggen vnfehlhahr- 
]ich morgens zeittlich befindten vnd die TrvPPen sambt dem Bagagi vbernehmen vnnd in die Quartier, 
welche Ihnen vnverziiglich diserseiths, sonderlich wam negst dem Thonau Stromb gelegen, assignirt wer- 
den sollen, fnehren thuen vnnd hieriu einige Zeith nicht verabsaumbet werdte, wie dann Er Herr Land 
Marschalch Ihme wohl zue thun Weiss. 

Per Imperatricem. 
Wien, 14. Marty 1645. 
Wanss Wolff Springer. 

(n. li. atdnltische alte  Registratur ; ,,Landtacgs-Handkngen" 1645.) 

IV. 

Torstensson's Aufforderung an die Städte Horn und Drosendorf, wegen An- 
nahme  einer  SaIvaqumdis. 

Schrottenthal - Es wird denen Einwohnern in der Stadt Horn nachrichtlichen hiemit angedeutet, dass sie 
23. hlars alsofort hierauf vnd sonder Versaumnus einiger minut nimanden der ihrigen anhero abfertigen  vnd Salva- 

quardia abholen lassen sollen; widrigenfalls aber, vnd dafern Sie halssstarrig sich erweisen möchten, ha- 
ben Sie nichts anders sich zu versichern, als dass an ihnen ein solches ExempeZ statuirt worden soll, 
darvon auch ihre Nachkommen empfindnus behalten werden. Sie haben derowegen ausszuwpblen , was 
ihnen beliebth, vnd wenn das TJngliick Sie ühereilet, sich selbstea allein  Zuzuschreiben. Welches Sie 
zugleich die Einwohner in Drossendorf advisiren vnd die beygehencle schriftliche Warnung dahin brin- 
gen lassen wollen. Hauptquartier Schratenlhal deu 13. März 1645. 

Linnardt Torstenson m. p. 
CStddtisclres Archiv zu HornJ 

V. 

Heinrich Walter, Torstenssoda Hofmeister, an den Magistrat der Stadt Hom, 
wegen Annahme der schwedischen Salvaquardia. 

Iladersdocf Gebe hirmit Zuuernehmen, dass des  Herrn Feldmarschallen meines  geniidigsten Herrn Ex- 
z*. Mar= zellenz die Salva quardia annehmen wollen, aber vor wirkhliche Einquartirung. Bitten  dieselben zuuer- 

*) ,,Generalwachtmaister Don Hannibal Marchese v. GOIIXP~P'' heisst es richtiger im ajlndischen Erlassc. 

J 645. 

l 
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ftIndigen, dass ange1icht.s dieres Jemand auss Ihrem mittel mit genuegramber Vollmacht anhero  geferdigt 
werden möge, mit deme man rich aiqess gewileen Vergleichen könne, wodurch die wirkhliche Einqnartirung 
vndt genzliche ruin nicht allein nocb bleiben, fondern nach gedroffenen Vergleich Zue Ihren aigenen Belie- 
ben ftehen rolle, wie viel rie PerCohen Zue Salva Quardia flaben wollen; vnderdeflen mögen Zwen von 
Vorzniger dielen mit deneu abgeordneten Zurukh anhero khomcn, vndt die, Andern alda Verbleiben. Bn- 
dersdorf, 14. MIrz 1645. 

(Arclrio d&$- Stadt Horn.) 

VI. 

Vorstellung gegen die vou Torsteussou ar1 die Stadt Krems ges tellteu 

Nachdem Anno 1645 clie Schwedirche Armee eingerucket und von der Stadt Krem8 30.000 Kroms 20. 

Raichsthaller mbegehret , hat Ein Stadt  Rath an den commandirenden General vnd Feld-Marfchall, Herrn MW Io45. 
Bernard von Torstensohn, ein Bewegliches Memorial erlaIren und gelJetten, dass wo die BurgerfchafFt ein 
Colches Begehren  nicht  aufbringen kan, auch 12 compagnien in der Stadt die Lebeus Mittel zu Verlcohaffen 
nicht Vermijge,  dielèlbe  lohin eine Nachlas oder hinllinglichen Termin, bis die  Burgerrcham ein und lo 
anders Verfilbert , ertheilen uucl die Burger bey hlrlsslichen Ebren  gnedig  erhalten wolle. 

Von Aussen: Der Königlicbcn Mayertat vnd Cron Schweden, rowie auch dero confödorirteq 
respective Reicl~ss Rath, Gencral und Fold -MarIchall in  Teutkhland , auch General Gouverneur in 
Pommern. 

Iloch und Wohlgel)orncr, Gnjidig und Hocbgebietl~euder  Herr Herr. 
Wass gdtcrt CBS. Mürz) Spat Abcnts Euer Excallent durch clero Herrn I-Ierrn Gcr~eral Major 

Martnini [Mortaipre) in clrc!yal puncten uns gnlidiglrt fiirtragun laflen, das haben wir alfo balden heut 
fruhe Tags Zeit dcr Armcn Burgcrl'ccbafft nicht weniger aufs bewcgliligft fürgehalten, welche ficb aber dar- 
ü l m  a l h  entrezet und verfturnmat, das wir fdt kinigcbs wort1 von Keinem in  mthwortt erzwingen können, 
lcztlichen aber mit wainendcn Augen fioh  airhellig wclHrrt, das, weill erstlici dit: praetendirten 30.000 
Reichsthallcr  anbalangt , Ihnen Unmöglichen reye, hirübcr eine erclärung zu thuon in Bcdenckung bey difer 
Statt auCler des Weins ciniges ertrigliches gewerb nicht  vorhanden, uud daher0 um zuzuhffung  gebetten, 
ibre grolre Nokh uud Elend mit und neben uns felbrt Eum Excellent Fussfablend in unterthinigkcit fiirxu- 
tragen,  in TIofi~ung, Euer BxceIlenE werden  dsro waithbcriibmten christlichen Milde, in crwegung, wie bey 
difer Statt uunmehr wirklich llicbt 100 Burger, lo bloss allein ihr aussltomlicl~e Nahrung, die übrigen Hiiu- 
Cer und Hiif anderu gehörig, und wir cinigcs Miltel nit haben, Ge fo wenig als die herein eingefiihrcterl 
guetter zu cinigcr Zutrngung zu ziehen nit vcrrmögen , fie mit gnWrligen Augen ankhen, und mit lblcher 
unertriiglicher Bürde gniidigrt vcrrchonen, und nuf  ein Vcrmögliches lauen wurden, uns auSS gnaden zu 
ciller erkantlichcn gnarl und Darmherzigkeit lo lang Termin zu  erlhcilen, damit wir unrer Annuthey, To 
allein in I-liiuTern, Mcinglirten, Wein, lein und Betl~gewand bdtehet, mechte nach und nach verrilbert [zu 
QeZd gemacht) wcrdcn, umb die abfuhrullg hilten könen. 

So viel clen anrtern yzrncten der quarlirung cler 12. Cornpapic anhiriffet, können wir B I ~ S  

zwar derrelben nit ontfchittcn , allein roll~!ll wir gleichwohlen Euer Excellent anzufuegcn nit verhalten, 
dos dio wenigftc Lebcnsmittl surfer des  Weins bey der Stalt.nicht Vorhancler~, maren an aumegebendo 
Beziehung laidcr CS sich i n  der Th;ltt befinden wird, weilen  ErCtlicll gar ein kchlechter Vorrat11 an gc- 
[raid, ronderlicl1 clissn~hl nit auf 4 Tag Mehl zum Bachcn vorhandeu i k  worüber dan Euer ExccÌlcnt 
ohne unkr gehorrilrnrte &ssgeI)ung verhoffcntlich rolchergelttnlt  dispollirel1 werden , damit beydes ,, der 
Soldat und Burger, bry eillander leben  und  verbleiben möchten. 

Schliifsslich wns den dpitterb puactea concernirt , vermög welches UILS hernach  erlaubt I e p  
roll L unrere hnndthirung und gcwerb widerul~g zu eröffnen, und zu treiben, deffm t h m l  wir uns zwar 
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gegen Euer Excellent ganz gehorramft bedanken, tragen aber laider forg , weilen  aufsser  des Weinfchen- 
ken bey  der  Statt Kein furnehmes gewerb nit vorhanden und gahr, wie der augenschein gehen wird,  in 
einer fchlechten Crammereg beftehet, es möchte gahr ein geringes ausstragen. 

Fahlen derohalben ramment und lunders Euer Excellent mit betruebten gemiith und throneu- 
den augen zu fueflen , und bitten umb der ßarmherzigkeit Gottes, Euer Excellent wolle bey Ioangezeigter 
wahren Befchaffenheit mfer unvermögen padigft beherzigen, und ms Cram dero Vorgeftriges Tags @ll. 
J~&Z> anerbottenen gniidigften Befchuzung noch VAtterlich dahin erhalten, damit wir liingeres bey hluss- 
lichen Eliren dichten verbleiben. Solche erwarttenrte gniidigfte Resolution wird der Allerhöchste Euer 
Excellent ramt der0 ganze Hohe Adeliche posteritaet vil1 TauIcndKiltig erfezen, Euer Excellent uns ganz 
unterthenigft gehorfmft befehlend. 

Euer Excellent 
Den 29. MIrz 1645. unterthlnigst Gehorfamfte M. 

Burgermaifter und Rath der 
Statt Crembs. 

C,,IngedenkbuchcC der Z. f. Stadt' Kpems, Tom. V. p .  ?&a.) 

vrr. 
Bittgaug der Wiener um Abwendung der Feindesgefabr nach dem Einfalle 

der Bchweden. 

n. 
Wien 28. Descriptio Cultus B. V. M- imaginis in Monafterio nokro Scotenfi dc facto arservare Coliti pro- 

ararz 1845, ceriio quodam tempore folita. Seu proCerSi0 quaedem tempore belli Suecici inftituta a Ferdinand0 111, 
Rom. Imperatore ex Ecclesia noftra ad St. Stephanum D, A. 1646. 

\ 
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S e r f e s  s u p p z ì c a t i o u i s .  

1. Ternplum St. Stephani - i- Hospita1ar:i. 13. Musici. 
2. Serui B. Virginis, 14. Curati ad St. Stephanunl. 
3. Paulini. 15. Canonici Cathedrales. 
4. Fratres Misericordiae, 16. Episcopus Viennenlïs. 
5. Capucini. 17. Exc. Cardin. ab Harracll. (i. Augustinimi, 16. III. Nuncius Apoftolicus. 
7. Minoritac. 19. Sacra Virginis ftatua. 
8. Frauciscani. 20. Aug. Imperator. 
9. Dominicani. 21. Aug. Imperatrix. 

10. Canonici Regulares. 22. Praetoria cohors. 
1 1. B enedictini. 23. Monafterium Scotensts. 
12. Parochi  ad S. Micbaelum. 24. Statua B. .Virginis. 

~~4rcIrìv des Stiftes Schotten à n  Wien. Scrn. 10. D. A. 5.) 

c 
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verlarfen rehen y milhin  vor difes mahl keiner zullnglichen menfchen Hiilff zu verricheren wirk) Er nun- 
mehr0 bey dieren :iul'rcrft gefihrlichen nothftand nach Gott zu den vraltcn vncl Wunderthätig' Gnaden 
Bild  zum Schotten Cdcm Höchrtderfelbe ierlerzeit mit befonderer andacht ergeben ware) Seine zuflucht 
nemmen wolle , der ficheren Ho&ung lebend, das  rein gebett vnd kindliches Vertrauen ein erwiinrchter 
effect errolgen werde. Damit aber dero Selben Gebett Gott  vnd  Mariae umb fo gefilliger vnd angenemmer 
wlrc, auch ienes was dcro Herz fo innmüthigh verlanget vmb fo vil1 gewilrer erlangen möchte, EntCchloT- 
ren Sich Höchft die Selben, Ihro Gebett mit dem  allgemeinen zu vereinigen, in erinnerung: das es fart ohn- 
möglich fege, vieller ihr gebett nicht zu erhören. Alldiweillen aber diefe Verainigung nicht fucglicher 
bdchehen  könnte, d s s  wan man eine ProCerSiOn oder Bittgang Cwobey rich das  maifte  Volkh verfamlen 
kan] hierzu verordnen Thiitte, allo wurde den auch diere  eylends resolvirt , vnd der 29. Mnrtij hierzu 
hekimmet, und uest aertellat : damit aber dass Volkh umb h viel1  gewiUer clabcg zu erkheinen  angeeiffert 

i 
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VXII. 

Kaiserlicher Befehl wegen des Verpflegs-Hauptmagaziue iu Wien. 

Von der Romirch Kayrerlichen auch zne Hungarn vnd ,Böbeimb etc. Königlichen Mayefiat, Wien so. 
Erzherzogen  zu Ö&erreich etc. Vnssers allergenedigiften Herrn  wegen, N.! denen Getreuen Ständten MYra 1 ~ .  

diefes Erzherzogthumbs her re ich  vnder der Ennss hiemit in gnaden anzuzaigen, Demnach der h t u s  t 

.Belli rich der Zeit To weíth verandert, dass nunmehr der ganze Schwntt dess Kriegs in diss Landt ge- 
zogen werden, vnd hierumben  die euCferiCte Notturfit erfordern will, dass vor  allen dingen das Petdepo- 
viaatweesen widerumb in ainen rechten Schwung gebracht, pnd das Raubt Magasin alhier in der Statt 
Wienn, von demfelben auss hinfüro die prouiant der Notturfft nach iedesmahl weiters  ein-  vnd andern ortbs 
hin zu dispensirn vnd zu verfchickhen, formirt vnd zue auffchiittung/der getraidter bei ermanglmg gnueg- 
h u e r  Traidt Ctfften anderwertige  örther, alss der Passlauerhoff, Teutsclbhauss , dessgleichen die czastm 
vnd Creuzgdng darme  gebraucht, wie nicht weniger in direr Statt aine nothwendige anzahl ROSS- md 
Handtmüllen au€ allen fall zugerichtet, der aniezo resoluirte obrilte Neue Pel& Prouiantmaister -an& mit 
gewissen Patenten dahin verfehen vnd beuehlt werde, dass Er auf dem Landt Vberall in denen oflenen 
Mh-klrten, Closstern,  Herrschaften vnd Schlossern die serlrandene getraidter ordentlich visitirn vnd 
regis t r im vnd darauf Jedes  orths nach behhehener erkhnndigung dess Vorraths die helffte daruon hieher 
in  das Haubt Magazin eben durch aines Jeden orths aigene Vnderthanen fithren laffen möge, hingegm 
aber ainem Jedem m b  die liefcrung aincn Schein oder interims arsecuration im  Nahmen höchfternent Ihrer 
liayferlichen Mayertat dergehlt binaussgeben Tolle,  dass diaCehe Ihnen die hergebende Traiiier, den N. 
Ö. Lmdtmezen durchgellents pr. 45 Kreuzer mzufchlagcn, an Ihren Lnndtsalllagen defalcirn oder aber 
rlnrch andcrs nnnembliche Mittel kûnfftig widerumb guetmachen lafen werden, Vnd null Ihre Koyferljche 
Mayertat diren modum allein zu errettung dess geliebten ,Vaterlandts b,ey gegenwertiger fogar nugenfchein- p 

licher  gefahr vnd auss mangel andemertiger gehhwinden Mittel für dissmahl mergreiflen Mchst benartti- * 

get ,  Alss verleben mehr allerhöchstgedaoht Ihre Kayferliche Mayeht Sich gegen Ihnen getreuen Ständten 
gnedigil't, Sye werden fich zue diessem alro hochnothwendigen vnd Ihnen felbft zum benen gedeyen- 
den  werkh ganz willig vnd gehorrambia  bequemen,  beuorab, weih Ihnen dierelbe ohne praeiudiz Ih- 
rer habenden Priuilegien fein folle, vnd Sye darunter kheinen Schaden vnd gefahr zu leiden haben, fondern 
wegen khiinfltiger widergutmachung genuegrarnblich verfichert werden, nucb relbft hinfiiro I wann auf 
dem Landt nichts  mehrers au hekbomben fein möchte, dielen Vorräthigen prouiant von alhier auss zu ge- 
nfiflen haben, Vnd ohnedass weih viel belTer ift, dass diss alles Ihrer Kayrerlichen Mayeftat, dem Landt 
vnd Ihnen getreuen Stllndteu felblt  zuegueten khomba, alss dass ess etwo fonft verwüftet oder wol gar 
dem Fein& zuethnil werde ; wass aber obbedeute Ross- vnd Handmiillen anbelangt, haben Ihre Kayrer- 
liche Mayeftat derentwogen alberait abfonderlich an dàd von  Wiem die behörige notturm ausfertigen 
]af[cn, Welches  Ihre Kayferliche Mayertat Ihnen getreuen Sttndten auss getreuer wohainend- vnd vätter- 
lichen Vorrorg hiemit allo gnedigft anfiiges lallen wollen  vnd verbleiben denleelben benebens mit KayCer- 
licher vnd Landsfiirrtlicher gnade wolgewogen. 

Signaturn Wienn vnder Ihrer Mayeftat aufgetrukbten Kaylerlichen Secret Infigl den 30. Martij 
anno 1645. 

Conftankin Kirohmaier. 
(n .  0 ,  stãndische atte Registratur.  ,,Landtags - Handlungensc 1645.1 
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Fortifikazions - Aufschlag í'h Wieu, 

M e n  [zu ToEge azterhdchster  Entscl~làessung Vom 30. MdrZ 1645 wurde fozyyender ErEass ausgefertàget). 
M h z  ~ 4 5 .  Auf fonderbahren der Römifchen KayTerliohen auch zu  Hungarn vnd Böhaimb etc, Königli- 

chen Mayefiat, Erzherzogen zu Oefterreich , Vnnsseres Allergenedigiften Herrn wegen, wiirdt durch  der0 
4 Landtsfiirrtliche N. 6.  Regierung vnd Cammet* hiemit allen vnd  Jeden, geift- vnd weltlichen, wass Standts 

oder welens, auch wo diefelbe inn oder ausset disses Vnnsseres Erzherzogthumbs Oefierreioh geCeTTen 
r e p ,  angezaigt, Jennach allerhöchCt gedacht Ihre KayTerliche Mayertat bey so starkclren  dess  Peàndts 
fsrbre&n allerhandt Extra   ó rd inar f  gei% -.Titein Xu der0 aigenen und dess  Lieben  Vutterlandts  er- 
Aaitaftg zugebrauchen, wider aZZen Ihren  willen  gelrungen werden,  haben Sy Cich nacbuolgendes Al- 
lergenedigrt resoluirt , dass von  ainem Jedwederen bezadenen wagen,  ausser (solchen mit) Mehl,  Thraidt, 
gerben,  Haber, vnd  wass Ionften zu gcmainer  Statt gebrauch vonnöthen, To i n  disse Kaylerliche Haub- 
fiatt Wienn  gefiiehrt, 6 Kreuzer ,  vnd von allen den Jenigen hohen, To in Putten,  NarlrchtklWben, 
Seckchen oder auch andere Weiss getragen, i Xrsuzer , es I%y gleich  zu aines aigenen lIauss Notturf€t 
oder Zum Verkhauf , denen Jenigen  Perfohnen, To man bey ainen Jeden Thor  abfonderlich befttollen  laTTen, 
bezahlt,, vnd folches gefall sur Wiesiyen Statt  Fortification nngawonclt werden Iolle , Alss würdt dem- 
nach allep vnd leden  bieuit alless ernCts anbefohlen, velche nach verfliessung 3 Tngen Ichtwass auf ob- 
bernelte Weiss in die Statt alhero bringen  werden, dass Ihr h l ~ h e s ,  a2Zcdn dem  gemahen  Wessen zuna 
besten gemabhter. aufschky ganz vnwaigerlich vnd bey Straff Ber confiscirzcng dess Jenigen, To ge- 
fGhrt oder getragen wiirdt,  entrichten vnd bezahlen  lollet;  darnach fioh meniglich zurichten ; snd q g e  es  
ainem  der  andere. *) 

Wmn 11. (Dieler Auffchlag wurde ,,auf der tdbl. Landt St6ndt dises  Ertxhertzo~tlrurnbs  Cistcweìch 
Juni 1640. vndter der Enss  ìnstendìges  altergehorsamstes anhaElen vna bittenLC mit a. 11. EntjMdiessung yom 11. 

Juni 1646 in loweit aufgehoben, als e r  rich auf den i 'Xrepzer für Butien, llarbe u. f. w. bezieht, wo- 
,gegen die Wagen-MautlJ pr 6 h. noch fernerhin belalfen und Verhiithung jeder Verkürz~g firenbe an- 
.geordnet wurde. Ex Consifio Intimo et Deputatione 18, Juni 1846.) 

[Archis  des k. k. Ministeriums des  lnnern V. D.  

x. 
Kaiserlicher Befehl wegen schleunigster 

z. m .  n.r. L. I J  

Weiterbefiirderuugg der zur Versi- 
cherung des Donauufers bestimmten kaiserlidleu Truppelr, 

Wien 31. Von der Römifch Khaykrlichen auch ZU Hungarn vnd Behaimb ILhuliglichcn Mayertat vnferb 
m z  164s. allergnedigiften Herrn und  Landtsfiirfien Rath , Camerer vnd Lanilmar~ccballen in  Oeoerreich vnder cler 

Enrlss Herru Georg Achazens Grauen  vud Herrn ZU Losenstain Ctitl') vnd Einer löbl. N. d. Landlcchafft 
Herren Verordneten eta. wegen, würdet  allen vnd Jeden Herfohanteu., GeiCt- vnd welllichbn, nicht wcni- 
ger Stetten , BFirkchten  vnd flelrchen, auch allen denen , wclcholz cliefes eilfertige  Patent Eikhumbt, hie- 
mit zuuernemben geben: Allerhöchfiernc.nnt Ihre HhayCerliche Mayeltat babc Bey so  COI-^?^ fürbreclrender 
Feindtsgefdw gnedigift verordnet , dass die bisshera im Khunigrcich Mlluglrrn, vnder Herr11 Hanss Chri- 
ftoffen Grauen von PuecAairnlr Qlommnuc~o gelegenen Viillthur zu Ross vnd Puess bey Pressbthrg vberge- 
Ilen vnd in diss Landt diser sefts  der Thonau khomben follell,  bencbens aBer (liefe grledigirte vprfuc- 

a)  GewL'hulichc  Schlussformel aller iiíbdichcn Rufe. 

b 

I 
? 
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gung  gethan, dass, Weillen leine Khayrerliche Mayertat die  Fuess Vdtkher zu Verwahrung des  ThonauW 
strotnbs viel eizfertiger als8 die  Reittereg  oonnbthen, relbige, wam [y zu gemelten Pressbarg vber das 
waler khomen, alIobalden auf wägen, Colessen vnd Rossen, wie es Immer rein khau vnd mag, Gefezt, 
vnd herauf biss zue Schwechat, von dannen aber hernach weiters biss nacher Maattern, oder wohin man 
Ihrer etwa bediirffen möchte, varend befurdert werden rollen, gefialten dann allerhöchfternannt Tre Khay- 
@liche Mayeftat derokelben beltelten EIauptmann vnd ober Mufter mairter,  Herrn Jacoben Rtlich, Com- 
miffion aufgetragen, dass Er zu lolchen ende bey allen obrigkheiten und Herrfcbafften, auch  Statten, 
Mfirkht , vnd Fleckchen  in difen Viertl O. W. W. rich eiltendts *vmb wzgen ,  Colless und, ROS# bewer- 
ben und felbige so aiEZ als rndglich nacher Sclrmechat zu hellen begern folle, damit gedachtes, Flress- 
Volkoh alda zu  Ihrer alhinkhunfft nicht lanng fillige4 dorme, loudern atsogteich vieder aufgefezt vncl 
weitters vortgeführt werden möge. 

Weillen dann hiervon dissen beedeu Vicrtlen merkchlich gelegen,  auch diere eilfertige be- 
fiirderung denlelben vnd vorderilt dem gemainen Vatterlaudt zum beften gcraioht, wann fonderfich der 
Thonaustromb zeitlich vnd wol1 verwihrt wurdet. Alss werden in allerhöchlttgedacht Ihrer KhayCerlichen 
Maycftat namben von anfangs wolermelten Herrn Landtmarfchall vnd deren  Herren Verordneten die in er- 
rnelten beeden Viertl, vnd zwar die im Viertl V. W. W. liegende Herrlchafften, Stett, miirkcht vnd fleck- 
chen hiemit ganz bemegIich ermahnt $ dass fy vnd Jeder Inronderheit in dieleer ange2eyenen occasion vncl 
effiferligghheit , welche gleich~aamB nicht  den  geringstela  anstand  teidet, auf beragtes IShayCerlichen Herrn 
Obcr-Mufter-Mailters begern  vnd  anmelden beruerte  Fuhren, Coleflen  vnd  Ross zu vnuerziiglicher vorth-  
furderung  der Puessvöllrher vnwnigedich nachcr Sc7bzc.eclutt ftellen, wie in gleichen die im Vicrtl Ob. w. 
Waldt  lisgende Herrlchnfften Stett , Nirkht vnd Plckchcn derleg Fuhren, Coleflen vnd Ross auf Befurdendc 
ankbunfft  ernanter Vijlcliber 01v1 gleichxnelliges anmelden eruolgea lanen, damit nicht etwa auss mangl vnd 
CaunMeeligkait derfelben, deln Landt nicht  noch  grossers Vnglzickh zucwachle, melohas nnchmnlss meh- 
rers zu betrauen alss zu  remediren Qin wurde. Es verriohert Cich aber, in anmerkhung der Wfichsten noEl& 
vnd vorderilrt Ihrer Khayrerlichen Magcrtet lo viitterlich tragenden Ibrgfeltigen affection, Herr Landkar- 
Cchall vucl die Herren Verorclnetom wilfabrigkheit. Datum Wien den lezten Mwtij 1645. 

(Arte Registratur  der n. g. StBnde. ,, Verordneten-Patente.C3 

XI. 

Aufgeboth -Mannschaft in NiederÖsterreich. 

u i  
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mahot, das Jedwederer fein MamIChafft, fouiIl lelbige Jadesmahlss von Achtzehen bias in Zwaìntzig Hau88 
ausstragen vad treffen würdet, nhch Vernembung des Patents Jnner den negt'teu Vierzehen ,Tagen aufs 
rengift in guten, zum Ur iege  tauglich vnd erfahrenen Perfohnen au€ die benante orth vnd  Sammelplaz 
[ambt reiten- vnnd oberwehen vorher0 intimirtermassen  gewisslich ftellen,  bey welchen Guettern aber 
die Zahl nicht rogleich auf die achzehen biss in zwainzig Mann metrifft, auch vber diefe Zahl  noch 
etwass verbleiben, auch mancher gar nicht Achzehen Hams haben möchte, fiir Jeden folch Vcrblei- 
bendt- oder nicht To Vil1 habenden Vnderthanen in baaren  gett  sehen SchiZZing in Vnsscr  alhiefiges 
Einnernberambt auch Inner dem obbenanten termin erlegen rollen. Weillen dann offt beruerter termin 
berait zu. e d t  lauffet, Die wenigRe  Mannfchafl't aber noch geftelt , hierumhen der peirrdt alter orthen 
an der Thonau den Vberbrucli auf diH8478 so eizendt und ,  ehe das  lhme mehr widrrstancdt be- 
SC/btzht?, 80  instiindig sueclit, daher0 die noth und gefahr  von  tag zu tag  zunimbt, vnd alIo gross 
wirdt, dass, wo derrelben nicht mit ehillern Rath vnd thatt gerchafn wirdt, ET aUC?b auf dises  Landt 
Vbemetxen und Ilrmt! selbes w ie  ctas andere  Jenseits  onderwürfig machen mtrclrte, was grosses  Vnhail 
hierauss entBehen wiirdte, das Exern)tl auf Jener  seilten  berait mehr alss zuuit zaigt ,  daher0 die 
höchlte notturm erfordern will, das Ihme Feindt das heriibergelren vber  den Thonaustromb mit star- 
khbr  vnd  galatz  Vnvertengter  gegenwehr  vnd  widerstandt  mit geauegsarnb- und resoluirter DurIffer- 
kheit  Jetzo gZeiclr aller  orthen  abgewehrt werde ,  vnd nun hierzu die bewiIligtc  Manfchafft  das eilfer- 
tigifie Mitt1 irt, Alss werden derowegen alle  vnd Jede obbeaant hiemit nochmals ganz beweglich er- 
mahnt, das Sy Ihre gebuehrende Mannfchafl, weillen  an der eilfartiykeit  altes  getegen, in die be- 
fiimbte orth alrobalden ftellen, wie auch das baare gelt der Zehen 8chìlZìng in das  Einlremberambt 
alro gewisdioh erlegèn rollen, alss Lieb einem Jeden die conseruirung des Vatterlandts vnd  eines Je- 
den in particdari verlangende Wolfahrt hieran, alss derzeit an dem beft vnd eilfertigrten mittel gelegen 
I C ~  vnd vermittelss dessen  ein Jeder  fich dissseìts #or dem peindt  besdutzen vnd dass seine vor dem 
Vndergang  erretten möge, fonften vnd widrigen fahlss nicht allein die gezimmenten Compellierungsmittl 
fiirgekhehrt werden muerten, rondem auch noch neben lelben die lach etwan [chon zu SPatt rmd ein 
Jeder an reiner mehreren ruin Mbft vrhch lein wiirde. ] D a w n  Wien den zehenden Aprilis  Anno Sech- 
zehenhundert Fiinff vnd Vierzig. 

[n. (I. stàndìsde aEte Registratur. - ,,L~ndtags-Handlungencc 2645.) 

XII. 

Hnuptmam Stockhger, kaiserl. Commaildaut BU Weitenegg, all den F. M. Grafen 
Gallas wegel1 eines aufgefangenen Briefes der protestantischer1 Stäude, 

Waitensg~ An S. R. Mathias Graf v. BaZZns, Obrist Kammerer,  gehoimer Rath, Feldmarschnll, Obrist etc. 
19. April 

1645. Ihr Excellcnz. 

Genedjger Veldt margsdhd uncl Obrister. Alss gestern von hem General Adiutant vernomen 
vnd mir vorgeldten Wordten, dass ich solches, Wieim beyliegon [dass meineu Schreiben Extracts] zu uer- 
ucmen, dcm Herrn (Hans Clsristop?13 Geyer {u. Osterburg) solle geschrieben hnbcn, Wan, da ich vor Ihr 
hochfiirstlichen Durchlencht (Erzherzog  Leopold WiZhdZm) durch Ihr gnaden Herrn Grauen [Conrad BnC- 
thasar) von Btahrembergnach IVeidetregy (mich aldortten Wohl in acht zu  nemen) bin commendkt wordten, 
In Wehrender Zeit aber mich Herr Geysr in Einen Schreiben Erssuecht vnrl gebetten,  ihme, so w a s  von 
neum Zeittungen  vorfallen  wtlrtlle , zu auisiren , alss habe ich, alss negster an den Feindt , solch Zeittung, 
*elche  ich (Wie i c h  mit meinen Soldaten zu Bewsissenj von Kuudsclrrr~tern, die mich  von  den Peindt 
allermassen Berichten, wie auch  anrltern von K'emabs vnd andtetwerts hinaufkommende  Leuthe  verstandten, 
dem Herrn Geyer (doch vor Ithein Waltrlreìt, soncltern  alss Zeìttungen) Berichten vnd  auisiren  wollen. 
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Bitte derowegen Euer Excellenz gehorsamblichst vnd demittig, wie auch die Wohllöblichen 

Stendt, mich dardurch in Keinen serdacirt zu nemen, sondern mich, vor  Einen treuen vnd gehorssamen, 
der I Römisch Kayserlicben Magestät Diener, der ich jederzeit gehorsamblich verbleiben, binfüro noch -Er- 
kennen. Hierüber mich Euer Excellenz zur genediger resolution gehorssamblich vnd diemiedtig befehlend 

Euer Exoellenz 
Gehorssamer 

Joann S t o c k i n g   e r  vndter dem Wohlöblichen Baron 
Felixischen Regiment Bestellter Hauptmann  vnd der - 

Zeit  Comendant zu Weidenegg. 

ß e i l a g e .  
Extract auss Herrn Joann Stockinger Haubtmanu Schreiben so zu Weidenegg 

Logirt datirt den '19, April 1645, 
So haben aucb die Stendt an den Feindt einen Potten abgeordnet,  Welcher CWeiln er khein 

Schreiben wute  hindurch zu bringen, hat er in fseinem Stecken ein loch gemachet, dass briem [in wel- 
c h e m   d e r   f e i n d t   a u i s i r t   w u r d e ,   W a n   v n d   w i e ,   a u c h   w o  zum E h e s t e n   v n d   l e u c h t e s t e n  
di  e S t a t t W i e n  üb e r  k o  men mö ob t e) bineinvermachet) vnd alsso Dich iiber dass Wasser machen 
dollen. Ist  aber fsolcher aufgehalten wordten vnd allermassen, von  wem er gescbickkt werde, wohin er 
wollte , Wass h i n  Verrichtung were, befraget wordten, letztlich aber Unuerssehener weiss s o IC he 13 
S c h r e i b e n  von d e n s L u d t e r i s c h e n   S t ä n d t e n   b e k o m m e n   w o r d t e n .  Diss hat HerrHauptmann 
selbst geschrieben, welches i& gleich dissen angenblick empfangen vndt nothwendig Erachtet, solches den 
Herrn Vötter zu Communiciren. 

t 

[Eriegs-Archiv des k. k. Krtegsmfnisterdums 1646. 4. SS.) 

Obrist Reich an den Fürsten Ottavi0 Piccolomini, wegen der Wieuer Donau- 
Schanze, wegen Ernennung des Erzherzogs Leopold WilbeIm zum Genera&- 

simus , ur~d in Betrefl einiger  Privat-Angelegenheiten. 

Hochgeborner F k t  I 
Gnedigster Herr! Eurer Fürstlichen gnaden beriohtc ich vnterthenigst, dass ich vor drei tagen fast Wien, 21. 

zugleich von Eurer Fürstlichen gnaden dreg gnedfgste schreiben entpfangen habe; Eines  von 27. ghris von *pril Ig45- 

Eurer fiirstl. gnaden Herrn Herrn Vcttern etc., das ander von 11. Martii, vndt das dritte den l .  Aprillis datirt. 
Bedanke mich davor ganz gehorsambst, In dehm ich darauss ersehe, class Euer fiirstl. gnaden noch alle Zeit 
mein gnedigsler Fürst vnd Herr seyn, Mitt vntertbenigster bitte noch fernerst alss Ihres getreuesten Dieners 
mein gnedigster Piirst vndt hem s o p  vndt zu verbleiben, Wegen izigen  Zustandes berichte Euer €iirstl. gna- 
den ich gehqrsambst, dasslder Feind vor ezlichen tagen mit  seiner  ganzen  Armada alibier bei der  Brucken 
w i e d e r  azc/fgeebrociren vnd der gegendt gcgenNicZossburk vnd die Marck zugegangen, bei wdcher er sich 
noch aufhelt, vndt  meines erachtens rlocll daselhst LU sistiren  vndt sich in den quartieren in elms zu elar- 
giren in willenss  ist,  vndt  vnterdessen sich seines ruekens wegen  noch ezlicher keysscrlicher Besazpng frey zu 
machen. Die schanze a2lhter @OT der Brucken halt er besetzter mit 200 zu Fus vndt 100 Pferdt gelassen; 
die vnsrigen haben auf der Inse2 wieder mit Batterien vndt anderen dargegen gebauet und man kann 
solche wohl wieder haben, wenn man will, aber der Oommandanten seind sehr viel 
und wird also nichts daraus a] .  Ihro Exzellenz der her General leutenant Graf GaZGass sindt oor 

$1 Die hier mit retten Lettern gedruckten Stellen sind im Origirde i n  einer, durch Zahlen ausgedrückten (hier aufge- 
liisten) Chíffernschrift gegeben. 
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unterthginigst dieses Schreiben dem Feyer ru schenken. Empfehle ich mich Euer fhffl. 
ganz vnterlheniglt vndt verbleibe Euer fiirftl gnaden 

Wien den 21. April vnterthenigfter Diener 
AMO 1645. Carl Friedrich Reioh. 

1 

(Kriegs-Archiu  des k.  k. Krieysministar#ums 1845. 4. #s.) 

XLV. , 

Verzeichnus Der Schuezen vndt Jager so wegen defeneiorr desis Thomaw- 
strornbss in Pratter vorhanden sind, alss volgt, 

Mass Wein. 

(Xriegs-Archiv  des 

[Sind die-  Namen  von 100 Mann verzeichnet, darunter der Forftmeilter vom Auhof  mit 2 21. 

Disse  Völckher werden täglich verpfleget Jeder mit sway Pfundt Brodt vndt dn halb 
Jungen, der Forftmeifter von Wolkersdor€ mit I Jungen u. 1. w.) c 1645. 

Niclass Wirtricb an huho& 
k. k. Erisgs-~ìnisteriums 1645. 4. 383 

Fan de la Crocz I an den Wiirrstea Ottmio Piccolomini über die Fortschritte 
der Schweden. 

Hoch  vnndt Wohlgebohrner Fiirrt I Gnediger Herr Herr ! Frag, 29. 

L C  Seider meinen Jkglten  Schreiben,, Nach dehme der Feindt &emh oberkommen, *Pri1 1d46* 

vpdt alle brther  der Tonner (Donau) biss arc Pressptwg Besetze€ halt, ift anders nicht einkommen, 
alss dass Er rich m e  ruelce gezogen, NickolZsPurg, wouor Er Einen Sturm verlohren , eingesommen, 
auch mit 1000 Mann zu Fuss vndt zu0 Pferde gegen dCCiniggrdcs gegangen vnndt rich LtandesCronn, 
welches man mit 25 oder 20 Man Nebenns der Burgerlohail3 manuteniren können, impatrioniret. Es 
werden viel praeparatoria vnndt anrtaldenn gemacht; wie mm tagt, Iiehet aber noch wenigen Effect 
v n d t  gehenn dic Regimenter, welche bisshero herumb gezogen, anizo in die Quartier, mit welchem 
man wohl die Zeit  etwass hette dem Feinde verhinderlich [ein können. Man verlelt fich auch auf den 
10. Mm, welcher irn Lande aufgebotten. So werden Eure Exzellenz auch vernunfftlich consideriren, 
dass rich auf Mbe zu uerlaflcn, welcher zwar noch Zum weniglten vorhanden. Wolt aber wiinlchen, 
class Ihr Kagrerl. M. glueklichen progres vnndt dem hochmüitigenn Feinde Einmahll daran hin möch- 
ten. Ihre Ersfürstliche Durchlaucht Leopold CWilhelm) feindt vom Linx Nahero Wz'enn verreikt vnndt, 
wic fpargirct wirdt , To haben Sie das volliege Commanto angetretten. 

Inn Summa Summarum es mclngdt alhier nur an guettenn BnsteZZungen I worzue fich die 
Böhmen vndt mehrere Eines  theils nicht verfichena wollen; geben vndt  laflen lieber dem Feinde a h  
wegnehmen, Ehe Cio anss etwass vergönnen. - - 

Prage den ZO. Apprill gehorfamlter Diener 

Fan de la Crocz. 
1645. vnndt Knecht 

(Kri63gs-Archìv des k. k,  Kriegs-Miaistertums 1645. 4- 47.1 
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XVI. 

Patent der n. ö. ntänd, Verordneten,  wegen Verpflegung der  kaiserlichen 
Besatzung in Drosendorf. 

Wien, Wir N. Landmarfchall vnd Einer löblichen Landfchaft des Erzherzogthumbs Öfterreich vnder 
I. Mai IO&. der Ems Verordnete geben allen vnd jeden m b  die Statt Drossendorff liegenden Berrfchafften vnd 

Gaettern, nemblich der HerrfchaEt Drossendorff,  Clofter Gerass,  dann denen Güettern Riegers y Ober- 
n@l!in, monseerg,   Pmeendorff ,   Starein > dtlraga > Wolkenstain , K'ccrtsstain Qoggitsch  Prirnerstorff, 
ZetenreulA,  Schiemannssreith t Colmix , Zetting vnd Raàrstorff, vnd in abwelenheit derrelben Ihren 
anwefenden Pflegern, Verwaltern oder wer nur lmer fich alda befindet, hiemit ganz bcwcglich zu uer- 
nenben, Es wurdet auch denfelben vorher0 zu genuegen bewunt  Tein , wass geftalten die Röm. Kayf. 
Mayeltat vder allergnedigilter Herr vnd Landtsfiirft in Bemelte Statt Drossendorf,  alss aira grdnix- 
haus8 dises  fianctts, Herrn Obriften Wachtmairter Steng2 zum Commendanten  nohon  ainer  anzahl Tra- 
goner, gmb selbigen orth vor  feindlichen  einfahl orad Vbergwdiltigung xu bescil¿iicen, gnedigift abge- 
ordnet. Wann aber aniezo fiirkhombt ? vnd an Gch felbft wol1 zu glauben, dass in ernenter Statt Drossen- 
d u r f ,  alss welche beragten Commendanten vnd Tragoner ir prouiant vnd fourageCs fortan biss  dato auss 
aigenen vnderhalten vnd dargeCohafft, die vnderhaltungsmitl , weillen  dio Statt vmb Ihrer vnd der Buer- 
gerrchafft WiEentlioh armueth willen  rolohes lennger zu beftreitten nicht vermag, vnd darunter angelegen- 
lich ZU gedenlihen, wie aines- vad anders allobqlden vnd wiirkhlich bey4elchafft vnd dardurch die Statt 
erhalten werde, Alss vermahnen derowegen &r alle 'vnd jede obgemelte Herrlchafften , derrelben Pfleger, 
Verwalter vnd andere Ihnen zuegethane hiernit  ganz beweklich , dass ly, in erwegung der eusserist  uor- 
handenen  noth , vnd wass gleichwo11  an dieren grdnizhauss und erilraltung deflelben, auch  volglich  aim 
jeden in particulari, gelegen, alhobalden nach furwaihng dieres  vnsseres Patents , gegen befagter Statt 
Drosendorff quittung , die höchfterfordende Lebensmitl, alss in Wein, FIeifch, oder gelt darfür, Ihnen 
getraidt, Habern, vnd Rauchen Fuetter vnwaigerlich vnd alf0 guetwillig zueführen larfen , wie lieb einen 
Jeden febft die Erhaltung  disser  Statt and conservation  seiner  setbst auch an fich Mbft recht vnd ganz 
billich ill , mit diefer gewilfen Verficherung, dass  .diere Liferung einen Jeden, durch onnemblìche mit2 
in khunftig wiedemmben  erstattet werden folle. Und thuen wi r  vnss gegen allen vnd- Jeden cbbemelten 
Herrhhafften , alss getreuen Patrioten, vmb der zu vnsserm Allgemainen Vatterlandt tragenden Lieb vnd 
affection aller wilfahrigkeit ganz  vnzweiflich  verrehen. , 

Datum Wîenn den 1. Maij 1645. 
(Alte  Registratur  der n. II. Stände. ,) Verordneten-patente.'r) 

XVII. 

P1enipoter.m V d  gegebene Vollmacht Ihrer Hochfürstlichen Durcldeucht Erte- 
herzogen Leopoldeu  Wilhelmben zu herreich bey Wideralltrettuug dess 

geueral Commando. 
i 
I 

Wíen, wir Ferdinand der Dritte etc, EntbiettenIVnssern Kayferlichen General Leutenanten, wie a c h  
laah allen Vnssern Veldmarrchalokhen s VeldzengmaiTtern,  Veldmarlchalchen  Leutenanten , Obriften Veldwacht- 

maifiern , Obrillen - hmnirsarien , Obriften, Obrift - Leutenanten , Rittmairtertl, Haubtleuthen vnd 
dereu Leutenanten, Cornetell, Fendrichen, Wachtmaiftern vnd allen andern Beuelchshabern vnd &iep- , 

kuthen  insgemin zu Ross vnd FueSS, Sodann auch allen  Muffterd, Zahl- vnd Quartierungs - Commifsarien, 

i 
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zu aero  disposition vnd der Armada anwendung vberEdssen mit genzlicher Freyrtellung auch zu ge- 
dachter Armaden Notturfft zu anticipiern., was~ Tie nur  darzue  aufbringen werdeu kölmen vnd mögen. 
Vnd naohdem Wir Vnss mit Trer Liebdel1 wegen der hmubt Expedition  absonderlich werden vergZiclren 
haben, [tellen Wir  Irer Liebden alle vbrige Kriegs  actiones vnd operationes allerdings nnireimb , dass 
Sie  didelbell ohne einhollung fernarn  Beschaidts @on Vnss nach  der0 guet bedunkhen fortflellen mögen, 
So geben  Wir  auch  Ihrer Liebden hiemit gnedign gewalt, in Vnsserm Namben vnd mit  Vnsserm  VorwiCfen 
vnd belieben mit V n s s e m  Brbkdnigreich and Ldndern su tractiern, nach dem es rdì0 belli vlld  befuurde- 
rung Vnsserer Kriegs Dienlten erfordern möchten, wegen der Lands  defension , ordentlichen Vnderhal- 
tung dercelben, einquartierung Belezung der P k ,  aufricbtung der magazinen vnd dergleichen der Ar- 
maden notturft'teu beriihrenten Puntten So Wie Euch obbetnellen allen vnd Jeden, damit Ihr Ihre Lieb- 
den hierauf, als Eurs Porgeseates  @ener& Kriegs Haubt ZW respectiern vnd derrelben in allen, wass fir 
Euch gebietten werden,  lchuldigermafen zu geRorsamben wilfen mögot, in gnaden haben anfuegen wol- 
len. Geben in Vnsscrer Statt Wienn, den Errten Monathstag May im Sechzehenhundert fiinff vnd vierzigi- 
ften, Vnsserer Reiche des Römifchen im Neunten, des Hunprifchen im Zwainzigiften vnd des Böhaimbi- 
Cohen im Achtzehenten Jahre. 

(Archiv des k. k.Mìnisterhms  des  lnnern ; - Kriegs-Arclrifl  des k .  k .  Kriegs-Ministeriums, 1645.5 3.3 

XVIII. 
Auszug aus den Verhandlungen bei dem am 15. Maì 1 G45 erijffheten IlD ij- Laud- 

tage, stmeit &dbe auf die Leistungen der Stadt Wieu Bezug uehmellc 

W o  n , $r&icAen îTt gar wol bewufft, .das @ßich irn Eingang clieles 1645. Jahres nicht allein in h h -  
Mai 1645. ren geldt, rondem auch zue stöllung der Diensla vhd artegzeria  -Pferdt von denen gefambten 

Stänndten,  bis in die 200.000 il. bewilliget, auGh von dennen von Wienn die  gebühr alrobaldal dhklI5Ch 
md in diren 3 Pocten vber die 20.000 fl. abgeführt worden. 

Andertens To haben die von Wien nit allein anfengkhlich ZU abwendtung des Feindtlichen 
Vberganges bey dennen Prugklbsn an der  grossen Thonaw sein Zeilt lang genuegfambe vnd offt vhcrfliifliigu 
.Tchanxer vnnd Robather vnnd benebens noch vil1 Wigen vnd ROSS verfchafi, fondern auch zu hrtfezung des 
angefangenen Portifications Werkh vor dem Newen Thor vnd Rotten € h u m ,  welches dem ganzen Landt sua 
defmsion vnd uormmer angelehen ift , bisshero alle niiczlichcn Hülffslnittl gelairft vnd lchoa Alberaith 
zu0 hezahlung der tiiglicheu Schmzer vnrl Robather 3000 fl. bewilliget vnd mairtenthails wirkhlich ah-  
gefiihrt, vngeacht das lolches gebcn Erftlich zu viler Burger verderben  vnd benemung Ihres aigen- 
thumbs , zu verlufi der Gruudt - Gerechtigkhcit, zu abnemmung der  Mmfcha€t vnd lchmellerung der 
Steuren  geraichcn thuett. 

Allo m u e s  auch Drittens Gemaim Statt leidten, das nunmehro bey clellen Thören von be- 
Iadtqzen Wagen vnd Putten ein Neue höchlt belchmärliche Mautt in  den  hhwung Ithornen will, allo das 

- auch ein ztorstettler oor sainent in der  Putten in die Statt herein getragenen Idkin&, wie berichtet 
wordten, sotchs  Mautt  bezaìrlsn  muessen vnd  Solcher geltalt clie Soldaten die LeibstrJuer bei denen 
1Yliindea-n zu practiciren kcbon den anfang gemacht haben. 

Vs'erttens haben  die von Wien uit POR dem zwainzigirten, fondern ihrer Einlag nach von 
llritthalb hauss, roui1 aber cler zeitt aufrecht  Rehen, won Hcluss zu ~icuss ailaen Mann gar JiillgCtlich 
ftöllen muessen, darlïii manncher burger nit 25, fondern 30 fl. bezahlt, vom anfang aber, bei der aufl- 
getragen wiirklichen ItÖUung mancher reinen Mann vndter 40. 50 vnd Endtlich gar 60 fl. nit auffge- 
bracht ; Dass allo die Statt  Wien, Co liir ihr quotta , der Einlag gemiss, wegen des 20l'ten Mams nil 
mehr alss 6562 fl. hette bezahlen TolIen, wol Zehnmai~l Imil hat entrichten muerlen. 

vber  dires nun auch R¿nfftens hat man die Wein in der  Statt beschrieben, vlld will von 
aiilen yedten Emer 15 kr, als gleichhmb ein bewilligte h l a g  , eingefordert werdten, wie dann de Pacto 
fchon vber i000 Reichsthaler eingebracht wordten. 

T 
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* 1. jft verwunderlich, dass eben auf einem Hanndlsmann vnd auch nuf andere pt*ofessiones 
vud lluzliche Nahrungen difer Vorrchlag fein abfehen haben folle, 2. dass Ein Haudlsman auss der Bu- 
gerfchafft, r0 biss dato alle Jahr continuirlich contribuiren m t e f k n ,  einem iaanndelsman auss der Nie- 
derzag, der gleichfamb semper fray hindurch  ganngen, rollte gleich gebalten werdten. 3. dass die HOF 
~~lanndlsleutli, l'o ohne raichung ainicher gab die 11Öfí'te Handlung fuehren, nur halb fouil als ein ande- 
rer dargeben folleu; 4. das  ein Ju&, Welcher offt in ainea ainfchichtigen GewöIb a2Zertey hanndlungen 
zugleich beyfaraben fuehrt, mit 5 il. aussgehe vnd hingegen 5. ein gemainer Burger alhier 20 fl. erlegen 
rollte, welcher  doch fiioh felbften vil lriirter nlss ein Judt hindurch  bringen  vnd fein Weib vnd khiindt 
gar fchwarlich Ernlbren khann ; vnd da folte nun 6. ein folcher Gemdner  burger vnd Handwerchsman 
*och begnebells fik fein Weib dire Leibsteuer bezahlen. - 7. auch [Welches m m  doch vorher0 in difem 
Landt, roui1 wifendt, nyemnirlen practicirtl muerte der arme Mann für reino noch anerzogene Klaiindter 
dire anlaag entrichten,  deren anzahl ye gröfhr  fich befiinclt , der  Nahrung  halber defto fchwlrlicher fallen 
thuet, Alf0 das manicher mit fouilen Khiindern geregnet, das ihme om vor Zautter Seegen Gottes cast 
.unmugticit ira die Sckiisstzl zu greiffen ist.  - S. manicher burgerlicher  Banndl- oder Handtwerchsman, 
so zu feinem Gewerb oder haadtierung der Ladtendiener oder hanndtwerchs-Gerellen nit entrathen lrhann, 
muefie ad interim für folche Brorltgenoffcn vnd leine  andere DicnCtpotien  dice Leibfieuer entrichten, vnd 
wolte Er aintweder dire noltwendige Leuth  in feinem Brodt erhalton,  wurdte Er felbige gewiss nyemahlen 
defalcirn  khiinnen;  Sonderlich das bey dennen handtwerchs leuthen die ledigen Geröllen continuo auff- 
m d  zurairen vnd oat vber 14 tag nit verbleiben; Bey welcher befchaffenheit der maifter folche völlig auff 
einmab hergesclaossne Leìbsteuer weder dem, To aniezo thuet aussftehcn , noch  den Dritten , fo khunfftig 
rnöohte herzakhommen, abziehen khundte. etc. 

N. deren von Wiean vnd des  ann- 
dern halben  viertten Stanndts ge- 
ordtnete Ausskhiisse. 

<n. 8. stciindìsche alte Registratur. ,,Landtags - HandZnngen.~c A645.) 

XIXl 

E'ürst Eusebins Liechtel~steir~ a11 IR M. Grafen Gallas, um Verwendung bei 
Torstensson wegen Ra~lzioniruug des Schlosses E'eldsberg urd Gartens zu 

Eislgrub, daun wegen Auslösuug des gefaagenen €Ürstlicheu Pflegers zu 
Eisgrub. 

Unrere freundtliche Dienfte und wie  wir mehreres liebes vnd guettes vermiigen zuuor. 
Den herrn Grafen miiffen Wir abermals hiemit freundtlich berichten, wie dass der Schwe- 

dirch Feindt immerfortt drohet, Vnsser SchIoss Peldtsperg und den gclrtten zu Kissgrueb eusserft zu uer- 
derben wan Wir felbige nit rantzioniren würden ; desshalben wir dan bey Ihr gayferlichen Mayefiat vnter- 
thkigft einkommen vnd vmb crlaubniss bitten  thuen , iegliches etwa mit Ein tausendt ReiclrstiLzZZer zu 
rantzioniren, w e i h  wir vaft nit wol ein mehreres ofleriren können, auss zweyerley Vrhchen; Nemblich 
von ersten, dass es an h h  lèlbften von einen Schlossgartten ein billiges und genugrambes in, fich auch 
darmit wol Contentiren kan, indeme, wann Er nur von ieglichen Schloss oder  ohrt diefer Länder fo viel 
bekemme, ein errchrekliche Summa geldts ausstragen würde; Andertens damit Wir Vnss weder andern 
ein hohes vnd Ter polTes praejudicio machen, darauss dan cler Feindt von allen Vnfern ohrten md 
SchlWern lehr hohe Summa gehles begehren wurde, welches Vnss endtlich nit möglich zu leinen were. 
Bitten alCo den Herrn Grafen hiemil ganz freuudtlich , Er wolle Vnss zu abfonderer Freundtkhafft  die 
Caoh bey dem Dorstensolbn MbD To weit richten , damit Er fich von dess Schloss' Feldesberg vnd m s s - ,  
gruebiscltsn garten, var iedes ort mit Ein  tausendt Reichsthalter contentiren l a r e ,  diefe Rantzion aber 
vor [eine person Celbft nehme, auf dass wir gegen cleu andern Schwedifchen  obrirten nachmalss verriohert 
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kin  Cwass keinermaffen iezo berrhieht)  nach k in  gefallen nichts weiters abdretten,  praetendiren Vnd ZU 
dieren endt Er von beeden ohrten SChriffflidb vnd Zebendige sahaguardia aldort hin  ertheilen, damit relbige 
vnruinirt vnd  vnperturbirter  verbleiben , vnd mit abführung dieres geldts Er Vnss in der Quittung bey fei- 
ner parola verobligire, class Er vor dide Rantzionirte ohrten in wehrendenn dieren Krieg nichts ferners 
fordern vnd praetendiren wolle. Solches wollen wir vmb den Herrn Grafen in allen andern  begebenheiten 
hinwider keundtlicb verdienen. 

Geben zu FiirCtenfeld den ti.  May 1645. 
Eufebius Liechtenhein. 

P. S. Vnd in dema Er auch meinen Pfleger aldort zu Eissgrueb in fchweree gefangniss in 
Bandt und Eisen geworffen vnd groff rantzion von Ihm fordert , alss bitte meinen Herrn grafen ebenfalss 
verhiilfflich zu fein,  damit, weilen Er vmb alles dass kine kommen , Er gegen einem billigen I m b  TCI 
viel cllss ein Leuttcnant, möge rantzionirt werden. 

[Kriegsarchtv des k .  k.  Kriegsmìnisteriums, 1645. 5. 38.) 

xx. 
Fan de l n  Crocz au den Fiirsteu Ottavi0 Piccolomini, iiber die Fortschritte 
der Schweden in Mähren, über Ragoay'a Friedeusbruch und Über die Emen- 

uuug des Eraberzogs Leopold Wilbelm zuni Generaliseinlus. 

Hochgeborner FiirrtI gnediger Herr Herr etc. 
Euer Excellenz Gnediegas Brieffelein vom 23. parsato hab  Ich empfangen. Bedanke mich der Karlabra 

groflcn gnade , die Sie  Ihrem Diener mit Correlpondiren erzeigen, Vonn newem parsiret  dierer  örther 14. m i  
nicht Nalables, alss dass rich der Feindt, Nachdehme Er Niekelspurgk erobert,  zwikhem Radisch vndt Ita 

Niekelspury dislogirt habe; Theils wollenn meldenn , dass Er Radisch wie auch Gieding (G(f8ing)  atta- 
Giren Tolle. Ob claher To ift ,  @ebt die Zeit. OZnaiiz hat der Feindt auch gesclaleiret. Der ~ a g o z i  hatt 
wieder den Priedenn  gelwoclgem, vnndt roll feiner Armada, Co rich in Zwöllfiaufent Mann Ertimirt, Einen 
General zuegegeben vnndt zue des Torstensohnes Armada gdchieket  haben, wie IrrMben albereit der 
General Maior Tuclas (Dugtas] mit 8 Regimenter entgegen gerendet wordenn. Ihr Erzherzogliche Durch- 
leuclrt (AeopoEd willtelw) roll 'nunmehr vor Einen Generalifsirno Erklähret mdt  solche plenì poterrz, wie 
der Hersoy o o m  Friedslandt  gehabet, habenn. Es gehet alhier in Böhmen irl allen annaldenn wie auch 
wcgen dic  aufgebottcnen deu 10. Man srJlrr scìrliiflràg zu, Sodten Erfrewet rioh Jedermann, dass Eher 
Excellenz mit dero Annada zue Pelde ziehenn  vndt hoffentlich wieder denn Franzorem progrels habenu 
werdenn, Tnndehme deu 5. diefes die Chur-Beyerifchen wider denn Franzofenn glücklichen Sieg erhalten, 
vadt diefelbenn biss aufs hauht gekhlagen , welches wohl Euer 'Exzellenz albereit willende kin  wird. 

Zue dero Feldtzueg. vnndt wieder  die Feinde gluecklichen progrefs zu habenn, wiinfche Euer 
Excellenz viel  glück  vndt Heil vom grundt meiner Seelen, Vnndt iTt dìefe victoria Ein Zeichen, dass d e r  
Herr Gott dass Elauss &erreich  noch  erhalten will. Wass dieler  Örther parsiret Toll Euerer Excellenz alle- 
zeit gehorramblt berichtet werden. Worbei  Ich  den verbleibende Euer Excellena 

Carlssbadt gehorsamber Diener 
14. May Anno 1845. vnndt Knecht 

CEriegs-Archiv des Ir. k.  Kriegs-Hìnisteriums, 1645. 5 .  55.) 
Fan de la Crocz. 

n 
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Auszug aus einer Vorstellung der n. ö, Stände geger~ die %iigellosigkeit 
der kaiaerlichen Truppen. 

Wien, Die KhtzyserZichen  V¿jZckAer haben gleich aufangs , RISS ry kanseilss in disses  Lanndt geruckht, 
Is* Ihnen IelbTt atles Pr&s gemacht vnd àrger atss der  Peindt der Zeit gelmust, nachdeme ry aber herüber 

khommen, biss  in disse ftundt noch alsso indàsciptinirt vnd Insolent reindt, class ry fich zu To gemellenen 
Khayrerlichen Verpflegungs ordinanz nicht allein  nicht bequemben, fondern auch villerorthen  @;auze DBrffer 
vnd Märkht  cczrssgepziindert j fo gar Sckldssar bestâgen vnd Kirchen beraubt, Ross vnd Vieh nul clem 
Veldt Iowol, alss  auf der StraCfen, noch tiglich entfuehren, vnd in denen Quartier IelbTtell, vneracht 
Ihnen die natura vnd Seruices in aberfluss geraicht werden muerren, noch vnder allerhand vorwandt 
grosses geldt  erpressen, auch auf verwaigerung mit brandt trolben, vnd clen Vndcrthan im Obern  Viert1 
allein berait To narckh veri¿@, dass  rcllohn  von Tulzwing an biss auf ~mste t ten  , in die  Zwölf  Meill weegs 
Niemandt mehr beg hauss ZU finden, fondern berait alles verloffen irt , - - - weillen  cler  noch bey hauss 
verblibene Clhtertisan) disse Quartierbetrangnuss wurkhlich empfindet, der gewichene aber befobrchtet, 
auch lelbe To gross, dass fy dem uiuen, lo gebliben lenger vnertriiglich, vnrl den verloffenen von der 
wider-zuriickhkunfft billich abhnlten h e t ,  mnsscn Er in clen lvfildtern , allwo $r verstechAt, nunmehr h 
schwierig vnd @erbittert ift, dass 'Er feiner aigen Geist- vnd weEtlichen Obriylcheit vntl deren beambten: 
rogar am Leben selbsten betrohbich, vnd derentwegen rich  nicmandl vldcrrtehen darff, Ihm auss col che^ 
arth widerurnb nacher haws PersbnZiclb su bereden. 

1045. 

(Alte  Registratur der n. (i. StGnde. - , ,Latzd tags-~aadtz lwge~~~~ w. J .  i645.) 

XXII. 

Des Obrinten Reich Vorschlag zur Wiedeceroberung der von den Schwede11 
benetzten Donaubrücken - Schanze bei Wien. 

Wien, ron Ausaen : Ohrirt Reich'ss  vorfchlag  zu reoccupirung hiefiger Brnokhen-Scham. 
'11. fihi 1645, AZZer zmterthenigster vndt vnvorgreiffGiclbster Specification, wess zu attaquirung der sciaas 

an der hiesigen Bruggen @on nothen sein wirdt. 
2. Zehn ganse Carthtaunen. 
2. Darzu vff Jede Cmthauw 10 granaten I thut .zulammen hundert granaten ; vndt ob  wohlen in Zeug- 

haus alhier viel eiferne granaten zu finden, To gross geuueg dnrzu, Co feind1 doch ~olche o h  (an) 
eissen Io ftark, dass Tie wegen wenigkeitt des Pulvers khlechten effect thun werden, derowegen 
ich allhier im gisslrause 100 Metallene  Granaten behellet, den Zentner zu 22 il. vnd  wird rolchev 
ausser den gisserlohn etwa ohngefahr  ein 60 fl. machen, 

3. Dessgleiohen auff Jede Carthaune 20 Kugek,  thut zulammen zweyhundert Kugeln. 
4. Zwey PUZZer, fo 60 Pfund werffen, auss welchen  die grossen Granaten rollen  geworffell werden, 

deren alhier [chon  genugfam fertig, wie auch Feuerballen, darvon man nur lo viel nehmen kan. 
alss von nöthe!k ; mdt von Tokhen Piilleru stellet einer sclron duraussen vor der Bruggen. 

b. Drey audere PtlZler, To 100 Pfund werffen, auss welchen  die steine rollen geworffen werden ; doren 
reindt nun auch  bereits in Zeughauss , vnd  werden anizo die Pfropffe vnd Spiegell darme ge- 
drehet; vndt  dieweilen alhier in Zeughauss viel taurendte Cteinerne Kugeln vorhanden, To ohne 
diess anders nicht zu gebrauchen, vndt  mit  lolchen  viel b d k r  auss dehnen dreyen Pöllern zu 
werffen, alss mit andern gemeinen Reinen, alss könte man derer darzu nehmen, To viel alss von 
nöhten. 

I 

? 

* 



li03 - 

keit 

len , 
kan. 

e 

6-  Pfbzeer 3 SO V i d  alss von nöhten ZU solcher operation h in  wirdt, welches den bal& aussgerereohnet 

7. 300 Bretter vnd 100 zwanzigschuhige Batken die Bettungen auff den Batterien ZU machen. 
8- 100 schandC¿h*be vnd 500 Fasinen, welche können a d  der Inse22 indessen gemacht werden, wenn 

Dieses nun alles kan auf das allerkurzeste Sonnabents (27. Mai) abents, wiIss Gott, fertig 

9. Hierzu ist noch fernerst von nöthen,  bei hiesiger  ytasshiitten  (in  der  Yenediger-Au, heutige Jùger- 
zeite)  bleiten vnd schiffe ZU bestellen, auff welche die ganze Chartaunen können auf der InSefl 
gebracht  werden, dann die hiesige bruggen solche last nicht aussstehen könne. 

10. Dessglcichen auch  andere  scbiff ZU NuesQuTff vndt Fischa (Fischamend], wje auch in Brauer vff 
alle  erheischende nohtdurfft , dass Pussvolkh vnd’reiterei- hinniiber ohn Can) dass andere landt 
zu sezen. 

11. Sonnabents missen auch die P f e d e  in bereitschaft sein, .die Carthaunen von hierauss ohn Can) die 
die fchiff ZU bringen, vndt alss dan  auf die Inselt auf die  Batterie, $pie auch die Feuerwerkes-sa- 
chen  vnd  andere  nohtdurm hinaus zu bringen, so viel nur deren vermöchten, soll der sclritpelt CEG 
gename  eines  Zeugwartes  oder  Zeugschrefbers) specificirter vbergebm. 

12. Ohn Manskuft vermeine ich vnmassgeblich infiinff bis in 600 Man genug zu seyn, vndt in 600 Pferdt, 
welche  wehrender action ober vndt zrnterhalb der Scham könten hinüber gesetzet werden, dass an- 
dere  landt vnsicher zu machen, dass Fussvolk aber alss den zu gebrauchen, nach  dehme man ess wirdt 
von nöthen haben, vndt vermeine vnvorgreifflicb, dass dass Fvssvolk nach folgender gestalt könte ge- 
nommen werden, alss : 100 alte  knecht von Aunoletein z 100 alte knecht vou Baden $ 100 alte knecht 
von rerenberg vnd die 100 Man von Heinen  Regimente, so auss steierMark gekommen vnd alhier 
in der nahe albereit liegen; Alss dan den vberrest von hiesiger Gtatt gnarnison, vndt diese nun miis- 
sen Sonnabents (27. Mai) nach Mittag alle alhier s e p .  

werden kau. 

nur Mehr arbeiter darzu hincluss gefchicket wirdten. 

sein, also dass man Sontags (28, Mai) friie zu attaguiren anfahn konte. 

Die Reutereg  würde genommen auss dem  nehesten quartier. 
Wie nun die operation mit den h e k e n  vnd Pöllern sollte angefangen werden, h a b  ich gestern 

(83. Mai.> Ihr Eccelenz den  herrn veldt-Marschalch Leutenant Grafen von Gattass gezeiget vnd hierauss 
nu€ diesen obrist noch fernest zu weissen. 

Vndt so nun ondtlichen Ihre kayserliche Mayestàt ìn  kaysertiden gnaden mir sotche  opera- 
tiones aùfzzrtragsn ntiergnedigste  beliebung  tragen werden, alss bitt  ich allermterthenigst, solches mir 
noch heut zu endtcrbringen zu Inssen, damitt ich selbsten alles bestellen kiinte, vndt will alssdan al lem- 
terthonigst keinen Vleiss nicht SPahren , in solcher Zeit,  nechst Gott, alless fertig vnd richtig machen 
zu lassen. Mcine ess werdt ein 400 gulden darzu nocb von nötben sein, e n oder dass ander darzu vndl 
alhier Tpecificirt zu erlrauffcn, welche ohnmassgebliohen clen SchiZpelt könnte zugrstellet werden, ordent- 
liche  rechnung  darüber zu thun. etc. 

Wien den 24. “ay 1645. Carl Friedrich Rcich. 
CK~*iegs-ArcAiv des k.   k .  Kriegsministerìums, 1645. 5. ad 84.1 

Conlelius, Abt vou Liliedeld an de11 G. E’, M. L. v, Hm~oldstein, wegel] Hand- 
robbot, Palissaden unid Fnschineu, behufs der Einnalme der  Kremser Schanze. 

‘Yon Aussen: Ihrer Eccellenz Herrn Herrn General vellt Marschalch Leulenant Graf von Hunoldstein etc. w,cn. 

Cito! Clostcrneuburg , oder wo zu finden. 

De~ule fseindt meine so willig R I S  schuldige Dienst ehevor. Durch dessen gneiliges bandtbrieml 
l’n wol1 als ;ruch nilhicr durch cles Herrn General Leulenant Secretarium miindtlich, bin ich ersuecht 

26. nial 

Hoch vrind wollgebohrner Herr General velldt marschalch Leutenant. 

1 
l.. 
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worden, die notwendige z u s o h a h g  der Handrobboth des landtoozkes, wie duch der palesaden, vnd 
pachinen zu dem vorhabenden haubtwerkke xu mautern zu thuu. Berichte bierauff nachrichtlich, dass 
ich dessen noch von Ihr Durcldaucht  (&.z.hersoy LeopoZd WitheZm) noch von dennen Stenden genueg- 
samb beuelche, auch mich dessen ohne fölchen beuelch ganz vnil gar vnfruchtbahrlich vntarstehen werde. 

Habe auch ich mich heut dessen vnderthenigst bey Ihr Durckteuclrt entschuldiget, vnd bey- 
nebens aber die handt geben, dass  diefes werde vorher dennen stendtvn aufgetragen, vnd dan hanllfach- 
lich appuntirt, darauff auch die aothurfi aussgefertigt'werdea möchte, in widrig in diesen einverstantnis 
von des Landtvolkes  robbott  wenig oder gar nichts zu hoffen, welches meinem gnedigen Léutennndt an- 
fueg vnd mich dienstlich beuehlen lalle, 

Wien 1645. 26. may. 
Euer Excellenz 

Dienstergebener 
Cornelius ahbt 
zu Lili  enfeld t. 

[Kriegs-Arclrio des k. k. Krieg.r-Mìnisteriums, 1645. 5 .  ad 83 .) 
I XXIV. 

G. F. M. L. V. Hunoldgtein m G. L. Grafeu Gallas über seille Versuche 
5ur Eroberung der Insel niichst Krems. 

Von Ausscn: An Herrn General Leutenautt Gallas vndt Herr von Eunolstein, die einnahme der Eremb- 
Mautem, 
2 . MIi ser Scham betreffend. 
1845. Hochwohlgeborner Herr G a f f !  

GnXdiger vndt gebiethender Herr General Leutenandt. 
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Lembtrtgk würdt helffen vnd die vnderthanen besonders in den specificirten orthen darzu treiben vnd 
anhalten können ; weiss  alsso auss mangez aatler AiZff nicht, wass zu thun oder anzufangen, vndt will mit 
verlangen erwartten, wass Euer Excellenz mir derentwegen aubeueheln werden. Ich muss zwar  selbsten 
bekennen, dass die DDcrrffer xiehmlich wtïste end die meisten lrcte stehen, auch á a  mmnchen $ber 8 per- 
sonen arme leuth nit wohnen. wass dio aussgesdikte Partey X21 Pferde aussgerichtet, werden Sie auss 
den von Herrn General-Wachtmeister Herrn Grafen von Pompeio thuenden Bericht vernehmen. Ich  habe 
Einen expressen in die Stadt Krembs gerchikt; wass derselbe vor Knndkhaft wurde bringen, berichte  ich 
solches ohn~erzüglich. Wass  in  vbrigen auch  Prllat wegen obhedeuther  arbeith an mich rchreibt, ede- 
hen Euer Excellenz auss dem Infchluss, welches alf0 in anderweitt berichten vnd hierauf ferneren an- 
Ordnung vnd dero beuehlioh erwartten wollen, worbey Ihr0 mich recommandire VINI verbleibe 

Euer Excellem 
gehorramster knecht J, wilhelqi 

vogtt zu Huaolstein. 

NB. wenu die arbeit soll stekent bleiben, Weiss ich  nícl~t, ob dieselben beuehlen wollen, 
dass ich  mich liinger alhie aul'halten solle, zumahlen , weilen diie garnison in dr'rembs anitzo ziemlich ge- 
fchwecht; erwartte h i e r i h r  clero beuelich, auf dass Ích mich darnach  richten khne. 

Mauttern den 29. May 1645. 
[Kriegs-Archiv des k.  k ,  Kriegsministerìumq 1646. 5 a 83.1 

*r xxv. 
A4uszug aus eiIlorn Schreiben des Probstes Norbert von Pernegg an den Abt 
Zacharias von Altenburg damals m Wien, über das Schicksal der Klhter 

Penlegg, Gema, %wett1 und Altenburg, 
I 

I -  Wir [in Pernegfl) find nun mit  Schwedihoher Quardia belegt, ausgenommen G er  asyLinz, 
welches descrt ift, und Klofter Z w e l  11, welclm ganz nud gar ausgeraubt iB, fammi Ranzion 2000 Reichs- 1645. 

thaler. Aus S t. B cr  nh a r  cl ift alles ausgeführt nacb H o r n ,  jedoch iEt noch Schwadifche Salva Quardia 
darin vorhanden. Von A l  t e n  h ar  g habe ich wenig gehört, allein es rollten dio Wai  d h o fn e r  die I 

Schweclirche Quardia aldort hinweggcnommcn haben; derfen Refti'titution begehre man  von Klofter, oder 
riir jedweda PerIon 100 Reichstbaler ; ob dem all%, wird der Herr Bruder am Beften; wifl'en. Zu 
P e r n  egg gellet es rocht ber, da 4 Salva Quardia darin liegen, welche alle Mahlzeit 36 Perfonen fpei- 
fen; die @liche und wochentliche Contribution nach Horn und alle Monat Ilrandfchatzung 100 Reichs- 
thaller, clelren rich zwar mein Hofmeifter mit 2 Patribus anwerend nark  rtedirt, aber wts nehmen? da keiu 
Getraid noch Wcin noch Vieh zu verkaufen irt. Sie hnhen 475 Eimer Wcin ausgeroffen, dabey fie iu Eo1011 
Saurs und BrauCs leben, welches nicht auszurprcchen iCt , alfo, dass mein Hofmeirter felbrt verzweifelt, ob 
cltwas wcrde übrig bleiben ; dann immer dic Schwedifchen Partbeyeu alEo Breifen, dass Cie bis nach W n 1- 
k en  r lci  n allbereits alles Yich hinweggenonlrnen haben, die Beyforg iragend, es werde uns nicht aus- 
bleiben; allein behûtte uns der liebe Gatt vor Hungersnoth. In K r  e m s  heuret cler Feind, dass Gott er- 
harml - - - alldort fcyn viol taufend  Luthrirche gefpeiCst Cd.  i. mil dem Abendmale unter BeiBerZei Gs- 
stnZtcn hersehen) worden von Prklikanten, fo in der Pfarr gepredigt. T iir n Ct c i n  ift von clen TJnCrigeIP 
m i  t 300 b cfctg t ,  Gcneral H a x f e 1 d ift geltern  hier  angekoqmen. - - 

(Archiv des Stirtea AZtenburg9 Kasten III, Fach F d ,  Urlrrcnde ira.) 

65 
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XXVI. 

t 

Bericht eines U~~genannten über die Wiedererobemug der bisher von den Schwe- 
den besetzt gewesenen Wiener Donau - Schanze. 

Wien, Der Feynndt liegt  noch  vor Pr i  nn  CBriinnl, aber  der Kaylerlichc Commendant Obrist 
1. Juni 1045,s ou i s s B [de  Souches) darin wehret lich noch tapfer, wie auch der nuf dem S p i o1 b er g11 , vnd hoffet 

man, dass VnCerc Völkher nunmehr ihnner wenigh tagen rollen zu famm gefiihrt werden, weilen vor- 
geltern C30. Md') die grosse Schwedische schantx neclbst vor der Donau drueben Jenseits landts, 
welche Ihro Hochf'iirstliche Durclduucht! CErzlrermg LeopoZd WiZfieZna] 3 tngh  Iangh  zwar  mit ctlichen 
200 grolssen Kugelen und Mörhhern onfruchtbar&ich besclbiessen, auch zu letzt noch Einmal sturnaen lal- 
Ten l wieder erobert worden, dan dic VnLèrige  cinen Schwedikchen  Rittrneirter  mit lchreiben auFgefangcn 
vnd darauss erfahren l dass der General Wittenbergli mit 4000 Reittern vnrl Dragonern gewiss morgen 
ohn can) die schalatz: zum Secours anglangen werdc, desswegen die Vnseràge mit dem Sturmb desto 
mehr ey6ten miissen s wcillen alles hhiesseu nichts  effectuiren wollc. Es haben aber dielshlh cllichc 40 
gefangene KayserEicAe Soldaben, To h der schacntz vnd dem  k'eynndt gewehl, kein hlmrs noch refifitenz 
mehr thuen wollen, Tondern  auf clen brusLwchen mit den heuthen 3) Vnser Zeutlssn duss Zeichen zum 
accord geben, auch dtlrnit den Commendanten SebasLian KaUow, Sohwedifcher Obrirt - Lcutcnnnt , wel- 
cher von der jüngtten Cohlacht nooh hhr verwund1 Xt, zum accord genottiget ; dass alf0 die Rtserige o?we 
Verlzcst eines eìnsfgen Manns dàese Sclrantz m i t  zimblichen Vorrath ohn (an) gefchutz vncl munition 
gcghen abents 4 vhr erobert vnd den General Obrist-Lieutellant Eatlow mit 300 Solda~e11 p$@nyerz 
genohmea , darbey Ihre AocisfiirstEàche DurchZacht CErzh. Leop. WàZh.) persdnlich gewessen, and die 
nacht druussen bey ersetzungi d e r  schantseoz  geplàeben. Es ift auch der General TVittenbergh mit 
obengernelten Secours geftern C31,iiftziI morgen ml) 8 Uhren von der Hungarifchcn Grintzen herauf 
auf ein mei22 wegs weitt von der schalatz ankommen, lïch aber zeitlich geure1ldirel. 

[Krittgsarchiv des l'. k. Krieysmiltisterirlms, 1646. 6'. l J 
U 

XXVII. 

VerzeichnisB der (kaiserl. Art ibie-)  Officire vndt Pershonen, 80 sich m Jezo 
bey der einnehmung der achantz befunderr (30. Mai 1645). 

W i e  11, 1 Ober - Hmp tmau 
30. M a i  11345. 2 Stuckhauptleuth 

l Obe~rewerw~rk~s~ai r te r  
i Zeugswardt 
2 Zeugdiener zu Rok 
I Vorier 
4 Fernerwerkher 
1. Zeugrchreiber 

11 Byxenmairter 
1 geschicrmaifier 
7 burgcrliche byxcnmai8e.r 
I wagenmfiilter 
i Geschierknecht 
I handtlanger 
1 Zimmcrmalm 

27 kaylerliche Fuhr - L-ncch t.  
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V o a  Aussen: Verzeichms der Commendierten Fernberachen Soldaten in die  Schanz vnd deren monat- 

L i s t a .  
lichen Soldts. 110. Mai 

1646. 

Wass von dem löbl. Fehrenbergischen Regiment  den 28. May (1645) ZII 

attaquirung  der  $chanta  commendiret  worden. 

Ober -Bauptleuth 1 . . . . . . . . . .  260 fl. 
Haupman i . , . . . . . . . .  a 1 4 0 ,  
Leuthenantt 1 . . . . . . . . . . .  45 ,, 
Fendrich 1 . . . . . . . . . . .  3 S Y  
Feldtwebell f . . . . . . . . . . .  20 ,, 
Forieren 1 r . . m . . . r . . . 1 3 *  
Feldlchertlr i . . . . . . . . . . .  12 a 
Spielleuth 5, jeder 7 fl. 30 kr. . . . . . . . .  37 fl. 30 kr. 
Corporalen 4, jeder 12 fl. . . . . . . . .  48, 
Gefreyte 12, jeder 7 fl. 30 kr. . . . . . . . .  90 ,, . 
Forierhhützen 4, jeder 7 fl. 30 kr. . . . . . . .  30 
Gemeine Knecht 90, jeder 6 fl. 30 kr. . . . . . .  585 

1318 fl. 30 kr. 

Vor g Wochen Catso ungeflihr sei t  t 6 .  N Z m )  iCt dass  Regimeritt  hiehero in der Schantz 
cornmandirt worden vndt noch biss dato alhier; befinden  rich  darhey  Nachfolgende: 

1 Obrirt- Wachtmeilter 
i Proviantmairter 
1 Hauptman 
3 Leithenantt 
Fi Fendrich 
5 PeIdwebell 
8 Führer 

[Kriegs -Archì@ des k,  k .  Krìegsminìsterìums. 

4 Mufterrchreiber. 
4 Feldrcherer 

ii Spielleuthe 
11 Corporal 
2 L Gefreyete 
4 Furier - Schfitzen 

i80 Gemeine  knecht. 
1645, 5 ,  ad 84.1 

XXIX. 

der von den Schweden besetzt; gewesenen Donau - Scbanaen nächst Wien 
und Krems. 

Von Russen: Adresse an deu Herzog von Amalfi, (Fürst  Ottavio  Piccolomini) zu Briirrd. 

Euer Fürrtlichen Gnaden  genediges lchreiben den 13. Mai datirt , habe ich vor acht Lag C31 Nail 
au recht  erhalten, vndt  zweifelt  nie nicht, es werde nuhmer Euer fiirftliche  gnaden mein Jiingftes vndt 
vor acht tagen datirtcs auch huecht erhalten haben, in  welchen ich gehorsamblich berichtet, wolcher 
gartalt Ihr Aochfiiir~ttich Durchtaucht [Ersherzog &eopoZd  IVìZWeZm) mir alhier  vor der Bruggen [Za$ 

W¡ c n, 
7 Jlln1 164.5. 

Hocbgeborner Fitrst I Gnedigrter Herr 

I 84 * 

I 

c 

I 



xxx. 
Heinrich  Walter, Hofmeister Torstemsod8, ar1 den schwedischeu Ageuten au 
Horn, Haus Eberhard, wegen Kontribution der Stadt Eorn und der Salva 

Quardia für Drosendorf. 
W ~ e n ,  Em vom 6. Juny mir zuegefertigtes Ichreiben habe wohl Empfangen, vnd vngern daraus 
9. Juni errehen, dars die jiinglten Brieff, worinnen allerhandt rerolvirt gehabt, nicht zu  recht khommen [eindt; 
1 6 U  

Wie  dam, vors errte wegen der Hornerisclhen Contribution, das der Herr General -Wachtmailer Sara- 
detxky den Hm. Graf Khurtxen berichtet  haben rollte, das ihr Excellenz monatlich mit 200 Reichs- 
th&r Zufridten weren, m m  Gch ganz nichts erindert, fondern noch in  frikhen angedenkhell hat, das 
von Herrn General -3I‘achtmaiTter verfprochen worden, die Guaruison auls Trossendorff n11szufc:haffen 
mldt die  verarmten zur billigmllTiigen Contribution anzumahnen; Horn hat fich wegel1  cler 400 Reichs- 
thaller nichts zu beschweren , khöuten wohl von der Stadt allein abgetragen werden. Ob rlunmehr 
höchrt erwähnt Herr General-  Wachtmaifter Verrprechen ein genügen gekchehen, weifen die tfg;lichc 
Exempel das Wiederlppil aus , indem von TrosendorF mler Salva gztardia hinweggenommen worden, 
wormit fie aber  den H e m  Grafen geringen nutzen hhaffen, vnd leichtlich  verurlachen dkf ten ,  dass 
die gclntze Herrkhaft hinweggebrennt werden möge; wie dann  auch der Hr. Commendant ZU @];lu 
bereits dielentwegen Ordre empfangen hatt ; von der Conbibulion wollen Ihr Excellenz nichts al)- 
laffen ; oder,  da Ge ia vermeinten, dak fie zu hoch belchwerdt werden, die  Quartier  lieber gant2 a])- 
tretten vndt einem Regiment afsigniren wollen ; ob fie alfdann besser faren  werdlen , fiohet ZU erwar- 
ten.  Die weggenommene Salva quardia angehent, daferu rie, von dato airs iuer 6 Tagen, mit allen was 
fie rerlohren haben, nicht wieder restituirt, rollen die Örter allwo liie vffgehaben genzlichell abgebrent 
werdten. Inmaflen in der Herren Canzley verwandten Quartier zu Hailberg vor a tagen dcrgleic]len ge- 
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rcheben, deffen lie fich Erkundigen mögen; vns ist wenig daran gezegen , wenn fie es ja  To haben 
wollen, ob etliche Herrschaften ruinirt oder conserviTt werdten. 

(9. Juni 1645.) 
[Archiv der Stadt Horn.) 

1- 
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XXXI. 

Kaiserlicher Befehl wegen Abbrechung einiger dem Wiener Burgerspital ge- 
hörigen Häuser j Garten U. e. w. vor der Stadt, behufsl der IF'ortifikazion in 

Wien. 
An den  Herrn Statt obrillen , deKen ober  Leuttenant vnd General quartier mairtter Reich, 

abbrechung der heuser betreffend. 20. Juli 
Von der Ram. Kayf. Mayertit wegen , denfelben tit. Staltobrilter alhie, herrn tit. Georg 

Adam v. Kaefstsin Freyherrn, vnd tit, Herrn Carl Friedrich Refch hiemit in gnaden anzweigen. Neben- 
ligendt haben Sy mit Mehcern zu vernemben, welchergeftalt bey höchfternent h e r  Kagf, Mayenet N. 
Burgermailter vnd Rath dieCer Statt W e n  Iiir fich vnd im  Namen des alhkigen Burgerspitalss, wegel1 
der heuser, giirten vnd wolmmgen oor der Statt, To bey vorftehennder mehrerer Fortiflcalkon abge- 
brochen werden solten, Vndterthenigh einkomben , vnd vmh aurszeigung anderer gründ in dem Obern 
vnd onderen w6rt alhie gebetten. Wan den Ir Kayf. Mayeftit in Cilmen] folch Ir begehren mit p a -  
den verwilliget , Alfs rollen Sy herm mit vnd neben den Jenigen, welche die von Wien €fir fich vnd 
im Namen ermelten Spitals abordnen werden,  in belaagtem oberen vnd vnderen Wart den augenkhein, 
wie der situs alclorten befchaffen, auch wie und welcher orten alda die Gründt aufzugeben, ein Nem- 
ben,  vber den ort vnd gallen einen vertTcssZichen Abriss machen vnd h e r  Kagr.  Mayeftat nacher hoff 
neben  Irer relation gehorfambift vbergeben. Dan an  demo  bafcebiecht Irr Mayestat genedigiller willen vnd 
Meinung, die  feind  benebens Inen herrn mit Kaiferlichen vnd Landesfürrtlichen genaden  wollgewogen. 

l (An die von Wien am I. Aug. 1645 ausgefertiget.) 

[ArClbi0 des k. k. Ministeriums dt?s Innern, IV. O. 5.1 
den 20. July 1645. 

Torstensson au den schwedischen Kommandanten zu Krems, O, L. Lundidh, 
wegen der Contribut+ion der Stadt Horn uud Freilasnuug der im Kloster 

St. Bernhard gefangen genommenen schwedischeu Dragoner. 

Nachdem ich mein Quartier Horn mit denen Pertinentien noch gern ferners u t e r  meiner Trebitra , 
contribution behalten will, alss hab  ich rlessfalls  dem Herrn Oberstleutenant auftragen wollen, folches 12. Oct. 

nicht allei11 zu meinem herten Wohl zu rchützen, befonders auch  dielelbe Einwohner mit dergleichen 164s' 

Contribution, als hiebei berührt, zu belegen, und folohe nach Krems fich jedesmahl richtig erlegen 
und bis zu meiner weitern Verordnung  bewahren laffen. Weil auch von dem Klofier St. Bernhard 4 
Dragoner, To den Ort Salva quarclirt, gefangen weg nach Drosendorf geführt worden , alro hat Er um 
deren Restitulior1 rich fleirsiglt zu bemühen; lollten die Miinche aber auf gedachten Kloster erwfhnte Dra- 
goner nicht losmachen, noch fich zue ordentlichen Contribution verftehen wöllen, hat er alsdann diefen 
Befehl, felbiges Kloftcr St. Berdbard auf den G r u d  serbrennen zu lafren, welches Er aber  ihnen vor- 
hero  andeuten nnd beygehends dieren Zettel ihnen zur uachrichtlichen Wilfedchaft überfchicken kann. 

Hauptquartior zu Trebitrch 2. Oktober 1645. 
CMugistrats - .4rchiv su Horn.] 

4 

P . 
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I 

Kaiser Ferdinand ]CIL an die 11. 0. Stände, l~rn unteratützung des Abtes voll 
Lilienfeld zur re mor^ tieruug dienstloser kaiserl. Soldaten. 

Linz> Perdinand der Dritte, von  Gottes gnaden Erwilter Römifcher Kaifer, zu  allen  Zeilten Mehrcr 
1 7 . N ~ .  1645. ders Reichs etc. 

Hoch- VINI Wc~lgshanle Errambe, geiltliche, gelehrte vnd Edle, Liebe Andechtige vnd getreue ; 
Euch ist vorhin wol willeudt, dass der dismontàrten  Reutter noch immerfort11 hin vnd wider in den Lan- 
den ain grofse Anzahl, welche ohne ainige  Dìenstlaistung mit hdclhster heschw8rdt  in denen Quartieren 
verbzeiben, wie danu deren vnder deu1 Pcallaztìcinischert, P o n p e ~ ì s c 7 ~ e n Y  vnd Bonzagisclren Regiment, der 
eingelegten Lista nach, auf dio 639, wie auch von dem Meutterisclren 111 in dem v. O. W. W. bilsher 
gelegen. Damit nun alle diere dismontirte widerumb remontirt vnd zu Eriegsdienstcn  gebraucht, das 
Landt auch dardurch erleichtert werden möge, Alss haben mir zwar der dnzuo nolhwendigen Gcldcr 
halber  alberaith ain Tolche anordtnung gethan, dass clcren die milirten remonlirt  werden miigen. 

Demnach aber von den  erftgedachten drey Regimentern nach bey 170 vbrig verbleiben vnd 
diefer Zeit ait wol möglich, mit aiaer ro grossen Summ Golts, alss clie vollige remontiruug aller dieser 
dimontirtell  erfordert, aufzukomben; Alss haben wir vdserm RatA vnd licben andechtigen, dem Abbten 
'zu LilienfuZdb, maffen f i r  ob beygefiigter Abkhrifft mit mehrerm zu vernemben  habt, gnedigrte Com- 
mirsion vnd Beuehh aufgetragen, auf Mitte2 vnd weeg gedacht zu rein, wie die obgemelt vbrig verblei- 
bende i70 dismontirte mit dem allernegsten von dem Landt, vnd auss dem Viertel ( O. W. WJ völlig rc- 
rnontirt werden möchten- Welches Wir Euch zu dem Ende biemit gnedigft  erinderu wollen, auf dass Ihr 
u c h  an Eurem orth darob reget, vnd dahin cooperirn heIffet, damit rolches, Co .wir ermcltem ABbten ZU . 
Lilàenfeldt in gnedigfter wohrtainung aufgetragen, feinen wiirkhlichen effect m b  [o viel defto leichter 
vnd ebender  erraichen möge. 

Vnd weih1 nicht weliger  fich auch vnder dem Lanar¿- vnd maf t i schen  , bikher in deln 
Viertel Vnderwiennerwaldt ftehenden Regimentern , in die 355 dismontirte befunden, welche gieìchfalis 
selar grosse C 4 l e n  und  Beschvernussen  aerursachen , denen Wir allerrseits gnedigft gern abgeholffen, 
das Landt durch  deml remontirung  erleichtert vnd folgendts dicklbun zq Nuzlichen drTTiegsdàensten ge-  
gen dem Feindt widerumb angefiihrt ltehen möchten, 

Alss wollet b gleichermarlen auf alle thunliche weege vnd Mittel gedenkhen, damit auch 
diere v n k  clem &nau- vnd C'rcGRtischen Regiment behdtliche 365 dismontirte, ablonderlioh aber vnd 
uor alten die z~nauisc7~eny  mit dem allerehiftem von dem landt, vnd auss bemeltem V. U. W. w. viil- 
lig widerumb remonkirk werden möchten; Vnd dieles zwar vornemblich aufs denen dcm Abbden ZU Li- 
JienfeZdt allfiezaigten Vrrachen, dahin Wir Vds  defs orths beziehen; laffen Unh auch gnedigrt nicht 
entgegen h i n  I dass didtx Vncorten an kiinfftiger Landtags-Bewilligung defalicirt werde etc. 

Geben auí' VnIserm Schlorr a n x  am 17. NOV. 1645. 
[N. 6. st¿ìindisc7ae atte Registratur.) 

XXXIV. 
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ten vnd Räthen des Regiments der N. 6; Landte vilCern gnedig- vnd Hochgebietenden 
Herrn etc. 

Hochlöbliche N. d. Regierung etc. 
Gnedige vnd Hochgebietundc Herrn etc. Euer gnaden haben wir in gehorsaml, zuberichten 

khein  vmbwege  nehmen mögen , clieweil  vnfs der  Khönigliche~~ Mayertat vnd Cron ZU Schweden hnubt 
Armee, welche völlig hiehero an Marchirt, wir aber auf vorhcro hey Ihr ILayCerlichell Mayeltat, aIss 
Euer  gnaden  zeitlich  in gehorramb vnderlhenigift vmb hilff angeruffen, In dem wir in r0 ~cl~waclaer  
Honsckaft alhie beltehen, nach v n h  Schuldigeu Trew IIehentJichen gebeten , aber vielleicht vmb 
vnuerhoflen fo eillenden einbruch vnnss nit geholffen werden noch Erröthen (retten) khÖnl1el1, wass- 
geftalt hierdurch hiersigcs Arme Stadt1 rich accornmodiren muelsen, wir vorher0 khon  Euer  gnaden 
genughmb bericbi, So haben hicnach B H S S  hiebey gehegter Teuem copia A. dierelhe gnedjg zl1erft+ 
hen, welcher rumen  fein Excellenz herr Gcneral -Feldtmarfchall Leonhart Torstensofut etc. hiersiges 
Stftl Rtrz in clersen Abzug mit star7rcher Besazmg bekgen oder gar demolirter hinder laf fel^ wollen, 
rlannenhero wir auf inhldiges  anrueflen vnd flehentlicbes Bitten, dieh beede beuort'tehende ]~öchlte 
Ellendt zuuerhieten,  hlcben reuel's von henden gehen muessen, d a h  auf keinerlcy weifs noch weeg, 
wir ainzige klwiegs VUZcklcr oder Partheyen Einnehmen folleu noch wöllen, So wider die Cron Schwe- 
den etwars feindliches oder rchödliches  Tendirn vnd dardurch vrrurra'achen, clafs wir in Scl~were Be- 
Itraffung gezogen wurden;  Wann nun gneclige vnd hochgebietunde  Herrn obgedacht Ihr Excellenz 
Herr PeldtmarTchall,  nebcn der galmen Schwedischen Armee row01 an dcm hierin inss Landt ,  alss 
iluch iezt hinaus Narch iederzeit  alhier gcftandten vnd dass Lager geAalten, dardurch nlle ff-uecht auf 
dens Feldt,  ganz die Webngebzcerg, aucb ~nehrcrs' Totaliter Verwuest ,  1c'och alle alhier gchabtrn Frücht, 
neben denen vorhandtenen wein mit rich hinwege geriiArt mangerehen der unerrcl.hwingliche11 ran- 
d o n ,  ohne Discretion nit allein zum Abzuge fondern aorhinein Biss hinfrt ig  I'. IFeihnachten die Contribu- 
tion geWw bezallen mueffsen, auch die lrnuss Hobàlien wass vorhanden, daraufgangen, vnd ganz am 
Pet2 staah dardurch  gebracht, wir neben a11 vnrern hergegebenen Vermögen noch darzuc aufs höch- 
fier Nolh die  Statt,  ali  auch  ieden Buugur in lolchen ScBzcZdcn last geneckcbt, dass wir die Zeit  vn- 
fers Lebens  nit bezallen mögen (lcfinnen), Beuor ab andercr Ellendigckheiten vnd Sorgen mit rlern 
wir allo bobafft, dass dardurch vnfer Leben abgckhirzt, So nit genugrmb gcclagt werden khan, vnfer 
Weib vnd IChindtcr Erft  mehrers  zuempfindkn haben werdten; 

An Eucr gnaden ift hlchem nach vder wehemietiges Klagen vnd durch Got vnderthenig 
flehentlich  gehorfambes anrueffen vnd Bitten, Sge wollen doch vnfer fich in gnaden Zrbarmen, bey 

Rijm. Khayrerlichen Mayeftat vnfer gusseris'tes Ptbendt vnd Perderben allo gedenkchen, dass wjrs 
doch oder vnCer inss khunfftig zu  genielen, wie wir dann den ainzigen Troft dabin rezen, nach mug- 
liollkeit mit dcr wenigiftcn BwgerCchail'l, Ja nach vnferer fchuIdigen Trew alf0 halten, damit doch, 
wicwollc11 wir .Ta nichts allderrt, alss Rdt  aenvueste heuser dane ainziggrr Darzuegehdr hahen, wann 
wir nllr mit dem  lieben Godl dass Leben Erretten khönnen,  nit von hauss zu weichen Datte p 
romen rcindt ; 

Dicweillen wir dann vcrrnög des Commandanten auk Crenabss clahin ZLZ verrern Tractation 
und contribution begcrt , damit Solches gleichwul mil vorwifsen Eucr gnadcn  berchieht, wir es noch 
Dato vcrfchoben ; 

Alss  lchomht vnnu clcn 20. dits Monahts Nouembris von Herrn Obrirt OsferEiny, alss Corn- 
nlendanten  in ~gznu,  ein patent, So wir in abfchrilllen B. Euer gnaden vberIchickchen follen, neben 
cles darelbfien heftelten haubl C a f h  Schreiben C., class neben dem Khönigrcich Böbmb, Erzherzog- 
tumb ijlfterreich vnd Mnrgraffkhumb Miihrn, alle Ihr Khayserticlm  Ahyestat Carnmer gefeld immediate 
xuget'tendig gcwcfsen, Nunmehr clcm Schwedisckelh Fisco m l m i m b  gef'ullcn t i n  die Cassam nacher 
l g t o w  von Ersten Janzmràj clics6 Inuffcntlcn Jahr mit betrohungen der ~nilitarisohen Excculion vnd 
llijchftcr Beftraflhg von dcncn Be;lrnbtm neben den xcugnuscn Brieffen gegen Quittung clabin verrcr 
ZU lx$tellcn mom tliohen nblïillren roldcnu. 



Wensen wir vnnss hierinnen zuuerhalten, damits Ihr Ithayreerlichen  Mayeltat  Gammer nicht 
zu Schaden, dann hiessiger Statt zu mehrerer VerwueDung geraichen möchte, Vnss zu dePo guediger 
Verbekheiduug  vnderthenigk befehlen thuen. 

Raz den 24. Nouembris Anno 1645. 
Euer gnaden 

vndterthenig Gehorhmbe 
N. Burgermailter, Richter 

und Rath alda. 
Aztf s c h r i f  t : =s 

Die Herrn Gshaimbe vnd deputirte R#th haben hichey zu erfehen, wass die von Rötz a11 

Regierung gelaugen laflen; w e i h  Sg aber Regierung darüber nit verbefchaiden können, hlss thaet 
Sie rich derswegen belchaidts erholen vnd denfelben dienhfreundtlich bcMilen. 

l. Dezembris 1645. 

B e i l a g e  A. 

Ratz, P. Oct.,, wir N. BurgermailIer, Richter und Rath farnbt der ganzen Burgerrchaft der  Statt Raz i n  
1045. Ofterreich etc. Bekhennen Cram dieres : Demnach der Khöniglichen Mayeftat vnd Cron Schweden 

Generaln in TeitCchlandt , Ihr Excellem Herr Herr Leonhardt Tors tensoh,  hiersige Statt mit starkcher 
Besazung belegen oder gar demozìern, laffen wollen, aber auP vnlser vnderthenigrtcs Flehen vncl Bit- 
ten in alle weeg gnedigen verCohont , darme mit nothwendiger [chriftlicher Salua quardi verrehc~l 
werdten. 

Derowegen wir a d  kheinerleg weih noch weeg einzige KIm~serZiclre VOZckher noch Parthey,  
Co wider  hochgedachte Cron Schweden, nit einnehmen collen noch wollen, rondem wie dato Vds nlss 
Eh-Ziche Zeit16 verhalten, noch weniger VrCach geben, dass i d s  Khfi&ig wir in Bestmffung durch sein 
Excellenz H a m  Veldtmarkhall möchten gezogen werden, Vrkhundt densen wir dieren reuers mil Ge- 
mainer Statt Perttigun5 von hannden geben haben. Datma R& den 4. October An, 1646. 

B e y l a g e  B. 
IgIuu, Ihr Königliche Mayertat vnnd Dero Cron Schweden wie auch der codocderirten Heft'teltcr 

Iß. Nor-. 
1645, 

Obrilter ober ein ,Regiment zu Fuefs v n c l  Commendant dcr Statt Iglaw etc. Demnach Sein Bscellenz 
der hochwolgebohrnc Herr General vnd Peldtrnarrcllall Leonhardt Torstenso1brz gnedigrt verordnel. 
dass die Intraden vnd Regalien , Beuor die Bier-j  Wein-, Vieh-Azlf'sclrlag vnd andere CamnergefeAZ, So 
vor diessem IJw Khayserliche  Mayeslat im Margramhumb Mlhrcn , Erzherzogthumb Örlerreich n t 1  

Khönigroich Böhmen immediate Zustendig gewessett, vnd nun mehr Atre  beZti dem IChÖniglich ScAu:c- 
dischen Fisco nnlbnimb gefahlen p alhier in hochgedacht rein  Excellenz verordnete Cassam vnl%hlI)ar 
von denen Herrfchaf€ts - Beamten zuramben gebracht vud  NebenTt denen Zeugnus - Bricffea gcgen Quit- 
tung alhier dem verordnetcn vnd hierme dcputirten Einnehmer abgetragen vnd  geliiffert werden rollen ; 
ncrowegen wirdt hiermit (lenen zu der Klbayserticlma Cammer gefeAlen swordneterr Zokt Bearnbter~, 
Dreyssigsrrz und JfautI¿ltern,  Einnelbmern,  Gegensclrreibern , sberreitlrern, Illfonderheit aber Fk?ischlra- 
kjdern, UcAsrzw- srad Vieh-Iiandlertt cler Statt Rbm Er~lrtlicher~ angedeutet pnd befehlicht, class Sye mehr- 
gedachte Khagrerliche Caininer geföld, 80 von Ersten  JahuarU  &nuffenden JaArs Bis dcdo r e s t i m t ,  wie 
;luch die lrhiinff'lig fahlen werden, wie obangeregt alhier in verordnele Khönigliche Cassa ohne ainzigell 
vnderkhleiff richtig Mohnatlichen einliiffern rollen ; Da fern aber vrluerhoffentlioh obgemclte Beambteu 
i n  Erhebung berullrter gekhlen Ntzcldessig oder widerspenstig rich Erzaigen werden, Sollen Sye hoch- 
geclacht rein  Excollenz Real s t raf f  zuerwarthen haben, weillen die gefehl Ihrcntwegen durch MìZittìrisclre 
Zzcangssnritl emquirt vnd eingebracht werden mudften; Vud damit niemandt fich der vnwilfenheit cnt- 
l'chuldigen möge, Alss hab ich auf wolgedncht feit]  Excellenz Befelch diers offene patent'zu mcnighhes 
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wiftenfchaft  vnd Nachricht Ergehen laKen, welches Erwehnte Innwohner vnd Beambten Befagter Statt 
Raz in denen darme gehörigen Dormchafien durch Eigenen Potben vmbzutragen vnd wifsent machen 
werden,  vnd an gebührliches Orth affigiern lassen, wornach rye  rich  zu richten vnd für mgelegenheit zu- 
?&$eten haben werden. 

Datum Igtuw den 8. November  Anno 1845. 
Samuel üsterting m. p. 

B e i l a g e  C. 
Treuerte Wolweife Ideronders hochgeehrte Herrn etc. 
Demnach  fein  Excellenz der Herr General vndt Feldtmarlchall Leonhardt Torstensohn der0 Iglolr, 

liriegs Cassa die Erhebung der Klaayserliclren  Cammer  gefekl in Königreich Böhmen, Erzberzogtumb 14. NOY. 

ofterreich vnd  Margrafllhumb Mahren mir genedigift anuertrauet, Alss gelangt an Ein Erfamben fiath 1645s 

der Stalt R& mein dienftfreintlich gefünnen, Sie wollen hochgedacht rein  Excellenz  gnedige  Verordnung 
vermög publicirtes patent gehorsambilt Nachleben vnd Ihre abgeordnete in dass SohleinigCte mit gueten 
Documenten, der Wein-, Bier-,  Vìelraufschlagss, Zolrt vnd andere Kagrerliche Cummer gefeht betrefhut, 
ilnhro zu mir abferttigen vnd den  Reft von Erften Januarij lauffenden Jahrs ZU berechnen, welches ich 
Ihnen hiermit freindlich andeiten wollen  mit angehengten freindlichen anmahne11 , dass Ein Erhamer 
Rat11 die Aiebeuor obgedachte intraden aclmzfnàstrìret  und eingenohmen aufs fieu wider  darme  bestel-  
Zen, damit mehr Ernente regalien richtig Erhellen vnd  mir anhero in  der Khöniglichen Khriegs Cassa, 
nebenrs zeugnufs Brieff, gegen Quittung, monathlichen eingdiiffert werden möge.  Gott  mit vnnss. 

Datum Iglaw den 4. November  Anno 1645. 
Euer williger 

C. Hama m. p. 
(Archiv des k.  k. Ministeriums des Innern.) 

Patent der IA. o. ständischen Verordneten, wegen des u~lgebiihrlichen Beneh- 
mens der zur Bewachung des Dolrauufers bestimmten kaiserlicheu Soldaten, 
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berehehen möge. So arrir hiomit jedermeniglich zue nachrichtung erindern wollen.  Geben zu Wien 

@ahie der  Statt an gewöhnlichen orthen vnd dann bey  dem weisserr LtZmpZ vnd Richter da- 
relbrten zu affi@en , denen Herren Ober -Fiertl- Commissarien jeden in V. O. w. W. zum 
affigiren 2 Exemplaria einzulchliessen.1 

den 29. Novembris 1645. 

CAZte Begàswahr dm n. 6. Stände. Verordneten Patente.). 

XXXVI. 

Vortrag der geheimen und deputkten Räthe in Wien an deu Kaiser, über die obige 
Vorstellung der  Bügerschaft des Stgdtchens Retz. 

Allerdurchleuchtiglter Grofsmechtiglter Vnuberwindlichifter Römilcher Kayfer, anch ZU Hungarn 
m d  Böhaimb König, Rrtzherzog zu Ofterreich etc. 

Allergnedigner Herr vnd LandsCiirB. Anss beygerchloffenen der Armen Burgerhhaat zu Rötz 
N ~ s i u  d., welches dierebe an die N. 6.  Regierung abgehen lafen, von derofelbeu aber an vnss ge- 
langt, ilt mit mebreren za Ternemben, welcher manen die Schwedisclre Armada gZeici zu anfang Ires 
in dass Land dsterreách Eìnbruch afrher Ratz komben, vnd alss fie folches  Cchuldiger trew nach ange- 
zaie;t, aber kein bilff hahen khünen $ fich gegen dem Feind accornodìern vnd  einen Reuers geben  müel- 
ran, Nemblich, dass Sie auf keinerley weiss noch weeg  ainzige Kayferliche Cu. c. w. fotgt der Sachuer- 
helt nach &en oorstelenden DokurnanZen3, Welches Ir Schreiben fambt denen Beylagen, Regierung an 
die Deputirte vmb VerbCchaidung  gelangen  laffen. 

So Sy aber auch rich nit vnderfangen wollen, die arme leuth, lowohl  wegen deren von dem 
Commendanten zu Erembss an Sie begehrten Contributionen vnd Erfcheinnng , alss anch dass die Kai- 
sertàche Cammer Gefaha durch  die Beambte nacher IgZau abgefuehrt werden fouen, ohe Euer Kagrer- 
lichen MayeKIt gnedignes vorwiflen zu verbhhaiden, Sonlten aber für b i t ~ j c h  erachten, dass diere ame 
teuth Ihrer bestendàgen Trew vnd Aufrichtigkait küumig genueaen Collen, Mss Erwarten Sy Diputirte 
gehorhambift , Wie Euer Kayferliche Mayefiat Sie zu verbrchaiden gnedigfi anbeueIchen werden. Thuen 
vnss  derorelben zu beharrlichen Landtsfürftlichen Hulden vnd  Gnaden daneben aller vnderthenigift ern- 
pfehlen. Datum Wierm den Andem Decembris Anno 1645. 

Eur Kaylerlichen Mayeftat 
Aller vnderthenig - gebor- 

samhifte N.  vnd N. 
derorelben Hinderlassne 

Gehaimhe vnd Deputierte Räth etc. 
(Archis  des k. k. Ministeriums des Inntma) V U .  N. 2.) 

XXXVII. 

Friedrich Thilesius, schwedischer Proviantmeister zu Krema au die Stadt 
Horn D wegen der Kontribution. 

Vorzaiger direr Both hat ein Schreiben von der Herrfchaft und Stadt Horn insinuirt alhier, 
woraus6 ich mit grosser Verwunderung vernemmen  miiCen, wie das die Gutthat, lo Inen von Sr. EX- 
cellenz dem Herrn General-Feldmarlchall bekhehen, Sie mit grober vnd vnhöfflicher Vndiscretion ZU 
erfetzen gefinnet; Imalsen  Sie  durch die 40 Thaller, deren Sie fich 'in Jren obgemelten Scheiben 
auff die 300 Thaler Monatlicher ZU geben  erbetten , hochermelter Sr. Excellena Ordre nicht allein 
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despectiren, befondern thun Iïch auch gantz und gar mit leichtfertigen praoticen  hehelffen. Es fou ihnen 
aber nebenfi allen den Ihrigen negrt göttlicher Hilffe  wider vergolten werden, vie ich dann nicht vn- 
derlassen kann, folches Schreiben Sr. Excellenz  in  Originali zuzurenden; was Ineo nun bierauff 901: 
Vnheil begegnen wiirdt, mögen Sie es Ihren vorretzlichen Freue€ beperfen, welches icb h e n  pro. recl 
cepisse zur Gegenantworth nicht bergen können. 

Krems, 29. November 1645. 
(Magistrats - Archis der Stadt Eorn.) 

XXXVIII. 

Vorstelluug der u. ö. Stände an den Kaiser, wegen der Verpflegung der zur 
Sicherung des Donaustromes bestimmten kaiserlichen Msunschaft, und Auf%& 

lu~g des von den Stärrden und dem Lande seit März 1645 bisher 
Geleisteten. 

ABergnedigl'ter Herr vnd LandsfiirCt. Euer Khaylerlichen Mayeftat getreu vnd gehorfamblte 
Landftende des Erzherzogthumbs Öfterreich onder der Ennss haben auss dem, fo Eure Khegferliche ZO. ! ) e l .  

Mayeftat an  dem Landmarkhallen vnd Verordneten dasselbften? dan auf [y die getreu Stend verrer 
gelfillgell lidfen, allc.rgeharl'ambft vernomben, wassgefialten Eure KheyCerliche Mayeltat  thailss dess im 
Yàe?*tt ob W -  W .  stehenden  Xriegsvolkhss auf Jmzessland umbiegen, dabey auch Ihme Landmarkhdl 
vnd Verordneten alless  ernsts  vermant haben wolten,  dass Cy auf verrere Verpflegung der Jenigen be- 
dacht fein  folken, welche zu Verwahrung  des Thonaustrombs vnd der Posti dasselbsten notbwendiger 
weifs dissseits verbleiben mursen. Wie nun E. K. Mtt.  mitlss dess Xrslen, vnd vorhabenden mblegmg 
beeden Viorllen  diell'seits,  dem Obern aber ronderlich,  eine  allergnedigfie vnd lengft gewüdchte erleach- 
terung geben , dardurch auch Jensss Land mit diæsen widerumben coniungiren, alss rollen 08s &e 
getreu l'telldt zu allergcrhorssamblten dankh vermerkhen, vnd diese viitterliche fksorg mit dadtreckmg 
hrer muglichirten Krofften hinwiderumbcn  billiah  secundiren ; hierumben im andeden angelegalicb 
clarob fein, damit diie diaseits  bleibenden  Vdlldrer mit erheil'chender Zebenssnotturft weiter verseken vnd 
mitlss Ihrer dem fwbrtìchágen  feind der obergang bey  dissen  gefebrliclren  winttersszeiten, vnd sonder- 
licb da die Thonau etossen folte, verwehrt werden möge. Ze rlcm ende dan fy die ge4reue Sterldk 
nichts mebrerss , alss rolclle mit1 uerkngen , durch welche  die  erft angeregte notturffe gelleurt vnd 
E. K. M. in werkh IelbCt gezaigt werden könnß, dass ly getreuen Stendt die conseruation dess allge- 
meinen Vaterlands , Ihnen auch eifrigCt an- und  obgelegen feyn lassen; Ess haben aber E. K. Mtt. relb- 
[ten guetess vissen, wass massen der feindt auf  den Ihme  gIeich Zu eingang  (less  Monathss Martij 
gogcnwertigen Jahrss in Khönigreich Büheimb  gelungene ftraich in disses  Laudt tensserts  mit  obltiger 
macht fiiraebroahcn vnd  den  meirten grosso E. K. M. zertrenten Armada von Ihne dahin benöttigt, 
alssdm die rntio belli weitter geben habe, dass die aUo zerftraheten  Völker zu rett- vnd recolligirung lh- 
rer, nuf dises Land vmbgenomben, auch  felbess  dess mit sonderlicher furt az6f sy sezenden  feitadts 
hdber ganz  eillends bekhehen muessten, welchess  dann  alss  beg  einem in die Flucht geCetz8-  vnd  von 
feinem feindt veruolgentem Soldaten anderrt nicht alss  mit h6chller confusion vnd unordnung  rein 
lihiinuen; To aber meniglichcn wobewuCt, dass der in confusion vnd vnordnulrg gebrachte Soldat, ron- 
dcrlicb, wo Er [ich  noch weitter datin retterirn muesste, Cich allem commando  enrlziehet,  ganz  aigenen 
willenss wirdt, vnd auss dirgusto verbiter- vnd theilss zur Verzweiflung  nuch zuerfezuug dess erlittenen 
fchadsnss freyem belieben nach, ohne  allen fcheuch vnd  eikligess zuruckh feheu haule vnd thuet, d s s  
werden E. K. M. wass der anfangs àn dises  Landt  gsrukht- vnd alCo behhaffen gewelk SoZdat veriibt 
hat, allergnediglt leichl f.clbh ermesseu, vnd  zweifelsohne fich annoch wol endhen khöntten, der 
gross vnd uilfattigen beschwer, die Ihro die gatreuen Stendt derentwegen zu mehrmahlen  in aller- 

65 * 
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vndcrthenigften gehorfamb vorgetragen vnd ÖflIerss geclagt haben wass geftahen die auf  dises Landt 
alro mbgenommenen Völker gleich anfangs, alss fíe  herüber khomen, alzess  durchstreift und, r. 
nar khönen vnd  mögen, geblinndert vnd aussgeraubt, auch ganz Dorf-  VndMarkhtweiss, yEdsster vnd gar 
Kirclsen angegriffen vnd spoliert, dardurch dan  dem forchthmen ondertlhan, der dess To jahlingen vber- 
falss einige beyrorg, weniger die geringfte wifenkhafft gehabt I erom hauss i n  die Wtildtarr and  gebürg 
oeriagt ,  alssdan die gefundenen Verpflegungsmitz in Wein, Traidt, Heu, Haber vnd ftro ohne alle mass 
nicht allein Izinwegg genomen, fondern auch dass, SO sie nicht mitbringen  kanen, za Vnnuz gemacht, 
dem Vnderthan aber, To bey  hauss verblieben, zu dargebung alless dess  seinen vnd Yewathung desk 
fq-emb&en mit betrohung dess  brennenss, auch anthueung mancherley Zeibs Qualen, vnd in vil1 andern 
weeg benö@$, dardurch dan wegen endfürter Pferdt vnd entfrembten Viehfs auch wegen Veriagter 
leuth die ei,admdung  dessgeringer, zumahlen eben alssdan die rechte Zeit, woher maiftenthailss felber 
orthen verhindert, vnd mit folchen Ihren haussern dem nachklbommen nichtfs alss viller orthen ein trdess 
obclach allein mit Vcrderb- m d  Verherung deffen allen, To fie nicht mitrlemben können, hinder rich ge- 
larfen, per consequens dem naohgeuolgten zu weitheren insolenxien vnd allerhand exorbitanzien Vrsach 
geben haben ; wic rich diln E. K. M. fondern allen zweifel allergnedigrt annoch wol1 mindern werden, 
dass, ob fchon die zu errt  au€ difes Land getrettenen trouppen zu Pferdt , #so dass obere Viert2 gleich 
anfangs a k o  vbet  wegericht haben, Cchou wider €ort auss  dem Landt geweken, f iro dannach die 
getreuen SLendt gm zu uerfchidenen mahlen, wie die derentwegen Co hcufig eingereichten, fcllrif€ten be- 
zeugen werden,  die continuation aller Kriegs  indisciplin bey den naclsgeuolgten webemuethigift geclagt, 

'6 die darob berorgende vbeln effectus aussfiihrlich rcmonhrirt, zu uerhietung der aniezo laider nunmehr 
allerorthen  hero erccheinenden noth vmb eillendc Vermittlung allervnderthenigift gebelten, von E. II. M. 
auch zwar vnderlchiedliche Patenteu mit antrohung lcharpffer Ctraffeu darin erhalten, relbess  alless aber 
den von den getreuen Stenden darbeg verlangt- vnd von E. K. M. dardurch intendirten effect niemahlen 
allermaflen erraicht , fondern E. K- M. rich allergnedigft zu uerrichern -haben, dass vneracht aller fol- 
chen yon Ihokl l~f t  vnd dero geliebIt.cn Herrn Brueder hochfüriirkl, Durchleucht [~rzharzog Leopotd wil- 
helm) aussgaugenen Kriegs  disciplin Patenten noch fortban vnderfchiedliche ftarke Quartier- vnd andere 
clagen, mit welchen E .  K. M. aber die getreue Stench €ür rich relbft durch  der0 Vexordneten- oder 
Quartier-directorium nicht Jedessmahlss bcholligen mögen, für vnd einkhomen, darob nun E. IC. M. 
allergnedigrt leicht ahnemben könen, wie  fcchwer  vnd vnertrtglich ess denen herentigen %weyen viertle?& , 
fallen folle, dass fy beede allein , vlld  zwar nach vnd vber oberwendte pzünderung erft noch ein Co 
angeheume Manschaft, zwifchen welchen vnd beeder Viert1 lenge vnd braitten,  cram vnd vermögerl 
g@ keine proportion in, neben noch 10 uilfeltigen  ein-, auss-, durch-, hin-  vnd wider-zirhen, marches 
vud contramarches, von  ganz vnd mehr Regimentern auch respective  noch son Monat]&  art tio heo~¿~erts 
oaderhcrlten miefsen, dan zwirchen lolcher Zeit vnd, [ouil fich die getreue Sten& derzeit llup bey- 
leufig erindern, die gegenwertige aber vorhabende Quartier abraittung mit mehreren zcigcn *&, 
[eindt in  beeden Viertlen disseits respective mebr vnd  weniger  Zeit  weniger  vnd offter gp[tandc.1z, mar- 
Ghirt vnd  conlramarchirt , dann nets dafelbrlen verpflcgt worden : i'iirss Erfte der ganze  OSSO SO der 
anfangs gleich bey Muutterrb ;lu€ dires land vbernomenen Völker, deren vnd  dess obrirtpn Knie Com- 
mando allein hiss in die 8000 Pfwclt gewessen ; andertens der General  Vel¿lmarrchall Leuttcaandt von 
Kunotdstais ebenfdss mit ctlichcn Regimentern; 3tiO die von General Leuttenandt grafen Ballas zu- 
hmmengezogenc 46 Regimenter unitim ; 4. die dess grafen Montecuculi Commando vndergebelr geweRe11 
7 Regimenter ; dan 5. ainfchichtiger weiss d m  Pnllauicinisclle; 6,  dass Meutterisde; 7. class pompei- 
scke ; S .  dass Gonzagische; 9. dass Salmbischc; 10. das Pueclrhambische; 11. dass crafftischs; 12. dass 
Hennotisclre; 13. dass Lanausclre; 14. dass Irunoldts dnische; 15. dass Ranfftìsche; 16. dass Traunischei 
17. dass Mersìscke ; 46. dilss W a c r & e ~ a l ~ ~ i ~ ~ ~ ì s c ~ ~ ;  19. dass Elzkefortìsclte; 20. dass Schiferìsche; 21. class 
IVaIiensteiniscIw ; 22. dass Reickis.che; 23. dass Ferabergâsclre, vnd 24. dass Rtceblendìsche Regiment ; 
25. aber 30 colnpagnien Squadronen und Trouppen weiss oder fonrten die Hirio Marco vnd PaZuischell 
Croaten; 26. die 300 Tmunischcn Recroutcll urld zu Formirung zweer neuen compagnien 300 nouge- 
worbene h e c h t ;  27. die don Foelimiscite Compagnie; 26. die Reichhartischen Völker ; 29. die v0111 
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I Peundt heriiberkhomene vnd mder  verfchidene  Regimenter  gehörte  gefangene ; 30. die Pacscioueriscì~er~ 

tragoner; 32. dess obrirten WaZsclren Völker; 32. die Cotleredischen VöIker anss Steyermarkhi 33. dess 
ohrilten Leuttenandt Caplier vier compagnien ; 34. der obrirt Insel mit der hauptnrtigleria auch ainer 
compagnie Tragoner vnd einer andern der Serauìschen Völker; 35, die  andern Sercru- vnd Auersper- 
gerische Völker ; 36. die GaZZischen Tragoaer ; 37. die Suischen ; SS. die Ferrarischen Regiments-Völ- 
ker neben  der ConderIichen Frey  compagnie; 39. die EuzfeZdâsche leib - qnmrdi; 40. die dtendersohrri- 
schen; 41. die Gdrzischb; 42. die Badische; 43. die de Mersisde;  vnd 44. dess obriften I,ucas Völker; 
45. die artigleria Pferdt, To der obrirt Lzcttich bey Cich gehabt, vnd die artigleria f0 in Hungarn ge- 
wessen; 46. die Erzlrerzogische vnd Ballassisde Bagages , dan 47. die ganze Armada, wie sy ausser 
den Puechhairnbfschen , ro gegen Sibenburgen commnndiert vnd deren zu Fuess, ro in dem herentigen 
Viert1 gelafren worden I vor Taben geftandcn ; zu gefchmaigen alle andere  Particular Trouppen vnd Squa- 
dronen, Vermilcht-  vnd commandirte Völker,  auch ganze Regimenter, To in Steyermarkh auf anyarischen 
-4EtenBurg vnd anderft wohin veraifien, gleich€alss aber in difen beeden Viertlen gewefen; auch zu ges 
L'chweigen die dddbr t  verpflegten arligleria- vnd ochsenknecht, dann alless anderss, fo denen getreuen 
Stenden derzeit  nicht eben beyfallt , oder l'y bey roui1 geweften confusionen nicht zu nennen wissten, 
hierüber fich mehr zuuerraundern, alss ZU erfinen ill , mo ess difen gleich anfangs mit einer folchen 
fchwanll vnd noch  in  höchlter confusion dame  vberhllen vnd dardurch im Erften a n l a d  ruinirten Obern 
Vicrtl, ronderlich Co auch darzue viller orthcn vnkachtig vnd ganz vnfruchtbaar ia, Immer menfchen 
muglich gewessen, direu vnausfprcchlichcn lalt ob rich gehabt vnd grossen thailss annoch gegenwerlig 
ob rich haben , dennoch aber von folcher Zeit an bisher0 vnd folchen nicht ganz zrnd gar ZU uichten 
zu werden,  beuorab weilen fzïrss Brsle vill direr Völker vnd zum öfftern keinen vom Land zugegebe- 
nen Com~ndssurium, lo Sy des Viertlss befcchnflea vnd gelegcnheit nac-h quartirt oder gefiirt hatte, ha- 
ben wollen, ronder11 lich aigenen gefallenss bdiebiger orthen selbst einlogirt VINI, Ihrer wulkhüer naoh, 
daCclbTt ligent verbliben oder  aufgchrochen,  darme  auch endartens der mehr erholte, gleioh anfangs 
11cg N m t t e r n  Y ~ C ~ ~ ~ ~ N I ~ C I I C  grosso vnd dan clrittewss, n ~ c h  nbxug der (less obrirtuu Knie commando 
vndergeben gewessoncn Cnvalcria, dic dafelbrt in dit! Quarlier cingethcilte Regilucutcr, zum Lheil von 4 
bis ia 5 ,  6 vnd í'te wochcn , mit praeterirung  der auf leiten dess Lnndts verordnet gewessenen com- 
missarien, vnd hindanfczung  derfelben Verordnung, freien  wiltenss fozsrugàrt vnd vader folchen vor- 
wandt, dass, To von Ihren vorgehern  noch hinderlarsen worden, hinweg genombeu haben; vud obzwar 
4tenss nach  vnd nach ein mehrere VerpffegulzgsanstaZt gemacht , vnd vorhergegangenen f0 grossep 
vnorduungen [zum Theil mitlss E. K. M. Jüngften Verpflegungs ordinanz ein- vnd abgeftelt worden, fo 
ift  doch wil'fmt, dass sowoll der ein-, auss-, durch-, hin- vnd wider -ziehende offìcier, gemeine Reutter 
vnd Knecht, nlss fonderlich die, Co in Quartiere fiil1 liegen, neben weib vnd Kind einen vbermeffigen 
TVOSS von leuth  vnd Pl'crden, auch vill unnöttigc vnd vberfliissige  Bayages haben, welche inssgemeia, 
wo nicht gar vor don oEioiern fclbCt , doch wenigirt vor den gemeinen Reutter vnd Enecht Ihre .le- 
benssnolturm, vnd noch mit einem verrchwenderilchen Vberfluss, haben wollen, auch dem Quartier wiirlh, 
da Er anderft  bey hnuss bleiben will, darme nötton, E. K. M. aber hierdurch nicht allein kein Kriegs 
Dionft gclaifi oder beí'ürdert , rooadern dass alro vnd mit folcheu vberfluss erpreffende, den dienMaiBen- 
den officir, gemeincl1 Reulter v11d Knecht zu rchmeller- vnd verhillderung dass L c d  dardurch er- 
schlipft vud folcher geftaltcn vnd der dienstbaistende Soldat mit Ihmc zugleich durch  die, welche E. 
K. M. nicht  allein  keine  dienft  lairten,  fondern  felbe  verhindern vnd der0 Länder erhigem, ruinirt  
wirdt ; Neben dern auch Stenss die tlgliche Quartier- vnd Verpflegungs-erfahrenheit za@, dass der we- 
nigste Soldat fich mit der Ihmc ill der Verpflegungsordiuanz aussgefezten Portion WerYniegen lafi , [On- 
dern Ielho meifter orthen  mehrfach  vnd zwar Glens nicht in natura  fondern  in baaren geldt, auch '/ten8 
noch in einen doppelt- vnd mehreren oder wenigjft vberkzten  werth, dannoch aber benebenss A~l&rzss 
auch noch  feinen gcnueg[amben vnderhalt in  sorten dtlrbey,  vnd Stenss neben dellen seruices in natura 
auch bey einer Jeden portio11 class banru gelt  zugleich dari'iir auch  noch in grossten wörtb, neben 
difen allen zuln IO. noch reine tafel-, discretion- vnd audere gelter, wie Er ry rient, v i h  orthen, a b h -  
derlich  auch V ~ P F  dires alless, vnd II. einen aussståndigen  Best anfordern vnd dass Quartier mit p a l t  
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auch das, ro darhey  gersthen möchte, der vrfaohen willen gar ein geringess aussgeben werde, alldiewei- 
len viller orthen, thailss auss mangel der Pferde vnd dess Viehss , thailss auss abgang der  leuth, vnd 
thailss auss mangl dess fammenss, dass wenigste dier wintirur angebaut worden, auch , wie meniglich 
vnuerborgen, Die heurige Traid-femung, rowoll fchwar alss geringen, anfangs durch den hhauer, nach- 
malen aber duroh die groIse Diirre vnd zuleft durch den windt, [o beedess aussgefchlagen, fonfi vnd 
alro vill gelitten, dass in  gar villen orthen der  samen nicht wz'dmumben gefexnet worden, beuorab aber 
der Aabern durchgehent ganz mitsrathen, vnd danenhero, weillen auch dass bess grossten thailss von dem 
Beutter endweder im grass noch verzehrt vnd aufgangcn, oder aber  auch der grossen Dürre halber 
nicht gerathen, an glatt vnd rnuchen fueter, auch an stro ein durchgehenter abgang, auch weillen ne- 
ben  deme, dass anfangs gleich vnd bisshero vil1 Vieh endfürt, vnd in die Prouiant vnd zur Verpflegung 
geben worden, felbefs auch ein Zeit herr in beeden Viertln Itarkh zrwbstebot, ein ehenmassiger mangl 
an f¿eisch vnd dabeynebenss die wein fexungen  ferten (woriges Jahr) vnd heuer ronderlich aller orthen 
wider meniglich hojlnung weith f t 8 b i  geschlagen, da doch der einige wein vnd derfen Verfiibrung aufser 
Lands dass pnacistrz contribution- vnd bestreitkagsmitE ift, wohero alle gaaben vnd bewilligungen erzeugt 
werden muessten, dahingegen aber derzeit wegen dess  fowohl zu wafler als zu  Imdt gesperten Pass, 
Cowol derfen ro heur gewachfen, alss auch vorher0 noch zum thail vorhanden gewefen, kain ainiger 
~erSChkàs8 in- oder ausser Lands Towoll alhie zu Wien alss auf dem Landt noch  ronlten, wie anderer 
orthen vnd etwa hieuor in difen land  auch lelb& gewessen, einigess anderss colrrmerciunr nicht, bebnefs 
desseu das baare geldt hereingebracht werden möchte; dennoch aber volgt ein  neuer at$- und anschlag 
dem andem , vnd bitt ein bewiltàguny der andern die handt, geftalten dan E. K. M. noch in  gaeten 
audenken haben  werden, dass Ihro neben vnd vber den fchon etlich Jahr nacheinander  practicirdten 
Fleischkreuzer auch ain Zeitlang gewerth- vud E. IC. M. zum thail  auch  endrichten aierten weinpfening 
erft heuer widerumben ein neuer wagen - aufschlag bey Jeden thor aZhier furss &sie, anderten der 
neue wein- aufschlag der 25 kr. bey Jedem Emer Wein i11 der  Statt aihie vnd derfelben Pnrgfridt, 
Drittenss Jfingfhin ein Extra  ordinari vnd neue freye gelds- darguab allergehorrambift bewiligt Vnd 
bisshero von E. K. M. oiler Jemand andern hoffentlich kein ainiger abgang an dergetreu- vnd wihlfah- 
rigsten bewilligungen, noch an derne befunden. worden rey, dass die getreue Stendt nicht Jedess mahl 
dass, [o fy hewilligt vnd In lhrer müglicbkeit gehabt haben,  auch wiirckhlich volzogen hatten. Wouen 
danenhero  auoh der Zeit nach, damit fy nur bey allem deme, fo bey vnd an  Ihnen gelegen,  nichts er- 
winden laffen, mit reiffen bedacht von E. K. M. allergnediglt  begehrund, mafren denen weiteren uerpfle- 
gungsmitien wol nachfinen, vnd rich aunerift , To wol1 bey  der beratbrchlagung , alss auch im werkh 
relbrten, hemghen , damit f7 deren erfinden vnd zu handen bringen mögen ; Sintemahlen aber die ge- 
treuß  Stendt Iro , Gott forderift, vnd dan E. K. M. , auch dem algemeinen Vatterlandt vnd der ganzen 
Posteritat fchuldige  Pflicht, treu vnd liebe, hey verlezung Ihress gewissen dabin verbinden vnd anhal- 
ten, doss E. K. &l. ry neben deme, fo Ihro der Abbt von ZiEfnfeEdt auch diss orthss zdezt  ern grossen 
Inhalts allergehorlambft repraesentirt 'bat, mit wabrenn grund die rechte befchaffenheit dess Lands vor- 
ftellen vnd mit Ttillrchweigen nicht anlaittung geben folle, dass E. BI. M. auss abgang genuegfamer in- 
formati011 pnd wissen[chafi der wahren bewandnuss, Ihro Khayrerlichen disegni auf ein anderss vnd meh- 
rer6s alss nacbmahlen durch  den wurkhliohen effect secundjrt werden möge I dirigiren vnd in hoffnung 
doss eruolgs kcin weitere anftalt vnd vorrehung anderwerts machen v ZU end aber fich fehften vnd vor- 
derift dan  auah  der0 Land vnd Leuth in grörster noth vnd engften, alss anfallgs dan auch bei  wemgeren 
mitln alss zuer& befinden; Alss hahen E. K. M. die getreuen Stendt den bisshero endworffenen oo2en 
Staal t  dises armen, Lands zu gelebung Ihrer Pflichten, zu continuimug Ihrer Treu vnd bezeugung Ih- 
rer liehe gegen  dem allgemeinen Vatterlandt vnd  der ganze11 Posleritet , auch ZU exouerirung Ihress ge- 
wissenss, vnd dan rchliesslichen zu Ihrer endlchuldigung allerorthen iezt vnd künffiig remonstriren vnd 
darbag bitten  rollen, dass B. K. M. darbey clero Hochlöblichen Vorfahren UI Röroifchen KayIser vnd 
disem Erzherzogthnmb &t.erreich gegen dero getreuen Stendt vndt Vnderthaa clises lands gewefttes Lands- 
fbfiljches gnedigincs vertrauen bey firo verlterken, Ja  der getreuen  Stend vilIfache m d  allertreuil'€ 
mainende remonhbung, &gen vpd befchwärden far keinen uzten gebrfmh Vrad vnvtothwetadige krnen- 
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tation halten, Iondern in allergnedigifier nachlinnutlg , ob  nicht  aniezo  rich im werkh realiter eraignet, 
mass Ihr0 [y die  getreue  Stendt  nach hieuor zu vcrrchideneu mahleu  von der gegenwertigen Izoth vnd 
ruin dises Lands in ainem proiecto allein allergehor~ambft repraesentiert haben, auch Ihre11 getreuer1 
Stenden neben andern allcrgnedigjrt glauben zuemessen, und rich  genzlich verriehern wollen,  dass ry ge- 
treue Stend a n  Ihren aIlergehorrambften naclssinnen vnd auch w8rklbdichrzn m¿ellsuen, wie bisshero alf0 
auch khiidftig, nicht alleiu hey gegenwortigen Verpflegungswerkh , rondern auch iu allen andern nichtss 
erwinden laffen  werden, wie ly dan zu bezeugung deflen den im Obern Viert2 Jüngft gemachten an- 
schZag, noch auf vierzehentag den 19. dires monathss nnzuraitteu  zwar eztendirt, auch im herundigeu 
Vierti? auf einen neuen anschlag beraitb zwar gescAZossen, fich aber deffen eingchung vmb roui1 weni- 
ger verrichern könen, alss Cow011 die vorigen,  alss die beeder orthen zulert ern gemachten anrchliig ])iss- 
hero niemahlen völlig einzubringen geweflen ; zwar führt man  die militarisde  xxecution zu oinhringung 
der Reftantien ìm vndern Viert1 ronderlich mit allem m r t ,  allein befind ess [ich dabey, dass auch beg 
den in der Waldmarch CimV. O. W. W.) niemahl folohe mit1 nioht vorhanden, wie  man Q -  dafeIbft hie- 
uor noch verhom hat; vnd da man die dafelbfi gelegene Vuderthanen, zu deme, was  man etwo bey 
Ihnen zu haben hieuor vermaint wider mijglichkeit anftrengen folte, derrelben desporatiora vud a t m  
dersetbes w a s  ander& zu beforclrten ware , danenhero k. R. M. die getreuen Stendt din- oder au- 
dere verere VerpfieguragmitZ mit  verlisslichkeit, wie gern fie auch woltel1 , ainmal nicht sergwissen, 
dierelbc dmnoch hiemit allergehorfambift verrer bitten lollen, dass Q rich dises armen Lands aller- 
genedigin erbármen vnd ZU conseruirung dess wenigen, ro noch dabeg vberig , dmn zu reunirung J.e- 
ner reiten  mit difer Mbft , auf mit1 gedenken vnd rebe snderwerts hero  beysclraffen lafren  wollen, 
damit doch difes dero getreues Erzherzogthumb herreich,  von welchem E. K. M. hochlöbliches Erz- 
hauss den namben uimmt , nicht ganz und gar zu grundt gehe, ronder11 vnder dero Khayhrlichen vnd 
lnndesfiirstlichen protection vnd rettung verrer erhalten vnd  mitlss derfen schwzreichea flügZ vud uer- 
Ziisstichen schattenss vor allem verrern feindlichen Raub derozeit vnd  vorthin bewahrt vnd bedekht 
werden, auch kiinfftig fich widerholen vnd schmingen mage. Zu deme dan E. K. M. md ZU allen an- 
dern dero Kha@rlichen vnd 1audsfWtliohen Hulden vnd gnaden fich die getreue Stend allergehor- 
rambft empfehlen 

Euer Kheyrerlichen Mayeftet 
allergehorfambft vnderthe- 

n i g h  N. die vier N. Ö. 
Land Stende. 

20. Dexembris 1646. 
> 

[N. 6. 8ti;indiscAe alte  Registratur. ,,LandtagsAandCunyen'C 1645.) 
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XXXIX. 

Verzeichniss der 1623 aus dem kaiserlichen  Feldkriegssahlamte besrtrittemh 
Anritt-, Lauf- und Werbgelder. 

Obrirten veldt Wachtmailter über die Infanteria vnnd Obriften vber fïinf Fiad1 hochdeutfcher 
Soldaten Hr. Eh-. Rudolpllen uon Teuffenbach Freyb. etc. 600 fl. Rheinirch  zur Befterkhnng (Vemtiir- 
hung) feiaer  vnderhabenden fünf Fände1 khnecht alss Werbgeld. 

Hr. Hanss Gottfried Breiner Freyh. etc.  des  löbl.  Graf. Fiirfienbergirchen Regiments Obriften 
Leutenauts zur Besterkhung bemelts  Regiments, zue Lanff- oder Werbgeld, benentlichen 500 Rh. 

Flr. Rittmeikern I\.Tictasen de Four das Anrithgeld auf feine  lleugeworbenen  Ainhundert Pferd 
f200 fl. Rhein, 
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Rath, Cammerern, Generaln der Artholleria vnd benellten Obrillen Ihn. Ern. MuxSrniZZian 

Hr* Rudotph v.  Teuffenbach, zue Beí'terkhnng  feines Regiments, Lauf - vnd Werbgeld. 

Demsetben, zue Werbung 4 Pendl Unech t ,  Lauf und Werbgeld 800 fl. 
Hr. Hr. Hainrich RuuaZ Grafen von Dampierre Freyherrn auf  Humi  vnd Maudrinille, zue 

Hm. Weikharteen @on Auersperg Freyh.  etc. vnnd obrilten, auf des Hrrs. obrilten Lentenants 

Eh. Hans Gottfr idt   Bremer Preyh. etc. vnd obriften, Werbuug eines Flndl teutfcher Landtes- 

Hr. RudoZphen von Teuffenbach m e  Werbung 4 neuer Fandl knecht 2800 fl. 
Zue Werbung ainer Compagnia Reuter von ainhundert Pferden, auf iedes zehan Reichstaller, 

a. Obrilten RudoZpfen Fregd¿. v. Coltoredo, zue Werbung eines  Regiments von aintadend 

Zue Werbung 2000 Mann zu Fnes dem H. ObrIlten Peter eon Hiersch 20.000 fl. 
Hr. Obrirten Ernest Grafett @on Montecucoti 500 geriilte pferd me werben, als auf iedes 

Obrilten Brnest voa CoZZonitscIr Freyh. zum Anritgeld 1000 il. 
Entliohen den Rittmaifter Marco Korpes zur werl~ung 100 hrchibulser Pferd auf jedes 8 Reichs- 

$urnma der Ausgaben, was au€ Anrit, Lauff vnd Werbgeld bezald worden, bringt i27950 9. 

Farsten eon Liechtenstain neugeworbeue zweitadent Mann, das Laufgeld So00 fl. Rh. 

200 n. Rhn. 

Werbung einhundert Khurirsire vnd vierhundert Archibuhier -Pferd, Anrittgeld 6550 fl. 

de  Leer etc. vuderhabenden Compagnia, als ain Anrittgeld 1200 il. 
khnecht, zum Laufgeld 700 fl. 

dem Hrn. Obriftleutenant BQZouart m e  Anritgeld 10.000 fl. 

Mann m e  €Res, zum Laufgeld 10.000 fl. 

pferd 10 Reichsthaller, jeder zu $0 fl. angeschlagen, 50000 fl. 

Thaller. 800 fl. 

cp. 340.1 

Summa der Ausgab auf ergenzung Khriegsfahnen, Cornet und Herpaukhen, 7335 fl. 
Summa dcr Ausgaben a d  allerlcy Lifergeldt, Raiszehrung, Gutlchenfabren vnd andere Uncoaten 

409.802 fl. 40 B 2 3. 

(Originat - Hofkasse -Recluaungen.) 
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Beriohtígrmgen und Nachträge. 

Podagra 
zur VerfQmg gestellt, statt: als Entschrdigung geschenkt. 
G. Maildtl~s .Gesch. des öst. Kaiserstaates ,a II-, 4.13 sctzt den Bestand des 

Adolfs  
rnernoratae 
Ehv&dm 
Am 1. Mai 16415 wurde das Schloss wizfmsaorf, lpwegen beleidigender 

Widerspenstigkeit im Auftrage Torstensson's ibch  den Pro- 
viantmeister Losins in Brand gesteckt. CKriegsurchCv dee k.  k. 
Kr&gm&ìsteriums; 1615, 5 ,  41.1 

statt I Podagra. 

Hofkriegsrathes schon auf das Jahr 1531 zurück. 
statt : Adelf's 

statt  : Hiewieder. 
statt : rnemoratue. 

St. B ernhar d. statt : St .  Leonhard .  
nemben statt: nenben. 

G e d r u c k t  b o i  A. P i c h  l o r ' s  W i t w e .  
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